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Meinem hochverehrten Lehrer, 



Herrn Professor Dr. Emil Grosse, 

Direktor des Königlichen Wilhelmsgymnasiums zu Königsberg in Pr., 



in froher und dankbarer Erinnerung 



an die auf dem 



CoUegium Fridericianum 



zugebrachte Schulzeit. 



Vorwort. 



Die der Berliner Dezemberkonferenz von Seiner Majestät dem 
Kaiser vorgelegte Frage: ^Ist die Ermäfsigung der Lehrziele, also 
die Yermindernng des Lehrstoffs, scharf ins Auge gefafst und 
wenigstens das Auszuscheidende genau festgestellt?^ wurde von den 
einzelnen Berichterstattern scheinbar yerschieden und doch im wesent- 
lichen in derselben Weise beantwortet. Während Oberlehrer Horne- 
mann grade durch seine Vorschläge bewiesen zu haben glaubte, 
dafs man die Frage, die Seine Majestät gestellt hätten, im grofsen 
und ganzen doch verneinen müsse, war Geheimrat Kruse der 
Ansicht, dafs sie zu bejahen sei, „nicht in der Durchführung, 
wohl aber in der Theorie". Der dritte Berichterstatter, Rektor 
Volkmann, war „nicht in der Lage, mit Herrn Geheimrat Kruse 
die Frage ohne weiteres zu bejahen": bei aller Aufmerksam- 
keit, die man dem Gegenstande zugewendet habe, „gehöre eine ein- 
gehende und allseitige Prüfung und gründliche Behandlung 
dieser Frage noch der Zukunft an, und in vollem Umfange müsse 
diese Arbeit erst gemacht werden". (Verhandlungen über Fragen 
des höheren Unterrichts. Beriin 1891 S. 189. 193. 199). So läuft 
das „Ja — aber" auch der beiden zuletztgenannten Berichterstatter für 
die Praxis auf das kategorische „Nein!" hinaus, mit dem Frick in 
den Lehrproben und Lehrgängen Heft 27 S. 42 die Kaiserfrage be- 
antwortet. 

Dafs eine Sichtung des Lehrstoffs auf dem Gebiet der alten 
Sprachen noch immer notthut, wurde auf der Dezemberkonferenz 
schon dadurch angedeutet, dafs die kaiserliche Frage angeschlossen 
wurde an die Frage 3 des Fragebogens: „Empfiehlt es sich, im Lehr- 
plan der GjTnnasien die den alten Sprachen gewidmete Stunden- 
zahl einzuschränken u. s. w.?", und mehr als eine Stimme äufserte sich 
dahin, dafs man von der richtigen Forderung des Lehrplans von 1882, 
die Grammatik solle nur Mittel zum Zweck sein, noch weit entfernt 



VI 

sei. Vergl. Verhandlungen S. 99. 4231. 425 (Schiller). 177 (Horne- 
mann). 194 (Kruse). 339 (Kaselowsky). Und so wurde denn mit über- 
wiegender Majorität beschlossen (Verh. S. 795): „Eine diesem Zwecke 
(der Verminderung der Gesamtzahl der Unterrichtsstunden in den 
Gymnasien) entsprechende Herabsetzung der Unterrichtsstunden in 
den alten Sprachen ist möglich, wenn als das Hauptziel die Einführung 
in die klassischen Schriftsteller allgemein erstrebt wird und die 
grammatischen Übungen wesentlich als Mittel dazu dienen^. 

Auf dem Boden dieses Beschlusses steht die vorliegende Schrift*). 
Angeregt durch die ähnlich betitelte Schrift Heynachers über den 
Sprachgebrauch in Caesars bellum Gallicum (2. Aufl. Berlin, Weid- 
mannsche Buchhandlung 1886) sowie durch einen von Heynacher in 
der Zeitschrift für das Gymnasialwesen vom Jahre 1883 an die 
deutsche Lehrerschaft gerichteten Aufruf, zieht sie so gut wie sämt- 
liche Erscheinungen der griechischen Syntax, wie sie in Xenophons 
Anabasis vorkommen, in den Kreis ihrer Betrachtung. Zu behaupten, 
dafs alle gegebenen Zahlen völlig zuverlässig sind, wäre bei der 
Masse des verarbeiteten Materials Vermessenheit. Die Ausführlich- 
keit der Stellenangaben findet ihre Erklärung in dem Wunsche des 
Verfassers, denselben das syntaktische Übungsmaterial in Tertia und 
Unter-Sekunda entnommen zu sehen. 

Dafs eine völlig sichere Entscheidung der Frage, was für die 
Schulsyntax besonders wichtig, was unwesentlich oder gar überflüssig 
ist, nur dann erfolgen kann, wenn die Untersuchung sich auf sämt- 
liche Schulschriftsteller erstreckt, bedarf kaum der Erwähnung. 
Ähnliche Untersuchungen über den Sprachgebrauch in der Hellenika, 

*) Ein kleiner Teil derselben (Akkusativ und Genetiv) erschien 1888 als 
Beilage zum Jahresbericht des Progymnasiums zu Lötzen. Mittlerweile sind 
auch die Verhandlungen der 6. Direktorenversammlung in der Provinz Hannover 
(1891) erschienen, deren erster Bericht über „die griechische Grammatik in 
Tertia und Sekunda** sich völlig in der Richtung des vorliegenden Buches be- 
wegt, wenn er im Anschlufs an Einzelberichte die Mafsregel eines Normal- 
cxemplars der griechischen Grammatik nur als „einstweiligen Notbehelf bis zur 
vollständigen Sichtung des Materials auf dem Wege wissenschaftlicher Unter- 
suchungen** bezeichnet (S. 41), wenn Bein Verfasser, Direktor Hermann, die 
These aufstellt: »Nur auf Grund der Ergebnisse wissenschaftlicher 
Durchforschungen des Sprachgebrauchs kann die Entscheidung über 
das, was wirklich gebräuchlich und in den Lehrstoff aufzunehmen ist, erfolgen** 
(S. €3), eine These, die nur deshalb nicht angenommen wurde, weil sie „keine 
didaktisch-methodische Bedeutung habe, sondern dem wissenschaftlichen Gebiete 
angehöre** (S. 196), was sich m. E. hier wie anderswo überhaupt nicht trennen 
läfst. 
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den Memorabilien and der Cyropädie sind dem Verfasser zugesichert; 
die Ermittelnng des Wichtigen und unwichtigen auf dem bezeich- 
neten Wege bei andern Schriftstellern betrachtet er dy O^eog O^ikij 
als seine Lebensaufgabe. Wie wichtig derartige üntersnchungen für 
die Feststellung bestimmter Regeln der Schulsyntax sind, hat er an 
einem Beispiel, dem Gebrauch von tioXXm und nokv beim Komparativ 
(vgl. S. 143 ff.), nachgewiesen. Den Kreis der Untersuchung zu er- 
weitem ist um so notwendiger, da grade Xenophons Stellung unter 
den attischen Prosaikern eine eigentflmliehe ist; vergl. Bach of Gym- 
nasium 1889 S. 206 und Helladius bei Phot. Bibl. p. 533, 25: vofAo- 
&h^y adrov ovx 6v ug druxiafiov naqaXdßoi^ citiert von Gemoll 
Programm von Kreuzburg 0. S. 1889 S. 2. 

Nur ab und zu gab die Litteratur Veranlassung über den Sprach- 
gebrauch der Anabasis hinauszugehen. Wenn dabei die Ergebnisse 
fremder Untersuchungen eingehende Berücksichtigung fanden, so war 
dies nach des Verfassers Ansicht deshalb notwendig, weil bekannt- 
lich Programmabhandlungen, die hier vorzugsweise in Betracht 
kommen, meistens in den Katakomben der Gymnasialbibliotheken 
ungestört zu ruhen pflegen. Den Verfassern von Programmen, welche 
mich bei meinen Untersuchungen durch die Übersendung ihrer Ar- 
beiten in der angegebenen Weise unterstützt haben, an dieser Stelle 
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen, ist mir angenehme Pflicht. 

Zu Grunde gelegt ist Hngs Ausgabe der Anabasis (Lips. 
Teubner ed. maior 1886, ed. minor 1888). Zwar hat sie, was 
Gemoll im Programm von Kreuzburg 1888 und 1889 und in den 
„Kritischen Blättern'' (s. Litteratur) zur Genüge aus dem ersten Buch 
nachweist, die drei Fehler, dafs in ihr das Prinzip, den Text nach den 
besseren Handschriften, vor allem nach C = Parisinus 1640, zu konsti- 
tuieren, nicht rein durchgeführt, zu viel athetiert ist und richtige Kon- 
jekturen Früherer vernachlässigt sind, unter denen besonders der 
erste schwer ins Gewicht fällt; aber sie ist wohl die verbreitetste 
Schttlerausgabe und hat demnach das meiste Recht auf Berück- 
sichtigung bei einer Untersuchung, die den Zwecken der Schule 
dient. Eingehende Auseinandersetzungen über einzelne Verschieden- 
heiten in der Lesart hätten von dem eigentlichen Ziele abgeführt. 

Denn dafe derartige Untersuchungen die Pflicht einer gewissen 
Resignation auferlegen, dafs im allgemeinen philologische Lor- 
beeren bei diesen Arbeiten nicht zu pflücken sind, mufs man 
Heynacher (a. a. 0. S. 4) ohne Frage zugeben. l^oUte hin und wieder 
ein Kömlein für die Wissenschaft abfallen, so soll's den Verfasser 
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freuen. Ist doch „die Erforschung aller syntaktischen Phäno- 
mene durch alle Autoren in chronologischer Reihenfolge hindurch" 
der einzige Weg zu einer absolut zuverlässigen historischen Syntax 
der griechischen Sprache, „eine Aufgabe, der sich die Philologie 
nicht mehr lange entziehen darf" (Beiträge zur historischen Syntax 
der griechischen Sprache. Her. von M. Schanz, Band II Heft 1 
S. VI), und andererseits der Wert von Einzeluntersuchungen, nament- 
lich des Partikelgebrauchs, für die Entscheidung von Fragen der 
höheren Kritik nach dem Vorgange von Dittenberger besonders 
von Roquette de Xenophontis vita (Diss. Regim. 1884) S. 33 flf. und 
von Simon Xenophon-Studien I (Progr. von Düren 1887) gebtihrend 
betont worden. 

Indem ich im übrigen auf das in der Einleitung Gesagte ver- 
weise, empfehle ich die vorliegenden Untersuchungen, die Frucht 
mehrjähriger Arbeit, der wohlwollenden Beurteilung der Fachgenossen. 

Lötzen, Juni 1891. 

Der Verfasser. 
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Der Standpunkt, von dem die nachfolgenden üntersnchnngen 
ausgehen, durch welchen dieselben hervorgerufen sind, ist der, wel- 
chen Eduard Zeller in seiner Schrift ^Gymnasium und Universität^ 
(Berlin, Paetel 1890) einnimmt, nach welchem das humanistische 
Gymnasium mit Latein und Griechisch die einzig mögliche Vor- 
bereitnngsanstalt für alle diejenigen ist, welche ihren Bildungsweg 
durch die Universität nehmen, nach welchem eigentlich auch niemand 
den Weg der gymnasialen Vorbildung betreten sollte, der ihn nicht 
zurückzulegen im stände ist. Die Gefahr, welche alle Freunde des 
humanistischen Gymnasiums filr dasselbe fürchteten, die der frühere 
Minister von Gofsler mit Recht als eine nationale Gefahr bezeich- 
nete, ist, wenn sie überhaupt bestand, glücklich beseitigt worden und 
wird uns hoffentlich auch in Zukunft fem bleiben; man wird auch 
in späteren Jahrzehnten und Jahrhunderten das Wort Treitschkcs'*') 
beherzigen: „Unsere gelehrte Bildung ist nur darum national, weil 
sie auf altklassischem Grunde ruht^ 

Aber sollte es unberechtigt sein, wenn ein Mann wie Momm- 
sen**) meint: „Unser ganzer Jugendunterricht ist ruiniert worden 
und wird noch stetig ruiniert durch das Zuviel; wenn man die 
Gänse nudelt, statt sie zu fattem, so werden sie krank. Verein- 
fachung sollte das erste und das letzte Wort jedes Pädagogen 
sein, und das gilt auch von den fremden Sprachen^? Ohne Zweifel 
ist in der Praxis die Unterscheidung von Wesentlichem und Un- 
wesentlichem in der lateinischen und griechischen Schulgrammatik 
noch nicht völlig zum Durchbruch gekommen. 

Dabei darf nicht vergessen werden, dafs der Betrieb des 
griechischen Unterrichts von vornherein ein anderer sein muJfe als 

*) Die Zukunft des deutschen Gymnasiums ' S. 72. 

**) Weidmannscher Schulkalender für die höheren Lehranstalten Preufsens 
1890/91. S. 75. 

Joost, Sprachgebrauch Xenophons. 1 



der des lateinischen. Denn wenn das Ziel des lateinischen Unter- 
richts, abgesehen von der Lektüre, auch bei Wegfall des lateinischen 
Aufsatzes als Zielleistung, eine bis zu einem gewissen Grade freie 
Handhabung der Sprache ist, so steht im griechischen Unterricht 
ausschliefslich die Lektüre mit ihrem unersetzlichen vielseitigen 
Bildungsgehalt im Vordergrund des Interesses*). Dafs dabei die 
Grammatik nicht in das Dunkel des Hintergrundes treten darf, be- 
darf kaum der Erwähnung. Sie ist nun einmal die bisweilen recht 
harte Schale, die man zerbrechen mufs, um zum Kern zu gelangen. 
Wo aber die Lektüre und deren möglichst vielseitige Ausnutzung 
für geistige und sittliche Zucht um der Grammatik willen zu kurz 
kommt, da quält man sich mit tauben Nüssen. 

Daran, dafs dieses naheliegende Prinzip noch nicht genügend 
durchgeffthrt ist, tragen die Anordnungen der Behörde keine Schuld. 
Geben doch die Erläuterungen zu den Lehrplänen vom 31. März 1882 
der Wahrnehmung Ausdruck, daß gerade die griechische Schulsyntax 
in letzter Zeit eine zu grofse Fülle von Stoff in den Kreis ihrer 
Behandlung gezogen hat: „Der syntaktische Unterricht (sc. im Grie- 
chischen), welcher besonders in den letzten zwei Jahrzehnten an 
manchen Gymnasien eine in das Speziellste eingehende Ausführung 
erhalten hat, ist auf die klare Einsicht in die Hauptgesetze und 
deren feste Einprägung zu beschränken" (S. 21). Ebenso soll 
nach der Circularverfügung vom 31. März 1882 (S* 5) daftir gesorgt 
werden, „dafs in der grammatischen Seite des Unterrichts gegenüber 
der Lektüre das richtige Mafs eingehalten wird". 

Die Beschlüsse der Direktorenkonferenzen, welche sich seit 

1882 mit dem griechischen Unterricht beschäftigt haben, bewegen 
sich in derselben Richtung, so die 3. hannoversche (1882), die 
10. ost- und westpreufsische (1883), in deren Verhandlungen (Berlin 

1883 S. 123) es heifst: „Was dem Zwecke der Lektüre nicht 
dient, ist überflüssig und schädlich, denn es ist eine Last, mit 
welcher der Geist und das Gedächtnis des Schülers beschwert 
wird", die 7. der Provinz Posen (Verhandlungen S. 224), welche die 
These annahm: „Von der Einübung durch die schriftlichen Arbeiten 
ist in der Tertia und Unter-Sekunda alles auszuscheiden, was 

*) Vergl. schon G. Cartius, Erläuterungen zu meiner griechischen Schul- 
grammatik S. 2: „Auch der begeistertste Bewunderer des griechischen Sprach- 
baues wird nicht soweit gehen, nicht sowohl im Verständnis des Homer, des 
Sophokles und Demosthenes, als im Begreifen der Aoristform, des Optativ- 
sebraacha das Ziel des griechischen Unterrichts zu erblicken.*' 



die Anabasis nicht bietet^, die 2. rheinische (Verh. S. 69)^ deren 
Referent, Direktor Schneider, freilich nur im Hinblick auf die 
Formenlehre, gradezn auf den Mangel an statistischem Material 
hinweist; endlich neuerdings die 4. schleswig-holsteinsche von 1889'*'). 

Auch Einzelstimmen haben sich in demselben Sinne geäufsert, 
80 Gehring, die Behandlung der griechischen Syntax in Obertertia 
und Sekunda S. 4: „Vielmehr ist die stoffliche Seite des grie- 
chischen Unterrichts in das Auge zu fassen und eine Kürzung des 
bisherigen griechischen Pensums nötigt, S. 9: „Nach dieser Rück- 
sicht einmal eine Scheidung des syntaktischen Stoffes yor- 
zunehmen, halte ich unter den gegenwärtigen Verhältnissen fUr 
besonders wichtig, ja für nötig", S. 11: „Wenn nun auch erst 
auf Grund sorgfältiger Untersuchung und Zusammenstel- 
lung der bei den gelesensten Schriftstellern vorkommen- 
den syntaktischen Erscheinungen gesagt werden kann, was 
in eine Schulgrammatik gehört — , so läfst sich doch zunächst 
namentlich im Anschlüsse an Xenophon und zwar an 
dessen Anabasis der Umfang des syntaktischen Pensums be- 
stimmen". Ebenso äufsert sich Eckstein, griechischer und latei- 
nischer Unterricht (Leipzig 1887) S. 408: „Der Unterricht (in der 
griechischen Syntax) darf nicht auf die gelehrte Behandlung 
ausgehen, sondern mufs sich auf das Notwendige beschrän- 
ken"**). Nach seiner Meinung bietet sogar die Anabasis genügendes 
Material zur Einübung der griechischen Kasuslehre, um wieviel mehr 
fOr die anderen Partieen der Syntax, für welche die Anabasis un- 
gleich mehr Beispiele enthält! 

Es ist nur natürlich, wenn die Verfasser von Schriften zur 
Gymnasialreform gerade diesen Punkt besonders scharf ins Auge 
fassen, und bezeichnend genug für die Art des Kampfes und der 
Kämpfer ist es, wenn gerade die Konservativsten in dem hin und 
herwogenden Streit der Meinungen dies thun, die Radikalen dagegen 
sich meistenteils auf solche Fragen nicht einlassen. So muls Zorn 
in seiner Königsberger Prorektoratsrede „Für das humanistische 
Gymnasium" (Berlin und Leipzig, J. Guttentag 1888), deren Lektüre 
seiner Zeit mitten in dem wüsten Kampfgeschrei von Leuten, deren 
Blick „durch keinerlei Sachkenntnis" getrübt ist, wie ein Trunk 

*) Vgl. besonders Verhandlungen S. 25. 
**) Ähnlich ein anderer Veteran uncer den Pädagogen, E. Ziel, in seinen 
„Erinnerungen aus dem Leben eines alten Schulmannes" (Leipzig, Teubner) 
S. 89. 



frischen Qnellwassers wirkte^ doch (S. 23) zugeben, daCs der Kampf 
gegen die Grammatik vielleicht einige Berechtigang habe, um dann 
fortzufahren: y,Da8 Ziel des altsprachlichen Unterrichts auf den Gym- 
nasien mufs sein: Lektüre der klassischen Schriftsteller, Ein- 
führung in den Geist des klassischen Altertums^, ein Ziel, y,dem 
die Grammatik als Mittel diene ^. So wendet sich denn auch 
Treitschke*) mit allem Nachdruck gegen die Lehrer, die „einen 
ungebührlichen Wert auf die syntaktischen Kunststücke des grie- 
chischen Scriptums legen, das doch nur ein Mittel sein dürfe, uul 
das sichere Verständnis der Autoren zu erleichtern^ und giebt**> 
dem, der die Syntax um ihrer selbst willen treibt, mit Aristoteles ziu 
bedenken, y,da£3 die Jugend bei dem völlig Reizlosen, dem ay^dvyrop^ 
nicht lange aushalte". So meint Schreyer***), sicherlich der Kon — 
servativsten einer: „Mehr imd mehr hat die Grammatik mit den.^ 
ihrer Einprägung dienenden schriftlichen Arbeiten das Übergewicht 
gewonnen über die Lektüre der alten Schriftsteller, die doch am 
besten und natürlichsten uns die Kenntnis der alten Kultur vermittelt. 
Mit Einpauken der grammatischen Regeln, mit dem Einexerzieren 
derselben vermittelst der Scripta, Extemporalia, Dokimastika und 
wie diese Plagegeister der Jugend alle heifsen, wird ein grofser 
Teil der kostbaren Zeit vergeudet. Da bleibt denn freilich ftir die 
Behandlung der alten Autoren selbst zu wenig Zeit übrig, und auch 
hierbei findet häufig wieder die grammatische Seite mehr Berück- 
sichtigung als die Erklärung und Vcrmittclung des Inhaltes. Die 
Folge ist, dafs die Jugend sich viel zu wenig in die alten Schrift- 
steller einlebt, dafs sie von einem zum andern geführt wird, ohne 
dafs sie zu dem Gefühl gelangt, in ihnen wirklich zu Hause zu sein, 
sie völlig zu verstehen." 

Wie ist diesem Übelstande, der sich nun einmal nicht weg- 
disputieren läfst, abzuhelfen? 

Zunächst durch Beschränkung des Lernstofi'es. 

Das gilt auf dem Gebiet der griechischen Formenlehre, für 
welche Grammatiken wie die Kaegische mustergültig sind, weil sie 
auf eigens dazu gemachten statistischen Erhebungen beruht f); das 

*) Die Zukunft des deutschen Gymnasiums S. 20. 
»*) a. a. 0. S. 45 f. 
***) Das humanistische G}'Tnna8ium und die Anforderungen der Gegenwart. 
Halle, Schrödel 1880, S. 12 f. ; vergl. auch S. 23. 

t) Die Veröffentlichung von statistischem Material bezüglich der Formen- 
lehre stellt Hintner in der Vorrede zu seiner griechischen Schulgrammatik ^ 
S. V in Aussicht. 



gilt auf dem Gebiet der Syntax , wozu die vorliegenden ünter- 
snchnngen einen Beitrag liefern wollen (vivat sequens!); das gilt — 
nnd dies ist ein wohl noch zu wenig beachteter Punkt — für den 
Vokabelschatz. 

Wenn Geheimrat Wehrmann es einmal'*') fOr einen Übelstand 
im lateinischen Unterricht erklärt^ „dals die Vokabeln der Lese- nnd 
Übmigsbücher in der anschliefsenden Lektüre der IV und III gröfsten- 
teils nicht wieder vorkommen''^ wenn er meint, „wir würden in den 
Gymnasien viel mehr leisten, wenn es erst gelungen wäre, in allen 
Lehrgegenständen die rechte Kontinuität herzustellen^, „es würde 
in den einzelnen Klassen noch immer vieles gelernt, was in der 
nächsten wieder vergessen werde^: so läfst sich diese Bemerkung 
auf den griechischen Unterricht und die Menge der griechischen 
Vokabeln, die der Schüler lernen muis, in besonderem Ma&e an- 
wenden. Man darf nicht zu ängstlich sein; warum soll der Schüler 
nicht auch einmal eine Vokabel lernen, die ihm einen Ausdruck, ein 
Fremdwort aus dem Leben oder aus seiner Schülerpraxis, erklären 
hilft oder typisch ist für irgend eine Erscheinung oder einen andern 
einzuprägenden Ausdruck et3rmologisch stützt? Aber im grolsen und 
ganzen bereitet der Vokabelschatz auf die Lektüre Xenophons zu 
wenig vor. Es wäre eine verdienstliche Arbeit, einmal aus den ge- 
lesensten Schriften Xenophons festzustellen, wie die copia vocabu- 
lormn des Tertianers aussehen mufs, wenn er wohlvorbereitet an 
die Lektüre herantreten soll, wenn nicht, nachdem er schon eine 
Menge Vokabeln gelernt hat, neue Vokabeln in Fülle ihm aufstolsen 
sollen**). Man wird ja verständigerweise eine Auswahl treflfen, aber 
man wird nicht umhin können, sich dabei von dem Gefühl leiten 
zu lassen, das ungemein leicht täuschen kann. Auch bei der sorg- 
fältigsten Auswahl wird der Vorwurf berechtigt sein, den Schiller 
auf der Berliner Dezemberkonferenz erhob***): „Die meisten Vo- 
kabeln aus den Vokabularien, aus den Übungsbüchern, aus der 
Grammatik gehen vollständig verloren, wir treiben hier einen 
unerhörten Luxus und Zeitverschwendung ^. Schiller hat sich 
die Mühe gegeben und „eins der besten Übungsbücher, das von 
Hermann Schmidt, angesehen darauf, was von dem Vokabelstoffe 

*) Jahresberichte über das höhere Schulwesen, herausgegeben von 
Rethwisch, m. Jahrgang, 1888. Berlin 1889. S. B. 79. 80. 

**) Der Verfasser gedenkt sich auch dieser Aufgabe zu unterziehen. 
Vergl. auch Marseille Zeitschr. f. d. Gymnasialwesen 1888 S. 473. 
***) Verhandlungen über Fragen des höheren Unterrichts S. 424. 



später überhaupt noch zur Verwendang kommty und hat gefunden, 
dafs ungefähr die Hälfte der Vokabebiy die hier gelernt werden, 
später nie wieder dem Schüler im Leben vorkommt^! 

Nehmen wir einmal an — und der Verfasser weils, dals es An- 
stalten giebt, an denen dies geschieht — , der Tertianer lernt sämtliche 
Vokabeln in der mit Recht weitverbreiteten griechischen Formenlehre 
von Franke-Bamberg. Von den Vokabeln der 1. Deklination, unter 
denen eine Menge von Abstrakta vorkommt, bekanntlich der Jugend 
eine viel weniger angenehme Speise als Konkreta, kennt die Ana- 
basis 51% nicht oder sehr vereinzelt, abgesehen von Vokabeln 
wie fSQUy die bei Xenophon und sonst in ganz anderer Bedeu- 
tung vorkommen und häufig vorkommen als in der im Vokabularium 
angegebenen. Von den 148 Vokabeln der 2. Deklination mülsten, 
wenn man die in der Anabasis keinmal oder nur einmal begegnen- 
den wegläfst, 68, mithin wiederum fast die Hälfte, in Abzug ge- 
bracht werden. So findet man unter den Adjektiva der 1. und 
2. Deklination Wörter wie ^avxog, von dem Krüger im Lexikon 
zu Xenophons Anabasis sagt: „Xenophon hat das überhaupt in 
der attischen Prosa seltene Adjektivum vielleicht nie ge- 
braucht". Das Unglück, dafs der Schüler auf diese Weise sein 
Gedächtnis unnötig quält, ist vielleicht nicht einmal so grofs, als 
dafs ihm andererseits eine Menge anderer Vokabeln fehlt, die er 
zur Lektüre braucht; so hat, um nur eins herauszugreifen, Franke- 
Bamberg noUinoq gar nicht und xakog erst gelegentlich der Kom- 
paration, so dafs der Lehrer, welcher gewissenhaft dem Gange des 
Lehrbuchs folgt, dem Zufall preisgegeben ist. Dasselbe kann bei 
Benutzung der Vokabeln des Lesebuchs passieren, so lange es noch 
keine gicbt, die zielbewulst auf die Lektüre vorbereiten*), und wenn 
er selbständig seinen Weg geht, erst recht. 

Lä&t man nun auch die Rücksicht auf diejenigen, welche von 
Ünter-U abgehen, fallen und meint, die copia vocabnlorum müsse 
nicht nur auf Xenophon, sondern auch auf die andern Schriftsteller 
vorbereiten, so mufs doch der schwere Vorwurf Schillers bestehen 
bleiben. Hierftir nur ein Beweis. Von den 10 Adjektiva auf «v, 
ov, die Franke - Bamberg § 34 als Beispiele zu sväalucav giebt, 
kommt &ipq(av und äyvwii(ap je 2 mal in der Anabasis vor; ninaiv 
» reif an einer Xenophonstelle (Oeconomicus!), einer Herodotstelle, 

•) Vollbrecht, Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 1882 S. 33. 
Neuerdings trägt, wie es scheint, das griechische Übungsbuch von Kaegi 
(Berlin, Weidmannsche Buchhandlung 1891) diesem Gesichtspunkt Rechnung. 



2 mal bei Aristophaoes und bei Soph. Fr. 190, sonst innerhalb der 
Sehnllektüre bei Homer inuner in der Form d ninov, ninoyeg mit 
anderer Bedentang; naQaq^Qoay, das überdies die Schwierigkeit be- 
treffs des Accents im Neutrum bietet, 1 mal bei Sophokles, 1 mal 
bei Euripides, 1 mal bei Plato in den Gesetzen, 1 mal bei Plutarch; 
xaxodaif^wy bei Euripides, substantivisch bei Aristophanes und 1 mal 
bei Plato; iXti^fiiov je 1 mal in der Odyssee, bei Aristophanes und 
Ljsias, so dals, wenn man nur auf Xenophon Rücksicht nimmt, von 
den 10 Vokabeln 8 und, selbst wenn man weitere Rücksicht nimmt, 
immer noch 5 überflüssig sind. Andererseits bieten wieder die Vo- 
kabularien zu wenig, so ohne Frage Franke-Bamberg zu den verba 
pnra, während der § 72 (mit Präpositionen zusammengesetzte Verba) 
mit 52 Vokabeln belastet ist, von denen 34 in der Anabasis nicht 
vorkonuncn, unter denen z. B. aviAnsid-^tv paradiert (vereinzelt bei 
Thukydides, Plato, Xenophon in den Memorabilien), während für die 
Verwandlung von avp in crr/* vor n Beispiele wie (fvfinoXsfitTv und 
namentlich das häufige (fvfAnQarrs&y viel zweckmäJsiger sein würden. 

Eine Beseitigung der bestehenden Übelstände ist nur durch eine 
genaue Feststellung des Sprachgebrauchs der gelesensten Schulschrift- 
steller möglich, und zwar zunächst der Anabasis. Damit soll natür- 
lich einer vollständigen Lektüre derselben nicht das Wort geredet 
werden. Vielmehr mufs auch hier eine passende Auswahl getroffen 
werden, etwa die von Rost Zeitschr. für das Gymnasial wesen 1885 
S. 337 ff. oder von Böhme Lehrproben und Lehrgänge 26. Heft 
(Januar 1891) S. 40 ff. empfohlene. Noch viel weniger dürften sich 
die Hellenika zu vollständiger Lektüre empfehlen, die man wohl mit 
Eckstein'*') als Ganzes langweilig nennen darf, wenn auch nicht 
geleugnet werden kann, dafs lohnende Partieen darin sind. Das 
Beste wäre für die Schule eine Auswahl aus Xenophon**), wozu die 
Cjropädie vielleicht in noch weiterer Ausdehnung heranzuziehen 
wäre als die Hellenika. 

Bei Feststellung des Wichtigsten kann man nicht umhin, die 
ganze Anabasis zu berücksichtigen. Denn abgesehen davon, dals 
man nicht immer mit dem ersten Kapitel des ersten Buches beginnen 
wird, um dann sein Garn kapitelweise mit sorgfältiger Berücksich- 
tigung aller ivrsv^ev i^eixcvvst u. s. w. abzuhaspeln, sondern einmal die 
Persönlichkeit Klearchs, ein anderes Mal die Xenophons in den Vorder- 

*) Lateinischer und griechischer Unterricht S. 429. 
**) Verhandlungen der 3. Direktorenkonferenz der Provinz Hannover 
S. 100. Die Schenkische läTst die Hellenika unberücksichtigt und ist zu teuer. 
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grnnd stellen wird, giebt ein so beschränktes üntersnchnngsfeld keinen 
rechten Begriff Ton der Häufigkeit d. h. Wichtigkeit einer Erschei- 
nung, wie denn überhaupt Versuche, das Wichtige a priori zu be- 
stimmen, ohne genaue Feststellung des Sprachgebrauchs scheitern 
müssen und, was man unter Hauptlehren der Syntax zu verstehen 
hat, „sich mehr vermuten als genau bestimmen läfst^*). So macht 
der Referent der 2. rheinischen Direktorenkonferenz aus der Easns- 
lehre als besonders wichtig nur den Accusativ des Bezuges namhaft, 
der sich in der Anabasis allerdings c. öO mal findet, der jedoch an 
Häufigkeit von den Verba „zu etwas machen'^ u. ä. mit dem doppelten 
Accusativ, vom Dativ bei zusammengesetzten Verben der Bewegung 
und Ruhe, vom Dativ der Zeit, vom Dativ bei Verben der gemein- 
schaftlichen Thätigkeit, vom Genetivus comparaljonis bei Verben, 
vom Genetiv bei Verben der Fülle und des Mangels, wenn auch 
nicht bedeutend, wesentlich jedoch vom Dativus modi, vom Accusativ 
des Inhalts, vom Dativus instrumenti übertroffen wird. Andererseits 
führt der Referent der 7. Posener Konferenz unter nur acht nach 
seiner Meinung besonders wichtigen Kasusregeln unter den Verben 
der Trennung auch xfaXveip, dUxskv und navea^h auf, von denen 
das letzte mit dem Genetiv in der Anabasis nur 3 mal, die beiden 
andern nur je 1 mal vorkommen. Für den Referenten der neuesten 
(4.) Schleswig - holsteinschen Direktorenkonferenz (1889) kommt für 
O.-III, also doch als besonders wichtig, in Betracht u. a. der Optativ 
des Wunsches mit Negation, den die Anabasis nur ein einziges Mal 
bietet, sowie das konzessive Supplement des Participiums, das die 
Anabasis sehr vereinzelt hat gegenüber dem Participium ohne die 
Partikel, während äq beim kausalen Participium wegen der relativen 
Häufigkeit seines Erscheinens schon eher besprochen zu werden ver- 
diente**). 

Hat nun die Untersuchung des Sprachgebrauchs der Schrift- 
steller behufs Aussonderung des Unwichtigen eine Entlastung der 
Unterrichtsstufen im Gefolge, deren eigentliche Aufgabe die Be- 
handlung der griechischen Syntax ist, so ergiebt sich andererseits 
aus der gröfseren Häufigkeit einer grammatischen Erscheinung, wenn 
man es so nennen will, eine Belastung der vorangehenden Unterrichts- 
stufen. Der Lehrer des Griechischen in den beiden Tertien hat 



*) Rothfuchs Gymnasium 1884 S. 81. 

**) Ähnliche Versuche, das Wichtigste festzustellen, machen Bord eil 6 
Zeitschr. f. d. Gymnasialwesen 1884 S. 401; Fritzsche ebenda 1886 S. 456; 
Rademacher im Programm von Birkenfeld 18S6. 



im Hinbliek auf die Häufigkeit gewisser Encheinmigen die Pflicht, 
besonders häufige syntaktische Erscheinmigen bereits bei der Durch- 
nahme der Formenlehre an geeigneter Stelle, ohne dafs er viel 
Wesens davon macht^), durch energische Übnng zmn festen 
Eigentum der Schaler zu machen. Er wird das nm so eher thnn 
können y weil der von Qnarta yersetrte Tertianer durch die latei- 
nische Syntax bereits ein gewisses Mals Ton Fertigkeit in der Auf- 
fassung syntaktischer Verhältnisse sich angeeignet haben soU. Von 
diesem Ctesichtspunkt aus ist denn auch die Verlegung des Beginnes 
des griechischen Unterrichts Ton Quarta nach Tertia, die noch immer 
ihre Gegner hat^), eher als Vorteil denn als Nachteil zu bezeichnen. 
Die meisten Stimmen, welche über diesen Teil des griechischen 
Unterrichts laut geworden sind, wie Schi Her *♦♦) u. a. sprechen Yon 
einem propädeutischen Unterricht in der griechischen Santax in 
Ober-Tertia. Vielmehr muls man nach dem Gesagten Bachoff) 
beistimmen: ^So scheint mir nun, um die Lektfire von Anfang an 
energisch zu betreiben und den Schder dabei nicht flbermäfsig zu 
belasten, als das beste Mittel, dafs man ihn mit dem gröfsten Teil 
dieser berührten Erscheinungen schon bekannt macht, ehe er die 
Anabasis in die Hand bekommt.^ Amtlich ist diese Forderung 
jetzt am nachdrücklichsten gestellt in dem „Lehrplan für die Gym- 
nasien und Lyceen Württembergs** vom 16. Februar 1891 ft)- rjBei 
der Erlernung und Einübung der griecUschcD Formenlehre ist so 
bald als möglich auch die Einfahrung der Schüler in die Haupt- 
regeln der griechischen Syntax ins Auge zu fassen. ** Die Syntax 
soll während des Unterrichts in der Formenlehre in dem Malse Be- 
rücksichtigung finden, dals man Scheindlerftt) vmr beistimmen 
kann, wenn er sagt: ^Das syntaktische Wissen beginnt nicht erst in 

*) Nägelsbach, Gjmnasialpädagogik ' S. 139; yergl. auch Schiller, 
Handbuch der praktischen Pädagogik S. 432. 

**) Treitschke, die Zukunft des deutschen Gymnasiums S. 47; wozu 
Tergl. Wohlrab „das humanistische Gjrmnasium*' 11 (1891) S. 14. 

*^) Handbuch der praktischen Pädagogik S. 436: „Obertertia bringt 
den Unterricht in der Formenlehre zu Ende und legt die Grundlagen fUr den 
syntaktischen Unterricht". Freilich heifst es S. 432, wo der Unterricht in 
Unter-in behandelt wird: „Mit diesen mündlichen Übungen werden ganze 
Partieen der einfachen syntaktischen Verhältnisse erlernt.^ 

t) G3rmna8ium 1883 S. 552; vergl. auch Matthias Lehrproben und 
Lehrgänge 4. Heft S. 44. 

tt) »Das humanistische Gymnasium*' 1891, S. 23. 

ttt) Methodik des grammatischen Unterrichts im Griechischen Wien 1888 
S. 84. 



10 

dem Momente, wo der Schüler in der Grammatik auf das Kapitel 
^Syntax^ stufst, sondern da soll es abgeschlossen werden. In- 
dem nämlich der Schüler die Formen, die ihm die Formenlehre 
vermittelt, im Lehrbache — und, setzen wir hinzu, bei den münd- 
liehen Übungen ohne Buch — in ihrer Verwendung im Satze kennen 
lernt, beginnt er auch schon syntaktische Erscheinungen hinzunehmen; 
je mehr Redeteile seine Kenntnis umfafst, um so grölser wird auch 
der Kreis der syntaktischen Erscheinungen, die sich ihm von selbst 
aufdrängen, wobei es nur Pflicht des Lehrers ist, die un- 
bewufste Aufnahme durch Umsetzung derselben in eine 
bewufste für alle Zeiten im Gedächtnisse zu sichern.^ Als 
das Prinzip, nach welchem dann, nachdem die Haupterscheinungen 
der griechischen Syntax vorgeftihrt sind, der weitere Aufbau erfolgt, 
ist mit Schiller*) das der konzentrischen Kreise festzustellen, 
nicht, um im Bilde zu bleiben, das einer graden Linie. „Die Ober 
III — mufs heifsen : die Tertia überhaupt — ftlhrt dem Schüler alle 
Haupterscheinungen der griechischen Sprache vor." „Die Sekunda 
baut auf diesen Grundlagen weiter." „Die einzelnen Stufen unter- 
scheiden sich weniger durch die Behandlung als durch die an der 
Hand des wachsenden Materials sich vollziehende tiefere Er- 
fassung der einzelnen BegriflFe und der Gedankenverbindung." In 
demselben Sinne heifst es auch in den „Allgemeinen Bestinunungen 
betreflFend Änderungen in der Abgrenzung der Lehrpensen infolge 
der Lehrpläne vom 31. März 1882"**): „Es ist als selbstverständ- 
lich zu betrachten, dafs die in der lateinischen S}iitax bereits in 
erheblichem Mafse unterrichteten Obertertianer — nach unserer 
Meinung auch die Untertertianer — aus Anlafs der Lektüre — 
wie wir glauben, auch durch mtlndliche Übungen — mit den Haupt- 
punkten der griechischen Satzlehre bekannt gemacht werden. Wenn 
diese syntaktischen Elemente nach Verständigung unter den Lehrern 
der Tertia — also doch die ganze! — und Sekunda auf einen 
bestimmten, eng begrenzten Kreis beschränkt werden, so 
ist es erreichbar, in der Obertertia nebenbei einen festen Grund 
syntaktischer Kenntnisse zu legen, welche in der Sekunda weder 



*) a. a. 0. S. 436 f.; vergl. auch Baumeister, Gymnasialreform und An- 
schauung im klassischen Unterricht München 1889 S. 20: ^Zum mindesten 
aber sollte man allgemein dahin kommen, die Sjntax beider Sprachen durch 
alle Stufen erweiternd in konzentrischen Kreisen zu lehren, anstatt 
z. B. ein halbes Jahr allein auf die Easuslehre zu verwenden". 
**) Centralblatt 1883, S. 244. 
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erst neu erworben noch umgelernt zu werden brauchen.^ Hält man 
dieses Prinzip fest, so fällt auch naturgemäls die Scheidewand 
zwischen den beiden Kapiteln der Syntax, von denen man nach 
landläufigem Brauch die Easuslehre der Unter-, die Tempus- und 
Hoduslehre der Ober-Sekunda zuweist. Und so fährt denn auch die 
vorher herangezogene ministerielle AusfOhrungsbestimmung fort: 
„Auch in der Sekunda wird mit Rücksicht auf das mehr oder 
minder dringende Erfordernis der verschiedenen Ab- 
schnitte der Syntax und das verschiedene Mals ihrer Schwierig- 
keit die systematische Unterscheidung der Syntax des Nomens und 
des y erbums nicht wohl den ausschliefslichen Gesichtspunkt der 
didaktischen Anordnung bilden können.^ Ob dieser Vorschrift durch- 
weg entsprochen wird^ ob nicht vielmehr noch hier und dort einer 
falschen Systematik zu liebe der „Teufel der Vollständigkeit^'*') noch 
immer sein Wesen treibt, dürfte mindestens zweifelhaft sein. 

Wird der Unterricht in der griechischen Syntax nach den ge- 
schilderten Gesichtspunkten getrieben, so erwächst daraus zunächst 
ein änfserer Vorteil: man entlastet diejenigen, welche die Unter-Ü 
mit der Berechtigung zum einjährigen Dienst verlassen; mögen die- 
jenigen, welchen dieses Ziel nicht genügt, später, nachdem die 
Scheidung erfolgt ist, mehr lernen. Für die Austretenden bildet die 
Anabasis die einzige Lektüre im Griechischen, deren Rückzug nach 
Sekunda man richtig prophezeit hat. Aber auch die Lektüre selbst 
wird flotter von statten gehen, wenn der Schüler von vornherein 
systematisch auf dieselbe vorbereitet, durch nichts anderes und mag 
es noch so interessant sein, aufgehalten, an dieselbe herantritt. Man 
braucht, wenn nicht nur das Unwichtige entfernt, sondern, was viel- 
leicht noch wesentlicher ist, dem Wichtigen zu seinem Rechte ver- 
holfen ist, nicht wie Gauer''"'') und einzelne Mitglieder der Berliner 
Dezemberkonferenz zu fürchten, dals nun ^die Lektüre in den 
oberen Klassen noch mühseliger und unfruchtbarer werden wird, als 
sie es schon jetzt oft ist, weil es inmier mehr notwendig sein wird, 
die grammatischen Schwierigkeiten, die in den Texten der Alten 
doch nun einmal gegeben sind, von Fall zu Fall in der Lektüre- 
stunde zu erklären^; man wird vielmehr jetzt erst, nachdem der 
Schtiler eine tüchtige sprachliche Grundlage gelegt hat — schon die 
Anabasis allein erfordert eine ziemlich bedeutende Menge! — , die 



*) Fr ick Lehrproben und Lehrgänge. H. 27 (1891) S. 46. 48. 
*) Preufs. Jahrbücher 1891 S. 90. 
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Lektüre in möglichst vielseitiger Weise nutzbar machen , so z. B. 
auch die Lektüre der Anabasis nach verschiedenen Richtungen hin 
verwerten können , nicht in letzter Linie dem Humor des Ge- 
schichtsschreibers Rechnung zu tragen im stände sein, über den 
Schimmelpfeng im Programm von Pforta 1870 so anregend han- 
delt; man wird ihn lesen können, wie es Gonradt*) schildert; 
man wird dann nicht mehr, wenn der Schüler mit gereifterem und 
geübterem Verständnis an die Lektüre herantritt, aus Laienmund*^) 
die Klage hören: „Über allen Optativen blieb der Wunsch unerf&llt: 
zu wissen, welcher Sache sie denn eigentlich dienten^. — 

Die folgenden Untersuchungen tragen am Rande die Zahlen 
der Paragraphen der „Hauptregeln der griechischen Syntax von 
M. Seyffert, bearbeitet von A. von Bamberg", nach denen sie 
sich auch, abgesehen von den Präpositionen, die unmittelbar nach 
den Kasusregeln folgen, in der Reihenfolge der einzelnen Er- 
scheinungen richten. Das Buch ist zwar von den 1890 in Preufsen 
eingeführten 34 griechischen Schulgrammatiken nicht die ver- 
breitetste, sondern nur an 93 Anstalten eingeführt, während an 120 
nach Koch gelehrt wird, aber doch wenigstens an den meisten An- 
stalten im Gebrauch, an denen ein besonderes Lehrbuch der Syntax 
existiert***). 

Wenn in den vorstehenden Auseinandersetzungen Autoritäten 
vielleicht mehr als es sonst zu geschehen pflegt, das Wort erteilt 
ist, so hat der Verfasser damit sagen wollen, dafs es keine Phrase 
ist, wenn er mit seiner Arbeit einem „dringenden Bedürfnis" 
zu entsprechen behauptet. Vergl. neuerdings auch den Aufsatz 
„Aus Schulbesichtigungsberichten" 2. Der altsprachliche Unterricht 
Lehrpr. u. Lehrg. Juni 1891. S. 89 ff. 



*) Dilettantentum, Lehrerschaft und Verwaltung in unserm höheren 
Schulwesen Wiesbaden 1890 S. 18. 

**) Güfsfeldt die Erziehung der deutschen Jugend ^ S. 81. 
***) Centralblatt für die gesamte Unterrichts Verwaltung, 1890 No. 6. Eaegi 
ist erst an einer Anstalt eingeführt! 



Litteratur. 



Soweit die Ergebnisse der, wie man äehty niebt allzu umfang- 
reichen Litterator zum Sprachgebranch Xenophons fBr den Torliegenden 
Zweck in Betracht konunen, habe ich dieselben erst nach selbständiger 
Znsammenstellnng des Materials zn nachträglicher Veigleichnng heran- 
gezogen. Wenn die spezielle üntersnchong eines einzelnen Punktes 
nennenswerte Ergebnisse lieferte, habe ich dieselben zn einer fiber 
die Anabasis hinausgehenden allgemeineren Erörterung Tcrwertet, 
auf die ich an andern Stellen Tcrzichten mulste, wo Untersuchungen 
des Sprachgebrauchs Xenophons im allgemeinen noch nicht Yorlagen 
und eigene Untersuchungen zu weit gef&hrt hätten. Der so ent- 
standene Vorteil wiegt den Nachteil auf, dals dadurch eine gewisse 
Ungleichheit in die Untersuchung gekommen ist 

£. Hfibner bietet auf den Seitenrandem seines ^Grundrisses 
zu Vorlesungen fiber die griechische Syntax'^ (Berlin, Wilhelm Hertz 
1883) abgesehen von F.W.Sturtz, lexicon Xenophonteum Lpz. 1801—4 
und dem Aufsatze von H. Blafs „das Verbum äyolytö bei Xenopbon'^ 
(Jahrbb. 1878) nur 7 mal den Namen Xenophon: Ä. Biermann, de 
pronominis personalis usu et collocatione in Xenophontis Anabasi. 
Programm. Brandenburg a. H., Ritter -Akademie 1864. — E. 6. 
Wi lisch, das indirekte Reflexivpronomen in Xenophons Anabasis 
und Hellenika. Programm. Zittau 1875. — > L. Elemens, einige 
Bemerkungen fiber den Modus in Objektsätzen und fiber deren Form 
bei Thucydides und Xenopbon. Programm. Berlin, Friedricbs- 
Werderscbes Gymnasium 1865. — S. J. Cava Hin, de Xenophontco 
tempomm et modomm usu in enuntiationibus orationis obliqnae prima- 
riis ad tempora praeterita relatis. P. I. IL Acta univcrsitatis 
Limdensis 17. 1880. 81. 2. Abt. Lund. 1881. 82. — E. Pfudcl, 
die indirekte Rede bei Xenophon. Programm. Colberg 18W. — 
H. Böttcher, de ellipseos apud Xenophontcm usu. Dissertatiorj. 
Jena (Königsberg) 1875. — A. Proske, qnaestionum de attractioni» 
apud Xenophontcm usu. Programm. Grofi-Strehlitz. 0. S. 18f/j. 
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Dazu wäre noch nachzutragen gewesen: Lemme, Aber den Ge- 
brauch des pronomen reflexivurn, besonders der 3. Person bei Xenophon. 
Programm. Wismar 1879 und E. von Oven, die Finalsätze bei Xeno- 
phon. Dissertation. Würzburg 1882, eine Abhandlung, die durch 
Ph. Weber (s. weiter unten) überholt ist. Seitdem sind dazugekommen: 
H. Wagner, de usu particulae nglt^ Thucydideo et Xenophonteo. 
Dissertation. Rostock (Schwerin) 1879. Durch J. Sturm (s. unten!) 
überflüssig geworden. — Ricmann, obscrvationum in dialectnm 
Xenophonteam specimen I. Programm. Jever 1883. — C. J. Rockel| 
de allocutionis usu qualis sit apud Thucydidcm, Xcnophontem, oratores 
Atticos, Dionem, Aristidem. Dissertation. Königsberg 1884. Die 
beiden letzten flir den vorliegenden Zweck von geringem Wert. — 
6. Graeber, die Attraktion des Rclativums bei Xenophon. Pro- 
gramm. Brcklum (Elberfeld) 1885. Weitere Untersuchungen über 
die Attraktion bei Xenophon soll die Fortsetzung von Reisert, zur 
Attraktion der Relativsätze in der griechischen Prosa (1. Teil: All- 
gemeines. Hcrodot. Programm. Neustadt an der Haardt 18S9) 
bringen. — 6. Graeber, einige Reste nebengeordnetcr Satzbildung 
in untergeordnetem Satzgeftige bei Thucydides und Xenophon, nament- 
lich nach temporalen Vordersätzen. Programm. Brcklum (Elber- 
feld) 1887. — L. Mahn, Gebrauch der Kasus in Xenophons Anabasis 
und Hellenicu. Programm. Lissa 1888. Enthält nur den Accusativ. 

— C. P. Schulze, quaestiones grammaticae ad Xcnophontem per- 
tincntes. Programm. Berlin, Friedrichs- Werdersches Gymnasium 1888. 
Besonders reichhaltig und interessant. — F. Westphal, die Prä- 
positionen bei Xenophon (im besonderen upd, nqo, vniq, äfi^i, 
dvtl, [Asra, avv). Programm. Freienwalde a. Oder 1888. — F. 0. 
Wissmann, de genere dicendi Xenophonteo deque prioris Helleni- 
corum partiscondicione quaestiones selectae. Dissertation. Gicrsenl888. 

— W. Gemoll, Beiträge zur Kritik und Erklärung von Xenophons 
Anabasis. II. Teil. Programm. Kreuzburg, O.-S., 1889. HL Teil = 
Kritische Blätter von A. und W. Gemoll. Zum 25jährigen Jubiläum 
des ev. Gymnasiums in Jaucr S. 15—28. Beide Teile sehr wertvoll. 
Der I. Teil enthält nur textkritische Beiträge, während der II. und 
ni. allgemeinere Gesichtspunkte verfolgt. — J. A. Simon, Xenophon- 
Studicn. IV. Die Präpositionen (Svv und n^ta c. gen. bei Xenophon. 
Programm. Düren 1889. Sehr gründlich und gehaltvoll. 

Aufserdem finden sich vereinzelte Beiträge zum Xenophon- 
teischen Sprachgebrauch bei A. Roquette, de Xenophontis vita. 
Dissertation. Königsberg 1884, Dittenberger, sprachliche Kriterien 
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fBar die Chronologie der platomscheii Dialose, im Hernes Band XVI 
S. 321 ff. (S. 330—333), J. A. Simon. XempkwnSodieB. Enxer 
Teil: Znr Entwickefamg des Xenophonteisclieii Stils vod J. J. Hart- 
man, Analecta Xenophontea. Lngdnm-BataTomu S. C. Tan Does- 
bnrgh 1887, zn einer De Xenopbontis Tita scriptisqfne ccBmentatio 
critica erweitert dnrch desselben Ver£is^rs Anaketa Xenophontea 
nova (1889). 

Endlich gehören ron umfassenderen rrammatisehen Aitveiten^ 
da sie Xenophon mehr oder weniger eingehend berlieksiefatifen. 
hierher: Beiträge zur historisehen Syntax der griecldschen Sprache. 
Herausgegeben von M. Sehanz. WttrEbm^. A. Staber. 3. Heft: 
J. Stnrm, geschichtliche Entwickehmg der Konstroklion mit rr^r. 
1882 (Xenophon S. 97—109;. — Band H. Heft 1 der ganzen Reihe 
4. Heft): Ph. Weber, Entwickelnngsgeschichte der Absichtssätze. 
1. Abteilang. Von Homer bis zor attischen Prosa. 1SS4. 2. Abteilang: 
Die attische Prosa and Schiaisergebnisse. 1^5 Xenophon 2. S. 70 
—90). — Band H, Heft 3: L. Grfinenwald, der fieie formel- 
hafte Infinitiv der Limitation im Griechischen. l^SS. — Band DI, 
Heft 1: F. Birklein, Entwickelnngsgeschichte des sabstantivierten 
Infinitivs. 1888 (Xenophon S. Ö— S7. — H. Fafsbänder, de 
optativo fatori. Dissertation. Münster ^Xicipzig; ISrvL 

Von der eingehenden Benntzang bezw. nachträgiicben Ver- 
gleichnng gröfserer oder allgememerer grammatischer Werke habe 
ich absehen za mflssen geg^nbt, weil dies za weit gefofart hatte. 

Nicht zugänglich waren mir: B. L. Gildersleeve, tbe articolar 
Infinitive in Xenophon and Plato 'American jonmal of philology III. 
193—202); angefahrt von Schenkl im .Jahresbericht Ober die Fort- 
schritte der klassischen Altertamswissenschaft* LIV Ihh^. 



Übersicht über sämtliche syntaktische Erscheinungen 
der Anabasis nach der Häufigkeit ihres Vorkommens. 



Wie oft? 

Das Participium coniunctnm vertritt einen Nebensatz . . . 1630 

Maskulinformen des Participium coniunctum 1601 

Das Participium coniunctnm im Nominativ 1344 

Die Partikel di ist rein anknüpfend 1258 

Das Participium coniunctum als Vertreter eines temporalen 

Nebensatzes 1216 

Maskulinformen des Participium coniunctum als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 1196 

Das Participium coniunctum als Vertreter eines temporalen 

Nebensatzes im Nominativ 1022 

Kai verbindet Wörter c. 1000 

Eigennamen von Personen ohne Artikel c. 900 

Das Participium Aoristi vertritt als Participium coniunctum 

einen Nebensatz 783 

Das Participium Praesentis vertritt als Participium coniunctum 

einen Nebensatz 735 

Das Participium coniunctum des Aorists als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 721 

Das direkte oder reflexive Medium 546 

Attributive Zusätze (einschliefsl. adjektivisch gebrauchter Sub- 

stantiva) zwischen Artikel und Substantivum .... 515 
Kai beginnt einen Satz nach einem gröfseren Interpunktions- 
zeichen 475 

Das Participium coniunctum des Präsens als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 434 

Eigennamen von Personen mit Artikel 390 

rdq 378 

Das Participium ohne Nomen als Vertreter eines Relativsatzes 367 
Der Infinitiv bezw. Acc. c. Inf. bei Verben des Sagens und 

Glaubens 359 
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Wie oft? 

Das Verbnm eines temporalen Nebensatzes steht im Indikatir 352 

Oenetivns possessiyns nnd der Eigentümlichkeit 350 

Grenetivüs partitivns 323 

Das Participimn ohne Nomen mit demArtikel als Vertreter 

eines Relativsatzes 321 

£k rein örtlich 314 

Der Infinitiv ohne äv bei Verben des Sagens und Glaubens c. 300 
Der Belativsatz hat die Form eines selbständigen Hauptsatzes, 

vertritt jedoch einen Satzteil 298 

Miy — di bezeichnet einen wirklichen Gegensatz 293 

^v rein örtlich 292 

Ji in adversativem Sinne > 290 

Abhängige Aussagesätze werden durch or* eingeleitet . . . c. 280 
Miv — di stellt Thatsachen oder Begriffe nebeneinander ohne 

scharfen Gegensatz 270 

Der Infinitiv als Subjekt bei unpersönlichen Verben . . . 265 

Ti — xai 261 

Maskulinformen des Participiums mit dem Artikel als Vertreter 

eines Relativsatzes 252 

Der Dativ der beteiligten Person 250 

^Eni c. Acc. rein örtlich 243 

Das Participimn coniunctum als Vertreter eines kausalen Neben- 
satzes 241 

Der Infinitiv bezw. Acc. c. Inf. bei Verben, die eine einem 
bestimmten Willen entsprechende Handlungsweise be- 
zeichnen, des Bittens, Befehlens u. s. w 240 

Maskulinformen des Participium coniunctum als Vertreter eines 

kausalen Nebensatzes 234 

Ein temporaler Nebensatz wird durch insi eingeführt . . . 229 
Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei den Verben des 

Wollens 222 

Das Participium in Verbindung mit einem Substantivum oder 

Nomen proprium vertritt einen Relativsatz 216 

Das indirekte Medium 215 

Kai verbmdet Sätze 215 

Das Verbum eines Temporalsatzes steht im Aorist .... 210 
Das Participium Praesentis mit dem Artikel als Vertreter eines 

Relativsatzes 203 

Der blolse Infinitiv bei Verba des Wollens 202 

Joost, Sprachgebrauch Xenophons. <i 
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\r» oft? 
Das Participinm coninnctum als Vertreter eines kausalen Neben- 
satzes im Nominativ 200 

Der Artikel vertritt das Pronomen possessivnm 193 

Der Infinitiv bezw. Acc. c. Inf. bei verba sentiendi .... 185 
Das Participimn coninnctam des Präsens als Vertreter eines 

kausalen Nebensatzes 184 

Aussagesätze abhängig von verba dicendi 182 

Das Prädikatsverbum im Singularis bei einem Neutrum Pluralis 

als Subjekt 178 

Der adverbielle Akkusativ 175 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei Verba des Sagens als 

Objekt 174 

Die Partikel d^ 170 

Der Akkusativ der Ausdehnung in Raum und Zeit .... 161 

Baailevg ohne Artikel 158 

Der Artikel wird wie ein Demonstrativpronomen gebraucht . 158 
Das Participium coniunctum im Akkusativ in der Konstruktion 

des Acc. cum Inf. oder des Acc. cum Part 158 

^AlXd nach einer Negation berichtigend 156 

""Enst mit dem Indikativ des Aorists 153 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei den Verba des Glaubens 152 

ITQog c. Acc. rein örtlich 151 

Der Genetivus absolutus 150 

Der blofse Infinitiv bei Verba des Bittens , Befehlens u. s. w. 149 

Kat — xal 148 

Der Artikel wird abweichend vom deutschen Sprachgebrauch 

fortgelassen 147 

Der Relativsatz vertritt einen Hauptsatz 145 

2vp 143 

^Eni cum Acc. eines sachlichen Begriffs in indifferentem Sinne 138 

Das Verbum eines Temporalsatzes steht im Imperfektum . . 135 

OvTog bei einem Substantivum in prädikativer Stellung . . 133 

Der Optativ der indirekten Rede im abhängigen Aussagesatz 133 

Das Imperfektum im Temporalsatz bezeichnet die Dauer . . 133 
Verba der sinnlichen und geistigen Wahrnehmung mit dem 

Acc. cum Participio 133 

'Ex rein örtlich 128 

Aussagesätze abhängig von etneXh^ 125 

Der Potehtialis in selbständiger Form 124 
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Wtooft? 

^oiMb' persönlich 12i 

Das Farticipinm coninnc-tam als Vertreter eines temporalen 
Nebensatzes im Akkasatir beim Subjekt des Acc. com 

Inf. oder Ace. com Part 124 

£2 mit dem Indikativ real 122 

Der Acc. cnm Inf. bei Terba sentiendi 122 

Der Artikel fehlt beim Prädikatsnomen 121 

'Exap formelhaft 121 

Das Partieipinm Praesentis im Genetiros absointns .... 120 
Das Medium hat eine technische oder atif das geistige Gebiet 

übertragene Bedeutung 119 

Maskulinformen des Partieipiums im Genetivns absolutns . . 116 
Der Artikel hat substantirierende Kraft (oi Miymvog, ttg vi 

7iQ6a9ty u. s. w.) 113 

Ovv rein konklusiv b. ergo 113 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. abhängig von ^äva* . . 113 

Der Dativus instmmenti 109 

Der Infinitiv bezw. Acc. cnm Inf. bei xtisvetv 109 

Das Pronomen reflexivum der 3. Person wird direkt refleiiv 

gebraucht 108 

Das dynamische Medium 108 

Der Dativ bei tlyat, rlyvea^at u. s. w lOö 

Der Infinitiv als Subjekt bei Adjektiva in Verbindung mit 

der Kopula 105 

Der Indikativ Präsentis im abhängigen Aussagesatz . . . 102 

Der Optativ Präsentis im abhängigen Aussagesatz .... 101 

'Eay i^v, äy) mit dem Koiyunktiv 101 

Ländernamen mit dem Artikel c. 100 
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und Ausdrücken steht im Dativ 46 (47?) 

Der Infinitiv bei den Verben des Wagens, Anfangens und Eilens 46 
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ständigen Aussagesatz 44 

El mit ap verschmilzt zu der Form iav 44 
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Die prädikative Bestimmung beim Infinitiv, der das Objekt zu 

einem Verbum bildet, steht im Nominativ 40 
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Der Genetivus absolutus vertritt einen hypothetischen Nebensatz 37 
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Et mit dem Indikativ historischer Tempora irreal 19 

Ä c. Opt. iterativ 19 

Der blofse Infinitiv bei Verben des Versprechens 19 

Der Acc. cum Infinitiv bei äxovety 19 

Das Part coniunctnm als Vertreter eines kansalen Nebensatzes 
im Akknsativ beim Snbjekt in der Konstraktion des Acc. 

cnm Inf. oder des Acc. cnm Part 19 

Eidivcu mit dem Acc. cnm Part 19 

Oidtiq {ovdiv) oder fujdelg (fjti/diy) znsanunen mit ovre — ovzs 

oder /tMjw — ju^£ 19 

Das Prädikatsverbum im Plnralis bei einem Xeatrnm Ploralis 

als Subjekt 18 

Komposita von tvyxavsiv mit dem Dativ 18 

Der instrumentale Dativ bei militärischen Operationen ... 18 

'£k die Herkunft bezeichnend 18 

^niq c. Gen. lokal 18 

Der Indikativ in Kausalsätzen abhängig von einem Neben- 
tempus 18 

Hypothetische Relativsätze, deren Verbum, da sie von einem 
Nebentempus abhängen, im Optativ (Präsentis) der indirekten 
Rede stehen, entsprechen einem unabhängigen Satz mit dem 

Verbum im Indikativ oder im Konjunktiv mit uv , . , 18 

Relativum mit unmittelbar folgendem äv und dem Coni. Aoristi 18 

^Entidi^ mit dem Imperfektum die Dauer bezeichnend ... 18 

'^Eneid^ mit dem Indikativ des Aorists 18 

Jta %6 mit dem Infinitiv 18 

Der Infinitiv als Subjekt bei äyayxfj (iaziy) 18 

Der Acc. cum Inf. als Subjekt bei einem Adjektivum mit iarly 18 

Der blofse Infinitiv bei yo^ii^ay 18 

Der blofse Infinitiv bei naqayyiXXciv 18 

Das Participium coniunctnm als Vertreter eines temporalen 

Nebensatzes steht beim Objekt 18 

Maskulinformen im Genetivus absolutus als Vertreter eines 

kausalen Nebensatzes 18 

Femininformen des Participium coniunctnm 18 

Nach einem temporalen oder kausalen Nebensatz nimmt iv- 
ravd-aj t6t€, TtjVixavxa^ vvv^ fiera ravta, ix tovtov, Siä 

javra den Inhalt des Nebensatzes wieder auf 18 

Oixetsd-M mit dem Participium 18 
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Die Verbindung eines Verbams mit einem doppelten AkkosatiT 

der Person und der Sache 18 

ÜQoq c. Acc. bezeichnet die Gesinnung oder das Verhalten einer 

Person gegenüber in freundlichem oder indifferentem Sinne IT 

In einem konsekutiven Nebensatz steht der Indikativ ... 17 

Jidta iifi 17 

Et mit dem Ind. Futuri in selbständigen Aussagesätzen ... 17 
^Edv {^y, ar) mit dem Coui. Aor. in direkten Fragesätzen, 

Relativsätzen und in Abhängigkeit von einem Haupttempos 17 

Der Infinitiv Aoristi nach nQlt^ 17 

Der Infinitiv als Subjekt bei ofoV t, dvvatov, advvaTOv {ikniv) 

= fieri (non) potest ut 17 

Der Infinitiv bei aqxsa&M 17 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei den Verben des Bewirkens 17 
Dem Genetivus absolutus als Vertreter eines temporalen Neben- 
satzes fehlt das ftonomen avtov (adrdoy) 17 

'AUd = Jedoch" 17 

M^y — liiyxoi 17 

'Avxi = „an Stelle*^ 17 

Jioiiat c. Gen. = bitten 16 

ÜQoq c. Acc. statt des Dativs bei Verben der gemeinschaftlichen 

Thätigkcit 16 

Der Potentialis in indirekten Fragesätzen . . -. 16 

Konsekutivsätze werden durch wg eingeleitet 16 

Ein Konsekutivsatz, dessen Verbum im Infinitiv steht, drückt 

etwas Mögliches aus 16 

El mit dem Optativ potential in selbständigen Aussagesätzen 16 
'ßai/ {i^v, av) mit dem Konjunktiv bleibt in Abhängigkeit von 

einem Nebentempus unverändert 16 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei cJjiotV 16 

Der Infinitiv bei Verben des Hindems 16 

Das Part. Aor. in einem Gen. absolutus als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 16 

*nq {üiansQ) c. Part. = „wie wenn**, „als ob*^ 16 

Der Genetiv bei den Verben des Berührcns u. ä 16 

----- der Wahrnehmung 15 

Der Dativus causac bei den Verben des Affekts 15 

'Yniq c. Gen. = „für'' 15 

Der Opt. Futuri im abhängigen Aussagesatz 15 
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Der Konjunktiv mit Sv in Temporalsätzen in Abhängigkeit von 

einem Nebentempns bleibt onTerändert 15 

Der Optativ Aoristi in einem Temporalsatz iterativ .... 15 
Der Konjunktiv mit Sv in Temporalsätzen abhängig von einem 

Hanpttempns 15 

Der Coni. Praesentis mit Sv in Temporalsätzen fatarisch . . 15 
Femininformen des Partieipinm eonianetnm als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 15 

Das Partieipinm eonianetnm in finalem Sinne im Akkusativ . 15 
Verbaladjektiva auf toq, die von Verba simplicia oder compo- 
sita abgeleitet sind^ haben die Bedeutung des Partieipinm 

Perfecti Passivi 15 

Ein Yerbaladjektivum auf xoq drückt die Möglichkeit aus . . 15 
Aa^kßavHv und seine Komposita mit dem Akkusativ des 

Participiums 15 

Ti-^xi 15 

nqo rein örtlich 14 

^ni c. Acc. eines sachlichen Bcgrifils in feindlichem Sinne . 14 
Der Indikativ Aoristi in einem nicht innerlich abhängigen 

Kausalsatz 14 

Der Coni. Aoristi in einem Finalsatze 14 

Der Konjunktiv nach fwy bei Verben des Fürchtens bei regie- 
rendem Haupttempus 14 

El mit dem Opt. Praes. potential in direkten Fragesätzen, Re- 
lativsätzen und in Abhängigkeit von einem Haupttempus . 14 
Das Relativum mit unmittelbar folgendem äv bleibt bei regie- 
rendem Nebentempus unverändert 14 

Der Konjunktiv mit av in Temporalsätzen iterativ 14 

Der Infinitiv als Subjekt bei äatpaUq (äayaXitnsQoy) itruv . . 14 

Passive Formen von medialen Verba 14 

Der Infinitiv bei inix^$Q€ty 14 

Der Acc. cum Inf. bei Verben des Bewirkens 14 

Die prädikative Bestimmung beim Infinitiv, der das Objekt zu 

einem Verbum bildet, steht im Akkusativ 14 

Das Partieipinm, als Vertreter eines Relativsatzes mit einem 
Substantivum oder Nomen proprium verbunden, steht hinter 

dem Nomen mit Wiederholung des Artikels 14 

Das Partieipinm coniunctum als Vertreter eines hypothetischen 
Nebensatzes im Dativ 14 

JooBt, Sprachgebrauch Xenophons. 3 
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Fcmininformen des Participiums im Genctivus absolatns. . . 14 

OayfQog eifii (yiypoftM) mit dem Partieipinm 14 

Miy ohne entsprechendes 64 14 

Der Artikel beim Partieipinm, wenn es Prädikat ist ... . 13 
Der Akkasativ des Inhalts von Sabstantiva, die mit dem zu- 
gehörigen Verbum weder stamm- noch sinnverwandt sind . 13 

Der Genetivus possessivus ist Prädikat 13 

^Ano bezeichnet das Mittel 13 

Das Mediam kausativ 13 

Abhängige Aussagesätze ohne Verbum 13 

Ein Finalsatz wird durch dg fiij eingeleitet 13 

Et mit dem Optativ Praesentis potential in selbständigen 

Aussagesätzen 13 

Der reale h}T)otheti8che Nebensatz bleibt in der Abhängigkeit 

von einem Nebentempus unverändert 13 

Der Konjunktiv mit äy in einem Temporalsatz tritt in Abhängig- 
keit von einem Nebentempus in den Optativ der in- 
direkten Rede 13 

Zu s^6<TTir tritt aufser dem Infinitiv als Subjekt noch der Dativ 13 
Ein von einem Verbum sentiendi oder declarandi abhängiger 

Infinitiv wird negiert 13 

Der Acc. cum Inf. bei den Verben des Erlaubens 13 

Der Inf. bezw. Acc. cum Inf. bei SidoyM = „gestatten" . . 13 

nyycitsxa ixt 13 

''Eniaxaiiai in 13 

Oi oder fi^ mit folgendem ovte — ovre ( — ti) oder [A^re — /ii^ts 13 

J* av ohne vorangegangenes fUy 13 

Der Artikel nach dem Pronomen personale 12 

^Exflyov (ixslyoiy) possessiv 12 

'OdTig nach negativen Sätzen 12 

Der Genetiv bei Adjektiven zur Ergänzung ihres BegriflFs . . 12 

Elg bezeichnet die Beziehung, in welcher etwas stattfindet. . 12 

Kazd c. Acc. = gemäfs 12 

^^y schliefst sich an Substantiva an 12 

'"AyxinrfüfSig in indirekten Fragesätzen 12 

Der Ind. Praesentis in einem indirekten Fragesatz bei regie- 
rendem Nebentempus 12 

Das Subjekt eines Konsekutivsatzes ist aus dem Zusammen- 
hange zu ergänzen 12 
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Der KoDJimktiv mit &v in Temporalsätzen in Abhängigkeit von 

einem Nebentempns bleibt unverändert 15 

Der Optativ Aoristi in einem Temporalsatz iterativ .... 15 
Der Konjunktiv mit äv in Temporalsätzen abhängig von einem 

Haupttempus 15 

Der Coni. Praesentis mit av in Temporalsätzen futurisch . . 15 
Femininformen des Partieipium eoniunctum als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 15 

Das Partieipium eoniunctum in finalem Sinne im Akkusativ . 15 
Verbaladjektiva auf toq^ die von Verba simplicia oder compo- 
sita abgeleitet sind^ haben die Bedeutung des Partieipium 

Perfecti Passivi 15 

Ein Verbaladjektivum auf xog drückt die Möglichkeit aus . . 15 
^afißccysiv und seine Komposita mit dem Akkusativ des 

Participiums 15 

Ti — ti 15 

JIqo rein örtlich 14 

lEni c. Acc. eines sachlichen Begrifi^s in feindlichem Sinne « 14 
Der Indikativ Aoristi in einem nicht innerlich abhängigen 

Kausalsatz 14 

Der Coni. Aoristi in einem Finalsatze 14 

Der Konjunktiv nach fi^ bei Verben des Fürchtens bei regie- 
rendem Haupttempus 14 

Et mit dem Opt. Praes. potential in direkten Fragesätzen, Re- 
lativsätzen und in Abhängigkeit von einem Haupttempus . 14 
Das Relativum mit unmittelbar folgendem äy bleibt bei regie- 
rendem Nebentempus unverändert 14 

Der Konjunktiv mit ay in Temporalsätzen iterativ 14 

Der Infinitiv als Subjekt bei äatpaXiq {äa^aXitnsqoy) icriy , . 14 

Passive Formen von medialen Verba 14 

Der Infinitiv bei imx^tQsty 14 

Der Acc. cum Inf. bei Verben des Bewirkens 14 

Die prädikative Bestimmung beim Infinitiv, der das Objekt zu 

einem Verbum bildet, steht im Akkusativ 14 

Das Partieipium, als Vertreter eines Relativsatzes mit einem 
Substantivum oder Nomen proprium verbunden, steht hinter 

dem Nomen mit Wiederholung des Artikels 14 

Das Partieipium eoniunctum als Vertreter eines hypothetischen 
Nebensatzes im Dativ 14 

JooBt, Spncbgebraach Xenophons. 3 
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Neutrale Formen des Participiam conianctam 11 

*i2c cum Part. Futuri = in der Erwartung dafs 11 

'i2g ohne Participium zur Einführung einer subjektiven Meinung 

oder Begründung 11 

3/r> 11 

^Aqcc 11 

Eidsvm mit dem Acc. cum Part. Praesentis 11 

"Ode bei einem Substantivum in prädikativer Stellung ... 11 

Der Artikel fehlt bei Begriffen von Tugenden u. s. w. . . . 10 
Die Vcrba „machen'*, „für etwas halten", „nennen" im Passivum 

mit dem Nominativ 10 

Der Genetivus partitivus bei Verben {iierixB^v u. s. w.) ... 10 

Eh zeitlich 10 

^AiJL(fi c. Acc. zeitlich 10 

""Eni c. Acc. eines sachlichen Begriffes zur Bezeichnung der 

Ausdehnung über einen Raum hin 10 

!E7rl c. Acc. bezeichnet den Zweck 10 

Ein Imperfektum in einem abhängigen Aussagesatz entspricht 

direktem Präsens 10 

Der Optativ Aoristi in einem abhängigen Aussagesatze ... 10 

Ein kausaler Nebensatz wird durch inudri eingeleitet ... 10 
Ein Konsekutivsatz drückt nach gewissen Verben die Wirkung 

als eine erzielte und erstrebte aus 10 

Et mit dem Indikativ eines historischen Tempus in selbständigen 

Aussagesätzen 10 

In einem an ein Verbum des Sorgens sich anschliefsenden 

Finalsatz steht der Optativ Präsentis (6) oder Aoristi (4) 

bei regierendem Nebentempus 10 

Ein Temporalsatz wird durch loig eingeleitet 10 

Der substantivierte Infinitiv im Genetiv 10 

Der substantivierte Infinitiv im Dativ 10 

Aiysa&ai mit dem Nominati\Tis cum Infinitivo 10 

Die prädikative Bestimmung beim Infinitiv als Subjekt steht, 

wenn das Subjekt im Dativ steht, im Akkusativ .... 10 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei Verben des Schwörens . 10 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei öoxbXv persönlich = glauben 10 

Der blofse Infinitiv bei imdviuXv 10 

Der Infinitiv bei dvayxäCsi^v 10 

Das Participium äv im Gen. absol. neben einem Prädikatsnomen 10 
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^Axavün (ht 10 

Ein Verbaladjektivurn auf tog, von einem Verbnm simplex oder 

compositum abgeleitet, drflckt die Möglichkeit ans ... 10 

Verbaladjektiva auf tiog mipersOnlich ohne Objekt .... 10 

Ovd* vor einem hypothetischen Nebensatz 10 

Miy als ursprüngliche Versichemngspartikel beim Pronomen 

personale der 1. Person 10 

^/Aia fi^y 10 

l^JUa ydg = at enim 10 

Der Conionctivus adhortativas 10 

Der Artikel fehlt bei Verwandtschafisnamen 9 

Avxog attributiv gestellt = idem 9 

Schwnrpartikeln mit dem Akkusativ 9 

Der Genetiv bei Verben, die mit xata znsammengesetzt sind 9 

J€X nebst Komposita c. Gen 9 

l^TfiJ bezeichnet die Herknnft 9 

^Eni c. Dat. bezeichnet die Abhängigkeit von einer Person . 9 

^A^ffi c. Acc. bei Zahlangaben 9 

Indurekte BVagesätze werden dorch noztqov — 17 gebildet . . 9 
Der Indikativ Futori in einem indirekten Fragesatz bei regie- 
rendem Nebentempns 9 

UouXv mit dem Acc. cum Inf. ohne cScrrc 9 

Das Verbnm des Finalsatzes steht bei regierendem Nebentempns 

im Konjunktiv 9 

Ein hypothetischer Nebensatz, der durch tl (2; oder Hrnq ein- 
geleitet wird, hat die Geltung eines Kausalsatzes .... 9 
Das Relativum ist Subjekt in der Konstruktion des Acc. cum 

Inf. oder Acc. cum Participio 9 

Finale Relativsätze 9 

^Hvixa mit dem Imperfektum die Dauer bezeichnend .... 9 
Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei Verlicn des Sagcim 

aufser qavai \) 

Der blo&e Infinitiv bei Verba des Schwören« 9 

Der blofee Infinitiv bei ä^iovy 9 

Der Potentialis in infinitivischer Abhängigkeit von Vcrba tU-M 

Sagens 9 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei /Jyny im Sinne c'iufH HcMiU 9 
Der Dativ Singularis des Participiums mit «hui Artik<;l vcr 

tritt einen Relativsatz 9 
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Das Participium couiunctum als Vertreter eines kansalen Neben- 
satzes beim Objekt 9 

Das Part. Praesentis als Praesens coniunctnm in finalem Sinne 9 

"Aytav formelhaft 9 

Die Verbindung xai dri oder d^ xai 9 

Miv abschliefsend 9 

Ovxovv = also, sonach 9 

Der Genetiv des Betrages (qualitatis) ist Prädikat 8 

^Ano zeitlich 8 

Ileqi c. Acc. übertragen 8 

Ilaqa c. Acc. wider 8 

ÜQoq c. Acc. bezeichnet den Zweck 8 

TfXsvtay intransitiv 8 

Komposita von fiiyyvyai intransitiv 8 

Das Medium reziprok 8 

Der Akkusativ eines Körperteils mit einer passiven Vefbalform 

verbunden 8 

Der Indikativ Imperfckti für den deutschen Konjunktiv ... 8 

Der Coniunctivus dubitativus 8 

Ei zu Anfang eines indirekten Fragesatzes bedeutet „ob nicht" 8 

Im Finalsatz steht der Coni. Aoristi bei regierendem Haupttempus 8 
Relativsätze (nicht hypothetische), deren Verbum im Indikativ 
steht, erhalten in Abhängigkeit von einem Nebentempus den 

Optativ der indirekten Rede 8 

Eialv oi und ähnliche Wendungen 8 

Ein temporaler Nebensatz wird durch fi4xQi eingeführt ... 8 

'S2g mit dem Imperfektum die Dauer bezeichnend 8 

"Snsi in einem Temporalsatz mit dem Optativ iterativ ... 8 
Die prädikative Bestimmung beim Infinitiv als Subjekt steht, 

wenn das Subjekt im Dativ steht, gleichfalls im Dativ . . 8 

Der Acc. cum Inf bei den Verben des Hoffeus und Erwartens 8 

Der blofse Infinitiv bei öoxsTy persönlich = glauben .... 8 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei vTiomavaiv 8 

Der Genetiv der Pronomina personalia possessiv 8 

Der Acc. cum Inf. bei Verba deelarandi, sofern sie einen Willen 

äufsem 8 

Der Infinitiv bei UyHV im Sinne eines Befehls 8 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei xr^qvxxsiv im Sinne eines 

Befelüs 8 
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Das Imperfektum in einem innerlich abhän^gen Kausalsätze 

bei regierendem Xebentempns 8 

Der Infinitiv bei ava/Tto^eiv ohne Objekt 8 

Der Infinitiv bei dsTa&m hat die Negation [Jt^ 8 

Der Infinitiv bei iay mit einem Objekt 8 

Der Infinitiv bei xmXvsiv ohne Objekt 8 

Das Participimn conionctnm als Vertreter eines kausalen Neben- 
satzes im Dativ 8 

Das Partieipinm Aoristi vertritt als Participimn coniunctum einen 

hypothetischen Nebensatz 8 

Der Genetivus absolntus vertritt einen konzessiven Nebensatz . 8 

J^Xog (Syd^log) tifit (yi/yofim) mit dem Participimn .... 8 

Die "^AyfinxtAfSiq in Aussagesätzen 8 

Alfsd^dvffSxhxi mit dem Genetiv oder Akkusativ eines Participinms 8 

EIt£ — iixe 8 

Das Partieipinm bei slvcu als prädikative Bestimmung des Sub- 
jekts zu nachdrucksvoller Umschreibung des Verbalbegriffs 8 
Olv nimmt nach einer Unterbrechung den Faden der Erzählung 

wieder auf 8 

Ovv vermittelt ein näheres Eingehen auf das Thema .... 8 

Aixov u. s. w. vor dem Artikel 7 

Der Genetiv des Pronomen personale hinter dem Substantivum 7 

Miaoq prädikativ gestellt 7 

'Exacxoq prädikativ gestellt 7 

ToiovTog in attributiver Stellung 7 

^Afiffi mit dem Artikel bei einer Kardinalzahl 7 

Eigentlich objektslose Verba {anevduv u. s. w.) mit dem Akkusativ 7 

El mit dem Ind. Aor. irreal in selbständigen Aussagesätzen . 7 

Aay&aysty, qd-äveiv, intislnetv c. Acc 7 

Die Figura etymologica 7 (8j 

JI€qI noXXov noUtCx^cu u. ä 7 

Der Dativ bezeichnet den begleitenden Umstand 7 

Kaxa c. Gen. örtlich 7 

^Yno c. Acc 7 

JlQoq c. Gen. einer Person = „von selten", „bei^ 7 

^Eni c. Dat. zeitlich 7 

'ÜQfiäy {i^oQfioy) intransitiv 7 

""Ay schliefet sich an Adjektiva an 7 

Der Optativ als . Wunschmodus 7 
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Der Opt. Perfecti in einem abhängigen Aassagesatz .... 

'Or* vor direkter Rede 

Das Imperfektam in einem abhängigen Aussagesatz entspricht 
direktem Präsens 

Ein Finalsatz wird durch tya fi^ eingeleitet 

Der Konjunktiv nach fi^ bei Verben des Fürchtens bei regie- 
rendem Nebentempus 

Ei fifi nach einer Negation = „aufser" 

Et mit dem Ind. Aoristi real in selbständigen Aussagesätzen . 

El mit dem Imperfektum irreal in einem selbständigen Aussagesatz 

Das Verbum eines temporalen Nebensatzes steht im Präsens . 

Der Infinitiv Präsentis nach nqiv 

Der Acc. cum Inf. als Subjekt bei einem Substantivum mit itniv 

JoxsX „es scheint gut^, „man beschliefst^ mit dem Acc. cum Inf. 

Der Acc. cum Inf. bei vnojixsveiv 

Der Infinitiv bei duzrosTad-ai 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei xqfi^siv 

Der Acc. cum Inf. bei äiiovv 

Der Acc. cum Inf. bei 7iaQayyiXX€iy 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei inixQineiv „zulassen** 

Der Infinitiv bei sxei^v = wissen 

Das Participium Perfecti vertritt als Participium coniunctum einen 
kausalen Nebensatz 

Neutrale Formen im Genetivus absolutus als Vertreter eines 
kausalen Nebensatzes 

Aav^^ävsiv mit dem Participium 

Ocdpea^ai mit dem Participium 

Ilavsad-m mit dem Participium 

""Axovsiv mit dem Akkusativ des Participiums 

Attsd-äviad-M mit dem Akkusativ des Participiums 

Ji nach einer Negation berichtigend wie äkXd 

Mivxot versichernd 

Viim di 

j' oiv = „sicher aber ist, dafs — " 

Toivvv in Verbindung mit ^v 

JIdvteg mit einem Substantivum ohne Artikel 6 

Ilag mit einem Substantivum ohne Artikel = Jeder" .... 6 

Der Genetiv des Pronomen reflexi>'um der 1. und 2. Person 
possessiv 6 
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Das Imperfektum in einem innerlich abhängigen Kausalsatze 

bei regierendem Nebentempns 8 

Der Infinitiv bei avayxoBCeiv ohne Objekt 8 

Der Infinitiv bei Settr&ai hat die Negation [a^ 8 

Der Infinitiv bei iav mit einem Objekt 8 

Der Infinitiv bei xmXvsiv ohne Objekt 8 

Das Participium coniunetam als Vertreter eines kaasalen Neben- 
satzes im Dativ 8 

Das Participimn Aoristi vertritt als Participiam conionctnm einen 

hypothetischen Nebensatz 8 

Der Genetivns absolntos vertritt einen konzessiven Nebensatz . 8 

J^log (syd^Xog) ttfn (ylyyofuxi) mit dem Participiam .... 8 

Die ^^yrlmaaig in Aussagesätzen . 8 

Ala^avsa^ai mit dem Genetiv oder Akkusativ eines Participiums 8 

EX%€ — M€ 8 

Das Participium bei alvM als prädikative Bestimmung des Sub- 
jekts zu nachdrucksvoller Umschreibung des Verbalbegriffs 8 
Oly nimmt nach einer Unterbrechung den Faden der Erzählung 

wieder auf 8 

Olv vermittelt ein näheres Eingehen auf das Thema .... 8 

Ainov u. s. w. vor dem Artikel 7 

Der Genetiv des Pronomen personale hinter dem Substantivum 7 

Miaog prädikativ gestellt 7 

"Exatnog prädikativ gestellt 7 

Toiovrog in attributiver Stellung 7 

^Afx^i mit dem Artikel bei einer Kardinalzahl 7 

Eigentlich objektslose Verba {ansvdsiv u. s. w.) mit dem Akkusativ 7 

Et mit dem Ind. Aor. irreal in selbständigen Aussagesätzen . 7 

yiayd^avsiVy (f&dvBiv, iniXslneiv c. Acc 7 

Die Figura etymologica 7 (8) 

ntql noXXo€ nouttXx^M u. ä 7 

Der Dativ bezeichnet den begleitenden Umstand 7 

Kara c. Gen. örtlich 7 

*Vn6 c. Acc 7 

llQog c. Gen. einer Person = „von Seiten**, „bei" 7 

*Eni c. Dat. zeitlich 7 

'OQfucy {i^oQfioy) intransitiv 7 

*l^y schliefst sich an Adjektiva an 7 

Der Optativ als . Wunschmodus 7 
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Das Participinni coiüunctum als Vertreter eines hypothetischen 

Nebensatzes im Akkusativ beim Objekt 6 

Neutrale Formen im Genctivus absolutns als Vertreter eines 

hypothetischen Nebensatzes 6 

Das Part. Praesentis in einem Genetivus absolutns ^ der einen 

konzessiren Nebensatz vertritt 6 

Maskulinformen des Partieipiums in einem Genetivus absolutns, 

der einen konzessiven Nebensatz vertritt 6 

Das Participium coniunctum bei einem Substantivum in Verbin- 
dung mit einer Präposition 6 

Das Participium Perfccti im Genetivus absolutns 6 

*S2g ohne Participium in finalem Sinne 6 

l^AAa bei einer Aufforderung 6 

Ov oder /uay mit folgendem ovdi oder fifjds 6 

Kcd ög 6 

Miy ovv beim Pronomen personale der 1. Person 6 

Miy dii abschliefsend 6 

"^AXXa fir^y ist Übergangsformel 6 

Die Versicherungsforniel '/ iuijV 6 

Kai yaq orr 6 

Ov in der direkten Frage 6 

Tovg iiiv — rovg di 5 

Die Adjektiva, welche ^gern" und „ungern" bedeuten, prädi- 
kativ gestellt 5 

nag mit einem Substantivum ohne Artikel = „völlig", „lauter" 5 

^Olivvvai und imoqxttv c. Acc 5 

Ein Verbum in Verbindung mit einem äufseren und inneren 

Objekt in passiver Form 5 

Ein Verbum mit doppeltem Akkusativ, der Person und der Sache, 

im Passivum 5 

Der sog. Genetivus chorographicus 5 

Der Gen. partitivus ist Prädikat ö 

Der Gen. temporis auf die Frage „innerhalb welcher Zeit?" . 5 

M€ta[i€}.H c. Dat 5 

2vy vertritt den Dativus modi 5 

Der adverbielle Akkusativ statt des Dativus mensurae bei kom- 
parativischen Begriffen ö 

OvS^y beim Komparativ 5 

^Ano bezeichnet die Ursache ö 
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Verba des Verfolgens und Nacheifems aufser Sicixeiy mit dem 

Akkusativ 6 

Vfxomv c. Gen. = audire ex aliquo 6 

Ein Participium im Dativus relationis 6 

& bezeichnet die Art und Weise 6 

*^yä xQowog 6 

^/id c. Gren. einer Person instrumental 6 

*rn6 e. Dat. örtlich 6 

JlQog c. Gen. als Beteuerungsformel 6 

^xqifpHv und Komposita intransitiv 6 

Ein Verbot durch /»jJ mit dem Imperativ Präsentia ausgedrückt 6 

Indirekte Fragesätze werden durch nozsQcc — ^ gebildet ... 6 
Der Indikativ Perfekti in einem abhängigen Aussagesatz bei 

regierendem Nebentempus 6 

In einem Finalsatz steht der Coni. Aoristi bei regierendem 

Nebentempus 6 

In einem an ein Yerbum des Sorgens sich anschliefscnden 

Finalsatze steht der Konjunktiv 6 

0oßorfjux$ fjri^ 6 

Konsekutive Relativsätze 6 

Nach TTQiy folgt der Indikativ 6 

Der substantivierte Infinitiv im Genetiv bei einem Verbum . . 6 
Der substantivierte Infinitiv im Akkusativ bei einem transitiven 

Verbum 6 

Der Acc. cum Inf. als Subjekt bei XQ^ 6 

Der blolse Infinitiv bei Verben des Sagens aufser ^dpai ... 6 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei öiioXoystv = conccdere . 6 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei ^ystad-at 6 

Die Negation des abhängigen Infinitivs wird zum regierenden 

Verbum (fava^ gezogen 6 

Der Infinitiv bei x^flf«»^^ 6 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei svx^ad-ai = „wünschen" . 6 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei dianqattead-M .... 6 

Der Infinitiv bei xtalvBiv {änoxtalvs^v) mit einem Objekt ... 6 
Der Acc. cum Infinitiv bei Verben des Beschliefsens und Verab- 

redens 6 

Femininformen des Participiums in einem Gen. absolutus als 

Vertreter eines temporalen Nebensatzes 6 

Neutrale Formen ebenso 6 
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Eläivai mit dem Part. Aoristi 5 

EldivM mit dem Part. Perfecti 5 

Das Objekt bei einem Verbum der sinnlichen Wahrnehmung ist 

zugleich Subjekt, daher der Nominativ des Participiums . 5 

Der Dativus causae wird durch vno c. Gen. vertreten ... 5 
Ti — xai koordiniert Sätze , von denen im Deutschen und La- 
teinischen der zweite dem ersten mit ^als^ und cum inver- 

sum subordiniert wird 5 

IlQfixoy fiiy ohne entsprechendes d^ 5 

Tcc fi4y — rä 64 5 

ifcßr ovif abschliefsend 5 

Kaizoi „indes" 5 

ToiyaQOvv 5 

Tovtov (Tovray) vor dem Artikel 4 

Ordnungsbestimmungen prädikativ gestellt 4 

'ExccTSQoq prädikativ gestellt 4 

ITag in attributiver Stellung = „gesamt" 4 

AvToq wird zum Pronomen reflexivum hinzugefügt 4 

Der Genetiv der Eigentümlichkeit ist Prädikat {ov nxdpxfav itnl 

xa dnka naqadidovai) 4 

Lokale und temporale Adverbia mit dem Genetiv zur Angabe 

ihres Bereichs {iivUa x^g tSgag) 4 

^Ex bezeichnet das Mittel 4 

'.Q^ c. Acc 4 

'Apxi = „als Entgelt" 4 

^Apd distributiv bei Kardinalzahlen 4 

Jui c. Gen. zeitlich 4 

'YnfQ c. Acc 4 

ITsQi c. Acc. zeitlich 4 

''Eni c. Acc. eines sachlichen BegriflFs = 7,auf", „an", „zu" . 4 

""Eni c. Dat. bezeichnet eine Bedingung 4 

flQaxxsip intransitiv = „sich befinden" 4 

^Anayoqsveip = „matt werden" 4 

^YnoXafißäysw intransitiv 4 

Oaivsiv und Komposita davon intransitiv 4 

Der Potentialis in participialer Form 4 

Der Irrealis in einem abhängigen Aussagesatz 4 

Indirekte Fragesätze werden durch sl — ^ gebildet .... 4 

Der Opt. der abhängigen Rede in innerlich abhängigen Kausalsätzen 4 
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^Yno c. Gen. bezeichnet die Ursache 5 

''Aikfpi c. Acc. übertragen bei Verben und Adjektiva .... 5 

^ni c. Dat. lokal auf die Frage „wohin'* 5 

^Eni c. Dat bei Verben des AiSfekts und der Afifektsäufserung 5 

''Ay schlie&t sich an ein Participium an 5 

Der Coni. dubitativus wird bei regierendem Tempus Optativ . 5 

Ein Verbot wird durch iiti mit dem Coni. Aoristi ausgedrückt . 5 
Der Ind. Aoristi in abhängigen Fragesätzen bei regierendem 

Nebentempus 5 

Der Ind. Aoristi ebenso in einem innerlich abhängigen Kausal- 
satze 5 

Der Ind. Perfecti in einem nicht innerlich abhängigen Kausalsatze 5 

Das Plusquamperfektum ebenso 5 

In einem Temporalsatze steht das Praesens historicum ... 5 

Ein Temporalsatz wird durch iv & eingeführt 5 

''Ev & mit dem Imperfektum der Dauer 5 

Der Acc. cum Inf. bei Verben des Versprechens 5 

Der blofse Infinitiv bei oiioloytXy = conccdere 5 

Der blolse Infinitiv bei jtQoanoielij&ai = simulare 5 

Der Acc. cum Inf. bei evxsaO^ai = wünschen 5 

Der Infinitiv bei nQOx^vfA€ta&a$ 5 

Der Infinitiv bei neld-eiv mit einem Objekt 5 

Der Infinitiv bei orniaivstv o 

Der Acc. cum Inf. bei xjy^rrreiy im Sinne eines Befehls ... 5 

Der Infinitiv bei inixqine^v „zulassen'* 5 

Der Infinitiv bei Verben des Beschlie&ens und Verabredens . 5 

Der Infinitiv bei iniaxaad^at 5 

Der pleonastische Zusatz von fiiq beim Infinitiv nach den Verben 

„verbieten", „verhindern" u. s. w 5 

Neutrale Formen des Participium coniuuctum 5 

Das Part. Aoristi in einem Gen. absolutus als Vertreter eines 

hypothetischen Nebensatzes 5 

Femininformen ebenso 5 

'Ars verdeutlicht den Charakter einer Participialkonstruktion als 

Vertreterin eines kausalen Nebensatzes 5 

Kcd beim Participium verdeutlicht den konzessiven Sinn der 

Participialkonstruktion ö 

^A*ov€iv und Komposita davon mit dem Genetiv des Participiums 5 

*Oqm St$ 5 
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Der Gen. absolatus ebenso als Vertreter eines hypothetischen 

Nebensatzes 4 

Das Part. Aoristi vertritt als Part conianctnm einen konzes- 
siven Nebensatz 4 

Das Part, coniunctam als Vertreter eines konzessiven Neben- 
satzes im Akkusativ in der Konstmktion des Acc. cnm Inf. 

oder Acc. cum Participio 4 

Das Part, coniunctum ebenso beim Objekt 4 

Das Participium coniunctum im Genetiv 4 

0€Q<öy formelhaft 4 

"^fia verdeutlicht den Charakter einer Participialkonstruktion 

als Vertreterin eines temporalen Nebensatzes 4 

KainsQ verdeutlicht den konzessiven Sinn eines Participiums . 4 

Kai fidXa ebenso 4 

0x>dv€iv mit dem Participium 4 

^AdixeTy u. ä. ebenso 4 

IleQioqav mit dem Acc. cum Part 4 

Verbaladjektiva auf xiog persönlich konstruiert 4 

Ein Verbaladjcktivum ist von einem Verbum abgeleitet, das im 

Aktivum und im Medium verschiedene Bedeutung hat . . 4 

""AXXd nach einem hypothetischen Nebensatz = „doch wenigstens" 4 

Drei Negationen in einem Satze 4 

Ov (ovxsTi^ oidsig) fii^ {[jLtjxin) 4 

JlgdSroy (liv — snena di 4 

Miv xolvvv beim Pronomen personale der 1. Person .... 4 

Oi (fA^) novov — äXXa xai 4 

Das sog. di änodoTtxov 4 

j\Üv dri = „wie bekannt", „wie erwähnt" 4 

Mriv steigernd = vero 4 

"0/10)^ {dXk' ö[i(og) nach einem konzessiven Participium . . 4 (ö?) 

Fovy 4 

Toi 4 

TovTOv (tovTcop) nach dem Substantivum 3 

""ExtXvog bei einem Substantivum in prädikativer Stellung . . 3 

"^AiKfotsqot prädikativ gestellt 3 

Joxä [loi 3 

Die Attractio inversa 3 (4?) 

Das Prädikatsnomen im Neutrum bei einem Maskulinum oder 

Femininum als Subjekt 3 
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*jifACt^dy€iy {iSafiiXfTdy$$y) n^i c. Acc 3 

^Efpundycu nnd ifp&sraviu c. Bat 3 

Der Gen. cansae bei den Verben der Affektsänfsening ... 3 

HvyStiyetf&at c. Gen. = „erfahren**, „sich erkundigen'^ ... 3 
Der Gen. cansae bei Verben des Beschnldigens und gerichtlichen 

Verfahrens 3 

Der Genetiv bei ttyat und ylyystx^ai ^ „abstammen^ ... 3 

^OXijrov (noULav) dsXv persönlich 3 

0^ov€Xv c. Dat 3 

Der Dativ bei 6 airog = idem 3 

^vy vertritt den Dativ des begleitenden ümstaudes .... 3 

Hqö = „zum Schutz**, „ftlr" 3 

n€Qi c. Dat. lokal 3 

H^g c. Gten. rein örtlich 3 

^Eni c. Gen. lokal auf die Frage „wohin*^? 3 

^nl c. Dat. bezeichnet die Aufsicht über etwas 3 

""Eni c. Acc. zeitlich 3 

Kotrakvsiy intransitiv 3 

^vXdrrsip - 3 

^AnofSnav - 3 

JtcnsjLsty - 3 

Verben, die mit dem Genetiv oder Dativ verbunden werden, im 

Passivum persönlich gebraucht 3 

Der Irrealis ist Potentialis der Vergangenheit 3 

"Av schliefst sich an einen Infinitiv an 3 

^ kausaler Nebensatz wird durch ineinsq eingeleitet ... 3 
Em Konsekutivsatz schliefst sich an einen von einem Verbum 

dicendi abhängigen Infinitiv an 3 

^e assimilierte Form von icog mit dem Infinitiv 3 

b einem Finalsatze steht der Coni. Praesentis bei regierendem 

Nebentempus 3 

I -^^ beim Konjunktiv im Finalsatze 3 

Öer an ein Verbum des Sorgens sich anschliefsende Finalsatz 

beginnt mit tag 3 

^Ui Verbum cavendi mit fwy 3 

^^Tataktisches jim^ 3 

^v& (i/j 3 

basale Relativsätze 3 (5?) 
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Ei mit dem Opt. Aoristi potential in einem selbständigen 

Aussagesatze 3 

Ei mit dem Ind. Aoristi irreal ebenso 3 

'Etag mit dem Imperfektum = „so lange als" 3 

"Che mit dem Indikativ des Aorists 3 

"Etrw = „bis" ebenso 3 

MixQ^ ebenso 3 

Der Coni. Aoristi mit äy in einem Temporalsatz iterativ . . 3 
Der Optativ in einem Temporalsatz ist durch Anschlois an 

einen Potentialis hervorgerufen 3 

JIqIv äy mit dem Konjunktiv 3 

Der Infinitiv Perfekti nach ngiy 3 

Der substantivierte Infinitiv im Genetiv abhängig von einem 

Substantivum 3 

Der substantivierte Infinitiv im Dativ bei einem Adjektivum . 3 

Der substantivierte Infinitiv im Dat. instrumenti 3 

Der substantivierte Infinitiv im Dat. eausae 3 

"^Eni to mit dem Infinitiv 3 

Der Infinitiv als Subjekt bei ngoai^xei 3 

Der Acc. cum Inf. ebenso 3 

Der Acc. cum Inf. bei Verben des Sagens aufser ^dym ... 3 

Der Infinitiv bei Verben des Gelobens 3 

Der blofsc Infinitiv bei ^ysTad^at 3 

Der Acc. cum Inf. bei ijyetaO-cu 3 

Der Acc. cum Inf. bei yiyyoiaxeiy 3 

Der Acc. cum Inf. bei ilnileiy u. ä 3 

Der Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei n^aTeve^y 3 

Ein Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. schliefst sich an einen ab- 
hängigen Aussagesatz an 3 

Der Infinitiv Präsentis ohne av bei Verben des Hofifens und 

Schwörens 3 

Der Infinitiv Aoristi bei denselben Verben 3 

Der blofse Infinitiv bei cAqsXaxhM = malle 3 

Der Infinitiv bei ßtäCsax^m mit einem Objekt 3 

Der Infinitiv bei IxsTeva^v mit einem Objekt 3 

Der Infinitiv bei tartHy 3 

Der blofse Infinitiv bei Verben des Bewirkens 3 

Der Infinitiv bei xi^qvxxsiy im Sinne eines Befehls 3 

Der Infinitiv bei diaTrQÜrteaO^ai hat die Negation 3 



49 

Wie oft? 

Der Infinitiv bei fSvvtid^sad^ai (avvd^^a notättrdtu) 3 

Das Participimn ohne Artikel im Sinne eines finalen Relativ- 
satzes 3 

Der sog. absolute Infinitiv 3 

Das Part, eoninnctnm als Vertreter eines temporalen Nebensatzes 

bei einem mit einer Präposition verbundenen Nomen ... 3 
Das Part, eoninnctnm als Vertreter eines kausalen Nebensatzes 

im Genetiv 3 

Femininformen des Participium eoninnctnm als Vertreter eines 

kausalen Nebensatzes 3 

Das Participium Perfecti im Genetivus absolutus als Vertreter 

eines hypothetischen Nebensatzes 3 

'ßg cum Part, führt einen objektiven Grund ein 3 

"Ex« mit dem Participium Perfecti oder Aoristi Activi im Sinne 
des lateinischen habeo mit dem Part. Perf. Passivi (dovlon" 

cäftsvog €x(o = subactum habeo) 3 

'Hx€$y mit dem Participium 3 

JuxyiYVsa^fu ebenso 3 

Oaipstfx^M mit dem Infinitiv (doxsTp 124!) 3 

"Eofxa mit dem Dativ eines Participiums 3 

'HdOfUXl TtOliSp T» 3 

'Ogay nnd Komposita mit dem Part. Aoristi 3 

nyvdtfxio mit dem Acc. cum Part 3 

JSvro$da ifiavta) mit dem Nominativ eines Participiums ... 3 

JIvy^ärofAai Sit 3 

rtyv(6(rx(o mit dem Acc. cum Inf. 3 

"jEyrvrX^^^^ mit dem Dativ des Participiums 3 

Es ist fraglich^ ob bei einem Verbaladjektivum auf tiog persön- 
liche oder unpersönliche Konstruktion vorliegt (rovro ov 

noi^ioy) 3 

Verbaladjektiva auf rdog unpersönlich konstruiert 3 

Nach ov (fMy) folgt ovdtig (jkfidaig) 3 

Ti verbindet Satzteile 3 

Ovd' äg 3 

*^/Jla = „oder** nach einem zu ergänzenden negativen Satz 3 

Mip — äXXd 3 

Mdy als ursprtlngliche Versicheruugspartikel = jujyV 3 

Der Gegensatz von fiip — de durch den Hinzutritt von a? im 

zweiten Gliede geschärft 3 

Joost, Sprachgebrauch Xenophons. 4 
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Ov {ovde) iiiqv versichernd 3 

Mivtok steigernd 3 

Kai iiiiv 3 

raq nach einem Demonstrativum nicht übersetzbar .... 3 

OrxoiV in der Frage = ^also nicht?" 3 

\'iq' ov (ot'xO in der direkten Frage 3 

^H „wirklich'*, „wohl" in der direkten Frage 3 

n6%€qov{a) — ^ in der direkten Doppelfrage 3 

JTotiQfog — ^ - - - - 3 

"'AlXiAv vor dem Artikel 2 

0\ av^napteg (t« avfinavxa) „im ganzen" 2 

'IsQog c. Gen 2 

^ApT^nouXad^ai xivl xivog 2 

"^Axoxmv c. Gen. = gehorchen 2 

""AXXÖTQiog (irfQog) c. Gen. = verschieden ^ . 2 

^Evox^tv c. Dat 2 

Evx^aO-at c. Dat. = beten 2 

Ti beim Komparativ 2 

IIqö rein örtlich 2 

Idfj/a örtlich 2 

Jid c. Gen. bezeichnet die Art und Weise 2 

'rno c. Gen. lokal 2 

^Yno c. Dat. übertragen 2 

^Eni c. Gen. zeitlich 2 

JTQog c. Dat. — „aufser" 2 

^Aya^evypvpM intransitiv 2 

""AvTlmonaig bei Sätzen, die von Verben des Fttrchtens abhän- 
gig sind 2 

Der Coni. dubitativus in indirekten Fragesätzen bei regierendem 

Haupttempos 2 

Der Opt. Aor. in abhängigen Fragesätzen ist zeitlos .... 2 
Der Opt. Aor. in abhängigen Fragesätzen im Sinne des latei- 
nischen Coni. Plusquamperfecti 2 

Der Indikativ in Kausalsätzen, die einen gedachten Grand ent- 
halten, bei regierendem Haupttempns 2 

^Sig nach Verben des Anklagens u. ä 2 

Kausales dg leitet einen koordinierten Satz ein 2 

jEtt«* leitet einen koordinierten Satz ein 2 

Im konsekutiven Nebensatz steht der Potcntialis 2 
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Der Infinitiv Perfecti in einem Konsekutivsatz 2 

Ein Konsekutivsatz mit (Sart nach jiouXy 2 

jpy' & ;,unter der Bedingung, dals — " 2 

Der an ein Verbum des Sorgens sich anschließende Finalsatz 

beginnt mit dem parataktischen /i^ 2 

Der Coni. (Praesentis) in einem an ein Verbum des Sorgens sich 

anschliefsenden Finalsatz bei regierendem Haupttempus . . 2 
Der Coni. (Aor.) in einen ebensolchen Satz bei regierendem 

Xebentempus 2 

Ein Verbum cavendi mit /wij c. Coni 2 

Ein Verbum cavendi mit einem Konsekutivsatz 2 

^vvofä inq 2 

El mit dem Ind. Perfecti in selbständigen Aussagesätzen . . 2 

Ovx B<nt mit relativen Adverbia 2 

^a^' Sre (ottow) 2 

fan Relativsatz mit dem Verbum im Optativ der oratio obliqua 
ist (sicher) aus einem Relativsatz mit dem Verbum im Kon- 
junktiv mit äy entstanden 2 

Ein Relativsatz mit dem Verbum im Optativ im Anscbluis an 

einen Potentialis 2 

Ein Temporalsatz wird durch inel rax^aza eingef&hrt (folgt der 

Aorist) 2 

Ein Temporalsatz wird durch i^ o$ (i^ Sxov) mit dem Aorist 

gebildet 2 

Das Verbum eines Satzes steht im eigentlichen Präsens ... 2 

Das Imperfektum in einem Temporalsatz iterativ mit onote . 2 
JI{iv av mit folgendem Konjunktiv in selbständigem Satz- 

gefage 2 

Der Konjunktiv mit av nach nqiv wird bei regierendem Neben- 
tempus Optativ 2 

^er substantivierte Infinitiv im Akkusativ absolut gebraucht . 2 
^er substantivierte Infinitiv im Akkusativ in der Konstruktion 

des Acc- cum Part 2 

»K*^ . [ mit dem Infinitiv 

^^ xo) ) 2 

^«^i Tov mit dem Infinitiv 2 

*^er Infinitiv als Subjekt bei naqeaxi 2 

TcSv vixdvxdüv iaxl mit dem Infinitiv als Subjekt 2 

-^hfiai^ xovxo noisXv für deX fAOt xovxo nouXv 2 
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*OfioXoy6Ja&a$ persönlich gebraacht 

NofAl^eaxhci ebenso 

OlfjLai parataktiseh 

Der Acc. coni Inf. bei doxely persönl 
Der blofse Infinitiv bei nicxexmv . . 
Der Acc. cum Inf. bei nqoadoxäv 

- - - _ - ävaiiivetv . .^ 
Ein Infinitiv bczw. Acc. cam Inf. schli 

Infinitiv an, der einem ßegebrangfe 
Der Inf. Aoristi mit av bei Verben d ^ 
Der Inf. Perfecti bei Verben des Ver^^-iH 
Der Infinitiv bei Ttaqaaxivcisad-ai . . ^i* 

- - - fiSfiv^ad-M . . . .^ 
Der Acc. cum Inf. bei avfingod'Vfietal 
Der Infinitiv bei ajisvönv • 

- - - aheiüd-M ■ • 

- - - innaxx€iv ■ • 

- - - imtnüJifty .... 

- - - äyayxäCfiv mit Objek 

- - - nageyyvay ohne Objt 

- - - - mit Objcl 

- - - inaiqeiv ripa . . 

- - - Torrav mit einem Ol. - ^ 

a» 

- - - dianqatnaO'ai . . ^- 
Dcr Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. bei ;. « 

Sinne eines Befehls 

Der Infinitiv bei ngofintTp ebenso . . * 

- - - na(}ayytki.£iy 

- - - Gv^ißovkevHV 

- - - noifXv 

- - - ßoav 
Der Acc. cum Inf. bei didovai = „gea*^ 

----- iTnTQsnsiv „zul 
Der Infinitiv bei ifitirfi^fcO^at .... 
y Der Acc. cum Inf. bei ipritfilsaihit . 

- ^ - - - doyficc Tiotettfi^ii 
'||j Der Infinitiv bei fictrü^avfiv .... 
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Der Infinitiv Perfecti in einem Konsekutivsatz 2 

Ein Eonsekativsatz mit cukrrf nach noisXv 2 

*Eff' & „anter der Bedingung, dafs — " 2 

Der an ein Verbum des Sorgens sich anschliefsende Finalsatz 

beginnt mit dem parataktischen iiii 2 

Der Coni. (Praesentis) in einem an ein Verbum des Sorgens sich 

anschliefsenden Finalsatz bei regierendem Haupttempus . . 2 
Der Coni. (Aor.) in einen ebensolchen Satz bei regierendem 

Xebentempns 2 

Ein Verbum cavendi mit jt4ij c. Coni 2 

Ein Verbum cavendi mit einem Konsekutivsatz 2 

"^yyoiS fii^ 2 

Ei mit dem Ind. Perfecti in selbständigen Aussagesätzen . . 2 

Ov» i<nt mit relativen Adverbia 2 

^a&' St€ {onoTs) 2 

Ein Relativsatz mit dem Verbum im Optativ der oratio obliqua 
ist (sicher) aus einem Relativsatz mit dem Verbum im Kon- 
junktiv mit äy entstanden 2 

Ein Relativsatz mit dem Verbum im Optativ im Anschlufs an 

einen Potentialis 2 

Ein Temporalsatz wird durch inel taxiCTa eingeführt (folgt der 

Aorist) 2 

Ein Temporalsatz wird durch i^ o$ (i^ 8%ov) mit dem Aorist 

gebildet 2 

Das Verbum eines Satzes steht im eigentlichen Präsens ... 2 
Das Imperfektum in einem Temporalsatz iterativ mit inoxs . 2 
Uqlv av mit folgendem Konjunktiv in selbständigem Satz- 
gefüge 2 

Der Konjunktiv mit av nach nqiv wird bei regierendem Neben- 
tempus Optativ 2 

Der substantivierte Infinitiv im Akkusativ absolut gebraucht 2 
Der substantivierte Infinitiv im Akkusativ in der Konstruktion 

des Acc, cum Part 2 



^ ^ \ mit dem Infinitiv ^ 

^y rß ) 2 

II(qI tov mit dem Infinitiv 2 

Der Infinitiv als Subjekt bei na^aari^ 2 

T(Sp y^xiivxfov icti mit dem Infinitiv als Subjekt 2 

Jiofuu toijto nouXv für dsX (AOt ro€ro noutv 2 

4* 



52 

Wie oft? 

'OfioXor^Xfr^M persönlich gebraucht 2 

Nofil^saxkei ebenso 2 

Olfim parataktisch 2 

Der Acc. cum Inf. bei doxety persönlich — ;,glauben^ ... 2 

Der blofse Infinitiv bei nKrmftiy 2 

Der Acc. cum Inf. bei nqoadoxav 2 

- - - _ _ äva(Atv€iv 2 

Ein Infinitiv bezw. Acc. cum Inf. schliefst sich au einen andern 

Infinitiv an, der einem Begehruugssatz entspricht .... 2 

Der Inf. Aoristi mit av bei Verben des HofTens und Schwörens 2 

Der Inf. Perfecti bei Verben des Versprechens und Schwörens 2 

Der Infinitiv bei naqaaxiva^ead'ai 2 

- - - fUfiy^ad-at 2 

Der Acc. cum Inf. bei rrvfinQoO^vfuTav^ai 2 

Der Infinitiv bei antvönv 2 

- - - ahtiffO^at 2 

- - - inixaTXHV 2 

- - - iniOTÜJLHv 2 

- - - üvctyxäCtiv mit Objekt 2 

- - - nuQfyyväi^ ohne Objekt 2 

mit Objekt 2 

- - - inaiqHV nya 2 

- - - tonrfiv mit einem Objekt 2 

- - - diaTTQaiitaO'ctir 2 

Der Infinitiv ])czw. Acc. cum Inf. bei yvduriV imdfixyvcfi/ai im 

Sinne eines Befehls 2 

Der Infinitiv bei nqoHntXv ebenso 2 

- - - TKXQccyyiXXftp 2 

- - - av^ißovkeveiv 2 

- noif^Xr ^^^^ ^^i® Negation 2 

- ßoity 2 

Der Acc. cum Inf. bei dtdorai = „gestatten" 2 

------ iTHTQenfiv „zulassen'^ 2 

Der Infinitiv bei xfffjfft^fCv^at 2 

Der Acc. cum Inf. bei tpri^i^tax^ai 2 

----- doyfia Txoulcö^ai 2 

Der Infinitiv bei navx^avsiv 2 

- - - öiddaxsiy 2 

- - - yLsXexav 2 
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Der Infinitiv bei xtvdvvevHv 2 

Das Partieipiam im Sinne eines konsekutiven Relativsatzes mit 

einem Sabstantivnm verbmiden 2 

Das Part. Perfecti in einem Gen. absolntos als Vertreter eines 

temporalen Nebensatzes 2 

Das Part, eoninnctum als Vertreter eines kausalen Nebensatzes 

in Verbindmig mit Präpositionen 2 

Femininformen des Participinms im Gen. absolutns als Vertreter 

eines kausalen Nebensatzes 2 

Neutrale Formen des Part, coniunctum als Vertreter eines kon- 
zessiven Nebensatzes 2 

Das Part. Aoristi in einem Gen. absolutus, der einen konzessiven 

Nebensatz vertritt 2 

Tslavx^v formelhaft 2 

Nach einer einen temporalen Nebensatz vertretenden Participial- 

konstruktion nimmt snsna den Inhalt derselben wieder auf 2 

''Exfo mit einem Part. Perf. Pass. beim Objekt 2 

JiatslaXv mit dem Partieipium 2 

NtTtm 1 2 

'YnoQxtiv \ mit dem Partieipium 2 

'H%xaadui\ 2 

Alaxvvsad-a^ u. ä. Ausdrücke ] .... 2 

eav^l^B^y I mit dem Partieipium .... 2 

MeraiJtdXst /uoi mit dem Partieipium 2 

Hvy&avfa&M nebst Komposita mit dem Acc. eines Participinms 2 

Btaadvit ebenso 2 

Aicf&dyofAat h$ 2 

Die Negation od ist mit dem Verbum so eng zu einem BegriiSf 

verwachsen, dais sie auch im hypothetischen Nebensatz bleibt 2 
Kai koordiniert Sätze , die im Deutschen und Lateinischen mit 

„als" und cum (inversum) subordiniert werden 2 

Td TS äUa "xai 2 

^AJJiMq TB — Kai 2 

Xav T€ — iav ts (äy ts — av t€) 2 

'AUa = „vielmehr*^ 2 

In einem negativen Satze steht, wenn darauf das berichtigende 

äiXa folgt, /u^v {iiiv ovv) 2 

Ov iiovov (fJL^ fwyoy) — älXcc xai 2 

Tag (Oy—Tag di 2 
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Tfl fAiy^rfj di 2 

^Ep^€V fiiv — Sv&fy di 2 

T6r€ fA^y — Tjf di vaxeqaiq^ 2 

"Afka fjtiy — äfuc di 2 

Tlqiaxov fiiy — sha dt 2 

Jlqmov (fiiv) — Sneita di 2 

Tb fiiy jtQwrop — Ineixa 2 

To fiiy nq&xov — Temporalsatz 2 

IJQfüxQv fiiy — iu di 2 

JIqütov fiip — Temporalsatz 2 

Von zwei Sätzen, die mit (liv — di gegliedert sind, steht der 
zweite zum ersten eigentlich in einem sabordinierten Ver- 
hältnis (lat. cum inversum) 2 

Miy — xat 2 

Mijy adversativ 2 

Of' (ovdi) fi/ijp ebenso 2 

*/^AAar (i^y ebenso 2 

""AXXä (i^y versichernd 2 

Kcd fujy adversativ 2 

"OfKog ohne ein konzessives Participium 2 

Kcu ydq = nam etiam 2 

Faq in Antworten 2 

Ovxovp in Antworten = „gewifs nicht** 2 

^AkXo T* — ^ in der direkten Frage 2 

^H elliptisch in der direkten Frage = an 2 

Kai 0% 

Der Genetiv des Pron. personale vor dem Artikel 

Oi \ 

'AnavTwy \ vor dem Artikel 

'Ev6q J 

^AfKpotiqcoy 1 

'Enctxnov | ^"^*®^ ^®™ Substantivum 

Miaog attributiv gestellt 

Zeitbestimmungen prädikativ gestellt 

Movog prädikativ gestellt 

"Ettqog in attributiver Stellung 

Der Artikel bei Kardinalzahlen 

Elg bei einer Kardinalzahl mit dem Artikel 

^HfAsriqov adxwy 
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^Epovtiy ^fiigay = „seit acht Tagen" 

'Hfiiovq richtet sich nach dem Genetirus partitivns im Crenos 
nnd Nnmerns 

Der Genetiv des Urhebers ist Prädikat 

Der Gen. materiae ist Prädikat (|k 17 xQiimq iid'ov) .... 

^EQoy „liebgewinnen" 

Gcnffwiw Ttvog 6z$ 

Meiä c. Gen. yertritt den Dativ des begleitenden Umstandes . 

X^Xiyov statt iUym beim Komparativ 

IIoXv statt nolXm beim Superlativ 

Der Lokativ eines Snbstantivnms 

^Ayri rein örtlich 

*Y7r6 c. Gen. bezeichnet die begleitenden Umstände .... 

IlaQa c. Acc. zeitlich 

\4f^i c. Gen 

JlQog c. Gen. statt vno beim Passivmn 1 (2) 

IlQog c. Acc. zeitlich 

^Anaiqe^v intransitiv = ancoram solvere 

'^AnaXlarts^v, dyidycu, ifftozcofcu, änoxXivuy, ixxXiveiv^ duclsintiv^ 
naUtv, %€iv€iv, xaxcmiystv intransitiv je 

Der Irrealis in infinitivischer Abhängigkeit 

- - - participialer Form 

- ist Potentialis der Vergangenheit in einem selb- 
ständigen Satz, in infinitivischer Abhängigkeit, in parti- 
cipialer Form je 

''Ay schliefst sich an Sntag finale an 

Ein nnerftUlbarer Wunsch 

Indirekte Fragesätze werden durch elrc — tixc gebildet . . . 

Der Opt. Futuri in einem indirekten Fragesatz 

Der Ind. Perfecti in einem abhängigen Fragesatz bei regieren- 
dem Nebentempus 

Der Optativ Perfecti ebenso 

Der Ind. Futuri III in einem abhängigen Aussagesatz bei re- 
gierendem Nebentempus 

Das Plusquamperfectum ebenso 

Ein kausaler Nebensatz wird durch dioth eingeleitet .... 

Ein kausaler Nebensatz wird durch dg eingeleitet 

Der Ind. Praesentis in einem innerlich abhängigen kausalen 
Nebensatz bei regierendem Haupttempus 1 
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Wie oft? 

Der Ind. Fntnri in einem innerlich abhängigen kausalen Neben- 
satz bei regierendem Haupttempus 

Der Ind. Perfecti ebenso bei regierendem Nebentempns . . . 

Das Plasqnamperfectum ebenso 

Ein Konsekutivsatz nach einem Komparativ mit Ij 

JuzTzqoTTsad'at f&cxs c. Ind 

"üaxs „unter der Bedingung, dafs" 

'JFy' &%€ in derselben Bedeutung 

Eine assimilierte Form von oloq mit dem Infinitiv 

In einem Finalsatz steht der Opt. bei regierendem Haupttempus 

In einem Finalsatz steht tag mit dem Indikativ 

In einem an ein Verbum des Sorgens sich anschlielBenden Final- 
satz steht der Optativ (Aor.) infolge Attraktion an einen 
Potentialis im regierenden Satz 

Ein verbum cavendi mit i^i c. Opt 

*^Ynonx€V(o jlmJ 

0oß€Q6g stfAt fll^ 

iSvvoovfiai jiny 

Nach fH/ bei einem Verbum des Fttrchtens steht der Opt. Perfecti 

Nach fj^ bei einem Verbum des Fürchtens steht der Potentialis 

Nach einem irrealen hypothetischen Nebensatz führt ydy di die 
Wirklichkeit ein 

Die irreale hypothetische Periode innerlich abhängig von einem 
Nebentempus 

Ein direkter Fragesatz mit negativem Sinn entspricht dem Aus- 
sagesatz oix itmv ÖTicog 

Ovx stn^v Sncag ovx 

Ein Relativsatz mit dem Optativ im Anschlufs an bI c. Opt. 

Ein Temporalsatz wird durch ineinsq eingeführt , es folgt der 
Aorist 

Ein Temporalsatz wird durch i^xq^ ol eingeführt 

- - axQ^ o5 - 

^ats mit dem Imperfektum = „so lange als" 1 

,,, ^ [ mit dem Indikativ des Aorists -i 

Hvixa J * 

'Evng mit dem Indikativ des Aorists = „bis'' ^ 

^Eneidii mit dem Optativ iterativ * 

Ilqlv av mit folgendem Konjunktiv bleibt bei regierendem Neben- 
tempus unverändert 
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Wie oft 

Der sabstantivierte Infinitiv im Genetiv bei einem Adjektivom . 
Der substantivierte Infinitiv im Dativ bei einem Verbnm . . 
lEy€xa beim substantivierten Infinitiv 

<-. , • I mit dem Infinitiv 
ino rov } 

Der Infinitiv als Subjekt bei iy' ^iiXp i<ni, yiyysrat «= „es ist 
möglich^, oQ&iig i%e^ = ^es ist passend^^ Ttqimt^ xad^xet^ 
duiqiiqfk, Am — XvctxeJisX je 

Ilqdq Tov Kvqov tQonov iott mit dem Infinitiv als Subjekt . . 

Der Aec. cum Inf. als Subjekt bei f^cCTt 

Je7 c. Inf. mit einem Dativ verbunden 1 

ABY$a^i unpersönlich 

EixatsG&m persönlich 

Noiiiisxai „es ist Brauch** unpersönlich 

vv , \ parataktisch 

Ufiyvyai } *^ 

Der Acc. cum Inf. bei Verben des Schwörens 

----- dfioXojretv concedere 

Der bloise Infinitiv bei vnoTmsvny 

Der Acc. cum Inf. bei slxaistv, nsid'ead-at „glauben", xatado- 

^aCttv, nvvdwca&cuj OQay je 

Der bloise Infinitiv bei iXniCeiv 

Der Acc. cum Inf. bei matshtv 

Der bloise Infinitiv bei loriZsa&ai 

Der Irrealis in infinitivischer Abhängigkeit bei dfiyvyai . . . 

Das regierende Verbum des Meinens steht in einer Form, die 

fM/ verlangt, so dals der abhängige Infinitiv gleichfalls durch 

/*ij negiert wird 

Der Acc. cum Inf. bei inkdviuXv 

Der Infinitiv bei g>oßet(r&at 

- ai<s%vvB<S\Hxi 

Der Acc. cum Inf. bei x^S?"^ 

Der Infinitiv bei svx^ad-cu „wünschen" 

- oQfiay 

- xccTa(rx€vd^€(Jx^ai 

- (ifya ^yetcS-ai 

- ijuvosXv 

- inißovXBveiv 

- i^ftv 
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Wie oft? 

Der Infinitiv bei nod^sXv 

- - - ftatneveip 

- - - oxvsXv 

Der Acc. cum Inf. bei östai^ai 

Der Infinitiv bei einer passiven Form von nei&ety 

- - - änayoQ€V6ti^ „verbieten" 

- - - ivrilXsad'ai, 

- - - i^aysaO'ai 

- - - änodeixvvva^ „Anweisung erteilen" .... 

- - - vndyea&ai x^va 

- - - vavtetv ohne Objekt 

- - - xad'i^ofiat ivdi^q^og Ixizfiq 

- - - diaiiox^c^^ 

Der Acc. cum Inf. bei alxiov tlyat 

Der Acc. cum Inf. bei Uys^v im Sinne eines Befehls .... 

Der Infinitiv bei aycuQctv im Sinne eines Befehls 

Der Acc. cum Inf. bei ävsinsXv ebenso 

Der Infinitiv bei (pqäCfiv in demselben Sinne 

Der Infinitiv hat die Negation iiiq bei äl^tovy, trtjfiaiysip, na^a- 

x€Xev€aOtc$, ävxiidys^v, didöyatj diayosta&a&, 71€qI nXslarot^ 

nouXaxhc^, Xxaxsvs^v, nqoifaa^v TtaqixB^Vs xtiqvizHV . . .je 

Der Acc. cum Inf. bei vtfUva^ „einräumen" 

Der Infinitiv bei vfpUaO'at und naqUvai, „gestatten" ... je 
Der Infinitiv bei Sx^ov naqixfiv, xazex^iv „hindern" mit einem 

Objekt, fuxQOV ixfpvytty, nqoipaaiv naqixeiv je 

Der Acc. cum Inf. bei avyti&ea&ai 

Der pleonastische Zusatz von fi^ ov beim Inf. nach einem Yerbum 

des Hindems, wenn der regierende Satz negativen Sinn hat 

Jltiyha cog 

Der Infinitiv bei 6ta>&iya&, anogeTa&at, äxfAcc^sty = valere ad je 

Der passive Infinitiv der Bestimmung bei einem Adjektivum . 

Der Infinitiv vertritt den Imperativ 

^Byoiuvoq „sogenannt" 1 (2) 

Eine Femininform des Participiums mit dem Artikel als Ver- 
treterin eines Relativsatzes 

Das Part. coni. als Vertreter eines temporalen Nebensatzes im Gen. 

Der Acc. absolutus eines Particips mit iiq in finalem Sinne . . 

Ein Participium erhält im Zusammenhange eines finalen Neben- 
satzes die Negation ii^ 
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Wie oft 

Das Part. Perf. vertritt als Part. coni. einen konzessiven Nebensatz 
Das Part. coni. im Dat. als Vertreter eines konzessiven Nebensatzes 
Das Part conionctnm mit einer Präposition in derselben Funktion 
Eine Femininform des Particips in einem Genetivns absolntus, 

der einen konzessiven Nebensatz vertritt 

Eine neutrale Form ebenso 

Das Part. Aoristi in einem Gen. absolntns, der einen kausalen 

Nebensatz vertritt 

Das Part Perfecti ebenso 

Eif^g verdeutlicht den Charakter einer Participialkonstruktion 

als Vertreterin eines temporalen Nebensatzes 

IrdfJU' S/Mag im Hauptsatze nach einem Part, mit konzessivem Sinn 

IrdfAA' odd^ €og ebenso 

JiayHv mit dem Participium 

JiiJüog stfu mit einem Aussagesatz 

T&ya mit dem Participium je 

"Ax^^tf^ai mit dem Genetivus absolutus 

Boeing ^(fByv\ 

XaiQ€$y I ™* ^^^ Participium 

*0^v mit dem Part. Futuri 

Bei einer passiven Form von ogäy steht der Nominativ des Part. 

Aiif&avsadiu mit dem Genetiv des Participiums 

^Enknaü&ai 1 

"AvafuiAP^tma&at l mit dem Acc. cum Part. 

B$aQeTy 

NofU^Hy mit dem Nominativ des Participiums 

Mav&dym St$ 

Miny^fHXi St$ 

Bas Participium bei iUyxsiy 

- - - dftxyvyat 1 

^^rriiXety mit dem Participium 

'Mkx€if&a$ „ertappt werden^ mit dem Nominativ des Participiums 

Auf ov folgt ofrvoi 

Auf ovnot€ folgt oddeig 

■ ovdtlg - ovdafAov 

* ovxit$ - ovdsig 

* i>idi - ovt€ — ovte 

* ovdeig - ovdiy 
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Wi€Oft? 

Ovdi ovdflg oddiy 

OvT€ oddiy — ow« — ovt€ oida^iov 

Ovx€ — ovdslg odda^iod-ev — ovts oddsig 

Ovdkv ovts — oite ovdafiov 

Mij od beim Infinitiv nach ataxvyij ictl 

Kai nach einem Aasdrnck der Gleichheit 

Ovdi — di negativ fUr xo» — di = atqne etiam 

^AUm TS — xai 

Oddi — oidi = ne qoidem — neqne 

./e am Anfang einer Erwidemngsrede 

Od fAOVoy — äXka, ovx Srnag — äXXa, äXXa fn^ a ac non . . je 

'O fiAf — 6 de, 6 fidy — ein Eigenname, 6 ii4y — oi dt, 6 lUy 
— oJUo« öi, %oXq iihf — xoXq di, tc5v giiy — rdSy di, ol fUv — 
o di, Tovg lAiy — avxoq öi, ol fi4y — ein Eigenname , ToTg 
fiiy — ToXg di noiloXq, ol fiiy — ol di Xotnoij ol fi4y — ol 3i 
TTolXoij T^y fiiy — tiJv öi, iy&iyde fiey — ix Styünffg dij 
röte fAty — t6t€ dij xoxe fiiy — ütnsQoy di, alXots fiiy — 
TOTS dij IV* fiiy — di, äfjux fiiy — xai, t6 fiiy nq&tov — ix 
TOVTOif, To fiiy nqdüvoy — jucra %oi)TO, nqäTog ^Uy — ini TOtJ- 
%tf, TTQWToy fiiy — aiv^tg de, ngdSroy fiiy — ösvtsqoy di — 
TQivoy di, nqikoy fiiy — Icrr* d* ot, &fia fiiy ohne ent- 
sprechende Fortsetzung je 

Miy oiy weist auf etwas eben Erzähltes zurück 

Od fiiytot, äXXa fiiyrot je 

Kai fi^y versichernd 

Kai yccQ ovdi 

rdg in direkten Fragen 

Ti yäQ; 1 (2?) 

iSnsna di — yaq 

j * ori'; OQ ovy; je 

Ovxovy in der Frage = „also nicht?** 

Ilayv fiiy ovy 1 

^Alld yi tot 1 

^^Qa fiij in der direkten Frage 1 

*^AA' ^ in der direkten Frage 1 

In der direkten Doppelfrage steht nur im zweiten Gliede ^ . 1 

Welche Erscheinungen beispiellos sind, ergiebt sich aus defl 
folgenden Einzeluntersuchungen. 
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L Vom Artikel. 



1. Der Artikel In demonstratlTer Bedeutang. 

Der Artikel hat die ursprüngliche demonstrative Bedentang§ l. 
in folgenden Verbindungen bewahrt: 

1) 6 lUv — 6 64 der eine — der andere^ am häufigsten (21 mal) 
im Nom. Pluralis, wozu noch zwei Fälle kommen (IV 5, 26 und 
VI 3, 6), in denen das zugehörige Substantivum in der Nähe steht, 
im Dativ Plur. IV 5, 31 mit dabeistehendem Substantivum, im Acc. 
Plur. 3 mal (1 1, 7. IV 2, 15. VI 4, 26), 1 mal (III 2, 19) mit dabei- 
stehendem Substantivum, im Singularis nur 1 mal (VII 2, 2) im 
Dativ. Dazu kommen die Verbindungen: 6 ^kv — iisxä di xovtov 
{iliiB Xtiqiiso^og) III 1, 45, o lUv — i'fl(^ijg Si VI 1, 8, o (liy — 
[niQnvxdy) cJ' ^Ayaaiaq VI 6, 7, o idv — aXko^ di VI 1, 6, 6 ixiv 
— oi dk "EXXfiPsg I 4, 9. VII 2, 10, — ol di atgatfirot VH 2, 16, 
tov fiiv — Toifg di olTUxaq IV 6, 1 {xov fiiy ^yegAoya „ihn als 
Führer^), ol iiiv — d d^ V 2, 12. VI 5, 11, ol fiiv — SsvocpcSv d^ 
lY 2, 2. VII 7, 56, ol iiiv — KUaqxog ix^vxo^ II 3, 10, ol (dv — 
Ol ii loinoi VI 3, 12, ol fiiy — ol di äUoi IV 6, 22, ol iiiv — rdxa 
*^ri^ V 2, 17, ol (üp — €u di VII 1, 32, ol fiiv ohne entsprechenden 
Gegensatz V 6, 14, ol ikiv rtveg — ol di noiXoi VI 3, 33, %oXg iiiv 
-^toXq di noXXoXg V 6, 19. To fiiy — tö di ist beispiellos, tu 
l^V'-td di findet sich 2 mal (IV 1, 14. V 6, 24), Imal (V 6, 5) 
^t dabeistehendem Substantivum, rd fiiy — to di fidytaioy II 5, 23. 
Anhangsweise wäre noch zu erwähnen t^ (liv — xfi di IV 8, 10. 

2) 6 di findet sich 67 mal, nirgends top di im Acc. c. Inf., 
ebenso wenig xal t6v, wohl aber xal 5g 6 mal (III 4, 48. VI 5, 22. 
Vir 3, 45. 4, 8. 7, 2. 13), Imal auch xal ol (VII 6, 4); ol di 
38 mal, darunter 3 mal in Beziehung zu einem ersten Gliede mit 
l^ (IV 6, 23. VI 3, 7. VII 3, 7), 1 mal (IV 8, 20) nach ol iiiv — 
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ol di im dritten Gliede, in Verbindung mit nvig V 7, 16, im Acc 
Plnr. als Objekt mit dem zugehörigen Substantivum in der Nähe 
II 3, 10. 

3) %6v xdi %6v und 4) nqo xov sind wegen des Mangels an 
Belegen in der Anabasis zunächst überflüssig. Somit bleiben Ton 
zehn bei S.-B. § 1 angeführten Verbindungen nur vier. 

Dagegen dürfen nicht übergangen werden die verhältnismässig 
häufig vorkommenden Verbindungen, in denen der Artikel sub- 
stantivierende Kraft hat: so die Maskulinform im Singularis 
in der Bedeutung „der Sohn des — " (II 1, 3. III 3, 20. VH 5, 1), 
nur Imal mit einer Präposition und ihrem Kasus (VII 8, 17 o ano 
JaiAugdrov „der Nachkomme desD."); im Pluralis in Verbindung 
mit einem Genetiv (10 mal: I 2, 15 bis. 5, 13. 7, 1. 10, 5. III 2, 17. 

4, 45 bis. IV 5, 23. VH 3, 2), mit einer Präposition und ihrem Kasus 
(43 mal), mit einem Adverbium (17 mal); die neutrale Form im 
Singular mit einer Präposition und ihrem Kasus Imal (I 10, 5 
To xa&' avxoiq), mit einem Adverbium nur in Verbindung mit Prä- 
positionen 13 mal: II 1, 2. IE 4, 38. VII 3, 41 clg x6 nQotf&eyj HI 

5, 2. IV 3, 11. 29 etg to niqav, HI 5, 13. IV 3, 21. V 7, 6 rfc 
xoviinahy, V 4, 30 stg tö nqoata, IV 1, 6 & xov önufd-ev, IV 2, 28 
TTQog xö xatw, IV 6, 26 nqoq xb ayw; im Pluralis mit einem 
Genetiv {xä iavxwy u. ä.) 9 mal: HI 1, 16. 20. V 5, 20. 6, 32. VI 

6, 1. VII 6, 31. 7, 2. 40. 8, 12, mit einer Präposition und ihrem 
Kasus 11 mal: I 7, 4. 10, 14. H 3, 4 bis. 7. 24. IV 3, 27. VI 2, 26. 
Vn 7, 30. 31, mit einem Adverbium 5 mal: III 2, 36. 4, 40. IV 3, 
24. 25. VI 3, 14. 

2. Der Artikel bei Substantiven. 

§2. § 2 ist für die Praxis ohne Belang, da der Gebrauch des 
Artikels im Deutschen genau derselbe ist. Zu a) lielse sich etwa 
noch hinweisen auf den Gebrauch von 6 (ij) ^eog für eine bestimmte 
Gottheit: für '^noXXioy HI 1, 5. 7. 8. V 3, 7, fftr Zstg UI 2, 9. 
VI 1, 24. VII 8, 23, für 'Hgox^g VI 2, 15, ohne Beziehung auf 
einen bestimmten Gott (vergl. Simon Xenophon- Studien IV S. 8 
Anm. ** ) VI 3, 18, für ''AQXffAig III 2, 12. V 3, 6. 7. 9. 13; femer 
auf III 2, 13 Sg^tjg äyslgag xr^v ävaqid^iirixoy axgccxtay (7, das be- 
kannte u. Heer**) ^kd^ey ini xijy 'EU,ddcc und ibid. äy i(n& xexf^- 
Qta oqäy xä XQonctta; zu b) auf II 6, 10 tag dio^ xov oxQccxmax^y 
ifoßfXadxz^ lioiXoy xoy äqxoyxa ^ xovg nokffiiovg, abgesehen von den 
zahlreichen Fällen, in denen der generelle Artikel beim Participimn 
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steht (vergl. das Ton diesem handelnde Kapitel), wohl die einzige 
Stelle der Anabasis , welche sich für den generellen Artikel bei 
einem Sabstantivnm beibringen läfst 

a) Eigennamen von Personen finden sich ohne Artikel gegen § 3. 
900 mal, 61 mal an Stellen, wo sie zum ersten Male vorkommen, 
c. 830 mal, nachdem sie bereits vorgekommen sind. Den Artikel 
erhalten Eigennamen von Personen beim ersten Vorkommen, wenn 
sie also als ohne weiteres bekannt vorausgesetzt werden, nur an 
6 Stellen: I 6, 7. 8, 18. IV 5, 35. 8, 25 bis. V 3, 8, und zwar nur 
die Göttemamen ^AQTefug, "^EiwoJUog, 'HXiog, Zeig, ^HQ€cxXqg, die sonst 
natürlich auch ohne Artikel gebraucht werden (vergl. Gemoll Bei- 
träge zur Kritik und Erklärung von Xenophons Anabasis II S. 22) *). 
Bei wiederholtem Vorkommen erhalten Eigennamen von Personen 
den Artikel 385 mal. Im ganzen kommen also in der Anabasis c. 
390 nomina propria von Personen mit auf c. 900 ohne Artikel. 
Gemoll zählt 196 mal Kvqog, 28 mal 6 Kvqog, ein Ergebnis, welches 
das Verhältnis noch günstiger fOr die artikellosen nomina propria 
gestaltet Freilich ist es möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, 
dafs ein völlig zuverlässiger kritischer Apparat auch hier etwas 
andere Resultate ergiebt. So liest nach Gemoll a. a. 0. I S. 2 
gerade die beste Handschrift C I 6, 7 bis. 8 ^Oqovrag ohne Artikel. 
Vergl. auch Gemoll 11 S. 19 f., wo er Hug auch bezüglich der 
Setzung und Weglassung des Artikels bei Eigennamen Inkonse- 
quenz gegenüber der guten handschriftlichen Überlieferung vorwirft. 

Ist ein Eigenname mit einem Völkemamen oder einem Appella- 
tivnm als Apposition verbunden, so steht bei dieser der Artikel 
nicht, wenn der Name zum ersten Mal genannt ist (55 mal), aber 
auch (35 mal) im Wiederholungsfall. Vereinzelt sind die Fälle, in 
denen Eigenname und Apposition den Artikel haben: UI 2, 9 o 
Zeig 6 cut^q und VI 4, 13 ^ 2&Xay6g 6 ^AimQax^dxfjg, während I 
10, 2 9 Owxatg ^ Kvqov naXXaxig ein Völkername vorliegt, sowie 
die Verbindungen 6 ^ycfiw 'Hgoxk^g VI 2, 15, ^yefuiy 6 'HqaxX^g 
VI 5, 24, ^yefAw 'HgaxX^g VI 5, 25 und 6 KiqßsQog xvtav VI 1, 2 
(vergL § 3c o Evfpqaxrig notafiog). Schulze a. a. 0. fafst die 
Regel so, dals er sagt: ^Entweder haben beide Nomina den Artikel 
oder keins" und schlägt daher auch YL b, S 6 ^Aqti^itiav 6 fuivrig 
zu lesen vor, während Gemoll a. a. 0. II S. 21 etwas genauer 

*) Schulze quaestiones grammaticac ad Xcnoph. pertinentes S. 16 kon- 
statiert, dafs bei Xenophon Göttcmamen viel häufiger mit als ohne Artikel 
gebraucht werden. 
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unterscheidet: a) Eigennamen und Apposition ohne Artikel, b) Eigen- 
namen ohne, Apposition mit Artikel, c) Eigennamen und Apposition 
beide mit Artikel. 

Hierzu kommen die yerhältnismäisig wenig zahlreichen Fälle, 
in denen ein Name mit einem Adjektivnm yerbonden ist, nnd 
zwar in attributiver Stellung : V 3, 4. 6. VII 8, 4 ; femer mit einem 
Participium: nur 1 4, 6 6 ßatulsimv ^Aq%al§iql^g, sonst nach der 
Form BiUcvg o 2vqiag aq^aq: I 4, 10. IV 3, 22. VE 3, 17. 6, 7. 
8, 1; mit dem Pronomen aixog: mit dem Artikel beim Namen nur 
V 6, 18. VI 3, 5. VII 8, 12, sonst (I 2, 21. V 6, 35. VI 3, 5. 6, 
15. VII 3, 33. A, 13) ohne denselben; mit ovtog stets ohne 
Artikel beim Namen: VI 2, 24 bis. 25. 29. VI 6, 12. 

b) Abgesehen von den Fällen, in denen der Artikel durch einen 
attributiv (II 3, 18 t^g nda^g ^ElXadog^ VI 2, 2 nagä tfi ^AxfQOVCiddi 
Xsqqov^atp, VI 4, 1 iv tfi Og^^fi tJ iy %ri ^AaUf) oder prädikativ (VI 

4, 1 iy Gqq^ii avtij, VII 1, 14 d&a fidatig T^g Qqqxfig) gestellten Zn- 
satz hervorgerufen ist, findet sich derselbe bei Ländernamen c 
100 mal. Diesen Fällen stehen jedoch 35 andere gegenüber, in 
denen der Artikel fehlt, in 29 davon in Verbindung mit einer Prä- 
position. Xenophon schwankt in der Setzung des Artikels bei Länder- 
namen auch sonst, ebenso wie Thucydides. Vergl. Gemoll a.a.O. 

5. 23. Nicht in Betracht gezogen ist IV 5, 34, wo der Artikel ohne- 
hin fehlen rnttiste, da der Eigenname Prädikat ist, sowie die Fälle, 
in denen der Artikel bei dem nachgestellten attributiven Zusatz steht: 
1 \^ ^ h XsQQOV^am t^ xccz' avrmiqag ""Aßvdov, I 9, 7. IV 4, 4. 

c) Der Eigenname eines Flusses zwischen dem Artikel und 
Substantivum findet sich 32 mal. '") Der Name eines Berges in dieser 
Stellung ist beispiellos, ebenso die Stellung Ilivdog %6 ögog. 

§ 4. Von Gattungsnamen ohne Artikel kommt in der Anabasis 
nur ßaatlfvg vor: 158 mal. Dafiir findet sich ^yag ßactXevg I 2, 8. 
7, 2. 13. II 3, 17, in umgekehrter Stellung I 4, 11. II 4, 3, von Hug 
athetiert I 7, 16, 6 nsQadSy ßaa^lfvg UI 4, 12, ßaa^lsvg 6 HeQamy 
III 4, 8, 6 ävfA ßM^Xsvg (das VH 7, 3 nicht „Perserkönig'' bedeutet, 
so dafs Schulze a. a. 0. S. 18 diese Stelle mit Unrecht anführt) 
Vn 1, 28. Schulze will ßaa^lsvg, das, wie man sieht, mit einem 
Attribut verbunden meistenteils den Artikel hat, auch ohne dasselbe 
mit dem Artikel gelten lassen. Allein II 4, 4 athetiert Hug %6v, 
wie ich glaube, in Anbetracht der grofseu Zahl von Stellen, an denen 



*) IV 7, 18 im Toy *J4Q7taaoy norafiov lassen CBA den Artikel fort. 
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ßatrüisvg keinen Artikel hat, mit Reeht; n 5, 38 hat die Hagsehe 
Ausgabe keinen Artikel, 11 5, 10 folgt eine Apposition mit dem 
Artikel, I 10, 6 erfordert der Gegensatz zu ol "EXXijycg den Artikel, 
wie Schulze selbst bemerkt.'*') 

4) Der Artikel fehlt femer a) bei Verwandtschaftsnamen § 5. 
(wozu die kflnstliche Gegenüberstellung der konkreten Verwandt- 
schaftsnamen und der abstrakten Begriffe?) 9 mal: VI 4, 8 ncniQsg 
Mci ikijtiqsg, IQ 1, 3 yoyimy, yvymxäy, naidwv, IV 1, 8. VII 4, 5. 
8, 9. 22 (xfld) yvycaxeg (yvyii) xal natdcg, V 3, 1 naXdsg %cti yvvca- 
xc^**)^ I 4, 8 Koi xixva utd ywaUsg, V 3, 1 xcä äyögsg xcd yvyatxsg. 
Hit dem Artikel findet sich die Formel ncadcg xal yvyatxsg An. m 
4, 46, wo der Artikel das Pronomen possessivum vertritt, und Hell. 
VI 5, 12 wegen eines vorangehenden Artikels. Sonst geht nach 
Schulzes Ermittelungen die Formel ohne Artikel voran, und es folgt 
ein Nomen mit Artikel (VH 4, 5. 8, 9. 22); V 3, 1 fehlt der Ar- 
tikel sogar bei vorangehendem Nomen mit Artikel. Von vornherein 
ist hier zu bemerken, dafs von praktischem Wert in diesem § nur 
diejenigen Verbindungen sind, bei welchen eine auffallende Ab- 
weichung zwischen dem deutschen und griechischen Sprachgebrauch 
stattfindet In manchen Fällen kann man zweifelhaft sein; den 
Ausschlag dttrfte eine ungezwungene Übersetzung geben. 

b) 1) Beispiele ftlr die Weglassung des Artikels bei den Be- 
griffen von Tugenden und Lastern u. s. w. habe ich 10 gefunden: 
I 2, 8 iQlZaytd ol negl tsoipiag, I 8, 29 hsrlfjuizo vno Kvqov dt' 
§vyo$dy te xci n$üT6T^ta, I 9, 5 Ixgiyoy adtoy to^tx^g xb xal 
dxoyxicsfog yftXofJux&itnaxoy efyat, I 9, 16 etg d^xatoavy^y in^- 
ishtyvc^€u, n 6, 26 äg xtg äydkXsTat inl d-soüeßelq xal äkij&eitf 
»td dkxa$6%i^xi, rV 7, 12 dyxenotovyxo dgsx^g, V 2, 11 neql dy- 
ifayad-iag dyxenotovyxo^ V 5, 1 o ßiog Ijy dno ütöfiQsiag, VI 5, 
14 od ^oli^g if^ isoidyovg vgiäg etg dydgstox^xa, V 6, 25 ttcqI 
ctQaxiiyiag ifMxexo (?). An einigen Stellen kann man auch im 
Deutschen den Artikel weglassen. 

2) Bei den Akkusativen der Beziehung (s. zu § 27 b, 1) 
wird der Artikel 21 mal weggelassen, während er fast ebenso oft 
(19 mal) gesetzt wird (vergl. auch Schulze S. 16): sSgog steht 
8 mal ohne, 12 mal mit dem Artikel, Hipog je 3 mal, fi^xog je 1 mal 

*) Hag athetiert ßaciUvg, 

**) Nach Schulze S. 15 gilt die Verbindung in der erstgenannten Reihen- 
folge von Barbaren (Cyr. m 3, 44), in der zweiten von Griechen (Hell. I 3, 
19. VII 1, 10. 30). 

J o o 1 1 , Spncbgebraocb Xenopboxu. 5 
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mit bezw. ohne Artikel, während naxog (1), nX^&og (1) und Syofta 
(7) sich nur ohne Artikel finden. 

c) Die Fassung der Regel bei S.-B.: „immer in formelhaften 
Zeit- und Ortsbestimmungen^ ist geradezu falsch; da man nach 
derselben sich zu der Annahme veranlasst sieht , dafs die ent- 
sprechenden Verbindungen mit dem Artikel beispiellos sind. Und 
doch findet sich z. B. in der Anabasis neben dem nur ein einziges 
Mal vorkommenden äiux i^idqq 11 mal aiia %f ^fidQ(f (vergl. zu § 54 c), 
so dafs hier grade die Anwendung des Artikels eine Abweichung 
vom deutschen Sprachgebrauch repräsentiert. Andere Beispiele 
weiter unten. Schulze S. lö meint, die Regel, dals in dieser und 
ähnlichen Verbindungen der Artikel fehlt, scheine mehr den neueren 
als den attischen Sprachgebrauch zu berücksichtigen. Er zählt zu 
a(Mx rfi ^fidqtf aus den Hellenika 13 Beispiele auf, während auch in 
dieser Schrift grade äfiu ^fiig^c zu den Seltenheiten gehört; Bei- 
spiele zu äfia xvi(fcf, ÖBikri, liciondqm, futftjfkßQiq , l*^XQ* i^t^^s 
nQog fifiiqavj n^ ^i^^^g sind dagegen in den Hellenika, wenn 
auch nur vereinzelt, vorhanden. 

Ich wende mich zum Sprachgebrauch der Anabasis, zunächst 
im Anschlufs an die bei S.-B. aufgezählten Verbindungen. 'Afka 
illiiqct findet sich nur VI 3, 6, aufserdem nqog ^fii^ay IV 5, 1 
und nQo ^fiigag VII 3, 3, ebenso — und hier liegt erst eine Ab- 
weichung vom deutschen Sprachgebrauch vor — ^f^^Qff mit einer 
Ordinalzahl III 4, 31 und VI 2, 12, Tgltfi und TeioQTti allein IV 8, 21 
im Nominativ: ^fj^iga ^y oydatj IV 6, 1 und ohne Ordinalzahl: ^fU^ 
vniffmve III 2, 1 und IV 2, 7, iriveto IV 6, 23. VI 4, 9 {va%^ 
^fj^Qo), VII 3, 1. 'Afi' I« ist beispiellos, 'yifi' ^Xlm avixovxk 
(nicht äviaxovTi) steht II 1, 3, aufserdem &iia i^JUw ävtxriikovt^ 
II 3, 1, dvvovxy II 2, 13 (dagegen II 2, 16 &iia %& ^Um ivofM4in^\ 
dementsprechend iiXiov dvvovxog II 2, 3, aiiffl {neqi) ^Xlov dvcftag 
VI 4, 26. 5, 32, ^X^og ^y inl dvafiatg VII 3, 34 und ^JUog idvero 
I 10, 15. MixQi dfUijg ist beispiellos, ay' e^sniqag steht VI 
3, 23, diä pvxTog IV 6, 22. Miaat yvxveg (bei S.-B. wird hier 
ohne Grund die Reihenfolge der Zeitangaben unterbrochen und erst 
zum Schlufs wieder aufgenommen) steht im Nominativ III 4 33 
nsQi ixiaag vvxzag I 7, 1. VII 8, 12, a[ig)i (i. y. II 2, 8. VII 3, 40. 
Während hier keine Abweichung vom Deutschen stattfindet ( um 
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flteht. Ohne Frage jedoch tritt eine Abweicbmig vom Deutschen 
dentlich za tage in dem hier beqaem anznschliebenden lokalen 
Gebraocli von fUeof. mit Prftpositionen iv itdatf Hl, 1, 2. 21. 3, 6. 
IV 3, 15. V 2, 27, «w« piaoy I 8, 12. HI 4, 43. V 4, 13 (aber 
auch tig si iiimv m 1, 4<i. 2, 1), ohne FrftpoaitioD I 8, 13. 21. 22 
ftanv ^ZHc %üy eavtoC, zov ot^acevfuno;. Aocfa Schnlze S. 16 
konstatiert die Vorliebe XenopfaonB Air (daov, während ro del^töv, 
TÖ e^iiyvftoy ebenso gewöhnlich ist wie vö d. xi^as, rä e. x^;. 

Beim Gen. temporis findet sich der Artikel 15 mal, während er 
ebenso oft fehlt. 

Kicbt erwähnt sind bei S.-B. die Zeitangaben dftgii (ne^i) 
■äyOQÖy nli^^veay I 8, 1. 11 1, 7, ä. doqti^ativ I 10, 1, a. deiX^v 
ni 2, 14, ä. xy^s IV 5, 9, ä/ur Sq^^V ^ ^, ^^^ 

Von den bei S.'B. aoiser xarä fUaoy anfgezählten Ortsbe- 
stinunangen bietet die Anab. nicht xat" äy^ovg, wohl aberxaixarä 
y^ *td tunä 9tdcmm> (immer in dieser Form!) I 1, 7. III 2, 13. Vn 
6, 37, häufiger die Einzclverbindmigeii xora }^ V 4, 1. VI 2, 4 
raid xtttä ^alanav V, 4, 1. 6, 1. 5. 10. 11. VI 2, 4. VU 2, 10, 
sowie Verbindmigen von j^ und ^älcmec mit andern Präpositionen, die 
um so weniger fehlen dürfen, als grade sie eine Abweichimg vom 
deatscben Sprachgebranch repräsentieren: ini r^s m 2, 19, ttg y^v 
I 8, 10, natiä r^ VI 2, 1, am »aUtt^ VI 3, 2. VU 2, 12. 3, 16, 
A- ^aX^its vn 1, 27, inl &aliitT^ VII 2, 36. 3, 16. 6, 43, naqa 
9aiäTts VII 2, 25, ini 96Xanay IV 8, 6. VI 3, 26. 5, 20. 32, 
no^ »äXanav VI 3, 10. 4, 5. VII 8, 7, alles Verbindnngen, in 
denen wir nnr dann den Artikel weglassen können, wenn wir den 
Aasdmck „See" gebrauchen, vergl. ,,aaf See". 'Ev dt^i^ findet sich 
6 mal (1, 5, 1. 5. H 2, 13. IV 3, 17. V 2 24, VII 5, 12), A- ägi- 
«^ 5 mal (H 4, 28. IV 3, 16. 17. V 2, 25. VI 1, 14), ebenso ^ 
d^MTn^ (= iv ä.) IV 8, 2, M Soev IV 3, 29, naQ' (nicht in') 
^anida IV 3, 26. 

AnJser den bei S.-B. anfgezählten Verbindungen findet sich aber 
noch eine ganze Menge vom Deutschen abweichender nnd darum 
erw&faoenswerter, während ich andere, wie iv rä^» (vergl. Schnlze 
a. a. 0. S. 16) n. ähnl., da sie im Deutschen ebenfalls ohne Artikel 
wiedergegeben werden, unberücksichtigt gelassen habe. So finden 
sieb mit Präpositionen die Verbindungen änö innov vom Pferde 
ans I 2, 7, ix /u^s vom Platze aus III 4, 33 und ebenso xara 
Xtieop 1 5, 17. VI 4, 11 (vergl. Schulze a. a. 0.), ix x^^s III 3, 15. 
V 4, 25, i?« ßeXüy JJl 4, 15, Tro^/wr iyexey UI 2, 28, ntaztmi 

5» 
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iy§xa III 3; 4; ngo d-$iSy als Beschwömngaformel beim Imperativ 
und ConianctiYQS hortativns III 1, 17. V 7, 6. VII 1, 29. 6, 33, mid 
80 flberhanpt gerne bei ^iog: in Verbindung mit einer Präposition 
bei A^ektiva ngog ^düy dütßijg II b, 20, dUtmog I 6, 6, daxifig 

V 7, 12, bei einem Snbstantiynm inioqnia nqog &€Ovg II, 5, 21, bei 
Verben imoqxttv »sovg II 4, 7, cdcxvyea^a^ U 5, 39. VII 7, 9^ 
iniitaqxvüBü&ak IV 8, 7, i/iAvvw» VI 1, 31. 6, 17. VII 6, 18, und 80 
auch tsvv &€otg VII 7, 7,*) avy &€otg sldotsiy VII 7, 39 und ^«»k 
ÜUfl^y ivxtav VII 6, 36; femer iv r^ Sx^iv im Sinne haben III 5, 13, 
^^ M^9 in der Schlacht in 2, 18, iv noUfm TL 4, 5, iy ^vd'fiß 
4 mal (vergl. iy\\ iv iqf»ji efvat II 1, 3, ini »avmm I 6, 10. V 7, 34, 
inl yäfii» 11 4, 6, ini nolifm II 4, 5, inl d^avcerov I 6, 10, in$ 
nolefAov III 2, 7, ini (Mixt/v I 4, 12, ini detnvov (yergl. „zu Tiseh^) 
Vn 3, 18. 4, 3, ini ^iv^a VII 6, 3, ini tna&fiov IV 1, 19, in" äxQOv 

V 4, 26, €tg iiaxuv I 2, 15. 8, 1. VI 3, 21. 4, 21, dg noUfkov I 
9, 14. 23. n 6, 6, etg ayoqav II 5, 30,**) rfg xqUnv VI 6, 20, na^ 
noTOv II 3, 16, nQog ccdXov VI 1, 5 {n^og rov ctiXov VI 1, 8. 10), 
endlich die Dative der Art und Weise ntmla im Kreise 14 mal^ 
ö^fMo im Lauf 9 mal und oQyfl im Zorn 2 mal (vergl. zu § 58a). 

3. Der Artikel bei attributiven Bestimmungen. 

§ 6. 1) Das Adjektivum ist zwischen Artikel und Substantivum ein- 
geschoben 113 mal, dagegen nur 13 mal mit wiederholtem Artikel 
hinter das Substantivum gestellt; II 1, 6 <a ätmidsg al ^vlUvcu cA 
Alrvnxiak sind es zwei A^'ektiva, und VII 1, 25 ^ n6hg ^ oddir 
cdxla hätte das mit dem Akkusativ verbundene eingeschobene Ad- 
jektivum Schwerfälligkeit des Ausdrucks zur Folge gehabt. Beiwort 
zum Namen ist das A^'cktivum VII 8, 4 i 2^vg 6 [/teüUx^og. Hier- 
her gehören auch die Fälle, in denen Kardinal- oder Ordinalzahlen 
(einschlicfsl. ngorsgog) zwischen Artikel und Substantivum stehen 
(jene finden sich so 4 mal, diese 18 mal), sowie die abgesehen vom 
Vokativ ((i3 ävdqsg ctqaxitaxcu) 15 mal vorkommende Verbindung 
zweier Substantiva mit dem Artikel in attributiver Stellung: I 6, 9 
ol i&ckovtai tfiXo^ (wo Gemoll Beiträge zur Kritik und Elrklärung- 



*) Ungleich häufiger ist freilich cvv tolg ^tol^: U 8, 28. 42. 2, 8. 11. 14. 
V 8, 19. VI 5. 23. 6, 82. VH 2, 34. Vergl. Simon Xenophon - Studien IV* 
S. 8 Anm. ••). 

**) Die Weglassung des Artikels in solchen Verbindungen erinnert an die 
Ausdrucksweise bestimmter Berufsklassen bei uns („auf Lager", «auf Kriegs» 
schule*). 
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I S. 14 tpiXovq ftlr eine Glosse erklärt) , I 7, 8 o *AfATiQcacuhijg 
Itavxtq, in 4, 26 ol 'Elki^veg yt^fAv^Tsg, VI 3, 4 oJ ^AQxddsg tnQett^" 
roi, VI 5, 26 ol 'EJJLfivcg nslxaaxai, VI 5, 28 und 30 o\ 'ElXfjysg 
Inmlq, VI 5, 30 oi Bt&vyol InnsXq, IV 3, 12 und VI 5, 31 ol no- 
JUfuo* InjiBtq, VI ly 6 o! oTHfsd-otpvXoacsg oniXxcu, IV 7, 8 oJ oni- 
ü&ofpvloaug Xoxayoi, IV 1, 28 oi yvfky^Tcg To^kcQxoh V 3, 3 ij Kok- 
xig x^ina. Das Partieipium steht zwischen Artikel und Substantivum 
46 mal, und so auch xcdovfuyog U 4, 12 und Vn 4, 11, nach dem 
Substantiyum mit vriederholtem Artikel nur 14 mal, und zwar vor- 
wiegend mit einem Zusatz: I 4, 7 o» (nQccriwrat ol naqä KXi- 
aqxov dncX&oyrsg, femer I 10, 2. HI 5, 2. IV 6, 1. V 2, 23. 4, 
26. VI 1, 23. 4, 3. vn 1, 29. 5, 13, und so auch xaXovfuvog, oder 
wenn zwei Participia dabeistehen (ü 3, 7), während in zwei Fällen 
hinter dem Artikel des Substantivs eine Partikel steht: IV 6, 11 
To fiiy oiv OQog rö dqdfjuyoy, VII 3, 21 T€Sy %b &Qqx£y ol XQaT&fno& 
t£y naQoytcay. Hinter dem Substantivum steht das Partieipium 
ohne Artikel bei Eintritt einer Häufung wie H 1, 12. VH 7, 32 
(vergl. Schulze a. a. 0. S. 10). Auch xaXovfieyog und ähnliche 
Participia stehen in den meisten Fällen nach dem Substantivum 
ohne Artikel: I 2, 13.*) 8, 10.*) 25. H 4, 12.*) V 4, 15. VI 1, 7. 
vn 1, 24. 33. 4, 11.*) 5, 1. 12; Xeyofj^yog I 10, 2; voiuidi^yog 
vn 6, 37. 

2) Pronomina possessiva sind zwischen Artikel und Substan- 
tivum eingeschoben 31 mal, nachgestellt mit Wiederholung des Ar- 
tikels nur 4 mal: m 2, 11. V 7, 17. VH 3, 39. 43. 

3) Oenetive von Substantiva zwischen Artikel und Substan- 
tivum finden sich 133 mal, auffallend oft der Genetiv eines nomen 
proprium (Personennamen incl. ßaüiXevg, Völker- oder Ländernamen) : 
108 gegen 25, in denen ein Appellati vum eingeschoben ist, nach 
dem Substantivum mit Wiederholung des Artikels 12 mal, auch hier 
wieder in den meisten (9) Fällen der Genetiv eines Namens oder 
ßaaiUig: I 1, 11. 10, 8. II 4, 8. 5, 31. HI 1, 12. IV 4, 21. V 6, 
6. vn 2, 4, (V 5, 6 xit fiiy ix %^g IIa<pXayoylag, ra 6' ix vwy x^^- 
Qkay t&y KotvtaQirciy könnte ein Zweifel entstehen; doch macht der 
vorliegende Gegensatz die Annahme der attributiven Stellung not- 
wendig), nur in 3 (V 4, 10. VI 5, 29. 6, 8) der Genetiv eines 
Appellativums. 

Von Genetiven der Pronomina finden sich die der reflexiva 



*) An diesen Stellen steht vor xaloufdtyog kein Substantivum. 
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eingeschoben 34 mal, nnd zwar ifjuxvtoü 11 3; 29. VII 2, 34, ctav- 
%ov I 6, 7. Vn 5, 6, iavtov I 1, 11. 3, 1. 2. 9. 5, 11. 6, 4 8, 23. 
24. 9, 23. n 1, 11. 3, 3. 4, 7. 6, 2. IV 3, 26. 4, 7. V 6, 37. VI 1, 
29. 3, 2. vn 6, 43. 8, 15. 17, iavt&v I 9, 12. 27. HI 2, 20. 4, 41. 
IV 3, 23. 7, 19. 8, 17. V 4, 17. 6, 16. VH 6, 42. 'Eavtov igt ein- 
mal VI 1, 20 dq Tijv nohv Tovrofjux lutCov äg>ili§adt» ictvtov^ woU 
um die Person Xenophons hervorzuheben, ohne Artikel nach- 
gestellt (Krüger yermutet unter Heranziehung von Arr. Anab. I 4, 
1 t6 aitov), ebenso iavtcSy zusammen mit einem Substantiyum V 
2, 26 eig ^o fidtrov iavrwv »ai %w noJiefjUmy, während ftlr nachge- 
stelltes Pronomen reflexivum mit Wiederholung des Artikels kein 
Beispiel vorliegt. Von den Genetiven von adtdg ist avvmy Imal 
VI 2, 14 in der Bedeutung ipsorum eingeschoben. Auch V 6, 10 
t6 t€ avxäv nXfl&og lesen nach Gemoll a. a. 0. 11 S. 11 alle 
Handschriften aittäv. Die Änderung von Hug ist willkflrlich. 
Schulze a. a. 0. S. 8 belegt den Sprachgebrauch mit einer groisen 
Anzahl Xenophonstellen. Sonst stehen dieselben vor dem Artikel: 
avxov nur 3 mal: 11 5, 38 xav^yyetlav aikov %^v inißovX^, wo 
Rehdantz fälschlich 116,27 tunHeys vergleicht, während Krüger 
richtig aixoi^ mit ^seine^ übersetzt, freilich nicht in Übereinstimmung 
mit seiner Angabe im Lexikon s. v. xaTayyiXX€$yj IV 7, 12 in^JüafL-- 
ßäveta^ avTod T^g Xtvog, VH 6, 20 Y^yvdcxta aixov tijV yymfMp^^ 
avt£y m 1, 41. 4, 44. IV 2, 4. 7, 22, an den beiden letzten Stellen 
im genetivus partitivus; häufiger ohne Wiederholung des Artikels 
nach dem Substantivum : aitov I 2, 7. 9, 23. H 1, 18. 4, 4. IV 5, 28. 
29. 6, 1. V 7, 15. VI 4, 3; adt^g ü 4, 7. IV 5, 24; wtov I 4, 7. 
5, 3. 8, 22. 24. IH 3, 16. V 1, 14. 2, 29. 4, 26. 5, 1. 14. 6, 8. 8, 22. 
Die Genetive der Personalpronomina stehen selten vor dem Ar- 
tikel: f)fuSy IV 8, 11, viel häufiger nach dem Substantivum oder 
SubstantivbegriflF: fAov VI 1, 27 ; ly/iuSv m 2, 29. 3, 16. VI 6, 14. 
vn 3, 35, partitiv oder possessiv V 5, 20 oJ xccfiyo^rgeg ^ik£y, partitiv 
in 8, 12. Verschieden ist das Verfahren bei den Genetiven von 
oixog: xovxov ist vorangestellt I 2, 5, nachgestellt I 8, 6, einge- 
schoben vn 2, 22 6 xovtov nqiyovog-, xovnav vorangestellt IV 8, 7. 
vn 4, 5. 7, 24, nachgestellt V 6, 9 und V 7, 13, wo ein attri- 
butiver Zusatz die Einschiebung von tovtcov erschwert, eingeschoben 
ni 2, 13. 23. vn 6, 42. 7, 24. Dagegen werden die Genetive von 
ixBtrog immer attributiv gestellt: ixeivov eingeschoben H 2, 8. 5, 
38. m 2, 5. vn 2, 32, nachgestellt mit wiederholtem Artikel l 3, 1. 
7 •, hisiv(a}f eingeschoben I 4, 8. m 1, 21. 2, 14. VI 1, 29. Von 
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andern Pronomina, Pronominalia nnd Nnmeralia steht aS voran I 
4y 10, ebenso äXlny Vn 7, 24 bis und anayvmy I 7, 8; äfAg>ot^y 
(I 5, 14) and ixaatov (I 9, 22) hinter dem Snbstantivnm ohne Wieder- 
holung des Artikels; Mg voran (IV 2, 20). 

4) Adverbia oder adverbiell gebranehte Easns wie xvxXm 
(m 5, 14 rV 6, 20) finden sich zwischen Artikel und Snbstantivnm 
gestellt 37 mal, nnr 1 mal m 2, 30 det Tovg aqxovxag irngj^lsfniQovg 
jr€y4ff^$ tovg vvv xd&v nQo^&cv nachgestellt mit wiederholtem Ar- 
tikel, nm den Gegensatz wirksamer zum Ausdruck zu bringen. I 
4, 4 fjücey ravra dvo teixtj, xcu to piv iffio&ey u. s. w. ist das Sub- 
stantivum 2 mal zu ergänzen. 

5) Präpositionen mit ihrem Kasus stehen zwischen Artikel 
und Snbstantivnm in 69 Fällen, zu denen I 7, 18 t^ evdfxarij art* 
hulvf^g ^lUqq^ nicht gehört, weil hier an' hcsivi^g keine eigentliche 
attributive Bestimmung ist, sondern als Zeitbestimmung zu iydexatfi 
zu ziehen ist, nach dem Snbstantivnm mit Wiederholung des Artikels 
nur in 23. Dagegen steht nach Schulze a. a. 0. S. 10 auch 
die Präposition mit ihrem Kasus hinter dem Snbstantivnm ohne 
Artikel, wenn eine Häufung eintritt: Y 2,6 ijy yäq i^' hog ^ xaxa- 
ßcuug ix xov x^Q^^ ^h '^^^ x^Q^Q^^' Aber auch sonst gehört 
(vergL Gemoll n S. 27) diese Stellung bei Xenophon zu den nicht 
seltenen Ausnahmen. Freilich ändert Hug bisweilen trotz der Les- 
art der guten Handschriften. So liest er I 4, 4 t6 (üy icca&€y xo 
nqo x^ Ktltxkeg-, aber die Handschriften lassen das x6 vor ttqo 
weg. Ebenso hat er III 5, 16 nqog xoy traxgccn^y xov iy xm ns- 
ikf, während das zweite xoy in CBA fehlt, femer: Vf 3, 1 vniq xov 
Tudiov TO0 naqä xoy KeyxQixf^y notafioy Hug, aber Cpr. om. xov 
vor naqa; IV 3, 22 x&y niXxatncSy xcSy äfi^i Xs^qiaoffoy Hug, aber 
Cpr. om. xäy vor äybifi; VI 6, 8 x6 doyfia dixioy cifi x6 xov cxqa- 
xBVfkoxog Hug, aber CBA und eine Anzahl der dett. om. x6 vor 
xov; vn 2, 19 ^Ad-ijyaXog and xov (rxQccxtvfiaxog Dindorf, an 6 Hug, 
ABC ^A^yatog and xov crr^.'*) Unter den von Gemoll flir diesen 
Sprachgebrauch angeführten nnd auch von Hug so beibehaltenen 
Stellen sind unanfechtbar V 2, 6 (s. o.). 6, 20 x^g xvxXta x«?«5 ^*?i 
xoy növxoy otxovfiiyijg, obwohl hier die Präposition mit ihrem Kasus 
zu olxov^y^g zu ziehen und dieses zur Vermeidung einer Häufung 
nicht eingeschoben ist, VII 8, 1 xov xä iyxoix^ce iy Avxtlfa ysyqa- 
ffoxog; dagegen sind diejenigen Stellen bedenklich, an denen die 

•) Diese 6 Fälle wären also vorher in Abzug zu bringen. 
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Präposition mit ihrem Kasus natargernftlser zum Yerbom finitmn ge- 
zogen wird: III b^ 1 Ijtfay di neu ailou xmfMa$ iv xovtm %A n^dim 
naqä tov TtQyip^a nota/AÖr, VII 5; 16 xariivXlü&iicay JT h tu 

Ergebnis: Im ganzen steht die attribntlYe Bestimmung 515 mal 
zwischen Artikel und Substantivum , nur 62 mal nach dem Substan- 
tivum mit Wiederholung des Artikels; das Verhältnis ist mithin un- 
gefähr 1 : 8. Vor oder hinter dem Substantivum ohne Wiederholung 
des Artikels steht der attributive Zusatz 22 mal. 

Anin.1. Das Substantivum geht ohne Artikel dem mit dem Artikel 
versehenen Attribut voraus in 22 Fällen, also doch nicht so selten 
wie man bei dem kleinen Druck dieser Anmerkung bei S.-B. er- 
warten sollte: bei einem A^'ektivum I 5, 8 UiQffag tovg xQcnUnovg^ 
ebenso I 6, 4. 9, 7. HI 4, 48. V 5, 23. VII 8, 12; bei einem Par- 
ticipium I 2, 13 x^^^ij^ ii Midov xalovfiiy^j ebenso I 8, 10. Ylby 20. 
VII 1, 25; beim pronomen possessivum VII 7, 29 g>Mq %^ aji, beim 
Genetiv eines Substantivums I 2^ 21 xq^iiijcyg tag ActxBdaii^ovimv woü 
airov Kvqov, ebenso I 8, 12. m 4, 8. V 6, 11. VI 4, 19; beim Genetiv 
des pronomen reflexivum I 8, 22 lUaoy ix^yreg to aixüv^ bei einem 
Adverbium II 2^ 11 intaxaidsxa (na&fA(Sv %&v iyyvxaTa, bei einer 
Präposition mit ihrem Kasus I 1, 9 iy XsQgoi^trtp t^ xat' dwiniqai; 
'Aßvdov, ebenso II 4, 21. IV 2, 12. 4, 4. VH 2, 1. Ähnlich I 5, 12 
üvv oXiyotg toXg nsgl avToy, 

Aiiin.2. Der attributive Genetiv eines Substantivums oder Substantivbe- 
griffs z. B. eines Participiums steht vor dem Artikel 33 mal, ohne 
Wiederholung des Artikels hinter dem Substantivum oder Substantiv- 
begriff 116 mal, zusammen 149 mal, also ungefähr ebenso oft wie 
der Genetiv attributiv gestellt ist. Diese Stellung hat der gen. par- 
titivus 58 mal; voran steht er in Verbindung mit einem Substantivum 
III 4, 41 Tov oQovg jj xoQvtf'^, IV 2, 20 i^g xoqv^% ö fjuxfnögj V 
2, 21 Tü}y onXitcay zu nX^&og, einem substantivierten A^ektivum IH 
2, 28 räy äkktav axevwy %ä nsqmaj IV 1, 12 ztav ino^v/itav %cc 
ävayxala, IV 2, 9 T(Zy dniad-ofpvkdxfov ol ^g4>la€ig, IV 6, 24 twv no- 
Xeixmv TO noXi, einem Superlativ I 10, 18. II 2, 8. IV 5, 20. 8, 27. 
VI 4, 8. Vn 3, 21. 4, 6, einem Participium III 1, 2. IV 3, 25. 5, 12. 
V 4, 20; nach dem Substantivum oder Substantivbegriff bei einem 
eigentlichen Substantivum I 5, 6. 8, 4. III 4, 22. 28. 43 bis. V 4, 
22. VI 5, 5. 26, einem substantivierten Adjektivum I 4, 13. 8, 4. 
II 4, 2. 6, 20. m 1, 46. 4, 6. 20. 30. IV 1, 10. 6, 17. V 2, 1. VI 
5, 6, einem substantivierten Adverbium IV 2, 28 n^^bg %o xarm %ov 
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miov, einem Superlativ I 6; 11. 8, 29. 10, 19. n 2, 17. m 3, 11. 
V 3, 1. 4, 15. VI 4, 10. Vn 4, 21, einem Participium I 5, 3. 15. 
n 4, 26. IV 1, 7. 2, 25. 5, 7. 12. VI 2, 15. 6, 6. Andere Genetive 
stehen vor dem Artikel 15 mal: I 2, 8. m 1, 17. 4, 7. 11. 32. IV 3, 7. 
5, 4. V 5, 7. VI 2, 2. 5, 28. VH 4, 8. 15. 5, 11. 7, 24. 8, 14, nach 
dem Snbstantivnm 76 mal: I 1, 9. 2, 8. 17. 18. 25. 26. 3, 16. 4, 4. 
10. 11. 5, 2. 9. 6, 5. 7, 2. 8, 9. 10. 11. 9, 30. II 2, 8. 3, 15. 16 bis. 
4, 17. m 2, 13. 3, 7. 5, 18. IV 1, 7. 12. 17. 2, 25. 26. 3, 22 bis. 
26. 4, 3. 8. 18. 5, 4. 12. 24. 28. 36. 6, 7. 24. 7, 8. 25. 8, 4. V 2, 9. 
15. 4, 4. 8. 14. 17. 5, 25. 6, 7. 7, 26. 27. 8, 1. VI 1, 6. 8. 2, 18. 19. 

3, 24. 4, 1. 3. 4. 5, 23. 27. VH 2, 13. 3, 21. 43. 4, 14. 15. 5, 2. 
7, 36. 8, 14. In einzelnen Fällen kann man zweifelhaft sein, ob es 
sich nm einen gen. partitivns handelt oder nicht, so z. B. m 3, 7 
o* inMS&otpvXcauq %mv ^EJiX^ymy „die zu den Hell, gehörige Nachhut^ 
oder „anter den Hell, die hinten Marschierenden^ oder VI 4, 1 tö 
cnofia Tov Uovtov, Stellen, die ich nicht zum gen. part. gerechnet 
habe. Die sog. partitive Stellung haben vorwiegend Appellativa, 
Eigennamen vor dem Artikel stehen nur 4 mal, nach dem Substan- 
tiynm nur 18 mal, wobei die Verbindung eines Flussnamens mit no- 
rafM6g als Appellativum gerechnet ist. Ein Personenname findet sich 
in der sog. partitiven Stellung nur 3 mal: I 6, 5 t^p xQlcty tov 
^OQoyta, vn 4, 8 tov ^Ema&iyovg top tqouov, 5, 11 tov ^HqccxXsI- 
dav Tiiy nayovQykcy. Es stehen mithin den 28 Fällen, in denen der 
Genetiv eines Appellativums attributiv gestellt ist, 69 andere gegen- 
Aber, in denen derselbe partitive Stellung hat. Vereinigt finden sich 
beide Stellungen V 4, 4 ot tc %&v MoatwyoUwv äQxoy^^s »cci ol (nQa- 
tiiroi rmy ^EH^vtav. Schulze a. a. 0. S. 9 bemerkt, dafs der gen. 
partitivns auch zwischen Artikel und Nomen gestellt werden kann, 
wie Anab. I 8, 28 nach der LA. der Handschriften i nunoTatog airoi 
%my axfjmovxtoy -^e^noay, wo Hug und Cobct ^egarnoy tilgen. 
Anfser dem gen. part. findet sich dann noch ein Wort. Immer wird 
80 naytmy gestellt. 

4. Der Artikel und das Prädikatsnomen. 

Beim Prädikatsnomen fehlt der Artikel im ganzen 121 mal. Mit § 7. 
dem Subjekt durch elyai und andere Hilfsverba verbunden, finden 
sieh so Snbstantiva I 3, 9 (ovte ^fuJg ixeivov hi CTQctTiiÜTa^ u. s. w.), 
7, 9 bis. II 1, 5. 5, 41 bis. III 1, 21. 2, 4. IV 4, 4. V 2, 3. 3, 5. 

4, 9. 5, 10. 17. VI 6, 35, besonders auch dann, wenn der Artikel 
das Pronomen possessivum vertreten würde (s. S.-B. § 14 Anm.), so 
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I 1^ 8 äSflfdg äy „da er sein Brnder wire^, ebenso II 1; 14. m 
1, 4. 2, 2. IV 7, 11, V 5, 23. VI 6, 4. VH 3, 17. 6, 3. 7, 37, be- 
sonders häufig Superlative mit und ohne Substantivnm: I 9, 1 {a^ 
äv JleQcäv-ßaatXucdTcctög tc »al oQx^iy äitmccTog)j 2. 5 quater. 6 bis. 
15. 20. 21. 10, 5. II 1, 5. 17. 5, 8. 9. 11. 35. 6, 22. 24. 29. III 1, 24. 
34. 2, 13. 33. 38. 41. IV 2, 9. 28 bis. 3, 29. 5, 17. 7, 15. 8, 26. 
V 1, 8. 4, 14. 6, 4. 19. 28. 36. 7, 12. VI 1, 22. 3, 13. 16. 5, 4 
13. 29. VII 1, 24. 2, 22. 38. 3, 5. 8. 17. 6, 15. 37. 7, 20, endlieh 
pronomina possessiva : III 5, 5 dQare vtpUvtaq (se. aitwq) T^y X^^^ 
^lu%iQav (Imt, V 5, 19. VII 7, 16; ferner im Acc. c. Inf.: ein Snb- 
stantivam VI 1, 27 inoli^tfay nu^ay ti^v nohy ofAoXoyeTy Aaxsdak" 
fwpiovg xtd aixiav ^ysfAÖyag cft^a», Superlative III 2, 19 oncQ xci 
IkiyiCtov voiitCtA flyaty V 5, 18. VI 1, 3. VII 6, 12, das pronomen 
possessivnm IV 8, 9 pofiiZ^ ifjk^y tavT^y notrqida tlym*^ sodann in 
Abhängigkeit von Verben: I 1, 2 ^^ ccdtoy accTQanfiy inoiijae mi 
CTQOTtiydy avtdy änid€$^€y ebenso III 1, 4. VII 7, 22, in anderer 
Verbindung tovto iimqoxoctoy nenot^xaaiy ol ßoQßctqoh und V 7, 23 
detyoTccta noiovct to- atQarevfiay dementsprechend VII 1, 16 fc» 
ädtxdtaTa ndaxoisy] II 5, 27 avtdy tsvyÖB^nyoy ino$^ca%Oj ebenso 
IV 5, 28. V 5, 12. 22 bis. 6, 3. VII 6, 20, alles SteUen, an denen 
die Beziehung auf das Subjekt schon durch das Medium ansgedrflckt 
ist; II 1, 9 SfXh xaXhoToy xal aQ$<noy ^xetfy ebenso II 2, 20. in 

1, 26. 2, 5 dy ^(letg ^^iXogisy ßactlia xa&tCTdyai; V 7, 28 Sang 
äy iavToy iXtjTat czQccrf^yoyy ebenso VI 1, 18; V 8, 22 roifg ccAtovg 
€VQi^(f€ie »al t6t€ »axUstovg xal yvy vßqi(no%a%ovg\ I 4, 16 fjupdw$ 
fi€ KvQoy vofil^€T€y WO allerdings keine Abweichung vom Deutschen 
stattfindet, ebenso I, 9, 23. III 2, 28; V 4, 34 Tovtovg sXsyoy ßaq-^ 
ßaQixtatarovg disXd-ety] FV 6, 3 {adro}) ntcromra ixQ^to] im gen. 
absolutus VII 1, 22 noXsfiKaTovov aikov tov äya ßaaiXitog sc. Svtog. 
Fraglich und wohl besser nicht mitzuzählen ist II 5, 39 rovg cedtovg 
(plXovg xcd ix^Qovg yo(At€ty, weil man hier auch im Deutschen den 
Artikel entbehren kann. Hierzu kommen endlich diejenigen Fälle, 
in denen dem attributiv zu einem Substantivnm hinzugefügten Super- 
lativ der Artikel fehlt, weil er einem Relativsatz entspricht: I 9, 18 
XQaTtOTOt (= oi- X. ^aay) vntjQita^ nayrog eqyov Kvqio iXix^^<fcty ys- 
viad-My II 2, 2 flg av&qtanovg noXefmotdtovg jcSy iy tm Iloytm, IV 

2, 14 Tqitog fuxtnög Xotnog ^y noXv oqd^tiikaxog, VII 2, 2 äyd((a 
^OdQvatjy dvyaxdxatoy t£y äytov^sy xataßeßtixoTtay und 11 5, 7 tt^- 
Toy xal fi4yKfToy ol d^ftSy ^fjiag Sqxo^ xtaXvovaiy, wo der Artikel bei 
der zum ganzen Satz gehörigen vorangestellten Apposition fehlt 
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Das Prädikat hat dagegen den Artikel, wenn es als bestimmt 
oder bekannt ansdrflcklieh bezeichnet werden soll: VII 6, 90 woS%o 
Af %6 cxHhov nd&fifux sc. i(nly ^dies ist eben jenes bezeichnete 
Unheil^, nachträglich IV 4, 4 oirog 6 ronog ^Aqiisvia huxUXio 17 
n^q eaninav, besonders häufig (13 mal), wenn das Prädikat ein 
Partieipinm ist: n 4, 5 6 ^yfjaofAsyog oddslg S(na&y 11 5, 28. III 1, 42. 
2, 18. IV 7, 4. 7. V 6, 5. 9. 8, 6. VI 1, 13. 5, 13. 6, 21. VII 7, 36. 

5. Der Artikel bei prädlkatirer Stellang des A^ekÜTS. 

1} Im allgemeinen. Selbstverständlich sind hier diejenigen § 8. 
Fälle ausgeschlossen, in denen die prädikative Stellung des Adjektivs 
nicht in voller Deutlichkeit und Bestimmtheit erkennbar ist, weil der 
Artikel fehlt, wie bei den pronomina personalia, den nomina propria 
und ßaCiXevg: I 5, 9 rofU^toy tocoima änaqaciuvoxiqfa ßaciXtV (^^X^^~ 
cdtu. Ebenso sind diejenigen Stellen nicht berücksichtigt, an denen 
i^(m mit einem Substantiv und einem Partieipinm verbunden ist, 
wohl aber die Verbindung des Verbums mit einem Substantiv und 
einem prädikativ gestellten Adjektivum: III 2, 16 %6 nXij^g äfjtevQoy 
i^yv€g, Vn 3, 42 äiQiß^ iciga r^y idov, 6, 24 anavta oQfHvzeg tä 
myta oder einem Adjektivum und Partieipinm: VII 7, 24 ö^ t(Sy 
inUn^y /Mxraiovg xcd ddvydvovg xcd dtlfMvg tovg Xoyovg nXaym- 
pLiyovg. Femer sind nicht berücksichtigt die Stellen, an denen ein 
Znsatz wie dg beim Adjektivum steht : II 2, 12 noQsviioy ^fiTy tovg 
n^mtavg tna&fiovg dg &y dvydfied-a fiaxQotatovg, IV 2, 28 elxoy tä 
Toiev/iota nlioy ^ TQin^xV* endlich diejenigen, an denen nur eine 
nnge wohnliche Stellung des attributiven Participiums vorliegt: 
y 3, 4 to dno %wy dlxi^xiMtfoy aQyvQioy ysyofievoy, 6, 4 avr^ ^ 
hga avfjkßovX^ XsyoiUyri elyat, 20 t^; xvxXto x^Q^^ ^^Q^ ^^^ Iloytoy 
ohcovfn4y^g, VH 7, 32 ol yvy ino aol Qqqxeg yeyofjteyo^. Sonst 
finden sich Adjektiva prädikativ gestellt im ganzen 33 mal, und 
«war im Nominativ I 10, 3. IV 2, 13. V 7, 3. VI 5, 22. 26. VII 3, 47, 
im Dativ III 3, 17. IV 2, 11, im Akkusativ I 4, 13. V 7, 31. VI 
5, 25. VII 5, 5, besonders abhängig von den Verben ÖQay: HI 2, 16. 
VII 3, 42. 6, 24. 7, 24 und xccToXafißuysty: I 10, 18, sowie den- 
jenigen Verben, die zu dem prädikativ gestellten Adjektiv in mehr 
oder weniger enge Beziehung zu setzen sind: I 5, 8 iisxedqovg 
i^exofmfay idg äfid^ag, I 8, 6 ipiX^y 6x(oy t^y xetfaXijyj ebenso 
n 5, 23. V 2, 12, II 3, 26 (fiUay naqixsiy tfjy x^Q^^y I 10, 10 
xatiüT^ffey äyxiay Tfjy ffdXayya, IV 3, 26 dvria xd önXa xi&saO^ai, 
I 9, 18 oddeyl dxdqiaxoy slade t^y nqoO^viiiav, IV 2, 13 el iqfjgioy 
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xataXinoi %ov loffov, als Subjekt des Aec. c. Inf. VI 1, 20 bis. 
\1I 5, 9, abhängig von der Präposition dm I 3, 14. IV 1, 8. V 4, 2 bis. 
Partieipia finden sich prädikativ gestellt 2ö mal, und zvrar im 
Nominativ I 9, 8. IV 3, 9. 4, 11. 6, 2. V 2, 23. VI 3, 10. 5, 9. 
VII 7, 12, im Dativ I 7, 14. 8, 1. III 4, 33. IV 2, 13. 3, 10. 4, 19. 
5, 19. VI 1, 23. VII 1, 34. 7, 6, im Akkusativ H 4, 24. IV 4, 11, 
abhängig von ix^^v I 2, 17. 8, 21. VII 3, 40, von den uneigent- 
lichen Präpositionen äiia II 2, 16 und niqa VI 5, 7. 
§ 9. 2) Insbesondere haben prädikative Stellung 

a) die Raumbestimmung ii4aog 7 mal, vor dem Artikel I 2, 7. 
7, 14. II 1, 11. IV 8, 8. Vn 1, 14, nach dem Substantivum I 2, 17. 

V 2, 26. Die Ac^'ektiva 6x^q und itfxfxrog prädikativ gestellt sind 
beispiellos, [liaog attributiv gestellt findet sich nur I 8, 13 to 
fiiüoy fnXq>og, 

b) die Ordnungsbestimmungen nqoxsqog 1 mal (I 2, 25? 
^Enval^a ^ ^veypi(f$og yvPfj nqotiqa — aq>ixeto) und nqmtoq 3 mal 
(VI 2, 17 o» ^AQxddcg nQtavoi nXiova^y, 4, 24 intnlmovctp airdti 

01 Oaqvaßdiov InneTg ngcotoi, VII 1, 12 i^ffiay ol CTQcni^yol nqchoi, 
cf. VII 7, 26 %ov%o nQcSTo^ to Tntnevsad-ai^y während vcveqog, icra- 
log, leXevraTog in prädikativer Stellung beispiellos sind. 

c) Zeitbestimmungen: anoxaXog 1 mal IV 1, 10 oi xBXsvxtOo^ 
xaxißaivov ^dfj axoToTot, während bei ixtatoi VI 6, 38 kein Sub- 
stantivum wie ol CTQaxmxM steht. 

d) Die Ac^ektiva, welche viel und wenig bedeuten, im ganzen 
19 mal: nokvg 14 mal: IV 7, 7 (piqoviai oi Xl&o^ noXXoi, VII 4, 3 
tdSp *EiJirjp(ov nokhSv xal ^XvBg anBxaovio xal äxa, wo %w *EiJL 
auch von n. abhängiger gen. part. sein kann, abhängig von 6f&y 
IV 3, 7 idqoav zovg Kaqdovxovg noXXovg avvsil^YiUvovg und VII 8, 12 
ifoqa nokXovg tovg imxeiiUvovgj vorwiegend in Verbindung mit einem 
Hilfsverbum, meistenteils flvm: II 4, 7 ^ orr« noXXa i(m rä frvfjk- 
fiaxa, III 4, 30 noXXol ^aav o\ t€TQ(ofi€Po$ und so auch III 4, 32. 
IV 1, 13 ter. 8, 20. V 2, 17. 6, 4. VI 3, 12; äq>&ovog 2 mal: lU 
1, 19 fig äq>v^ova xä inn^dtta (sc. ixoiev), und VII 6, 31; oXiyoq 

2 mal abhängig von oqw IV 3, 30 ogcoyxsg dXlyovg xovg Xotnovg 
und VII 8, 17, 1 mal ohne eigentliches Substantivum I 5, 12 tfvy 
dXlyoig xoXg ttsqI aixov. 

e) Die Adjektiva, welche gern und ungern bedeuten, 5 mal: 
ixdv I 1, 9 al 'EXXfjanom^iaxal noXsig ixovaat und I 9, 9, während 

V 1, 14 xdg noXsig sxovcag instasv oSonoiety das Adjektivum zu 
odonoisXv zu ziehen ist; üafAsyog III 4, 24 eldov xovg Xdifovg äffftsvok 
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«i 'BXXiiyig, ebenso VI 6, 3 o* nafctTiUoytig Ar/ifyo« xatfjyov und 
VU 2f 9. ^Exownog und &rMi^ sind in pridikativer SteUong bei- 
spiellos. 

f) Sowohl fwyog 6 naXg als auch 6 fAovog mOq sind beispie 1- 
loSy VI 3, 17 steht nur avv fMovoig t&lg Xeifuroqiov. 

6. Der Artikel bei Pronominibus und Pronomiiialibiis. 

a) Der Artikel steht nach dem Pronomen personale zur Ein-§ 10. 
fbhning einer Apposition, wenn diese ein eigentliches Snbstantivnm 

ist, V 7, 20 ^fMtg ol fngm^yoi, ebenso VI 1, 27. 6, 39, femer I 7, 7 
ifmy xmy ^Elhjyt^y, ebenso IV 6, 16 und VII 3, 34, ein substanti- 
viertes A^jektivnm m 2, 37 ^f^stg ci yt^katö^, wo keine Abweichong 
zwischen dem deutschen und dem griechischen Sprachgebranch statt- 
findet, ein Pronominale 11 5, 39 tovg &XXovg ^fiag, VI 6, 14 ^§iäg 
%ovg aJÜiovgj V 7, 27 vfMli; ol niyttg, ein Adverbinm V 8, 16 bis 
jfftd^ oi TT^tf&ey, rjfistg ol Sn^ad^y, ein Participinm mit dem Artikel, 
welches der Deutsche ebenfalls durch ein mit dem Artikel versehenes 
Snbstantivum oder durch einen Relativsatz wiedergiebt, V 7, 9 bis 
fym d SSifncgtiixwg, ifMtg ol i^fjnccri^fAiyo^, VI 3, 18 ^(*ag %ovg äno 
%my ^^äy äqx^f^^^^^s oder endlich eine Präposition mit ihrem Kasus 
n 5, 40 ncufty ^ikXv %o1g avy tovrotg. Hierher gehören also 16 Fälle, 
von denen jedoch 4 keine Abweichung vom Deutschen aufweisen. 

Das Personalpronomen ist hinzuzudenken II 5, 25 ei ßovlec^ fiot Anm. 
ol t€ ctQctt^yol xai ol Xoxayol ik&eXv iy %& i/Mpccyet und III 1, 46 
tuQäSa&s ol d€6iuvo$ &q%oyzotg. Hierher gehören anhangsweise auch 
die Stellen, an denen eine Anrede abweichend vom Deutschen mit 
dem Artikel versehen ist: I 5, 16 KUaqx^ ^^ ngo^eye xai ol £Uo» 
oS n€cqoy%$g "EXlip^sg und 11 5, 39 cS ^AqwtU xol ol äXXoi. 

b) bei prädikativer Stellung des Pronomens: § 11. 
1) bei adtogj wenn es „selbst^ u. ä. bedeutet, im ganzen 36 mal, 

am häufigsten (30 mal) vor dem Artikel, in der Bedeutung „selbst^ 
I 8, 14 20. n 1, 18. 2, 16. 3, 7. 15. 4, 26. III 3, 12. IV 2, 27. 
5, 26. 6, 11. V 2, 32. 3, 10. 12. 5, 20. 6, 8. 18. 7, 30. VI 3, 5. 
Vn 1, 28. 3, 35. 7, 19, in der Bedeutung „grade", „eben" II 3, 13 
in07t%€vwy ccdto ro nX^Q€$g elya$ tag xatpqovg idatogy III 4, 41. 
VI 4, 4 ter (TV 7, 7 avto av, i^tj, %6 dioy eJfj bedeutet avto ohne 
Snbstantivum id ipsum), „unmittelbar, hart" IV 3, 11, V 2, 26. VI 3, 4; 
seltener (7 mal) nach dem Substantivum, = „selbst" IV 3, 13. 
7, 26. VII 1, 9. 2, 32. 8, 12, = „grade", II 5, 39 tovg aydqag ad- 
Yovc olg äfiyvte änolwlixate, — „allein, von selbst" II 4, 10 ol 
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'EXXfivBq ccvtol iff Bavxmv ixmqow, in dieser Bedentong ohne Snb- 
stantivnm VII 1; 23 ol di adtoi i^' iauvmy %awT6fkwo$ nnd yielleicht 
auch YII 1| 11 0Tt> airog aitov ahtaasrcu. Ist ein nomen pro- 
prium mit aMg verbunden ^ so hat es gewöhnlich keinen Artikel^ 
wie YII 4, 13 aikov Seya^äyrog] doch hat es denselben der Gleieh- 
mäfsigkeit wegen VI 3, 5 avTor ts %6y Sfj^tx^ijta xal %ovg £Lilov( 
ndyrag. Vergl. Schulze S. 15. Gemoll 11 S. 22. 

*0 avvög mit einem Substantivnm findet sich 9 mal: I 5, 12. 
10, 10. II 2, 10. 3, 9. 5, 32. IV 2, 13. 5, 31. 8, 21. VI 5, 4, in 
Verbindung mit oirog I 1; 7 und V 6, 21 tä avtä %av%a, FV 4, 13 
ix täy aizmv tovxmVy nirgend als Prädikat. 

2) bei oltoqy wenn es voransteht, 106 mal, wenn es nachsteht, 
nur 27 mal. Ein Relativsatz vertritt den Artikel I 5, 16 nuvnQ 
oivot oSg ÖQove ßaqßaqotj IV 1, 20 (kia aitfi odog ^y iQ^^y IV 7, 4 
(aUx txS%fi TTOQodog iaxtv Ijy oQ^g. Nur vorangestellt findet sich <de 
11 mal: I 1, 9. 5, 6. III 2, 31. V 7, 15. VI 6, 26. VH 3, 19. 7, 3. 

6, 7 bis. 8, und ixsTyog 3 mal: II 1, 6. IV 7, 8. V 6, 31. Der 
Artikel fehlt V 4, 33 röf^ag ^p ohrog ag>l(r$j wo r6(Aog als Prädikat 
genommen werden mufs, lY 7, 5 iXlyovg zovrovg Ayd-qmnovg und 
V 5, 10 KoTvtoQtTm oSrot. Bei Hinzuftigung eines Adjektivnms ist 
die Stellung ^ crrfi^ ot^r^ odog: IV 2, 6, ebenso V 7, 29 o* av&al- 
^TO» oSzot CTQatijyol, VII 3, 30 Tovg ifiovg tovxovg svalQovg. 

3) bei diAfpoTiQot 3 mal: I 1, 1 ra natds äfMpoTdQia^ I 4, 4 
ini toXg rslx^ffty äfA^otiQOigy III 1, 30 a(Hpiv€Qa %a cSra; ixatBqoq 
4 mal: III 2, 36 und 37 a\ nlievQal ixaregw, \1 1, 23 tö Mifog 
ixateqoVy VI 1, 9 ixatiQa ^ x^^Q] i^^cctfTog 6 mal: vorangestellt I 8, 
9. VI 3, 2. VII 4, 14. 15, nachgesteUt IV 8, 15. VI 4, 9, ohne 
Artikel I 4, 13. IV 7, 10, wo freilich nach Gemoll II S. 28 Cpr. 
^^g nQoÖQOfA^g hat, V 3, 13. Beispiellos ist äf*^». 

4) bei nag*) im Singularis, wenn es vorangestellt ist, 
13 mal: I 5, 9. UI 1, 30. IV 1, 27. 2, 22. V 2, 11. 27. VI 1, 21. 
3, 19. 4, 20. 6, 2. VII 2, 2. 8, 20. 21, ebenso anag 4 mal: I 4, 4. 
5, 5. n 5, 29. V 6, 8 und SXog 5 mal: I 2, 17. II 4, 26. IV 1, 10- 
2, 4. 5, 20; nachgestellt 7 mal: I 7, 14. 9, 31. III 4, 39. IV 6,21. 

7, 11. V 6, 24, SXog 3 mal: II 3, 16. III 3, 11. IV 5, 7; im Plu- 



*) Xenophon gebraucht nach Gemoll II S. 14 näg und anag promiAciie; 
doch scheint er nai^tg vor änavttg zu bevorzugen: im 1. Buch ist das Ver- 
hältnis von jenem zu diesem 15:2, Ttlig zu &nag überhaupt wie 38:8. Die 
Entscheidung ist oft schwer, weil die Hss. schwanken. Hug ist auch in dieser 
Beziehung nicht immer konsequent 
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ralis nm^g voran 26 mal: I 8, 22. 9, 1. 3. 9. 31. II 5, 29. 33. 
6^ 1. m 1, 13 bis. IV 2, 19. 3, 9. 5, 24. 29. V 1, 3. 3, 9. 6, 33. 
VI 1, 11. 3, 11. 4, 27. 6, 9. VII 1, 7. 3, 9. 4, 34. 7, 15. 8, 22, 
nachgesteUt 20 mal: I 8, 7. n 5, 34. 6, 7. 23. m 2, 9. 3, 2. IV 1, 6. 
2, 15. 5, 25. 7, 1. V 2, 12. 13. 5, 3. 7, 34. VI 3, 11. 21. 4, 10. 
Vn 1, 28. 5, 11. 7, 36; äji^arzag voran V 2, 10, nachgestellt VU 1, 27. 

Der Artikel ist schon durch olrog hervorgemfen m 2, 26 nayra 
ravra taya^iy dorch einen Relativsatz vertreten I 5, 16 nävxeg olxok 
^ ÖQ&t€ ßoQßoQOh durch das pronomen personale bewirkt II 5, 40 
n&a$v ^fiZy taXg cvv rovrotg. Ein eigentliches Substantivum fehlt 
I 7, 6 Ttt ip ikiata tovtwv nayra, V 2, 19 tä 1^ xigl^ SxQag napta, 
V 4, 32 tä fynQO(f&€v naina. ,,Alle andern^ heifst immer ol alko^ 
nm^g wie lat. ceteri omnes: I 8, 3. n 1, 16. IV 3, 17. VI 3, 5. 
5, 4^ CM äUio$ änct^reg V 4, 14. VI 4, 25. Jläg im Singnlaris ohne 
Artikel in der Bedeutung ^^ganz^ {narzl (f&ivet) kommt nicht vor, 
ebensowenig 6log im Pluralis, weder mit noch ohne Artikel. Beim 
Plural nayttg fehlt der Artikel gegenttber 46 Fällen, in denen er 
steht, nur 5 mal: III 2, 22 nccmsg norafiol, V 4, 15 ndyt(ov Motfifv- 
voUm&v, vi 1, 31 ^€ovg navxag xal ndaagy VII 6, 18 S'eovg artay- 
%ag Tud ncufag, VH 7, 46 nctyrag äy&Q(6novg. 

Somit findet sich nag (navteg) häufiger vor (44) als nach dem 
Nomen (31) oder Substantivbegriff, und die Regel Schulzes a. a. 0. 
S. 5, yTTog saepe post nomen, ad quod spectat, ponitur' dürfte 
keine Geltung haben, um' so weniger, weil auch Seh. selbst für die- 
selbe bis auf eine Stelle (An. I 5, 16) nur solche Fälle anführt, in 
denen nwxBg bei einem pronominalen Ausdruck steht. Im all- 
gemeinen stellt Xenophon in der Anabasis prädikativ zu stellende 
Pronomina und Pronominalia ungefähr 3 mal so oft vor den Artikel 
als hinter das Substantivum. 

Der Artikel fehlt bei n&g^ wenn es bedeutet: 1) jeder 6 mal:Aiini.L 
ht mxvtog TQonov IV 1, 4. 3. VII 7, 41, nag oüxog lU 5, 11, naain 
%iX^ *^ f^X^^fi rV 5, 16. vn 2, 8, xceta navta zqonov VII 7, 41. 
Das Substantivum ist zu ergänzen VH 6, 22 si ye nqog ^iXovg iatl 
ifvhxx^, naaay olda ^(mg gfvXa^a^iiyovg. 2) völlig, lauter 5 mal: 
nsdiov änav I 5, 1. IV 4, 1, diä navrdg nolifiov Uvai III 2, 8, 
ocnqta navta VI 4, 6, iv nätSiv ä(p&6voig IV 5, 29. 

In attributiver Stellung bedeutet nag gesamt 4 mal: II 3, 18Anm.2. 
nqog %fjg natSf^g ^EXiddog, III 5, 4 t^v xvxXtp naaav x^Q^^s V 6, 7 
ol noaneg av&qoanoij VII 8, 19 %dv ndvta XQOVov, oXog 1 mal: IV 
8, 11 Tj Wij q)dXayYi' Bei Zahlangaben heifst „im ganzen^ ol 
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(fvfknarzcg I 2, 9, aarserdem tä ciimavza ohne bestimmte Zahl 

IV 3y 2 inct&oy naxa Sca oddi %ä ^fvfinayva vni ßaaiUmg Mci TufifO' 
qdqvovq. 

§ 12. c) Bei attributiver Stellang findet sich %o%ovxoq 7 mal: U 5; 6. 

6, 8. ni 1, 13. IV 5, 15, V 7, 32. VI 1, 21. VH 7, 24; Hsqog nur 

V 4y 31 itq t^v hiQay ix t^g iz^Qag noXetog; ällog im ganzen 55 nial| 
darunter nur 9 mal im Singnlaris: I 2, 25. 4, 17. 8, 5. III 3^ 9. 
4, 28. IV 2, 19. VI 2, 20. VII 2, 11. 8, 24, 46 mal im PInraMs: 
I 7, 8. 9, 2. 10, 18. II 1, 3. 4. 3, 3. 4, 1. 2. 3. 5, 30. 6, 11. 29. 
III 1, 39. 46. 2, 1. 9. 28. 4, 15. 49. 5, 14. IV 2, 10. 3, 6. 5, 11. 35. 

7, 8. V 2, 31. 3, 10. 6, 36. 7, 1. VI 1, 3. 3, 6. 5, 19. 6, 8. 13. 
VII 1, 13. 28. 3, 46. 4, 11. 16. 5, 9. 11. 6, 3. 19. 33. 7, 12. 8, 23. 
Einzeln zn merken sind die Stellen VI 4, 10 äiJLo$ ol nQBOßvunot, 

VI 4, 8 Tovg SXXovg tovg naqa KvQtf, VI 4, 25 oi £Uoi oS fi^c^ 
TQiaxoyia hw, VI 6, 7 ol £Uo» ol noQorzeg. VergL über diese 
Wiederholung des Artikels nach äXXog Krtlger Spr. § 50, 9, 2. 
ToiovTog (totoade), toaovzog {toaoüde; cf. nur III 5, 7 6 notofto^ 
%o(SovTog %6 ßad-og), ti^lixotrog {ti^Xixocde) kommen in attributiver 
Stellung nicht vor. 

7. Der Artikel bei Kardinalzahlen. 

§ 13. Zu 1) findet sich nur das eine Beispiel V 4, 11 iv htdarm tfäg 
äydgeg, &v ol [liy Svo ixßdyreg etg taSiv td-Bvro %a Snla^ i di itg 
ipifAsye. 

2) Bei ungefähren Zahlangaben steht nach ä[ig>t der Artikel 
7 mal, nur 1 mal (VI 2, 16 äfi^l teTtaQaxovra Innkcg) fehlt er. Da- 
gegen hat umgekehrt stg nur an einer Stelle (IV 8, 15 ik 
tovg ixator) den Artikel, während er 19 mal fehlt Vergl. das von 
den Präpositionen handelnde Kapitel und Schulze a. a. 0. S. 15: 
afiq>l cum numerali coniunctum articulum postulat Contra Ä 
numerali additum plerumquc articulo caret; nonnumquam additor, 
ut An. IV 8, 15 (propter äfi^l tovg oyä.y, Cyr. lU 2, 3. V 4, 32. VI 
1, 50. 2, 7. Hell. V 2, 20. Hipparch. 9, 3.' 



n. Von den Pronominibas. 



1. Pronomen possessirnm. 

Ausdrücklich bezeichnet wird das Possessivverhältnis § U. 

1) nicht reflexiv: a) ohne Betonung durch den Genetiv der 
Pronomina personalia: (wv 1 mal: VI 1, 27 tJ narqidt fiov; ^ficiy 6 mal: 
m 2, 29. 3, 16. IV 8, 11. V 5, 20, ol xafivoyreg ^ficSp, wo der 
Genetiv vielleicht partitiv zu fassen ist, VI 6, 14. VII 3, 35; vfMSy 
1 mal: V 4, 9 dfi^ (Tvfifiaxo^ vficop yevcifAe'S'a; adtov (avtijg) 19 mal 
mit dem Artikel (vergl. zu § 6, 3), ohne denselben 5 mal: I 1, 8. 
6, 11. 9, 11. IV 4, 4. V 3, 5; adrciv 17 mal, mit dem Artikel beim 
Subfitantivum 15 mal (vergl. a. a. 0.), ohne denselben 2 mal : I 4, 8. 
T 2, 3. In attributiver Stellung jßndet sich avtcatf = ipsorum VI 2, 14 
imd ißt I 1, 2 oQxovra avtäv als Genetivus obiectivus zu fassen. 

b) mit Betonung durch ifiog 12 mal: I 6, 8. 7, 6. 9. 11 5, 22. 
IV 8, 4. V 6, 23. 8, 6. VI 6, 17. Vn 7, 43 bis, ohne Substantivum 
wifia VI 6, 33. 7, 40; ffog 5 mal: VH 3, 19. 7, 29. 33. 52, ohne 
Substantivum rä ad VH 7, 44; ^lUxBqog 18 mal: H 3, 9. 5, 41. lU 

1, 21. 2, 11. 13. 17. IV 8, 6. V 4, 20. 5, 10. 6, 17. VH 3, 35. 6, 9. 
l 3 bis, ohne Substantivum I 3, 9 ra ri^sqa, m 5, 5 %fiv x^Q^^ 
fon^ov €lvat, IQ 5, 6 vniQ t^g ^fjtsrdqag, VH 7, 16 ^fJbiteqot yoQ 
«fev; ifidTfQog 16 mal: H 1, 12. 13. 3, 19. 5, 13. 41. HI 2, 15. V 
\ 20. 23. 7, 10. VI 1, 31. vn 3, 39, ohne Substantivum V 5, 19, 
ferner VH 3, 19 tcov vfuriQOiVy VII 6, 16 rd vfihsQa, VH 6, 18 und 
33 ebenso; ixciyov 8 mal: I 3, 1. 7. 9. II 2, 8. 5, 38. IE 2, 5. VII 

2, 32, ohne Substantivum I 2, 15; hceivcov 4 mal: I 4, 8. IH 1, 21. 
2, 14. VI 1, 29. Beispiellos ist cov. 

2) reflexiv: a) durch das Pronomen possessivum i[i6g Imal: 
ul 3, 30 iyd di aoi didonfit ifjtavzdp xcd tovg ifiovg xovrovg ixai- 
fovg; ^idtsqog ebenfalls nur 1 oder 2 mal: I 7, 7 7)/ia; dsX xovg 

Joost, Sprachgebrancli Xenophons. g 
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f-fifi^QOv^ ffiXovg Tovxoav iyxqaxkXq 7Toif^(Tai, wohl auch III 2, 28 
toifg no/j^fAtovg dtX ^sc. f^liäq, axevoffOQOvg ^(leTiQovg vo/Al^eir. Andere 
HeiHpielc kommen nicht vor. 

h) Durch den Genetiv des Pronomen reflexivnm: ifsawov 2 mal: 
11 1, 211. VII 2, 34; rrtawov 4 mal: I 6, 7. VII 5, 5, ohne Substan- 
tiviim II T), 11. VII 2, 37; iavrov 42 mal: I 3, 1. 2. 9. 4, 13. 5, 11. 
12. 13. 14. 6, 3. 4 bis. 25. (5, 2. IV 3, 26. 4, 7. 18. 5, 35. V 1, 17. 
3, 5. i), 3(). 37. VI 1, 20. 29. 3, 1. VII 1, 2. 6, 43. 8, 15. 17, ohne 
Substantivuni I 7, 1. 10, 5. VII 7, 2, avt^g VII 8, 9; ^fietsQog avtm 
(vfi^ti'Qog nvTäy beispiellos) nur Imal: VII 1, 29; iavxmv 18 mal: 

I 9, 12. 10, 1. III 2, 20. 4, 41. IV 3, 23. 8, 17. V 4, 17. 6, 16. VH 
(>, 42, ohne Substantivum III 1, 16. 2, 39. 4, 45 bis. IV 5, 23. V 5, 20. 
VI 6, 1. 7, 40. 44. 

Das Possessivpronomen oder der dasselbe vertretende Grenetiv 
kommt ohne Artikel nur als Prädikat vor und zwar 15 mal: mit 
einem Substantivum I 7, 9 emsq Ja^iov — icrl natg, ifiog i* 
lid^'kffog, ebenso IV 8, 4; III 2, 28 zoifg noXsiiiovg ^fieTdqovg {rxwo- 
<fo(>otv roiui^fiis ebenso V 5, 10; 11 5, 41 inelneq eialv vfAätcQot 
/»fS' tihQyhai, ijfthifQOi di (nQaTfjyoi, V 4, 9 äf' cvfAfAaxo^ vfiäv /€- 
ywfUkht, V 3, 5 l^^yog f^v afrov, IV 4, 4 vnaqxog ^v avr^g Tigt- 
fia^og, V 2, 3 Ki» x^Q^^^' ?>' jMiyTßOTroAij avtwy, ebenso VI 6, 35, 
ohne Substantivum VII 7, 33 r^g x^^^ ^C ^f ^ ovtf^g, III 5, 5 r^ 
XMQity ijfti^t^Qay th'a», VII 7, 16 ^fJtiT€Q0$ jroQ etiftv, V 5, 19 o9g 

Anm. Oontt^t 08, das Possessivverhältnis nur anzudeuten, so wird 
dor .\rtikol gesetzt, im ganzen 193 mal. Dies geschieht zur Ver- 
trotuni: do» Possessivpronomens der ersten Person Singularis reflexiv 
9 mal: I ;>, 3 mV ro idior xaifx^ffit^v ifioi ^zu meinem Eligentum^ 
fornor III l, iX 3, 2. 4. 47. V S, 5. VII 2, 34. 3, 43. 6, 10. 7,43 
i\n txo» ^if ifc fT/fc «/lAoc t;i', vergl. de tout mon coeur, nicht reflexiv 
*J mal: V S. IS, VII 2. 32; der ersten Person Pluralis reflexiv 14 mal: 

II l, 12 bis. 20 bis. :>, 10 bis. V 3. 15 bis. VI 3, 17. 5, 16. VII 
t, 1\^. 2^.V tV 9, T. IT, nicht reflexiv 2 mal: I 3, 3. V 5, 15; der 
swoUon Siuarularis rotloxiv 3 mal: I 7. 9. \1I 1, 22. 2, 30, nicht 
iv!lo\i\ 2 mal; IV o, U\ lo ^tiffixvyc&tt» rifr yvminpß, wo die Be- 
.'iohuui: auf das Subiokt auisoniom durvh das Medium ausgedrflekt 
»M» dor :\\oitou riuralis rcrioxiv T mal: III 2, 16. 4. 46 bis. ¥6,32. 
N l :v IS N U K 22. h. :. niobi n^doxiv 1 mal: 11 5, 38; der dritten 
Stu»;ul;u\s ivt<o\i\ SMual 1 1, l bis. 4. 2, 7. IT. 18. 6, 15. 6, 6. 
S. :; to» iS \M .V 2. \ Tx. :. 2i 27 ki* «. 11 3^ 11 bia. 5, i9L 
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33 bis. 38. 41. 6, 9. 10. 29. m 1, 4. 17. 26. 30. 2, 7. 9. 33. 38. 39. 

4, 3. 32. 46. 48. 49 ter. IV 1, 8. 3, 6. 17. 29. 5, 28. 32. 6, 3. V 1, 15. 
2, 11. 3, 4. 4, 29. 6, 33. 8, 10. VI 1, 8. 20 bis. 6, 5. 12. 28. VH 3, 6. 
23 bis. 41. 45. 4, 9. 21. 6, 36 bis. 7, 2. 9. 12. 8, 2. 17, nicht reflexiv 
20 mal: I 1, 3 ter. 8. 2, 8. 26. 5, 8. H 1, 11. 3, 23. 4, 1. m 1, 11. 
IV 2, 20 bis. 6, 1. VH 1, 28. 2, 16. 3, 27. 6, 20. 7, 11. 8, 9; der 
dritten Pluralis reflexiv 51 mal: I 5, 8. 13. 6, 4. H 1, 8. 10. 17. 
2, 8. m 1, 42. 3, 10. 4, 11. 23. IV 1, 8. 2, 2. 16. 3, 12 ter. 17. 

5, 8 bis. 6, 26. 7, 13. 8, 15. V 2, 1. 8. 12. 15. 19. 4, 11. VI 5, 1 bis. 
3 bis. 7. 27. 32. VH 1, 7 bis. 15. 7. 2, 3. 4, 4 quater. 15. 16. 17. 

6, 42. 7, 14. 8, 16, nicht reflexiv 2 mal: I 2, 1. VH 3, 40. An 
manchen Stellen kann man schwanken, ob eine Beziehung auf eine 
bestimmte Person als Besitzer vorliegt. In der Regel war f&r mich 
eine ungezwungene deutsche Übersetzung mafsgebend; aber auch so 
können Zweifel entstehn, namentlich wo es sich um Körperteile 
handelt: „Gieb mir die Hand^ und ^gieb mir deine Hand^ ist gleich 
gebräuchlich. 

Beim Prädikat fällt dieser Artikel 19 mal weg: 1 1, 8. n 1, 14. 
in 1, 14. 2, 2. IV 5, 28. 7, 1. V 5, 12. 18. 22 bis. 23. 6, 3. VI 6, 4 
Vn 2, 32. 38. 3, 17. 6, 3. 20. 7, 37. Vergl. zu § 7. 

Somit entsprechen dem grofsgedruckten, 22 Zeilen 
einnehmenden Teil dieses Paragraphen 192 Stellen in der 
Anabasis, an denen das Possessivverhältnis ausdrücklich 
bezeichnet ist, an 72 durch wirkliche Possessivpronomina, an 120 
dorch Genetive, dagegen der kleingedruckten, wenig mehr 
als drei Zeilen umfassenden Anmerkung 212 Stellen. 

2. Pronomen reflexivnm. 

Aniser Wilisch (s. Litteratur), dessen Abhandlung nur acht 
Seiten in 8^^ umfaist, behandelt das Pronomen reflexivnm, ^besonders 
der dritten Person^, bei Xenophon im allgemeinen etwas eingehender 
Lemme im Progranun von Wismar 1879. Nachdem er (S. 3 f.) Bei- 
spiele f&r die direkte Beziehung des Pronomen reflexivnm auf das 
Snbjekt desselben Satzes beigebracht hat, wendet er sich zur Be- 
^fÄchtong derjenigen Fälle, in denen sich dasselbe (wie An. IV 5, 35) 
*rf das Objekt oder im Acc. c. Inf. oder Acc. c. Part, auf das Sub- 
j^ dieser Konstruktion bezieht. Dann folgen Beispiele für die 
Beiiehung des Pron. refl. in der Konstruktion des Nom. oder Acc. 
^ e. Inf. oder Partie, (incl. der Infinitivsätze nach di(rt€ und nqlp) auf 
te Subjekt des übergeordneten Satzes. „Hierbei ist zu bemerken, 

6* 
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dafn aafser dem Rcflcxivom iavxov etc. sehr häufig bei Xenophon 
das Pronomen personale in Anwendung gebracht wird; in der dritten 
Person kommt im Singnlaris aber nur der gewöhnlich enklitisch ge- 
brauchte Dativ ol (niemals in Verbindung mit einer Präposition)^ 
im Plural aqüv, a^fiai, (oft enklitisch), a<päg vor.** (S. 6.) Hierher 
gehörende Stellen bringt L. S. 9 f. bei. Dann erörtert er die Fälle^ 
in denen iavxov u. s. w. in indirekten Fragesätzen, in Aussagesätzen 
und in sog. „objektiven" Finalsätzen mit Beziehung auf das regie- 
rende Subjekt steht. „Bei Xenophon finden ynr in diesen abhängigen 
Sätzen bald das eigentliche pronomcn reflcxi>nim, bald das indirekte.^ 
(S. 11.) Im einzelnen findet sieh bisweilen eine Abweichung von 
meiner Auffassung, so z. B. wenn L. An. VII 7, 44 ipsxaXovy ifioi, 
(üg fiakkov [liXoiy oncog td ad xaXtSg s^oi ij Snmg %d eavvcoy als Bei- 
spiel für die Anwendung des pron. refl. in einem Finalsatze anführt, 
während ich, über den Finalsatz hinwegsehend, hier den Aussagesatz 
als die Hauptsache betrachte, da er der von ivexdXovv abhängige 
Satz ist. Für die sog. „absoluten" Finalsätze hat L. das Ergebnis 
ermittelt, dafs sieh in ihnen nur selten das pron. refl. findet, und dafs 
sie dann ebenso als oratio obliqua aufzufassen seien wie die tempo- 
ralen, konsekutiven, kausalen, relativen Nebensätze mit dem pron. 
refl. L. bringt dann Beispiele für das pronomen reflexivum im gen. 
eomparationis und im gen. partitivus bei. Wenn er S. 14 aus der 
Annbasis als Beispiel für den sonst unzweifelhaften reciproken 
Gebrauch des pron. refl. V 4, 34 anftlhrt, so ist dies nicht zutreffend: 
diMyorio tavroTg, woftlr übrigens Hug und nach ihm Hansen 
avroTg schreiben, was jedoch keine rechte Beziehung hat, ist ebenso 
zu erklären wie das folgende iytktav i(f' iavToXg\ sie sprachen zu 
sich selbst wie närrische Menschen es zu thun pflegen, und lachten 
über sich selbst. Dafs sie sich untereinander unterhalten, wäre 
nichts Wundorbares. Beispiellos ist für die Anabasis die Vertretung 
dos Kofloxivpronomons der 1. und 2. Person durch das der 3. Wenn 
in einem nnd demselben Satze in Beziehung auf dasselbe Subjekt 
das pron. rofloxivum und das gerade Pronomen angewandt wird, so 
nennt L. diese Erscheinung eine Anakoluthie, wohl nicht mit Becht, 
wenigstens was die Anabasis betriflft: I 3, .ufra di xavva avvayaydy 
foi'v ^' MYrioT trt Qatioita^ xai rovg :TQOtTfi^i^rag arrw steht das 
IVonouion an zwoitor Stelle bei einem Participium und ist damit, wenn 
das rartioipium auch ein Satzteil, kein Satz ist, aus dem Zosammen- 
haugo nut dem Subjekt etwas losgelöst (lat. qui ad eum veneranty 
nicht qui ad so vonissent\ Gar nicht findet sieh bei Xenophon 
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<!ff(av airdSy im possessiven Sinne, weder mit noch ohne Artikel 
(S. 15). Für atfirsQog scheint Xenophou viele Beispiele zu bieten; 
die Anabasis hat keins. Die Formen cr^cür avtdS)/ u. s. w. sind bei 
Xenophon überhaupt selten; „auffallend ist es noch besonders, dafs 
8ie sich fast ansschliefslich nur in den Hellenika und in der Ab- 
handlung de rep. Athen, ißnden^, eine Erscheinung, welche L. mit 
andern daraus erklärt, dals X. sich als Fortsetzer des Thucydidei- 
sehen Werkes auch dessen Sprachgebrauch angeeignet hat, was 
untersucht werden mttfste, während sie andererseits ein Kriterium 
für die Unechtheit der Schrift de republ. Athen, bilde. Die Be- 
deutung „selbst" weist L. dem Pronomen refl. Anab. V 5, 16. VII 
1, 18 zu. Vereinzelt findet sich das indirekte Pron. refl. für das 
grade. Zum Schlufs bringt die Abhandlung diejenigen Fälle, in 
denen das grade Pronomen entsprechend dem lateinischen pron. 
refl. angewandt ist. Die indirekten Fragesätze haben nach L. öfter 
das gerade als das reflexive Pronomen; auch überwiege in ihnen 
der Modus der or. obl. nach einem historischen Tempus. In den 
Aussagesätzen mit ^ti und cog stehe ungefähr ebenso oft das direkte, 
das indirekte reflexive Pronomen und die obliquen Kasus von airog. 
In den objektiven Finalsätzen dagegen überwiege bei weitem das 
Pronomen aitog. 

Ich gebe mein eigenes Material. 

Die Reflexivpronomina der 1. und 2. Person werden im ganzen § 15. 
27 mal gebraucht. 

1) Das der 1. Singularis im Genetiv, abhängig von einem 
Verbum VI 6, 5 xaradixa^« ifiavrov, im Gen. possessivus II 3, 29 
tjjo» xal avTog amdiv fig i^v ifiavrov ägx^y, ebenso VII 2, 34, im 
<jen. comparationis VII 6, 35 aTr^x^W^* noXv xQciTToaiv ifuxvTov; 
im Dativ I 3, 10 avvoida ifucvro); im Akkusativ II 5, 10 ifmv- 
rotf (äv) (TTfQ^aaifjii, ebenso III 1, 14. VI 6, 18. VII 3, 30, abhängig 
von einer Präposition V 6, 28 O-vofAM vn^g ifiavrov, ebenso V 8, 15, 
im Anschlufs an einen Infinitiv, der von einem verbum finitum in 
der ersten Person abhängig ist III 1, 14 noiay ^lixiay ifjuxvto} iX- 
x^eTtf at^afAivia; III 1, 25 axfid^eiv ^yovfßfat iqvxHV an* ifiawoO %ä 
Tcaxd, VII 6, 11 ifiavTta doxa) üvvfidivah, also mehr als indirektes 
Reflexivum zu bezeichnen. 

2) Das der 1. Pluralis I 3, 11 ifioX doxaZ odx (Sga ahat ^fiXv 
(logisches Subjekt) xaO-evdeiv ovd* dfieXett^ fffiüv avidSy, II 3, 22 iv 
%m nQotf'd'sy XQ^^V ^ccqix^^^^^ ^/^^^ aitovg, III 1, 30 ifiol doxet top 
avd'qmnov %ovtov fk^ts nqoaisdd'ai stg xaviov fffiTv avToJg, V 7, 12 
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figa ^fiTi^ (log. Subj.) ßovXivBü&a^ vniQ tumSv ccdtäy. Ohne Be- 
ziehung auf ein ausgedrucktes oder in Gedanken vorschwebendes 
Subjekt = „von uns selbst" steht ^(jiäy avTfUv V 7, 25 cvv€iai- 
necoy 6i »al fjfAfSp avTÖiv rtyeg. 

3) Das der 2. Singularis im Genet. possessivus I 6^ 7 iyvwg 
%iiv (feavTot difyofjuPj ebenso II 5, 11 und VII 2, 37; im Dativ VII 

8, 3 (faiverai r$ ifinodiov, &v fA^diy äk),o, av (feavrä, im Akkusativ 
VII 7, 23 fiiya /lo* idoxa sIvm amatoy aav%6v xcctacr^fXat, bei 
einem Infinitiv II 5, 16 ßfia av (aoi doxsXg x€d (favrä xccxovovg eh^u. 

4) Der 2. Pluralis nur im Genetiv: VI 6, 18 avfAnifit/mti /i*o» 
vfjbäp adtcoy iXoiA^voi, ebenso VII 7, 31. 

Anm. Joxtü fioi findet sich 3 mal: I 7, 4. VII 6, 10. 18, 3. ifmiw 
gar nicht. 

§16. 2) Das Refiexivpronomen der 3. Person*) steht a) direkt 
refiexiv 108 mal, weitaus am häufigsten 

a) Die Singular formen: im Genetivus possessivus I 2, 15. 3, 1. 
2. 9. 4, 13. 5, 11. 12. 13. 6, 4. 7, 1. 8, 3. 13. 17. 22. 23. 24. 9, 23. 
10, 5. n 1, 11. 3, 3. 4, 7. 18. V 1, 17. 3, 5. 30. 37. VI 1, 29. 3, 2. 
VII 6, 43. 8, 15. 17, überall iavrov (avtov), avr^g nur VE 8, 9, in 
Beziehung auf das grammatische Objekt IV 5, 35 aitov rote fiiy 
^xsto äytav Ekvoff&p TiQog xovg iavtov otxizag; im GenetivuB ob- 
iectivus II 6, 19 oi fiipToi ovt aldA xoXg atgccttcitatg iaiyrov ovts 
q>6ßor Ijcarog ifAnot^ffai^ ebenso VI 5, 24; im Gen. comparationis 
I 9, 5 KvQog idoxBi totg nqaaßvtiqo^g xal tü^v iavrov inodestsri^v 
fiäXXoy nsi&ea&m; im Dativ I 9, 29. II 5, 7. V 6, 17. VH 3, 22 bis, 
im Akkusativ I 2, 7. III 2, 7. IV 7, 13. V 7, 28. 8, 14. VI 6, 16. 
VII 1, 11; in Verbindung mit Präpositionen I 1, 5. 8. 2, 26. 5, 17. 
7, 20. 8, 21. n 2, 7. 20. 3, 25. 5, 28. IV 1, 6. 3, 29. 5, 32, V 7, 

9. 10. VI 2, 13. Vn 8, 2. 10, die Femininform I 2, 12, wo nach 
Gemoll II S. 11 statt «f/« di ij KiXicaa [xaX] ^vlax^y nsgl atV^V 
die Handschriften CDBAX (fvXaxtjv xal (fvXaxag und C neql avtov 
haben, woher G. sehr kllhn in (fvXaxfjr xal das Wort -dvkaxov ver- 
mutet, so dafs (fvJMXfg „Schatzwächter" bedeuten würde. 

ß) Die Plural formen: im Genetivus possessivus 19, 12. 28. 10, 
1. m 2, 39. 4, 45. IV 5, 23. 8, 17. V 2, 26. 27. 4, 17. 5, 20. VI 
6, 1. VII 6, 42. 7, 40; in Beziehung auf einen als Subjekt vor- 
schwebenden Singularis V 6, 16 yeydffx^ai av avzM idoxst fjbcyaX^ 

•) Das Verhältnis der Formen mit / zu denjenigen mit einem spirita» 
asper stellt Gemoll II S. 13 dahin fest, dafs die Zahl jener zu dieser im 
ersten Buch sich wie 32: 12 verhält. 
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xcn€xXoyt^ofUv(a to avt&y nX^&og, wo freilich alle Handschriften 
avTwy haben (vergl. S. 70); im Genetivus obiectivus VII 3, 31 fs^ 
Xaftwat nQoaraTccg avTtav tivag xovtfav; im Genetivus partitivos VI 
2, 11 (nqctiriyovg iXofuvoi iavrcöv („aus ihrer Mitte"), ebenso VI 2, 
12 fnQctrtjyovg cuQovyzcu iavtdSv ddxa; im Dativ III 5, 5; im Akku- 
sativ iavTOvg m 2, 8. IV 5, 18. VI 3, 22. 6, 20, iavrag IV 7, 13; 
in Verbindung mit Präpositionen I 8, 21. 10, 4. 5. V 2, 21. 4, 34. 
7, 22. VI 2, 11. VII 1, 23. 5, 13. 

Die Überlieferung ist nicht überall sicher. So vermutet Gemoll 

II S. 11, dals I 8, 29, wo Hug oi di adrov in^agxx^aad-a^ ediert, 

C iavtov liest. Femer hat VII 3, 22 (an der ersten Stelle) C und 

darnach Rehdantz-Carnuth ävaXoy^vog tovg avt(3 naQaxeifidpovg 

aQTOvg dUxXa xazä fitxQOPj wo adro) nach Gemoll erhalten werden 

mflfste. Freilich steht unter den Stellen, die G. zur Unterstützung 

seines Wunsches anführt, I 5, 8 ixiXsvae zovg nsql avxov Iliqaag 

Tovg xQariCTovg aweniansvaai und II 2, 1 hi noXkovg g^aitj ^AqiaXog 

§lya& niqdag iavtov ßeXtlovg o€g ovx av avacyißfsd^ai, avxov ßaaiXev- 

oyxogy das Pronomen bei einem abhängigen Acc. cum Inf., während 

I 8, 23 intl d' ovdslg avxoi ifuixsto ovdi xoXg avxov xexayiUvoig 

sfknQoad-ev, inixafAnxev keine Beweiskraft hat, da hier in Beziehung 

auf das zu inixafinxer gehörige Subjekt doch überhaupt gar kein 

ReflexiMim stehen könnte. Die obliquen Kasus von avxog bei einem 

Participium scheinen selten zu sein: vergl. nur I 3, 9 (Tvyayaycop 

Tovg nqoasXd^ovtag avxto, eine Stelle, die G. sich entgehen liefs. 

Gebräuchlicher ist die Verbindung der obliquen Kasus von aixog 

mit äik^i und nsqi an Stellen, wo man das Keflexivum erwartet. 

Vergl. weiter unten. 

b) indirekt reflexiv wird iavxov u. s. w. gebraucht: 
1) in infinitivischer Abhängigkeit: I 6, 4 ixiXsvae xoviovg 
^&a$ xä onXa negl xfjy avxov axtjyijyy II 1, 11 vofAi^et viiag 
^^vxov etraij II 5, 38 iavxov sfvai (ftjat (sc. xa önXa)y HI 1, 16 
*^öfHacty xaXäg xä kavx&p naqaöxsvdaaa^ai , IV 3, 17 xovg Xoxcc- 
yovg htiXevBV ayeiv xovg Xoxovg oqO-iovg xovg fiiy iv ägKfxfga xovg 
h de^iq iavxov j Y[ 6, 33 diovxai di aov xal xovxo naqayfvo- 
C^ov xal aq^avxa iavx(Zv nsXqav XaßsXv xxX.j I 2, 26 ovxe TvqoxfQOV 
ovdfvi n(o XQfixxovi iavxov eig x^^^ iX&tXv i(pfjj II 2, 1 iXfyoy 
^^ noXXovg (faiij "^AqiaXog elvai Ilsqaag iavxov ßfXxiovg; V 3, 6 
*^^otaAfv — avxo) anodovvaiy I 2, 14 Xiyexa^ dfTjdryai ij KiXiaaa 
^ifov inidst^ai x6 (ngdxfvfia avxfi (so Hug, CBAEM «rT;^; vergl. 
GömoU II S. 11), I 6, 3 ^ÖQoyxag yofiiaag ixoifiovg ehai avxo) xovg 
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Inndag xtL (CBA haben avtot; Gemoll a. a. 0.), III 1, 4 8p (sc. 
KvQOP) avTÖg i^tj xq^ltroa sartoi pofiiZny r^g nazqidog, VI 1, 20 
vofiiCcap xal t^v t$fjt^v fifi^a iavtoi Yiyvsadw — xal elg tijy nohv 
Tovvofia fiet^op atfi^eaS'm iavTOv, VI 1, 32 iiff^ POfifCetv av%6v 
TifAa(Ji(oyt ficcXkov aQXftv cwed-sX^^cu ij iavTtS, VU 6, 14 äxovoyug 
JSev&ov neid^ovTog iavt^ av&Tqaxsvca&cu j IV 5, 24 JToXvxfotfig 
htiXevtsev äffiivai iavrov, 12, 1 7taQayyiiJie$ dnonifitpat nqog iav- 
TOP ö €!%€ avQdrsvfia, I 7, 9 noLQsiukiVovto avttS nayxeg ontc&ev 
iavtiüv tcmead^ai, II 5, 29 ißovXsxo 6 Kliaqxog änav t6 (fTQottvfM 
TTQog iavTov ixfiv t^p yvdfitjp, III 5, 16 inefjUyyvyro <s^v rs nqog 
ixtlvovg xal ixdvfov nqog iavxovg, VI 6, 6 xfXsvei tbv agna^ovra 
ayeiv nqog iavTOP, VII 2, 10 idsXto t^p (TTQCcTtäy ayHV nqog iav- 
%6v, VII 6, 43 xcA«m avxov xarafifVpat ttccq* iarvä. 

2) in einer Participialkonstruktion: I 1, 11 tag nqayiuna 
naQfxopTCdP tiov ÜKStdiSv rfi iavtov x^Q^ quod P. provinciam saam 
vexarent, namentlich abhängig von den Verben des Sehens: III 4, 
41 oqq Tov OQOt^g t^p xoQV(p^p VTxiq avrov rot» iavrwp ötQcneV' 
ficcTog oSaay (Constructio ad intellectum!), VI 3, 23 oQcSyteg tovg 
iavTfSp Inniag (fBvyovxag, V 7, 25 sldov OQficSpiag (sc. ctvTovg) xaV 
avTovgj VII 7, 2 oqcop danapcififpa rä i avrov und dem verwandten 
äpafjtifipi^axsaO'ai : VI 1, 23 cutop apeinitpf^axfxo iavto} ds^iop ff'd-fy- 
Yo^isvop, 

3) in einem Aussagesatz: VII 7, 44 ipsxdkovp ifiol tag ftSl- 
Xop fi4Xoi noi önoyg rä aä xaXfSg exot ^ oncog rä iavtäp. 

4) in einem indirekten Fragesatz: VI 6, 31 ^ axQaud croi 
vffBiTO SjTi ißovXov TTOi^cfat xal ttcqI tovt(üp xal ttsqI avt^v 
änapTdap. 

5) in Finalsätzen: IV 7, 19 6 äqxm' ^y^fiopa niiinH, önm; 
diu Ttjg eavT(ar no)^niag x^Q^^ ^Y^^ afrovg mit Constructio ad in- 
tellectum, I 9, 27 ixiXevs — (og /jjJ Tiuvtavtsg rovg iavtov (fiXovg 
ayoaaip, VII 1, 2 ffoßovfupog ro (riQaTfVfia fi^ inl tijp avrov 0%^- 
rsvfjrai, VII 1, 18 dsiaag fiij — äpr^xfrrra xaxd yivoiro r7^ noXei xm 
iavro) xal rotg (rrgaucoiaig, 

6) in einem innerlich abhängigen Kausalsatz: I 5, 14 ixccXi- 
naipsp 6rL nq^tag Xiyoh ro avrov naO-og. 

Demnach findet sich das direkte Reflexivum in Beziehung auf 
das regierende Subjekt gebraucht 36 mal, 24 mal in infinitivischer 
Abhängigkeit, 6 mal beim Participium, 4 mal im Finalsatz, je 1 mal 
im Aussage- und im Kausalsatz. 
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Statt dessen treten die Formen oi n. s. w. ein: Anm.!. 

1) in infinitivischer Abhängigkeit: ol: I 1, 8 ij^iov 6o&^pa$ ot 
xwkag tag noleiq, I 9, 29 Sv &sto nictov ol slvai, III 4, 42 luXevsh 
ii oi tsvikniikxpah äno tov (Jtofuxrog avdqag; tsq>BXq: V 7, 18 inel 
CtftXq Uysty; (f<p£v: HI 5, 16 {ifpacav) intfAtypvPcu (fq>£p xe nqoq 
hüivovq Tud ixsivtay nqog iavrovg, IV 3 , 28 ip&€y xal sv&sv (Sfp&v 
ifkßaiygiy (abh. von Seya^cSy xslsvet mit Constractio ad intellectum), 
VI 2, 10 T^y (fcoTfjQUxy ^(päy xcnsiQyaaikivfay, 6, 33 dioytcu — TxeXqay 
hxßstv xoi Js^innov xal atptdy t&y äXlaty, I 8, 2 idoxovy ol^EXXfjyeg 
td nivxeq di ärcactotg (Stpia^y iniTtBCsXcS'a^ (sc. ßa<fiX4a)y IV 3, 12 
Uom (S(pi(Sh do^ai, VI 1, 16 ngotfedoxcay äyoyrd r* <f(pi<f$y ^xe^y 
(sc. aii6y\ VI 6, 5 xsksvovfSh — ta di Cipiciy änoöovya^, 31 dioy- 
f(u dovyai (S(fici tcö aydqe, VII 5, 13 idioyto SByo(p(3yrog — <fvfi- 
it^ai <fq>i(ft rag anoydag, VI 2, 10 vovg noyovg <f(pSg l/wv, V 7, 
25 yofi>i^oyT6g inl tSffag Utt&ai. 

2) in einer Participialkonstruktion I 2, 8 iyrav&a Xiyetai 
^HXiay ixdsXqa^ MaqtSvay iqi^oyta oi neql cotplag, FV 3^ 23 oqtüy- 
«? inUxaq ({(pitSiy intoytaq. 

3) in Aussagesätzen V 6, 3 änsXoyfjccno öt$ odx ^^ '^oXg 
SUijc» 7Tols(iij<f6yT(üy a^ptay sXttoij VII 2, 16 änrjyyelXoy fa* yvy 
^ihuh aq>ag xsXevet, 5, 9 Xdyety ixilevey avtovg ät* ovdiy äy ^TToy 
(f(f(Jg äydyoisy tf^y Ctqatidy, 

4) in indirekten Fragesätzen I 7, 8 eta^aay — ä^^ovyrsg 
iiiivai ti ts^piaiy iaxM, VII 6, 44 i&vero noTsqa ol XtSoy xal äfi6$- 

Au&erdem findet sich ctfiaiy in einem Hauptsatz V 4, 33 yo- 
t^oq ^v oStog (ffflaty, ebenso wie Hell. I 7, 5 ov yäq nQOvti&fi ag)t<f$ 
^^rog, während es Hell. I 2, 8 oJ d' ix r^g nolsiag ißoi^d'fjaay ayi- 
^^^ reciprok gebraucht ist. 

Somit findet sich von den Formen oS u. s. w. am häufigsten 
<^»fciv (9 mal: I 7, 8. 8, 2. IV 3, 12. 23. V 4, 33. VI 1, 16. 6, 5. 
31. VII 5, 13), demnächst ot und <f<fcoy (je 5 mal: I 1, 8. 2, 8. 9, 29. 
in 4, 42. Vn 6, 44 bezw. III 5, 16. IV 3, 28. V 6, 3. VI 2, 10. 
6, 33), am seltensten <fg)ag (3 mal: V 7, 25. VI 2, 10. VII 2, 16) 
«nd a(f€Xg (2 mal: V 7, 18. VII 5, 9), gar nicht o5 und I.*) 

*} Wilisch a. a. O. S. 4 f. zählt 5 mal ol, da er Stellen heranzieht, an 
<Jenen das Pronomen zu tilgen ist, wie III 1, 15, während andere fehlen; da- 
S^gen hat er nur 13 Stellen mit Pluralformcn. Seine Angaben sind nicht 
2QrerIäs8ig und scheinen sich auf die Krügersche Ausgabe zu stützen. 
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b) Die casus obliqui von aiftog: 

1) in infinitivischer Abhängigkeit: 11 2, 1 otg oifx äv ava- 
(Tx^tt&ai avTov ßamXtttoyrog (reg. Verbnm 9>a^f); I 2, 20 K^qos 
änixTBivfV avdqa JliQfTfjp ahiaaafiepog inißovXtV€iV aixw, TL 3, 26 
IXsyev ixh duxnsnQayfiiyog ^xot naQa ßaatXdmg doS^ycu av%& am- 
J^sip Tovg 'EkXfjyag, ITl 4, 43 awinsa&a^ itcdXewfey adxm xal tovg 
xquxxoaiovg, IV 3, 8 ido^sp iy nidmg dsdia^cu, alnm di aixi 
aitTÖfunai neQiQQv^yat, VII 4, 20 6 Ssvo^üv dsUat xovg OfAiJQOtfg xs 
adxS naqadovvai, fl di iii^, avtov iSikxi' I 6^ 3 fpqaaa^ xolg «rvfov 
Innevaiv ig ipiXiov aixov vnodixBa^h; VI 1, 27 inoUiffay n&eav 
xi^y TtoXiV oiioXoyitXv ^axsdaifiovlovg xcd avx&v ^ytftovccg dvm 
(Constmctio ad intellectum!); VI 6, 5 lulsvova^ dtatfdtfavxa aixotg 
xa TTQoßaxa xa füy adxa laßeXv xrA.; I 2^ 2 xovg ^vyadag ixilivd 
avv avx^ <TtQax€V€(f&at, I 5, 8 ixiXtvce xovg 71€qI avxov üi^itag 
<rvy€n$<fn€V(fa$ xäg äfid^ag, VII 6, 39 z*^^ ai'Xi» etya^ ngog t}fi#K 
x€ xal TXQog aixov (reg. Verbum fy^), und so auch beim sub- 
stantivierten Infinitiv: III 1, 8 fig näc^v av&qmxoig ^oßov na^- 
axoi xov axQaiBvaai nore in' aixov, wo das logische Subjekt 
avd-qvunot vorschwebt. Auch II 4, 3 rniäg vnaysxa^ lUvBiv dta x6 
disanagdtzt avxoi x6 <TtQdx€Vfia würde hierhergehören, wenn nicht 
der Infinitiv mit dem Artikel einem innerlich nicht abhängigen 
Kausalsatz entspräche. 

2) in Verbindung mit einem Participium nur an einer Stelle, 
wo CS einem nicht innerlich abhängigen Relativsatz entspricht: I 3, 9 
aryayaydp xovg nqodeXd-ovxag avx(a. 

3) in Aussagesätzen: I 8, 13 änexQivaxo Sx& avxm pilm 
Snfag xaXcäg sxoi, III 4, 40 Xiyc^ fo* orx id6x€$ adxM xxL, YTL 7, 13 
iXc^fP ox$ xaXeZ avxovg Mtjdoffad fjg TXQOfQcSv äneq avxä; VII 5, U 
yvovg xov ^HqaxXsldov x^y navovqyiav 5x$ ßovXoixo aixov dtctßaX- 
Xetv; III 1, 2 iv TToXX^ änogitf ?fiav ol 'EXXijycg iyyoovfuyo$ Sx& — 
xvxXo) avroXg ndyxij jtoXXa xcd I&yfi xal TtoXstg noX€fJua& ^fUX¥, 
TXQoidedcixsaay 6^ aixovg xal ol (Svy Kvqm avaßocyxsg ßdQßaqot, 
V 6, 36 Xiyovaiy oxi nfxaiiiXoi avxoXg; VII 8, 21 axov&ag dxi ndXty 
in' aixoy xsS-v^ivog flfi 6 SsvotfiSy. 

4) in indirekten Fragesätzen: III 1, 7 ov xovxo nqäxov 
^Qcixa noTSQoy Xowy eitj atxa) noqfvea&ai ^ fidveiy, VII 2, 15 i&vexo 
el naQfXfy avxM ol O-foi, V 7, 18 sXfyoy öxh ^avfidiotsy xi ^fiXy 
da^eify iXO^eXy in' aixovg. 

5) in Finalsätzen, nur abhängig von Verben des Sorgens und 
Fürchtens: I 1, 5 intfieXfXxo dg — fiyoi'x(Sg Ix^^^^ aixto, IE 6, 8 Utayig 
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'QoyriCBtv i^v Snoaq txoi ^ Crgccrta ait^} tä inn^deux, I 10, 9 SdsKiav 
\ 'EkXfjysg fi^ avrovg xcctaxdifjsuxy. Hl 4, 1 ifpoßovyto fi^ im&oXvto 
ivxoXg ol TtoHfitot, m 4, 29 dedoixotsq fji^ dfiq^otiQwd^cv ait&v 
^ivoivxo oi noiJfiiOi, HI A, 34 g>oßov(A€yot iii^ ol 'ßXXfjvcg ini&Civxah 

6) in einem Konsekutivsatz: I 1, 15 navtaq ovtca d^ax^&sig 
intnifinero diare adro} fiaXXor (piXovg €lya$ ij ßaciXtX. 

7) in Kausalsätzen: I 4, 7 aninXsvaav fpiXoTifiijS'ipTeg Sth 
xovg atQcertaitag adtcSp ala Kvqog xov KXiaqxov ix^iv, I 5 14 ix^t- 
Uncuvep Sri adtov SUyov dei^rfaytog xazalevtf&^pat nq^ong Xiyo^ to 
aijov Ttd&ogj V 7, 4 Sßvog)cäy tcoy arqatfiYfZv ov xavi^yÖQSt öti 
iß^ov nqog avtoy. 

8) in Bedingungssätzen in der indirekten Rede, deren In- 
ludt also in die Gedankenspbäre des redenden Subjekts gehört: 
I 8, 22 yofkiioyteg iv dcfpccXeorato} €lya$ ijv ^ fj Icxvg airtSv sxctri- 
^»hv, VI 6, 32 vTT^crjfrovj^af ao$, r^y ßovXji fiyeXa&a^ avTiZy Stu- 
itO^tty aoi xtL, I 4, 12 odx Itpaaay Iiya$ idy fi^ rtg avtoXg XQ^P^'^^ 
MA^ I 6, 2 KvQog elney st airm doitj Inniag x^^^ovg, 8t$ xataxdyoi 
i» ttX*y IV 1, 8 oidky ifpeqoy ol 'EXXfjysg — vno<p€id6fi€yot, et Tto^g 
iM.ifluay diUyai avtovg, IV 5, 5 od nqotsUcay zovg dipi^oytag, st 
n luiadoXey adtoXg nvqovg, VII 1, 39 etoiiya^ ixeXevey et ft^iXkotg 
öw avTM ixnlsXyj VII 6, 12 ^v&ov noXXd vn^cxyoviiiyov iioi, st 
n^(Hu[u Vfjtäg nqog av%dy iXS-sXy. 

Somit wird die indirekte Reflexivität am häufigsten (44 mal) 
durch die obliquen Kasus von amog bezeichnet, demnächst 36 mal 
durch das direkte Reflexivum, am seltensten (23 mal) durch die 
Formen ol u. s. w. Vorwiegend ist die Anwendung des direkten 
Hcflexivums in infinitivischer Abhängigkeit (24 : 16 : 14) und in Partici- 
pialkonstruktionen (6:2:1), also da, wo es sich um keine eigent- 
lichen Sätze, sondern um Satzteile handelt; die der obliquen Kasus 
von aixog in Aussagesätzen (8 mal, dagegen oi u. s. w. 3 mal, 
^oi; u. 8. w. nur 1 mal), in Finalsätzen (6 mal, freilich nur ab- 
hängig von Verben des Sorgens und Ftirchtens, savtov u. s. w. 4 mal, 
•^ ü. 8. w. mal) und in Kausalsätzen (3 mal, kavrov u. s. w. 1 mal, 
^^n. 8. w. mal); ziemlich gleich häufig die Anwendung der 
obliquen Kasus von aixog und der Formen ol u. s. w. in indirekten 
^^esätzen (3 bezw. 2 mal, niemals iavxov u. s. w.); ausschliefs- 
lich im Gebrauch die obliquen Kasus von avxög in dem einen hier 
1^ Betracht kommenden Konsekutivsatz und in hypothetischen Sätzen, 
^iß in den Zusammenhang der oratio obliqua gehören (8 mal). 
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Aufserhalb dieser Berechnung; stehen diejenigen Fälle, in denen 
nach dfiqi oder neQi avtop folgt , während wir das Reflexivom er- 
warteu; indem sicli der Schriftsteller auf einen Standpunkt aufserhalb 
des Subjekts stellt: I 5, 7 ini(n^ 6 Kvgog cvv tolq neql avtop 
oQlatoig (= Cyrus eiusque milites), ebenso I 5, 12. 6, 4. 8, 21. 
GemoU a. a. 0. S. 12, der noch Hell. HI 1, 23. 4, 10. VI 1, 6 
(III 4, 12 5ti fiYiXto aizov d^yiCefsO-ai aixm liegt wie an einigen 
Anabasisstellen, welche 6. beibringt, infinitivische Abhängigkeit yor) 
anführt, sagt: „Derartige Fälle sind bei Xenophon recht häufig, 
einige geradezu überraschend.^ Vergl. auch Lemme a. a. 0. 

5. 17 f. Dagegen IV 1, 6 fiytUo laßtav t6 ä(Mp' avxov, VII 8, 2 

Aniii,2. Das reflexive Verhältnis wird 4 mal durch advog hervorge- 
hoben: I 8, 24 a7roxT€Tpai iJy€Ta$ avtog t/[ iavxov XBiql ^A^xa/i^o^, 
ebenso II 4, 10. VII 1, 11. 23. „Animadvertas in tali compositione 
pronomen reflexivum semper postponi.^ Schulze a. a. 0. S. 4 

3. Pronomen relativnm. 

§ 17. 1) 'Oaxig steht 5 mal nach Sätzen, die allgemein negiert 
sind: I 7, 7 d^doixa jujy oix «x« o^n dw, ebenso II 3, 23. V 1, 6- 
VI 6, 20. VII 6, 26; nach Sätzen negativen Inhalts: a) Behauptungs- 
Sätzen: III 1, 20 öxov (äpijaofjte&a f^SsiP dkiyot^g iu s^ovraq, VII 

6, 24 anavia Xxovxeq Sxtav (avoXc&b; b) Fragesätzen: a) mit dem. 
Fragepronomen II 5, 12 xiq oijxfa ftatvexat Satig ov ßovlsxcu <fol tpÜAg 
elpai; V 8, 12 xi niya äv oi^xoag inaO^ov Sxov dixtjy äy ^^iovy Xan^ 
ßapsiy; ß) ohne Fragepronomen I 6, 6 saxiy S,xi ö* ^dixijtsa; V 7, 
6 saxty 6(Sxig xovxo äy dvyaixo viiaq i^anax^ifai ; VII 1, 28 Änr# «^ 
ovx(ag ä(f'Qoav 6(Sxig oiexai — ; 

§ 18. 2) Über die Attraktion bei Xenophon handelt sehr eingehen! 
Graeber im Programm von Breklum 1885, während Proske» 
Untersuchungen im Programm von Gr.-Strehlitz 1869 weniger wert- 
voll sind. 

Der Sprachgebrauch scheint in den für die Schule in Betracht 
kommenden Schriften Xenophous ziemlich gleich stark verbreitet za 
sein: von den c. 200 Relativsätzen, in denen nach Graebers Zählang 
bei Xenophon Assimilation eingetreten ist , entfallen 32 *) auf die 



*) Nach meiner Zählung 36; doch hält auch Schenk! Jahresbci^cht über 
die Fortschritte der klassischen Altertumswissenschaft 1838 I S. -A. S. 19 
Graobers Material für nicht ganz vollständig. 
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AnabasiSy 34 auf die Hellenika, 59 auf die Cyropädie, 26 auf die 
Memorabilien. 6. zieht auch diejenigen Relativsätze in den Kreis 
seiner Betrachtung, in welchen die Attraktion unterblieben ist, und 
findet, dafs in der Anabasis in adjektivischen Relativsätzen ^die 
Attraktion nur da eingetreten ist, wo der Relativsatz eine für den 
Zusammenhang des Satzes notwendige nähere Bestimmung des 
Substantivs im Hauptsatze enthält, welche im Lateinischen durch 
ein Participium, im Deutschen durch ein Participium oder Adjektivum 
ausgedrückt wird; dazu ist der Relativsatz kurz, er enthält nur 
2, 3, höchstens 5 Wörter, und sein Verbum steht im Indikativ.*^ 
In der Anabasis bildet nur VII 2, 38 eine Ausnahme, wo trotz des 
Konjunktivs mit av Attraktion eingetreten ist, ein Fall, fttr welchen 
Thucydides eine Reihe von Beispielen bietet. In den Hellenika 
verfährt Xenophon nicht so streng wie in der Anabasis, aber immer- 
hin noch streng genug. Von den 19 in den Hellenika enthaltenen 
substantivischen Relativsätzen, in denen Attraktion eingetreten ist, 
enthalten die meisten den Indikativ, einer den Optativ der indirekten 
Rede, einer den Konjunktiv mit av, 1 mal ist das Subjekt eines 
Acc. cum Inf. attrahiert. In der Cjropädic dagegen wird auf den 
Modus des Relativsatzes keine Rücksicht mehr genommen: von den 
14 Sätzen, in denen der Konjunktiv mit äv steht, kommen 9 allein 
auf die Cyropädie. Für die Memorabilien ist neu die Substantivierung 
des ganzen Relativsatzes: HI 8, 5 nqoq dneg äv €vxQrj(^cc fi und 
m 8, 7 TTQog &v ei ixfl* was an An. III 1, 34 äxovaccrs &v txqoc- 
doxät fiot erinnert. „Xenophon steht in den historischen Schriften 
etwa auf dem Standpunkte Herodots und hat gegenüber der Aus- 
dehnung, in der Thucydides die Assimilation eintreten läfst, die 
Grenzen wieder enger gezogen. Dagegen hat er die Schranken in 
der gemütlichen Redseligkeit seiner didaktischen Schriften nicht inne- 
gehalten, namentlich nicht in der Cyropädie." Graeber S. 24. 

Im ganzen finden sich in der Anabasis 36 Fälle der Attraktion. *) 
Der Kasus, in welchem das Relativum ursprünglich stehend gedacht 
werden mufs, ist der Akkusativ, nur VI 2, 12 ist ijf^iQfx ixTfi ij 
ißiogHi äq>' ^g flQ^^V enstanden aus ärto Tavtrjg ^g fi. und IH 1, 34 
äxovCOTf &v nqoadoxfX fiot aus Tovtoup ä n. gjk. 

Das Relativum bezieht sich a) auf ein Substantivum: a) im 
Genetiv I 7, 3 £$»o» i^g iXev^eqlag ^g xixrfjax^s, ebenso HI 2, 21. 



*) Gräber berücksichtigt nicht die Stellen I 3, 18. V 8, 8. VI 2, 12. VII 6, 44. 
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V 8, 2. VI 6, 22; ß) im Dativ I 3, 17 t« i}r^/iiOw ä dot^ in$a&ai, 
VI 2, 12 (8. o.); y) mit einer Präposition I 1, 8 äe rcSv noksmv äif 
Ticcaifiqvrig hi'Yxctvev c^wv; im ganzen also nur 7 maL b) anf ein 
Pronomen oder Pronominale nur 2 mal: III 2, 33 nnoq xovtotq 
otg Xiysi, VII 2, 38 andvxmv &v &v dvyoifts&a xtaa&at. Das Sab- 
stantivum steht am Ende des Relativsatzes 3 mal: 19, 14 oQxovtaq 
^q xatecxqiifeto x^Q^^» ebenso VI 5, 19. VII 7, 37, Stellen, zu denen 
man noch I 7, 3 ävxl &v ixo» nävtt$y rechnen kann. In 23, also 
weitaus den meisten Fällen ist das Demonstrativnm weggelassen. 
Dasseli)e ist ursprünglich zu denken a) im Genetiv Singnlaris nur 
Imal: I 3, 21 fjfAtoliov oi nqAteqov lifCQoy; b) im Dativ Singnlaris 
ebenfalls nur 1 mal : I 3, 18 naqanXfiala otqneg ngoif&ev ixQ^^ ^^^ 
^ivoig; c) im Singnlaris abhängig von einer Präposition auch nor 

V 6, 3 negl of slnfv; d) im Genetiv Pluralis 9 mal: I 3, 10 cJix^r 
£y vofii^ei vn ifAov ^dixtlaO^m, ebenso III 2, 8. 34. IV 5, 6. 7, 15- 

V 1, 10. 7, 13. VII 6, 10. 16; e) im Dativ Plnralis U 2, 18 idniMCSr 
Tovto otg zfl vci^qaiq Unqarxe; f) im Pluralis abhängig von einer" 
Präposition 10 mal: IV 5, 17 äyufl &v elxor dtaq>€Q6ftfvot, I 3, ^=r 
av^' &v hlfiijaa vfiäg, VII 7, 8 dy&' äp ei ina&eg, I 9, 28 i^ itr- 
dxovco, III 1, 45 i9' otg A*>«^, VII 6, 44 iy' otg Sev^g Uyb%, IC 
1, 16 TTf^J iv Uyng, I 9, 25 fsvv otg itcünaxa ^iXfJg, VII 3, 4^ 
(TiV otg r/«. Die Stellen, an denen sich ^' S (IV 2, 19. 4, 16h 
und i(f' ät€ (VI 6, 22) findet, sind dabei nicht berflcksichtigt. Ein^ 
Attraktion besonderer Art liegt vor IV 7, 25 ötov d^ naqeYYv^cav— 
rog und V 2, 24 5tov dij ivaipavxog. 

Die Anm. zu diesem § ist ohne Belag; IV 8, 2 stxov x^gior^ 
otov ;^aJl«7r(0Tarov ist soviel wie toiovtop otov x- ^ö^*>'> ebenso ist VICT 
1, 24 ;^. 0. xakkiffrov xtX. zu erklären. 

§ 19. Eine wirkliche Attractio in versa liegt m. E. noch nicht vor, 
wenn das Substantivum, welches das Beziehungswort bildet, in den 
Relativsatz hineingezogen ist, wie MI 1, 29 €tg ^y ngoit^y nohr 
f^XO-Ofi^y tavTfjy i^aXand^ofAsy und an vielen andern Stellen (vergl. 
Eehdantz-Carnuth zu VI 3, 15). Nach Gemoll II S. 17 ist das 
in den Eelativsatz hineingezogene Nomen nur dann mit einem 
Attribut versehen, wenn es mit demselben einen einheitlichen Begrifft 
bildet, eine Erscheinung, die ihn nötigt V 6, 16 rgitfx^Uovg und die 
Worte 8te — Kvqw für eine Interpolation zu erklären, unter seinen 
Belegen fehlt die eben angeführte Stelle, während V 7, 28 ol>g äy 
r/ti^ri^ iXtiCx^c aqxoy^ag von zweifelhaftem Werte ist, da &qx'^^^<'^ Mob 
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ils Prädikat zu o^ gefasst werden kann. Mit voller Bestimmtheit 

ist die sog. umgekehrte Attraktion anzunehmen nur I 9^ 19 xara- 

ftxtvdZoyta ^g &QX^^ X^'^^^ß III 1, 6 äyttXsv ctixm 6 ^AnoXkfov &€otg 

oSg Mc^ i9vciv und IV 4^ 2 tig f v nqdxfpf ätpixovxo xdfAip^ fuydXfj ]jy, 

während I 4, 15 aXXov ohrtvog äp ditits^e oW h$ dg q>iXoi Tev^eff&e 

Kvqov fraglich ist (vergl. zu § 40). Als weiteres Beispiel ftlhrt 

Proske a. a. 0. nur Hell. I 4^ 2 (dasselbe wie S.-B.) an; die 

Erscheinung scheint jedenfalls bei Xenophon nicht sehr häufig 

xa sein. 



I 



IIL Subjekt und Prädikat. 



§20. 1. Bei der Feststellung, wieweit in der Anabasis die Begel, 
dafs beim Subjekt im Ploralis eines Neutrums das Prädikatsverbüm 
im Singularis steht , ihre Bestätigung findet, habe ich nicht umhm 
können, den kritischen Bedenken Gemolls gegen Hugs Inkonsequeni, 
deren Berücksichtigung an andern Stellen eine wesentliche Verän- 
derung der Ergebnisse nicht herbeiftihrt, in ausgedehntem Halse 
Rechnung zu tragen, da sich dadurch das Resultat sehr zu gunsten 
des Verbums im Plural gestaltet. 

Das Verbum steht im Singularis: 

A. Bei Substantiva: ä) lebende Wesen bezeichnend: vno- 
^vyia IV 2, 13. 7, 24 (ra vno^vyta ^kavveto »al ol lnno$), noXla 
Twy vno^vyitüv I 5, 5, t&v vno^vyimy xcd Tay ayÖQanodmy noXlüi 
IV 5, 4, aiif^yfi IV 8, 20, ^r/uara VI 4, 20, nqoßina VI 4, 22. 6, 22, 
wo das Subjekt zu ergänzen ist, 6, 27, Ui^sta VI 4, 25. Vn 1, 40; 
ß) Dinge: 1) Einheiten: ßMilB^a 12, 7. 23, Uqä II 2, 3. IV 3, 9. 

VI 4, 9. 13. 14. 16. 17. 18. 19. 21. 25. 5, 2. 6, 36 bis. VH 2, 17. 
8, 10. 22 (18 mal!), ctfayia IV 3, 19. VI 4, 8. 2) Mehrheiten, und 
zwar a) Konkreta: *^ I 5, 2. 3, Xx^n I 6, 1. VH 3, 42, l^vXa II 2, 16. 
IV 5, 5. V 2, 26, Snka VI 2, 8. VII 1, 24, larrn HI 2, 27. VU 5, 4^ 
TO^a in 4, 17, To^fr/uara IV 2, 28, ino^a xüy tol^€Viiat<ay 1114, 17 bis, 
ßiXfi V 2, 14, wiV ^oUa III 4, 17, xiQccva III 4, 19. 20. 21. V 6, 7, 
oqfi III 5, 7, imxr,d€ia IV 1, 15. 4, 2. 7, 1. 3. VI 3, 16. 4, 12. 16. 

VII 3, 8, r^qoa ndfinoUa IV 6, 26, z«^te V 7, 13. VI 4, 27, dnroto 
xdSy x<^^o>v V 2, 3, rä nXfTara ttSy xmqimv V 4, 31, nXota V 1, 3. 
6, 10. 12. 19. 20. 36. VI 1, 14. 3, 16. 4, 12. 5, 20, ttikujn V 4, 28, 
»aqva V 4, 29, ra nvqa VII 2, 14. Zwei Substantiva bilden das 
Subjekt VII 8, 12 rä äydqmoda xo» /^^fiora %ä nXtUna änidqa. 



b' Ai)Strakta: vnofipi^fjccicc 1 0, 3, ttiGiü II 2, 10, tu roiavia fQyu 
V T, 32, Toucvia ip&vfjj^iAarcc VI 1, 21, TTQccyixaicc VII 2, 32. 

B. Bei substantivierten Adjektiva: Txoilcc deivd II 3, 13, 
noiJM xä av^giaxcc II 4, 7, ravta tä äya&d HI 1, 21, ndyta tavta 
tara&d ni 2, 26, ttoAA« a/'ai»« V 6, 4, ai'iyxfcrra xaxa V 6, 4, ßd- 
(ttfw III 4, 49, /STaT« IV 6, 17, äßctta IH 4, 49, äyd/ifm V 1, 16, 
Participia: ra XQV^^f^^^^ noiovyra elvai 11 6, 14, ra diovxa III 1, 47, 
«r el^fAdpa V 7, 1, t« a^ovra (sc. nXolä) V 1, 11, und 80 auch bei 
zwei substantivierten Infinitiven II 4, 19 elnsv Sti othc äxoXov&a 

C. Bei den Pronomina und Pronominalia tavta I 3, 20. 
6, 2. 9, 24. 10, 15. n 1, 22. 2, 21. 3, 9. 28. 4, 24. UI 1, 33. 2, 9. 
32. 33. 38. 3, 19. 4, 31. IV 1, 13. 3, 16. 4, 6. 8, 14. V 1, 7. 8. 11. 
12. 13 bis. 6, 17. 33. 7, 17. 26. 31. VI 2, 12. 4, 9. VII 1, 32. 2, 25. 
3i 3, 6. 14. 4, 14. 7, 54. 56 (42 mal!), tdds II 6, 28. III 1, 13, 
ttrffa n 1, 22. ni 4, 28. VI 2, 6, a bezogen auf dcffg« I 2, 27, auf 
^jojfefa ni 6, 9, auf ?ma V 5, 2, ohne Beziehung III 2, 34 (attra- 
Kert in äv). V 6, 4. VII 1, 25. 3, 7. 8, ansq V 6, 33, 8aa bezogen 
wf xa äviqdnoda FV 1, 12, auf ra inittjieia IV 4, 9, ohne Bezie- 
hng V 3, 12, 8(fa7i€Q nach ndyta IV 2, 23, dnom (^gla) V 3, 8, 
(öiffe xäi natd) VII 3, 10, dnota V 6, 28, ra ifm VII 6, 33, t« <fd 
Vn 7, 44, Ta äiJia VI 3, 6, ÄUa noiJid l 9, 17, yrA^f« (ievrfj) VII 
5, 2, /roKTa I 8, 12. IV 1, 20. V 2, 13. 19. VII 7, 41. 

D. Bei den Artikelformen td fiiv — td 6iY 3, 10, td Kvqov 
I 3, 7, td täy i)€W in 2, 9, t« tiSv ^Aqxddonv VI 3, 9, td naq' 
if^ n 3, 7, T« Trap' a^rÄ IV 3, 27. 

An den Stellen, wo ein Neutrum Pluralis mit einem Masku- 
linum im Singularis verbunden ist, bedingt letzteres den Sin- 
Solaris des ihm znnächststehenden Prädikatsverbums : III 2, 36 Ira 
^ cx€V04pdQa xai 6 noXvq dxXog iv äa^alsctigm Ij, IV 3, 26 ra 
^^mfoqa %&p ^EXlijpiap xal 6 oxXoq dxfAijp diißcuve, VII 4, 18 xat€- 
*KvAf xcd iff&ijg tivc^y xai crx£t^. Steht dagegen neben dem Neu- 
^ Pluralis der Pluralis eines Maskulinums oder Femininums, so 
"teht auch das Verbum im Plural: I 10, 3 6n6<fa xal XQVH^'^^ *«^ 
^f^^noi iYivovto, III 4, 4 (Sff€vd6vai, xai to^€Vfiata i^$xyovpto, 
JV 5, 25 ^ccty afysg, ßosq, ÖQyi&eg xal td acyara tovtmv, VII 4, 3 
^wj ämxdovto xal Jka, VII 5, 14 evqiaxovto noXXal fjtiy xiXvai, 
^^ilu di x$ßtitta. Vergl. auch IV 5, 36, wo xatedvovto auf tnnot 
«rf inoCvyuZj TV 7, 14, wo ilijq>&fj(rap auf av&qmnoi, ßdeg, öpo$ und 
fffoßata noXXahezogen wird. Vergl. Oemoll II S. 19. Schulze S. 26. 

Joostf Spiicliiebniiich Xenophons. 1 
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Hierher gehört auch VII 3; 48 cwi^XladiiifSav avdQonoda fUy (i; 
(CBE eig) x^Ata^ ßosg 6i diaxlXioiy ngoßara aXXa (kVQta, eine 
Stelle ; die Gern oll ohne Rücksicht auf die gesperrt gedruckten 
Worte als Beispiel für die Verbindung eines Nentnun Ploralis mit 
dem Prädikatsverbum im Pluralis anführt. 

Abgesehen von diesen Fällen stehen den 178 Stellen, an denen 
das Verbum im Singularis steht, 18 andere gegenüber, an denen 
sich der Plural findet, auch wenn das Subjekt nur in einem Nomen 
besteht, immerhin soviel, dals auch eine kurzgefalste Schulgrammatik 
diesem Sprachgebrauch mit gröfserem Rechte Rechnung tragen 
müTste als andern viel vereinzelteren Erscheinungen. Im allge- 
meinen vergl. Rehdantz-Carnuth zu VI 4, 22: ^X. verbindet im 
ganzen etwa 53 mal, d. i. viel häufiger als andre Autoren (auch 
als Thukydides) den Plural eines neutralen Subjekts mit dem Plural 
des Prädikates, und zwar auch dann, wenn nicht lebende Wesen 
das Subjekt bilden.^ Letzteres ist in der Anabasis sogar vorwiegend 
der Fall. Schulze a. a. 0. S. 26 glaubt den Pluralis besonders 
dann bemerkt zu haben, wenn das Verbum dem Subjekt voran- 
geht. Nur hätte er nicht ix^fj mit ßaaiXsM von einem Standpunkte 
betrachten müssen, da jenes eine wirkliche Mehrheit ist, dieses 
immerhin einen einheitlichen Komplex bildet. 

Mit dem Verbum im Pluralis sind verbunden: 

1) Substantiva: a) lebende Wesen: ino^vyux H 2, 15 
{yifiono Hug, CBAE pifAotvTo)^ tcc xz^vfi navta FV 5, 25. Zwei 
Neutra Pluralis liegen vor IV 1, 13 ^x^lalav inoiovv T^y noQekcy 
noXXä ovxa tä ino^vyia xal tä aixfidXoiTa. b) Dinge: i&Xa 
I 2, 10, ßaatXsM I 4, 10 (i^v Hug, ^<yav alle Handschriften), äQfuxta 
I 8, 10 bis. 20, onXa (zu ergänzen!) 11 5, 38. IV 2, 20 (&«*to Hug, 
alle Handschriften ixs^yro), vnodijfuxTa IV 5, 14, nXota (zu er- 
gänzen!) V 1, 16, Uqü vi 4, 22 {iriycro Hug, iyivoyto CBA). Von 
lebenden Wesen und Dingen ist die Rede I 7, 20 %wv önXtay noXXa 
inl ä(ia^€äy ^yoyzo xal vno^vyidny, wo Hug gegen CBDA ^yero ediert 

2) Pronomina und Pronominalia: I 4, 14 ijffay ravta 
dvo teixfi, VII 7, 34 et zavra offsiXotyto (so CBA, Hug iq>BiXoixo)j 
I 5, 1 anayra (sc. iXi^ xal xaXafwg) fjtfay evcidij , I 10, 3 riXXa 
6 7x6 da ivToq aitiäy xal xQ^fJ^ccva xal äy&qconot iyiyoyto nayta iomaay, 
wo allerdings die aus zwei Substantiven bestehende Apposition zu 
oTioaa den Pluralis erklären hilft. 

Aus den übrigen Schriften Xenophons notiert Gemoll a. a. 0. 
Cyr. II 2, 2. 17. 3, 9. 16. HI 2, 21. 3, 26. V 4, 8. VH 1, 2. 7. 
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5, 34. MenL H 4, 7. lY 3, 12. Hell I 1, 23. n 3, & HipparclL. 
5,4 8y 6. In den i Inschriften ist dieier Geteuch bAt edlen: 
Heisterhans Grmmmmtik der attischen Inschriften' S. 160, 5 fthrt 
nur ein einziges Beispiel aas dem 1. Jahrinmdert t. Chr. an. dem 
Gemoll jedoch ein zweites ans dem Jahr 428 tot Chr. Unza- 
fügt, was die Sache wesentlich ändert. 

2. Das Prädikatsadjektiv steht wie ein SnbstantiT ohne Bllek-§ 2L 
sieht auf Genas and Nameras des Subjekts nnr 3 mal: U 5, 9 

IV 4, 11 äls&rw ify ij x'^ß TieDdcht anch m 4, 35 ^rorf^ör („ein 
seUunmes Ding^) yvxw6^ iau ar^mr/uK nugenwiiw. 



IV. Vom Qebranch der Easns. 



A. Tom Akknsatiy. *) 

§ 22. a) Von Verben, die abweichend vom Deutschen als TransitiTS 
mit dem Akkusativ des äufsern Objekts verbunden werden^ 
findet sich dyivdvai 3 mal (V 6, 20. VI 1, 32. VE 1, 21), 1 mal isi 
passiver Form (V 5, 2), ciq>€3L€Ty 6 mal (I 1, 9. 3, 4. 6. m 1, 38. 
3, 18. V 6, 30), ebenfalls 1 mal in passiver Form (V 1, 12), ^'- 
n€V€tp in vöUiger Deutlichkeit 1 mal (VII 2, 6), w&hrend I 9, 20 
{g>iXovg Scovq noi^tfcuro — SfioXoyetrcu ngog navtmv *qmift%og df 
YBvifSxhti &€Qan€V€$p) der Akkusativ zu ergänzen ist, 1 mal in pas* 
siver Form (II 6, 27), nqofSxvvsXv, das doch eigentlich keine Ab- 
weichung vom Deutschen repräsentiert, 2 mal (HE 2, 9. 13), 1 mal 
(I 8, 21) in passiver Form, mit Ergänzung des Akkusativs I 6, 19 
{insl eldov aixov olneq nqod&sv nqoaexvvovv xai tote nQOifexvv^iUxy), 
ßlantety 3 mal (U 5, 17. HI 3, 11. 16), aduutv 12 mal (16, 7^ 
n 5, 3. 6, 2. IV 4, 6. V 4, 6. 7, 29. VI 1, 2. 14. VH 6, 7. 41. 
7, 17. 53), in passiver Form 11 mal (I 3, 10 bis. 6, 7. 8 bis. 16- 
V 7, 34. VI 1, 2. 14. Vn 1, 30. 7, 31, mit leichter Ergänzung dea^ 
Akkusativs I 4, 9 oSg ol ^vgot &sovg ivofM^oy xcä ädixsty od» ämv, 
ufiwQeta&at 4 mal (VH 1, 25. 4, 23. 6, 7. 7, 17), in passiver Foma 
2 mal (U 5, 27. 6, 29), mit leicht zu ergänzendem Akkusativ 1 9, 1^ 
ovdi Tovt* äv zig sXnoi dg tovg xccxovgyovg xal ädixovg eia TecetayeiAf^ 
äXXa äfpsidictaxa ndvxmv iufimQsTto. Kein Beispiel findet sich ftr 
»olaxsvsiy. 

Absolut steht dtfelstv V 1, 12, nur mit dem Akk. des Inhalts^ 



*) Im einzelnen finden sich Abweichungen von Mahn Programm von 
Lissa 1888. Doch habe ich sorgfältige nachträgliche Vergleichungen vor- 
genommen. Übrigens sind meine Untersuchungen völlig unabhängig von den- 
jenigen Mahns entstanden. 
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VII 6. 12, ebeiiS" ^i ;>•.,- ?/-r. III . 

des Inhalts III 3. 14 :::.■: IV -. .- :. : 

oiMf'm schreibt , adi«4K ei>eEö-> Z n 

M 6, 27. Vn 6, 14 , TöUi^ ab»:.lm £• m*; I -?. IL E 5. 2:. :- äl. il. T 

6,31. 7, 5 bis. 29. VH 7, 3 , ttfiM^tic^mM cix Aül i haZ IL^T^^. 
Ferner steht der Akk. bei fol^^^^da Plra^ex xxc 'K-'.iL'ff.ih^z 
«» noisty 8 mal (I 6, 9. II 3. 23. 5. 11. VH 3. -t. 17. •?. 54. r. IL S . 
nie taXmq no$€Tr (in den neuesten AafiJi^CB t/«. S.-B. ic«irdb»ea . 
aaic yro«*JF 13 mal a 4, 8. g. 7. n 3. 23. -L 2i 5- i. DI i o. 
3, 13. V 5, 9. 14. vn 3, 17. 7, 3. 16. 3^ . «nr^T^ Idsfinr 
-5 mal — in den Hellenika, Mahn S. IV 1 nal VI 1. 1 . Keixe 
Beispiele bietet die Anabasis Ar «v^^TYuSr. das n 6. 17 aiifcfaB 
gebraacht ist, ti (xait^j idjrftr, tfimr^r, waatm; ujuv xsA jmMMj ^ ^ w, 
^ Verbnm, das gewils mancher eifrig Lehrer, seiw» tsm mua V«r. 
weehsefamg mit xtmpro^y romben^n. flei£sr fiM. Aseh in des 
HeDenika ist »axtig Uyrnw mid j nm u/ i jri r bekpieDoc Mahn S. V^ 
Ton Verben, welche bedenten .g:ot oder schkciit mkm tos JeaaadeB^ 
bdet sich nur nqqmg Ujrar l b, 14. 

Absolut findet sich tl no^aw 3 mal ff &. IL 24. H 3. 23. 
Ucht ergänzt werden kamt der Akk. n 3, 22. Etauig .T#ctfr ttebt 
•bwlnt I 9, IL IV 8, 6. vn 3, 3*. 

Iloudy mit einem Akk. des iafsera Objekts findet ekh aber 
■Klügelten in andern Verbindungen: aya^iw t$ V 7. 10. ibcopht » 
115, 10. vn 4, 24, beides nsammen I 9, IL dyipuma mauk U 5. .% 
«Wwrirra V 7, 23, xivmnia V 8, 24, o,w ä' »buk, \TI 7, \% 
Ä m 2, 3. V 7, 2; ebenso i^ä^^i^hn V 6, 11 ik n f'S'^ -S»«^ 
^^ %h jjiifoey xaxor iQydr^oirto. Ver^ aoeh za S.'B. § 2C. Ein 
^. des äolsem Objekts kann erginzt werden M 6, 1% ifun*g4^ 

Tßffisiv steht als transitiTes Verbmn mit einem Akk. des Inhalts 
^ 4, 2: di^va ißqSCBiw Ufavun rorg 'Eütpmg, in passiTer Vfßrm 
Qll, 13 und 29, beide Male im Partieiimm ¥rä»euü§, alis^/lot 
^8)1, nie mit el; oder ntgL Ebenso sind wi»faw wad nttifur^^iufr 
iBit äq oder ttc^ f&r die Anabasis beispiellos. ^Apa^ftioft^p tt/^ 
^det sich nnr m 2, 20 bis, iiafta^uiyHr ebenso konstmiert V 7, 33. 

Von den zahlreichen Stellen der Anabasis, an denen das Verboin 
^i(txe$y sich findet, sind znnichst diejenigen ansziis'/nden», an 
^en das Wort in partem deteriorem gefaraocfat ist: ^Sdr n. 
H 20 bis. m 4, 2. VI 1, 6, in^div I 9, 8; W 6, 25 scbreüit Ila^ 
H nicht /»OF. 
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Die passive Natur von naaxuv ist unzweifelhaft und deutlich, 
wenn vno c. gen. dabeisteht. Dies ist der Fall I 3, 4 <b^' Ap ei 
ina&ov in' ixsiyov, ebenso V 2, 2 und VII 7, 16, femer in Ver- 
bindung mit einem Akk. des Inhalts, der an der eben angefllhrten 
Stelle I 3, 4 durch Attraktion in den Genetiv getreten ist, IV 3, 2 
xaxä oaa, IV 3, 14 lufidiv xaxoy, V 5, 9 dra&ov %$, VII 3, 20 fwff» 
äya&d, IV 7, 6 ti, V 8, 17 tl. Ohne ino findet sich ei naox^y 
Vn 7, 8, xaxcig n. HI 3, 7. 12. VE 3, 38, in Verbindung mit d&va 
Vn 1, 25, mit näyta %ä de^votaxa IH 1, 13, mit ädutmzata VII 1, 16, 
mit T« iffxccta IL 5, 24. 

Doch kann an einigen der angeführten Stellen näaxB^v als 
transitives Verbum „erdulden^ gelten, und so auch V 1, 15 dixaux, 

V 8, 17 rt [i4ya, namentlich in Verbindung mit den Pronomina 
iav%a III 4, 20, totavta HI 2, 3, tavtd HI 4, 28, ola m 2, 8. 
vn 4, 1. 5, 23, änsQ II 8, 15, ri HI 1, 17 bis. 41. VII 1, 28, rl 

V 3, 6, vn 2, 14, J,r* ay doxfl III 2, 6, J,w Äv d^ I 3, 5. 

Ei dxov€$p vno findet sich nur VII 7, 23; dagegen ist xaxäg 
dxovBiv in der Anabasis (wie in den Hellenika, Mahn S. V) bei- 
spiellos. 

b) JhdxHv^ das eigentlich nicht als Abweichung vom Deut- 
schen bezeichnet werden darf, in Verbindung mit einem Akk. 
findet sich 11 mal (I 4, 7. 8. 5, 2. 10, 4. in 2, 35. 3, 15 bis. IV 
1, 8. 3, 23. VI 4, 26. Vn 3, 11), in passiver Form 2 mal (VI 
5, 28. 31), dagegen 28 mal absolut (I 5, 2. 3. 8, 19. 21. 25. 10, 1. 
5. 16. in 3, 8 ter. 9. 10. 11. 13. 15. 4, 3 bis. 27. IV 6, 24. VI 1, 27. 
5, 25. 29. 31. vn 2, 20. 3, 47. 4, 17). In 4 Fällen (I 8, 21. V 
4, 16. VII 3, 26. 6, 26) kann der Akk. ergänzt werden. Absolut 
findet sich auch imÖKaxetp 3 mal: I 10, 11. IV 1, 16. 3, 25, mit 
dem Akk. 1 mal auch xatad^dTteiv IV 2, 5. ®fiqav wird mit dem 
Akk. verbunden 2 mal (IV 5, 24. V 1, 9), absolut steht es I 5, 2, 
mit dem Akk. auch d'fjQevetv 2 mal (I 2, 7. 13), 1 mal in passiver 
Form V 3, 9. Für gjkifisTif&M, das nur in 1, 36 und VI 1, 9 ab- 
solut steht, und C^AotJv finden sich keine Beispiele (Ci^Acorog 17,4). 

c) Von Verben, die eine Gemtttsstimmung oder eine Äulserung 
derselben oder eine daraus entspringende Handlungsweise bezeichnen, 
finden sich mit dem Akk. verbunden: oXyelv, xImbiv, doatqveiv, 
otfjKioZfip, d-qi^vfXv, n€vd^sXv nie, aldiXaS'ai 2 mal (in 2, 4. 5), 
alaxvvsai^M 4 mal (\1 3, 22. 5, 39. 6, 19. VII 7, 9; absolut I 3, 10. 
7, 4), ix- und xavanXi^Tzsa&a^ c. acc. nie — nur V 6, 36 steht 
ixnsnXriyfiiyot ^aay xal ididtdap z^y axqazLdv — , während &- 



i 



jilrinea^iu absolut sich findet I a. 13. II 4. %l 5. 3L VII ^ läL 
aa&erdem I 8, 20 in der Bedentnr ^heammatsim verAea*. mÄ 
dem DatiT U 2, 18. 3, 1, Tielleiekt bs i» c dsL VI L 12 
inl tovto$^ d^iSr ixntni mfuw m w^ mHmw^, vo ixt wmnmt^ mmA HK 
„darauf" flbenetzt werden kjum. farrr^^ ■ u O— , das aaei a des 
HeDenika nur 1 mal (lY 4, 15, Makn S. VII e. aec ^^xkxmoBL. 
steht in der Anabaais flberliaapC niekL #tJifr>Bi c aeei findet 
rieh 14 mal (I 9, 9. H 5, 5? a. ntcr f^ow! <. Iv. 14. 1». 2f«. 
in 1, 10. 20. 2, la 19. V 2, 28. 3a VI «, 32. Vn 7, «- a2iK40 

7 mal (n 4, 18. V 1, 13. VI 1, 8L 3, Ä. «. 9. Vn 7. ». • 2», 
Wiwu u.ä.5mal(I«, 7. ni2,5. V6uK-VI3,25. Vn3.35. 
1 mal anch das poetische r^r ^ 9. 6 . Ffa* f riAnp^d^oi ^ »kl 
Ibden sich 5 Beiq>iele (I ^ 9. 11 4. 10. 5. 3. VII 3. 33. 7. 51 . 
flfar den absolnten Gebraneh des Vefbans 3 etiler 4: II 6l 24. IV 
"ij 8. VIT 6, 44, vieDeicht aneh n 5. 37 ir^U^ frLsniß^m 
'EU^vuy OfQcttiUrol, falls man mcht friimiptwmi wie \T 4. 37 
(isvov fviin%6furo$ hua^nHg fvidSß als paanre F^i^nn ia&t: mmast fiades 
es sich mit f»if U 2, 16. 4^ 16, mit Om p^ YU Z, Sp, mkm; mi 
Vn 6, 22. Absolnt steht aneh mm^rkaxwf^sf^m H 5, 3. Elan^ca 
ist cvila/fcld'^cu beispiellos. 

Der Akk. bei ^evr^ir findet sieh a afi a lira d u wei s t Ter^L SKrh 
Mahn S. VUI „anfHÜlig selten-) nv 3 mal HI 2. 17. 35. VI 5. 23 . 
der ^bsolnte Gebrauch flberwie^ bei weitem: 63 mal Maka a. a. O, . 
^loxfiiffBiy c. acc. steht VI 3, 4^ wikrend tt:r#f «rrnr beifpkIV/« int. 
Ebenso steht caiod^^mnutr e. acc. 00* an zwei .Stellen VI 4. *. 
vn 8, 12), während \U 3, 38 lar^drmrfur ÜJLwhn- i:€oit4^iiff*w%*i 
der Akk. mehr zn Ictp&moviuw m ziehen ist: aWJat find^ ikb das 
Verbnm 9 mal. Sa^^tf e. aee. findet sich mir III 2, ^>, stimAiA 
10 mal 'TfUnaa^hu ^standhalten^ findet sich ninrcnd mit dem 
Akk., absolnt m 2, 11.^) VH 3, 44, in der Bedentom^ .ObenKbu^- 
i^Xiy) VI 1, 19, mit leichter Erg^Moamg des Akt VI L 31 #/ 
A^nov tl^ viaXv t€ i/iol innQhpa$ rartipf rfr d^^^r lusi /p»# 
^^^va$, absolnt IV 1, 28. ^A^rrn^iHu fadtnrrta^ sU^bt rar If 
\ 23, dagegen dii^Hf^m, das bei S.-B. nicbt erwähnt ist; all^rr- 
^^ „in attischer Prosa nnr von Xenophon gcbraackt* Mahn 

8 IX), 3 mal: I 3, 6. 9, 11: aneh VII 7, 3 ic^ ;ro#r> Max^i^ tt^r 

*) Schulze a. a. O. S. 18 liest hier (n*r;h d*:!» HAi.'lv;fchfti^jj 'y «^*/**; 
^'•«r?i'a# and will den Gebraach de« Verbräm.* na/rL Ana]'>;r> von inotdirny, 
*^«>««' u. a. mit dem Dativ mit Berufonp aaf Hell. VII 'k Vt ntA lt.*.". II 
^^ gelten lassen. 
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^furdQay xdqay^ dg noXefiiovg dXe^öfu&a kann der Akk. leicht er- 
gänzt werden. Absolut findet sich ä[Avy€a&a$ 4 mal: in 1, 14. 29. 

V 4, 25. VII 3, 35, ebenso oft dli^ea^at: HL 4, 33. V 5, 21. VH 
3, 44. 7, 3. 

Anm.& Von den eigentlich objektslosen Verben indy€(r&a$, aiy&v, 
amnav finden sich mit dem Akk. keine Beispiele, ebensowenig in 
den Hellenika (Mahn S. X). Zu anevdetv lieise sich erwähnen 

1 5, 9 d^Xog ^v Kvqog dg anBvdmy naaav tijp odoy, wo Erttger 
Spr. § 46, 6 Anm. 3 den Akk. als Akk. des Inhalts erklärt; cw- 
smansvdetp (ifjui^ag) „schnell herausbringen helfen" I 5, 8. 

Anm. 4. Zu (ih^etp Tiva Jemandem standhalten" finden sich natürlich 
keine Beispiele; fj^ive^y ztva = „erwarten" steht IV 4, 20, in der- 
selben Bedeutung neq^iUvs^y II 4, 1, vnofiiystp TV 1, 21, äyafAiye&y 

V 8, 14, nqofS(jLiy€iv VI 6, 1. Der Akk. ist durch Prolepsis zu er- 
klären II 1, 3 Sxh ncQtfAsyoTev avtovg, el ybiXXohsv ^xsiy. 

▲nm.& Für &aQQ€Zy ziyi findet sich kein Beispiel. 

d) Aay^aysiy steht mit dem Akk. 4 mal: 13, 17. V 2, 29. VI 
3, 14. 22, wozu wohl auch noch VII 3, 38 zu rechnen ist — rergL 
S. 102 — , absolut 10 mal; g>&dv€iy mit dem Akk. zweifellos nur 

2 mal: UI 4, 49. V 7, 16, da II 5, 5 ot q>oß^hT€g dXXi^Xovg 
g>dv«JM ßovXofAßyoi der Akk. auch zu fpoßi^d-iyxeg gezogen werden 
kann, absolut 6 mal, in^Uinshy nur 1 mal: I 5, 6, absolut 5 mal: 
IV 5, 14. 7, 1. Vn 4, 16. 20. 

e) 'Of^yvyai. &€ovg findet sich 3 mal: VI 1, 31. 6, 17. VII 6, 18, 
imoQxeXy c. acc. 2 mal: II 4, 7. ED 1, 22, letzteres absolut ö mal: 
II 5, 38. 41. 6, 22. HI 2, 10. VH 6, 19. 

linnue. N^ Jia 2 mal: I 7, 9. V 7, 22, od fia %6y Jta VTI 6, 11, vai 
fm Jia 2 mal: V 8, 6. VII 6, 21. Aufserdem findet sich /mt 
rovg &€ovg I 4, 8, ftcir Jla V 8, 21, val td auS VI 6, 34, od vd Oi« 
VI 6, 39. 
§23. Der Akk. des äufseren Objekts wird mit einem Prä- 
dikatsakkusativ verbunden bei den Verben: 

1) machen zu etwas notsty 22 mal; 5 mal mit einem Sub- 
stantivum: I 1, 2. 9, 14. II 5, 24. III 1, 4. VH 7, 22, 17 mal mit 
Acyektiva: 1 7, 7. 9, 6. II 4, 7. 6, 6. 14, wo ein Akk. leicht zu 
ergänzen ist, III 2, 10. IV 1, 13. 5, 17. 6, 26. 8, 14. 17. V 4, 18. 
VI 1, 28. VII 1, 21. 3, 18. 6, 17. 7, 47; nouXa^m 18 mal, 15 mal 
mit einem Substantivum : I 9, 20. II 5, 27. III 1, 4. 17 (ein Akk. 
zu ergänzen!). IV 5, 28. V 3, 5. 4, 22. 5, 12. 22 bis. 6, 3. 7, 34. 
vn 2, 38 (ergänzen!). 6, 20. 7, 39, 3 mal mit einem Adjektivum: 
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IV 8, 12. 15. V 4^ 22: wa^woüpfm V ■»!: I lü. 10 

^akrra, m 2, 5 5r (!^«iafor> fnMJm, Tl 3L 1^ ipS^ 

Vn 7, 23 oaiunov (nebenbei beiMfkf , kÖMf der t. 

geführten Beispiele); iu^^äa^m 5 mal: T 7. 3^ Us. VI L 1*l 3! 

2, 12 (zweifelhaft ist I 3, U «k« 

inofaiygiy und xu^oftomir nirgend. 

2) „nennen'' beiist nv 1 ■»! mmluam wiL df>nttkeM AUl : TU 
6, 38. Ein Akk. UÜst sieh eipbnen VI «. T kxsjpM^Hk iüi^ 
xiv Ji^$nnot^ draMolovrag r#r ^f^drvfr, fiüb aas es nkätt r^r- 
zieht, den Akk. als entspreehend cineB dirckiea y* .T fadt rw^ !* m 
tuseiL iToJU?»' mit einem Akk. \jmkm^ atehs 11 2. IT. 3u 3. 
^fioi;«!' ist beispiellos. Aneh in den 
Mahn a. a. 0. im Aktimm nnr an cne 
Passiynm nnr 1 mal Tor. 

3) „halten fiir<' yofs^r 6 mal: I 4, d. 16u &. SL n 5. 3&. ED 
1, 4. 2, 28, anfterdem Vn 2, 31, wo ein Akk. n oiriBa 
fr^^o» nnr mit einem Infimtir Vn 7, 26 »»; /i^r"^ f/vf m» 
nffSl^ ä vvy ijjaq\ 

Passive Verbindungen mit dem XomnatiT iadea mdb 1 mal 
von moiuTmfViu'. I 1, 2, 3 mal tob aigtfc»«: m I. 47. TI 
2,6. 6, 22, 4 mal Ton aoitfr: I2,8.IT4,4 7, Id. VI4,lMd 
2 mal von vo^hvi I 2, 27. 9, 2. 

Die Verbindung <ro/ia ^ üi»« findet sidb 4 mal: I 5, 4 w t f Mrju», 
^^ 0^^ Ko^mrj, U 4, 13 } «i^|ur 2m«|, ID 4, 7 jp«^ JT ahi 
\» Ai(kKSffa, in 4, 10 Srofta 6i ^ r§ nüu MMuiaz die Verln- 
diuigen xid^a^m opopa nnd ipopa (inmrrpianf^ Jt%m Wßmit ivmpaZ^m 
^d beispiellos, die beiden ersten VerUndugea awJb in des 
BeUenika (Mahn S. XXXI)l 

Ein doppelter Akknsatir des iilseren Objekts der Fers^/b $ js4u 
^&d der Sache findet sieh bei i^nnm wa 1 mal: I 3, 9> ij^mmw 
li^v %ä di^avta x^ tnqaziq, die Sache ist dsrtb m^ e. tMi. 
Ai^edrückt nnr Vn 6, 38 mit folgendem mSMki/ai Vt^^MU'. 
y^ivtoq iikov mu Uolvpixov nm^ 3ew%^mn%^ ti^ äri^^ <#f . /y>fi0rt 
bdet sich iqufwav nnr mit dem AkknsatiT der Penoo (\ 6^ ^^ ^ mit 
dem Akkusativ der Person und einem indirekten Frairesatz '\ 3, 1^. 
n 4, 15), mit %ovxo und einem indirekten Frageaalz 'II 1, li>, T^, 7, 
fV 1, 28), mit einem direkten Fragesatz ai 1, 13 ^ wi^^mtat^ u$i\ 
indirektem Fragesatz 11 3, 4. 

Für iqic^tu mit doppeltem Akkusativ oder tipu m^ uro; tiu^ 
^^h kein Beispiel; nur mit dem Akkusativ der Pemon iiti;bt d;^» 
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Verbum 1 1, 9, mit dem Akkusativ der Person und einem indirekten 
Fragesatz I 8, 15. 16; insqits&ai mit Akkusativ der Person und in- 
direktem Fragesatz m 1, 6. 

AheXv mit doppeltem Akkusativ findet sieb 7 mal: I 1, 10. 
3, 14 bis. III 4, 2. V 8, 4. VI 2, 4. VII 7, 39, wo ein Akkusativ 
zu ergänzen ist, tI naqa %ivog 1 mal: I 3, 16, nur mit dem Akku- 
sativ der Saebe 4 mal: I 3, 16. II 1, 10. IH 1, 28. IV 7, 27, ab- 
solut II 1, 10; aheta&at mit einem Akkusativ der Person nur n 
3, 19. VI 6, 31, mit doppeltem Akkusativ nie, dagegen zl naqa 
ttpog 2 mal: V 1, 11. VI 6, 22, die Sacbe im Infinitiv 1 mal: 
II 3, 18. 

Mit doppeltem Akk. findet sich aufserdem änrnreXi^ 2 mal: 11 
5, 38. Vn 6, 2, TtQoaaneXv 1 mal: VII 3, 31, anancXv nur mit einem 
Akkusativ der Sache IV 2, 18. 7, 27. Vn 5, 7, nur mit einem Akku- 
sativ der Person Vn 6, 17. 7, 21, wo die Sache durch einen Relativ- 
satz ausgedrückt ist, absolut 12, 11, nur mit einem Relativsatz VII 
7, 39. ""E^aneXv = deposcere aliquem steht VI 6, 11, i^cuteXa^a^ in 
derselben Bedeutung I 1, 3. 

Zu ngarteiv mit doppeltem Akkusativ findet sich nur ein Bei- 
spiel: vn 6, 17, zu 7tQaTT€(fxha^ und slanqdzxsddxx^ gar keine. 
^Ayanqarxstv naqä Kvqov indd-ov steht VU 6, 40, Cvvavanqax%€iv 
findet sich ebenso gebraucht VII 7, 14, ävanqdvxBiv td naqä aov 
vn 7, 31. 

Jiödaxety mit doppeltem Akkusativ ist beispiellos; absolut 
wird es gebraucht m 3, 4, mit dem Akkusativ der Person und einem 
Infinitiv ni 4, 32, mit einem Akkusativ der Person und or# VH 7, 47, 
<ag n 5, 6, nur mit einem Akkusativ der Person l 7, 4, nur mit 
einem Infinitiv IV 5, 36, nur mit dg HI 3, 4. 'AvafiifAvijaxeip mit 
doppeltem Akkusativ steht nur an einer Stelle : m 2, 11, passivisch 
vielleicht VII 1, 26 iüHQaxoTag xal avai»,vfi(S&iv%ag zd vvv d^ 
yeysv^fiiya, wo indes das erste Participium die Annahme der me- 
dialen Bedeutung natürlicher erscheinen läfst. Zu vTtofUfAvfitrxeip 
mit doppeltem Akkusativ findet sich kein Beispiel, ebenso wenig 
zu xQVTiTeiif und dnoxQvmeüO^ai; jenes wird absolut gebraucht I 4, 14, 
mit einem persönlichen Objekt und einem Relativsatz I 9, 19, mit 
sachlichem Objekt IV 4, 11; dieses absolut I 9, 19. 
Anm. Ilmdsvsiv mit doppeltem Akkusativ und die Verbindung dtddcKSiy 
Tim Innecc kommen nicht vor. 

Zu ivdvetVy äii(fisvvvvat und ixdvHv mit doppeltem Akkusativ 
bietet die Anabasis keine Beispiele; änoövstv nur mit einem 
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Akkusativ der Person findet sich T S, 23, äxmirma» ahnfcü IV 3, IT. 
'AffmQcUr&cu mit doppehem AUnsath- findet sidi 2 ■»!: I 3. 4 «ftd 
Vn 1, 28; der AkknsmtiT der Sube kann er^imt irerdcB I 9. 19 
und V 5, 10. Andererseits ist nnr der AkkvcdUhr der Soeke aas- 
gedrflckt VI 6, 17. 23. 26; der Akknatir der Pcno« kam ersiazt 
werden m 1, 10. 4, 48. Ohne jedes Objekt siekt das TeriHB IV 
1, 14. VI 6, 7. 10; an den beiden entea SteDen kam warn aKb 
den Akkusativ der Sache erginzcn. Bn Anakolitb Bejst t^ V 5, 19 
lütmqiTag — €§ t$ dl^-a/ier, wo X. foitfiifaren Halste: ti f» off- 
fijfi^. ^Aifm^Ut^tu urog n findet sich in roDer Dciitfirhkeit aad 
Bestimmtheit nirgend: IV 4^ 12 nuis der AkknsatiT der Sache lam 
Genetiv der Person erginzt werden, and VI ^ 21 • wf^lifut^; 
Jtt^nnov äyortog tavtor rir äa^qa ktaaea die gesperrt ge- 
dnckten Worte anch als Genetivos absolatas gefafiit werden, wihresd 
Hansen^ Krflger nnd Efihner hier die Verbindang <%. xtwiq n amefanieiL 
^AntmtQtly mit doppeltem Akkasativ findet sich 2 mal: VI 0. 23. 
vn 6, 9; aolserdem arcQ^Jr nrd nrog TL b, 10. in pamver Fc/rm 
n 1, 12 otofu^tt xmw cu^mmw a9 cn^-^wiu, IV 5, 2^ ifymr fc< 
oph föty xixvmv <ntqijifotTo xri. *A:i9C9f^w steht ohne Objekt 
vn 7, 48. Über ctd^ta^Hu s. zs § 4^. 

Zur Verwandlung in die passive Konstraktion bieten 
Beispiele nnr die SteDen, an denen der Aorist bezw. das Plar 
<|UUDperfektum von ivdvar vorkommen: 1 ^, Z Kf^i x¥w ^fm^mui 
^^, V 4y 13 xixmviaworq irtdtSrxtctt^, wahrend IV 3^ 12 ix4tnu 
utdIV 3, 17 anodvvfu ohne Akknsativ der Sache steht: ferner die- 
jeni^^ an denen oufo^^^m in pasriver Form steht, zu weUtb^ 
2 mal der Akkusativ der Person ^\\ 6, 5 ixrwrtitg f$r, dtfiu^ltäUr 
idH za ergänzendem Akkosativ der Sache ^ MI % 22 iijir^t» Tij^g 
<ft (tuvoq^oQa äif€u^xHpmi\ 1 mal <TI 6, 19 i i^mq^H^ 4af^q ^der 
\ welcher weggenommen worden war-; der Akknsativ der Sa^he 
^bjektsnominativ wird« 

Der Akkosativ znr näheren Bestimnnmg eine« trumtiveii ^/d^r % tU. 
^^faositiven Verbmns als Akknsativ des inneren Objektes '/^l^rr 
des Inhaltes. In diesem Akkosativ stehen 

a) dem Verbom stammverwandte 'figora etju/zlo^^^; od^rr 
sinnverwandte Verbalsobstantiva 27 mal, and zwar \, ui\x *:iuttu$ 
Attribut (vergL jedoch die BemeiiLan^ weiter nttU^u % 25 , 2, o h u t* 
^^^ Attribot im prägnanten Sinne nor 2 mal. Imh üurnrx tdytnoUf 
&^ findet sieh in völliger Reinheit nor 5 '/^kr Cniah I 3^ If/ otqa 
^V^üoyxa xavx^ xi;v cxqutrjiw, VI 2, 4 tr^i^ ßJHnftV noqitiar noqtiv 
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^pcu, VI 3y 6 inel tjdrvx^aay roPto tö ciWxffMx^ wozu noch zu 
rechnen sind die Stellen IV 3, 27 tiddg t$yag ^doyteg und VI 3, 17 
xdlkiüTOP iqyoy iqyaaaad^M, wo anch die Annahme eines Akkusativs 
des änfseren Objekts einigermafsen Berechtigung hätte, nnd VII 6, 22 
€l ye TTQog (fiXoi^g iml fpvXax^, naaav olda ^fiag qtvXä^afUyovg. 
Verbindungen eines Verbums mit sinnverwandten Substantiva finden 
sich im ganzen 20. Hierher gehören die Verben der Bewegung mit 
den Akkusativen <na&(A6v {cnad'fiovg), odor u. s. w., wenn dieselben 
nicht auf die Frage „wie weit?^ antworten , also nicht mit einer 
Kardinalzahl verbunden sind. Sehen kl in der kurzen Anzeige 
meines eine Probe der vorliegenden Untersuchungen enthaltenden 
Programms (Königsberg 1888) in (Bursians) „Jahresbericht Aber die 
Fortschritte der klassischen Altertumswissenschaft^ Band öö, S. 62 
sagt: „Im einzelnen lielse sich manches bemerken, so z. B. dab 
noQ€V€a&ai ödov keine echte figura etymologica ist, da odw als 
Akk. der Ausdehnung im Räume gefafst werden muls, weshalb man 
es eher mit iiivs^v xQoyov nya zusammenstellen kann^. Allein ab- 
gesehen davon dafs weder in meinem Progranun noch hier die Ver- 
bindung noQsvea&m odov als echte figura etymologica gezählt wird, 
ist die Verbindung inoQevO-fiaay cra&fiovg TQcTg, da es auf die 
Frage „Wie weit marschierten sie?^ antwortet, doch für die 
praktische Schulgrammatik etwas anders zu fassen als (11 2, 12) 
noQBVxiov ^fitp Tovg nqtinovg tna&fAOvg iig ßy dw^itsdn fuxxQoratavg 
„die ersten Tagereisen, welche wir zurücklegen, müssen mög- 
lichst lang sein", wenn auch die beiden Verbindungen im Grunde 
auf dasselbe Verhältnis zwischen Substantivum und Verbum hinaus- 
laufen. So steht aufser dem angeführten Beispiel III 4, 24 ^yhea 
Tov Ttefimoy (sc. (tra&fiov) inoQsvovzo^ II 2, 11 nogevsa&cu fAaxQO^ 
Tigav, Hl 4, 46 t^v Xomijv 7ioQ€V(f6fi€&a, IV 4, 1 inoQsvd^acgp m- 
diov &nav Tial Xtlovg y^X6(fovg mit unmittelbarem Anschluis von o^ 
fuZov ^ nivxe jiaQaaayyagj IV 7, 27 t^v 666y fjv noQSvaoyrcUj VI 
6, 38 noQ€v6(i€vot t^v öqxHjv odov, sodann in Verbindung mit ü^d-^v 
n 2, 10 anievm fjv ^X^ofiev odov, III 1, 6 il&. %^y idov ^v *r#- 
voeX^ VII 8, 20 ^Mxxqoxavi^v iXx^., mit andern Verben der Bewegung 
I 5, 7 iXavvetv öta&fAOvg ndvv (Aaxgovg, III 1, 8 OQfiav %^v arm odop, 
V 3, 6 aniivM x^v etg Boifaxovg 636v, III 5, 1 &iXfiv 6d6v oXxaadm, 
endlich die Verbindungen fireXad^ai x^y odov (Krüger Spr. § 46, 6, 2) 
IV 1, 24. V 4, 10 und nQOfjyeXtf&cu xr^v nqog xovg ivavxlovg VI 5, 10. 
Dazu kommt die Verbindung dXlyag (sc. nXfjyag) naUtv V 8, 12 und viel- 
leicht ^v&fioifg (faXni^€ty VII 3, 32. Als Attribut gilt natürlich auch 
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ein Relativsatz, wihrend die Y erbind mgcn ir^^^m vfr iSir einmal 
(V 4, 10) mid ^t^ffori^ caiswi^r kein Attribut haben: im ersten 
Falle wird dasselbe wenigstens durch den Artikel Tertreten, im 
zweiten sehlielst sieh oior pajrü^ an. Ohne ein Attribut im 
prägnanten Sinne findet seh nor das bei S.-B. ab Beispiel an- 
gefahrte q>vlax^r tffflinuv 2 mal: 11 6, 10 nnd V 1, 2. Von den 
unter 25 a) 1) bei S.-B. angeführten Beispielen Imdet sich in der 
Anabasis keins. Die Verbindnng dtoßm^t^ dtdfleuur mi 4, 20. 23) 
gehört nicht her, da anüserdem r^r^ar dabeisteht, d$aßa^ also 
als Ort, nicht als Thätigkeit des Übergangs und die Akknuafire 
als ftafsere Objekte gefaftt werden müssen. Hierher wflrde auch 
I 7, 16 X€tvxf[y Sil xi^p ndgodor Kvffoq ts Mtd Jj ^Qtma naQifi&f 
Mtd fyeyarto eUru xov taqqov gehören, wenn, worauf Gemoll 
Progr. 1888 S. 16 mit Recht hinweist, die Verbindung „einen Pals 
passieren^ (Hansen) bedeutete, was unmd^ieh ist, da naqUpm inuner 
« „Yorbeigehen^ ist^ Gemoll streicht %^v na^oiov und setzt für 

b) Von andern Wörtern findet sich der Akkusatir des Inhalts 
läl mal, und zwar von andern SubstantiTa 13, ron Neutra von Ad- 
jektiven 28, von Pronomina und Pronominalia 90 maL So steht 
^ifv v$7tap VI 5, 23 (H 1, 4 fiajj; viiua^), (^nr (ano&vf$r) tä 
Mwua I 2, 10, cttT^Qia EI 2, 9. IV 8, 25, ^r^fiowra IV 8, 25 — 
VI 5, 2 Hag ^ iSoim, nicht in^^dta — , femer doJUxo^ ^My IV 
8} 27, igx^tff^cu ri^v xa^na&ay VI 1, 7, ro UfgifiXQy VI 1, 10, nvQ- 
^Zfv VI 1, 12. Hierher ist auch zu rechnen tag dixa ^f^gag oJli^- 
^mv V 6, 18, falls man nicht die Worte it€ — Kvgm mit Gemoll 
Progr. 1888 S. 17 für eine Interpolation aus I 7, 18 erklärt, und 
^li^nQatT€$y rag anoydag Vll 4, 13, imxovgfJy T$y$ xB$iikAya 
•7 8, 25 und %ä xQ^f^^'^cc tfßfiÖHfthu V 6, 35. In folgenden Ver- 
bindmigen finden sich Neutra von Adjektira als AkkusatiT des In- 
^^i ß^X^ näTHTthu 1 5, 3, ß^x^^9^ ro^tvHy (äxoyxf^Hy) HI 4, 7 bis, 
^0 der Akkusativ allerdings auch als Akk. der Ausdehnung im Räume 
ScfiÜBt werden kann, laoy xqcntly U 5, 7, ftdya AfsltZy HI 1, 38, 
ß^^niuy ^ gujrala HI 3, 14, aycotgoiny öaoy lUyunoy FV 5, 17, 
niils^v Vn 3, 33, Sq^oy Ihm xcd ofuxÜg TV 6, 12, das Ad- 
J^tiYQin im Plural in den Verbindungen it//^la äJÜLec^cu VI 1, 5, 
^^ftnia cxQiffsiy IV 3, 32 (Rehd.: „Akk. des räumlichen Inhalts^), 
'»»^xwi ctQi^&m VI 1, 8, d€$ya vßqiZtiy IV 4, 2, noJJüa xal ffihxä 
^^^dfyea&tu V 5, 20, ra iy pdam accTQancvtty I 7, 6, in Verbindung 
^t dem Artikel: rä dtpay^ tfßevdtc^iu (sich täuschen) U 6, 28, ra 



110 

iaxata atxl^ea&at III 1, 18, rä fityäXa ytxäp (si nomy) „in der 
Gröfse (der Gonstbeweise) übertreffen^ I 9, 24. Ferner finden sich 
Nentra von Adjektiva als AkknsatiT des Inhalts in Verbindung mit 
Pronomina: xaxov rt iQyd^ea&ai V 6, 11, dyaO^ov t$ nouXv I 9, 11, 

V 7, 10. VI 1, 33, xaxov t* tt. I 9, 11. V 7, 23. 8, 24. VH 2, 33. 
4, 24, i^fiYiXaxhx^ äya&ov u IV 5, 28, Verbindungen, bei denen (wie 
anch in noisXv dy^xeara xaxd H 5, 5) der Umstand, daTs auch die Per- 
son im Akkusativ bezw. (bei i^fjytta&ai) im Dativ steht, den sachlichen 
Akkusativ als Akk. des Inhalts zu fassen nötigt, während man in 
[iovX€V€C&at dya^ov rt (HI 1, 34, vergl. auch 1 1, 7. 10, 10. VI 1, 31. 
VII 1, 34. 3, 4) den Akk. einfacher als äufteres Objekt betrachtet. 
Ebenso verfährt man m. £. am besten bei rd ßiXnöTa (TVftßovlevHf 

V 6, 2 und (uJ^oy tfQovBXv V 6, 8. Zweifelhaft erscheint mir V 8, 20 
/iix^ dfiuQTfi&iyTa (Krttger: ^Kleines, wenn darin gefehlt worden 
ist"), wo fiiXQd Akkusativ und Nominativ sein könnte. 

Neutra von Pronomina und Pronominalia als Akk. des 
Inhalts finden sich weitaus am häufigsten: tovto tpavdea&tu (hierin 
sich täuschen) I 8, 11. II 2, 13, äx^sa&ai. lU 2. 20, S^nav&v V 
7, 6. 7, naQatSxBvd^sax^ai IV 6, 10, ofioXoyetp VI 1, 28, xvyxdvnv 
VI 6, 32, dslfSihtk VI 6, 33, öuxßdXXtiv VII 5, 8, ctQotiireZy Vü 
6, 40; zavra (Tiifj^nQdrteiv 1 1, 8, ofioXoyeXv I 6, 7, x^qK^^^o$ II 
1, 10, vTtdyead^t 11 1, 18 (nur mit persönlichem Objekt 11 4, 3), 
(fnevöetv IV 1, 21, wo zavta dem folgenden dtd tovto entspricht 
und daher an den kausalen Gebrauch des Akk. streift (vergl* 
§ 29 b) 1), diaXir^(f&ai IV 2, 19, VII 1, 15, i^anoTatfOw V 7, 11,^ 
avvoikoXoyfXv V 7, 15, TaQdTTCiP (^ diese Unordnung hervorrufen*', 
nicht „diese Verhältnisse stören") VI 2, 9, aviknqo&viutc&ai VH 1, 5, 
nageyyvay VH 1, 22, nQoyoeta&ai VII 7, 37, xad^yeTad^u („anleitea 
zu") VII 8, 9; TOiaina ngofiyda^M VH 3, 18; Totddc mxQcuy^r 
I 7, 2; 5 mit dötxtta&m I 3, 10, d€X(Sdu$ 11 3, 29. VII 2, 34, an»- 
XbXv V 5, 22, T^iiav V 5, 14, rteQiiXxfiv VII 6, 10; Ä,t* (dvyafkai) 
bei xaxdSg jiouXy I 6, 7. VH 7, 16, ddixtly I 6, 7, X9^^^^ HI 1, 40. 
IV 8, 11. VI 6, 20. Vn 2, 31, x«^^^«^^«* V 3, 16, diaßdXlny VI 
1, 32. vn 5, 6, äya^oy nouXy VI 1, 33, dsTa^iu VH 3, 5; 6n6üa 
(dvyafAai) bei &ve(rihxt V 6, 20; xaxäg inoioSfiey, Saoy idvvi" 
lu&a V 5, 14; iyavX^aiHjycu Saoy dvyacat iniTQincig VII 7, 8, wäh- 
rend Saoy idvydfuiy VII 7, 47 nur zur Verstärkung eines Superlativs 
dient und daher hier nicht gezählt ist; önoaa ßovXsTo^ (sc. Cf^) 

V 8, 10; ota bei TiouTy mit Akk. der Person V 7, 2 (vielleicht auch 
I 8, 18 iffd^iy^ceyro oloy tm ^EyvaXtoi iXsXiiovatjy olqnsq attrahiert 
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ans olaynsQ, bezogen auf ein zu ergänzendes ty nQd^et) bei Xificdtu 
I 3y 18; öca ifAoi xi}^atfAo$ v/AsJg iat€ U 5, 23, das zu Anm. 2 ge- 
zogen werden könnte; nar öaor idvvdfj^y dtststpaf^p^ Vil 6^ 36; 
%l bei xe^tf^ai I 3, 18. V 4, 9, ddinsZy I 6, 8. VH 6, 14, öV/*- 
nformr Y 4, 9; ri bei äiMpiUys^v I 5, 11, nqodtonteiv (und 
innQetOp) I 9, 8, äfucQtdye&y JH 2, 20, noXvnQayfAoyeZy Y 1, 15, 
iytpäytu V 5, 2. 6, 20, «^«i^ri^ V 6, 30, Xay»ay€$y VI 1, 18, ?»*«- 
wy VI 1, 18, d€Uf&m VI 1, 21, ädmty V 4, 6. VI 6, 27, ^«y 
Vn 2, 14, CipaXksa&air TU 7, 42, vntjQSTsTy VTI 7, 46; TraKT« 
tlßnfdaa^tu I 3, 10; o^div adixtXy 1 6, 7. 8. V 7, 26. VTI 6, 22, 
ßkamsiy IV 8, 3, (fvy€oq>€lsTy JH 2, 27, ein (rebranch von ovdiy, 
der sich mit dem zn § 29 a zu erörternden bertthrt; fj^tjdiy ädtxsty 
19, 13; noXXä fkyfjfkoycvciy IV 3, 2, xara^vstv V 5, 3, iko%&€%y 
VI 6, 31, &YQvnv€XVj noysXy, xtydvyevety Vii 6, 36; TrA^rcXTcr ad*- 
««rv n 6, 27; änexS-dysad-m VII 6, 35; Tri^rcTOv hpsvafj^iyot Icoy- 
teujn. 2, 31, was sich ebenfalls mit § 29 a berührt; dXiyoy noyety 
m 4, 46 ist vielleicht als Akk. des änfsern Objekts aufzufassen, 
vergL jedoch Vn 6, 36 nokXa novijcfayza Tud xtydvysvtfayza; xä 
aXXa %$ihtty I 3, 3 (cf. ebenfalls § 29 a). Zweifelhaft endlich 
nnd die Fälle I 8, 12 x&y tovto yixaficy und I 10, 4 dg ndyza 
fwiyreg. Die erste Stelle übersetzt Rehdantz „über diesen Teil 
Sieger sind^ und vergleicht I 8, 21 vixayreg t6 xa&' cdtovg, scheint 
also zovTo als Akk. des äufseren Objekts zu fassen, während 
andrerseits der Zusatz „zu 11 1, 4^ auf den Akk. des Inhalts hin- 
weist; an der zweiten Stelle läfst sich ndyra wieder „in allen 
Stflcken, völlig^ übersetzen, vergl. also § 29 a. 

Der Akk. des inneren Objekts steht mit einem Akk. des§ 26. 
Ruberen Objekts verbunden 32 mal, so bei tpfvdeü&ai I 3, 10, 
Hiuty I 6, 7. V 4, 6. VII 6, 22, ytxay 1 9, 24, atxl^ea^M UI 1, 18, 
^^y I 3, 3. V 5, 14, xaxtog noisXy V 5, 14, {S,tt &y) xaxtSg n. VII 
«, 16, (xaxöy) iQrdi€(T&a$ V 6, 11, dvivdyou V 6, 20, wifeXaXy V 6, 30, 
^fnifnay V 7, 6. 7, naieiy V 8, 12, vßqi^siy VI 4, 2, mQuXxe^y VII 
% 10. Bei no$€Xy stehen statt der entsprechenden Adverbia die 
^djektiva äyadvg, xaxog u. ähnl. im Akk. des Inhalts: a) im Neu- 
^^^ Singularis mit %l: aya&oy r» tt. I 9, 11 (zusammen mit xaxoy ti). 
^ 7, 10, xaxoy x* I 9, 11 (zusammen mit äyadvy ti). II 5, 10. VII 
^ 24, äya&dr 5,%i äy dvyonfiat VI 1, 31, 6,ti äy xaxoy V 5, 10, 
** n dvyaififp/ xaxoy VII 2, 33; b) im Neutrum Pluralis in den Ver- 
biQdimgen n. av^xecxa xaxd II 5, 5, dsivotaza V 7, 23, %äyav%ia 
^ 8, 27 und mit ofa HI 2, 3. V 7, 2. Leicht ergänzt werden kann 



der Akk. der Person VI 6, 18. Verbindungen mit Idyeip und dop- 
peltem Akk. kommen nicht vor. 

Die Regel, daft bei der Verwandlung der aktiven in die passiTC 
Konstruktion das innere Objekt unverändert im Akkusativ bleibt, das 
äulsere Subjekt wird, ist in voller Deutlichkeit nur in 5 Fällen er- 
sichtlich: I 6, 7 oddiy in* ifAo€ ädixovfisvog, I 6, 8 ti adunjfMc 
iW ifAov, I 6, 16 oidiy ädtx^d'elg, V 7, 11 avtog Ü^anctvfi&^vm 
olercu tavra, V 7, 34 c» t« aXlo ri^ ^dlxi^o. Dazu kommen die zu 
§ 22 a) Anm. 2 angeführten Verbindungen von n6ea%Biv mit einem 
Akk. des Inhalts. 
§ 27. Im Akkusativ der Beziehung steht 

a) der konkrete Teil, von dem eine auf ein Ganzes bezogene 
Aussage gilt, 4 mal: V 4, 32 noixUog %ä vmxa, III 2, 17 xovio 
fietop ix^ty, VII 7, 30 (t<oq>Qav6Ty %ä Tiqöq ae, IV 5, 25 cu ohku 
^aav xcndyetoi, to f^iy tnofuc diansQ tfQScctog, xaim d^ sd^tcu, 

b) Qualitäten, und zwar 1) allgemeine 41 mal; siQog findet sich 
20 mal: ohne Artikel I 2, 23. 4, 4. II 4, 12, IV 3, 1. 6, 4. 7, la 

V 6, 9. VI 2, 3 nur 9 mal — vergl. das vom Artikel handelnde 
Kap. — , mit demselben I 4, 9. 11. 5, 4. 7, 14. 15. II 4, 25. 5, 1. 
III 4, 9. 10. 11. VI 4, 3. Vn 8, 14 (12 mal!), ^tpog 6 mal, ohne 
Artikel II 4, 12. III 4, 7. VI 4, 3 (3 mal), mit demselben HI 4, 9. 
10. 11 (3 mal), fA^xog 2 mal, ohne Artikel II 4, 12, mit V 4, 32, 
ßd&og 3 mal, nur mit dem Artikel I 7, 14. III 5, 7. VI 2, 2, näxog 
1 mal ohne Artikel V 4, 13, nXdrog 1 mal mit Artikel V 4, 32, 
nX^&og 1 mal ohne Artikel IV 2, 2, ovofjux 7 mal, nur ohne Artikel: 
I 2, 23. 4, 4. 5, 10. n 4, 25. 28. VI 2, 3. VU 3, 23. Die Akku- 
sative der Beziehung y^yog, ^-Svgj sldog kommen nicht vor. 

c) Gebiete, auf welchen sich eine Eigenschaft erweist und im 
Hinblick auf welche sie behauptet wird, bezeichnet der Akk. an 
5 Stellen: I 6, 1 rä noJUfAta iy toTg aQUnotg Iliqa&y, IV 8, 14 
oi%oi elaty ^fiZy ifAnoödy %6 fi^ elycu iy&a cnevdofuyy I 3, 6 und 

VI 6, 12 oStfag ix(oy r^y yyiiikfiy (vergl. S.-B. § 34!), I 7, 4 fa 
aXka olovg yyciaea&e xovg — dy&Qoinovg, I 9, 2 ndy%a xqmuttog. 
Die beiden letzten Fälle können jedoch auch zu § 29 a) gezogen 
werden. 

§ 28. Der Akk. steht als Akk. der Ausdehnung in Raum (90) und 
Zeit (71) 161 mal, und zwar finden sich a) bestimmte Angaben 
der Ausdehnung im Raum an 65 Stellen: I 2, 5. 6. 7. 10. 11. 13. 
14. 19. 20. 23. 3, 20. 4, 1 ter. 4. 6. 9. 10. 11. 19. 5, 1. 5. 7, 1. 
14. 8, 17. 10, 4. n 4, 12. 13 bis. 25. 27. 28. HI 1, 2. 4, 3. 10. 13. 
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23. 24. IV 4, 3 bis. 7 bis. 5, 2. 3. 10. 6, 4. 5. 21. 7, 1. 10. 15. 
18. 8, 1. 22. V 2, 4. 4, 31. 5, 1. VI 3, 2. 20. 5, 8. VH 1, 30. 2, 17. 
3, 2. 7. 5; 15^ andere an 25: nolv %mqiov TU 3, 15, 6d6v mit einem 
Genetiv H 2, 12. VH 3, 16, Troit; I 5, 3. H 4, 12. HI 3, 6. 9, 
nUov V 4, 13, ov nUov mit gen. comparationis m 2, 34, fiox^ 
m 4, 17, fuxx^T€Q0v m 4, 16, wx»'«»' I 8; 10, nltUnoy V 4, 34, 
•^ yrAfrotroi' n 2, 12, /w«e«i' I 3, 2. 11 1, 6. V 4, 22, /«tor V 4, 31, 
ev luTov mit einem gen. comparationis m 3, 34, mit ^ IV 4, 1, 
imHaioy HI 3, 16, noaov VH 3, 12, %oaov%ov IV 6, 13, öaov 
in 3, 15, onocoy — rocovroy TU 3, 10. 

b) die Ansdehnong in der Zeit bezeichnet der Akk. 71 mal, in 
bestimmten Zahlangaben 25 mal: I 2, 10. 11. 14. 19. 20. 21. 3, 1. 
4, 2. 7. 11. 19. 5, 4. n 3, 17. 4, 1. 6, 29. lU 4, 31. IV 3, 1. 2. 5. 

V 3, 3. 5, 3. 5. VI 1, 17. 2, 1. 6, 38. Dazu konunen 46 andere 
Zeitangaben auf die fVage wie lange?, und zwar nolvv xf^vw I 3, 
2. n 5, 42, avxyov XQ* V 8, 14, nccyta %6v XQ» V 2, 11, tov näyxa 
X?. Vn 8, 19, Tov ifiTtQoa^ev XQ- VI 1, 18, XQ- «»'« HI 4, 36, to- 
cmov xQ' I 9, 11, icoy XQ' — tocovtoy II 4, 26, SaoynsQ XQ' — 
^(Mohoy vn 4, 19, Saoy xQ* allein V 1, 11; tav^t^y T^y ^/iiQay 
n 1, 3. m 4, 1. 26. IV 1. 14 3, 1. V 4, 22. VI 4, 1. 13, ravtfjy 
^v ^fiigay xcä yvxta Vf 3, 8, ixtiyijy tr^y f^fA^gay II 1, 6, riyr in- 
tomv fiiOqav Hl 4, 18, IV 5, 7, *ii?v tiji^ ij>. IV 1, 10, ii^iay ^f*. 
xoi vvjtta VI 6, 38, ^jii. xai yvxta VI 1, 14, xo» yvxta xcu ^fiigay 
vn 6y 9^ x^ T^fjkfQoy fffA. IV 6, 7, r^y tjfMeQay V 8, 24, zag iiiiiqag 

V 8, 24. VII 2, 21, Tiyv vüTSQaUxy III 5, 13, öüaaneQ (sc. iiiäQccq) 
IV 3, 2; TavTi/v tiJv vvxt« III 1, 3. IV 1, 11. 5, 29, riyy nQotsd^y 
^a IV 3, 7, Tiyi/ vrxra IV 2, 1. V 8, 24. VI 3, 31, tag yvxvag 

V 8, 24. VII 2, 21; toy dsivöv x**/*^^« VII 6, 19; %b Xomoy 
(sc. %rfi ^fUQag) HI 4, 6. 16. 30. Vergl. auch § 29 b 3). Unberück- 
sicbtigt geblieben sind hierbei die Stellen, an denen öidysiy (VI 5, 1) 

dtayiyyea&a^ (I 10, 19. IV 5, 5) mit dem Akk. yvxta verbunden 

, den man einfacher als Objekt bei einem transitiven Verbum falst. 

Zu der Anm. des § 28 findet sich nur das eine Beispiel IV 5, 
^ h)/atflQ iydtijy ^fidQay yeyafifjfiiyi^, ohne den Zusatz von oltog. 

An manchen der ftlr den adverbialen Gebrauch des Akk.§ 29. 
^ter a) anzuführenden Stellen kann man zweifelhaft sein, ob man 
^ mit einem Akk. des Inhalts oder mit einem adverbialen Akk. zu 
^^^ bat, ein Zweifel, der selbstverständlich für das Verständnis der 
Stelle und die Praxis ohne Belang, aber für die genaue Feststellung 
der Statistik des betreffenden Sprachgebrauchs nicht unwichtig ist. 

Jooft, Spnchgebmach Xenophona. g 
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Ich habe die meisten Stellen ausgeschrieben ^ damit sich der Leser 
selbst ein Urteil bilden kann. Fttr den sehr ausgedehnten Glebrauch 
des adverbialen Akk. habe ich 175 Stellen gezählt 

a) Um den Umfang zu bezeichnen, in welchem eine Aussage 
gelten soll, findet sich der Akk. 38 mal: 

ü „einigermalsen^ 7 mal: III 1, 5 (i^ u nqoq trjg nöiemg 
vnaixiov slfj, HI 1, 37 diaifi^eiv %i zwirmv, III 3, 19 ol%oi t$ tovg 
ifBvyovxaq ävidaovaiy, VI 6, 15 iiii w xov%mv ähtov elycu, VII 7, 33 
tilg x^Q^^ nQoyoeta&cu ^d^ x* dsT, auiserdem VI 1, 26 ifiol ov 
nävv Tt yofiiJ^co aüffaXig elyai zoifTO und VI 4, 20 ax^dov t$ näaa 

ovdiv (fj^dey) ,,in keiner Weise, keineswegs, nicht im gering- 
sten** 16 mal: I 9, 24 (tö vixay) ovdiv ^arfiaaroy (sc. itmv)^ 11 3, 
15 ^ oip^g ijlhcTQOV ovdiv dU^piqe, TU 1, 16 ^lutav oiöel^ oddiv int- 
fislstai intog log xdXXurra ayoivtovfiedix, III 1, 25 ovdiv nqo<paai- 
^ofux^ Tfjv ^Xixkcv, in 5, 17 oddiv dijXov not^aavzeg Sno$ TtoQ€V€(fdtu 
ifieXkoVj IV 2, 4 ovdiv inavaavro xvXivdovreg tovg U&ovg, V 5, 9 
vimg oidiv ndnoTs vmjQ^afiev xaxdSg noiovvteg, wo das äulsere 
Objekt durch vficigj der Inhalt der Thätigkeit durch das Adverbium 
ausgedrückt ist, so dafs diese Stelle aufser bei dem vorliegenden 
Paragraphen weder bei § 25 b, 3, noch bei § 26, sondern nur bei 
§ 22 a in Anrechnung gebracht werden durfte, VI 6, 12 ifwl ovdiv 
q>avXov doxsT %6 nQ&yfia, VII 1, 25 z^v nohv x^v oddiv ahiav, 
VII 6, 10 oidiv inl %oXg nenov^fitvotg ax^€(r&€Uj VII 7, 10 oddiv 
ifii naQaxaXiaavxeg Snwg — x^?*<^«^W^^ VII 7, 31 ovdiv nktj&H 
^fiiSv Xaiifd^ivregy VII 8, 35 ovdiv tovrcov fi4(Avi^(Tx^€, aufserdem 
ovdiv T* Vn 3, 35. o. t. fts&vovrt iotxcig, VI 6, 26 cttov o. t. 
affx^ovov und iif^div V 4, 19 ji*. ä^VfAijafiTe ivsxa zwv y€/evi^(Aivav. 

Femer findet sich 2 mal äQxfjv /a^ „von vornherein nicht" VE 
7, 28 bis d. fi. nkovT^cai {ßaaiXfvaai), ebenso selten %ä aXXa „im 
übrigen, sonst", nämlich nur IV 8, 20 t. d. ovdiv S,tt xai i^vfjLuaav*), 
nie Tor noXXd „meistenteils" und (zd) ndvza „in allen Stücken, völlig" 
(vergl. jedoch zu § 27 c!). Nur zd nXtXaza steht VII 6, 7 avviu 
iXkriv^ml z. n. Dagegen kann man hierher rechnen I 5, 9 zb crrju- 
nav d^Xog ^v KvQog dg CTtevdtov ndaav z^v odov, femer die Akku- 
sative bei den Verben, die einen Komparativbegriff enthalten und 
bei denen man daher den Dat. diffcrentiae erwartet: zoaovzov 
nfQuTvM I 8, 13, noXv n€Q$etva$ III 4, 33, noXv diatfiqs^v ibid. 

*) Andere von Mahn p. XXII hier angeführte Stellen habe ich ander- 
wärts gezählt. Die Grenzen sind hier eben fliefsende. 
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(nnd 80 auch noXv fuäyea&cu IV 8, 20), dliyov nqoixeiv VII 6, 5; 
endlich die Akkusative toaovtov {-Saoy) bei ytyydcxsty V 8, 8 und 
in 1, 45, tä fkiv — %cc di IV 1, 14, %ä fiiy — TiXog di I 9, 6, 
^ii Todto (A€Tav do^fits ixsiv III 2, 17. 

b) Der Akk. dient zur Bestimmung des Grundes 18 mal. 71»; 
warum? findet sich 17 mal, weitaus am häufigsten (12 mal) im di- 
rekten Fragesatz: n 1, 10. 4, 3. 19. 5, 22. III 1, 13. 2, 16. 4, 39. 
40. IV 6, 19. Vn 3, 45. 6, 29. 7, 10, wozu noch die Übergangs- 
formeln ti yoQs V 7, 10 und ri ovv; V 8, 11 kommen, seltener 
(3 mal) im indirekten: IV 8, 5. V 7, 18. VI 3, 25, in welchem ein- 
mal (n 4, 7) auch li,Th steht. Tavzov tovto ist in der Anabasis 
ohne Beispiel. 

Die Art und Weise bezeichnet der Akk. 25 mal, und zwar 
findet sich %6vde top tqonov nur I 1, 9*), töv airoy TQonoy ebenso 
selten, nur V 5, 6. Von den bei S.-B. aufserdem aufgeführten Akku- 
satiTen findet sich keiner auiser t^v taxl^n^y 5 mal: I 3, 14. m 
3, 16. IV 3, 24. 4, 22. VII 1, 11 (dafür t^p Taxiatijp 6d6p I 2, 20)**), 
Am häufigsten jedoch, nämlich 18 mal, das m. E. hierherzurechnende 
uid nicht mit Rehd. zu 11 3, 6 als Akk. des Inhalts zu bezeich- 
nende taxv: I 5, 3 ter. 9, 29. 11 3, 6. 9. 16. EI 4, 27. IV 6, 25. 
V 5, 25. VI 1, 28. 5, 13. 27. 6, 34. VII 1, 8. 3, 39. 42. 7, 30. 

Adverbielle Bestimmungen der Zeit finden sich im ganzen 59. 
7o vvv ist beispiellos, ebenso in den Hellenika (Mahn S. XXIV); 
TO vvp clva^ steht HI 2, 37, %6p pvp xqovop VI 6, 13. Auch zu 
den übrigen bei S.-B. angeführten Verbindungen finden sich weder 
iB der Anabasis noch in den Hellenika Beispiele, aber to nQoa&cp 
8teht I 10, 10. 11. m 1, 23, TO ä^xcctop I 1, 6, zö nakaiop TU 
4, 7, TO Xomop, das bei S.-B. aufFallenderweise unter c) „Ein- 
wh merke noch" aufgeführt ist, 11 2, 5. III 2, 8. 38. V 1, 2. 3, 9. 
4, 6. vn 4, 24. 8, 14. Hierher gehört auch nqätop, wenn es Zeit- 
bestimmung ist: n 3, 5. m 1, 15. 2, 26. IV 8, 12. V 6, 2. 37. 
^ 2, 23. 26. 31, namentlich wenn dem nqmop iiip eine zweite Zeit- 
bestunmung folgt, wie €ha di I 2, 16. 3, 2, insira di VI 6, 13, ^x %ov- 
^»» in 1, 13 (15), xiloq d^ VI 1, 5, in etwas freierer Weise VI 2, 6 
^fi^ßoXXoPTO nqicße^g ngtSrop f^ip XsiQiao(foVy saxi, d' oS xal Sbpo- 
fiyva, mit folgendem Temporalsatz I 3, 4. 9, 2 (Temporals. § 6). III 
h 38 (39). V 6, 3. Zum Beginn einer Aufzählung, ohne dafs gerade 

•) Ebenso vereinzelt ist tovj^ rß rgono), Vergl. zu S.-B. § 58 3) a). 
•^ Gern oll Programm 1888 S. 11 vermutet statt raxicTtjy llaxUntiv unter 
^erufeng anf VI 3, 16 trotz der Parallelstellen Qjx. U 4, 27 und VIII 6, 9. 

8* 
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immer die aufgezählten Thatsachen im Verhältnis der zeitlichen 
Aufeinanderfolge stehen, findet sich nq&xov I 9, 5. 11 4, 5. IH 

2, 10. V 6, 7. 9. Vn 3, 16, ohne deutlich erkennbaren Gegensatz 
dazu I 9, 7. 14. V 1, 6. VI 3, 4. VU 7, 22, mit folgendem d^TSQoy 
und TQiroy V 6, 9. Adjektivisch steht nqätov I 9, 6. m 1, 7. V 
8, 2. vn 6, 40, Stellen, die also nicht mitzuzählen sind. Ebenso 
steht TtQozeqov temporal I 2, 26. 3, 21. m 1, 16. IV 4, 15. VU 
6, 33. 40, ^(nsqov I 3, 2. 6, 7. 7, 13. 8, 8. H 5, 32. m 2, 13. 
vn 2, 20. 

Die Stelle, welche eine Handlung in einer Reihe gleicher 
Handlungen einninunt, giebt x6 nQckoy („das erste MaF) 2 mal an: 
I 10, 10. V 8, 9, aber noch häufiger (5 mal) nftSzop ohne Artikel: 
n 3, 16 ivTav&a tov iyiUtpaXov %ov g>olvtxog nq, ^ayoy ol cwQa- 
z$WTaij in 2, 9 Snov äv nq. etg q>iXiay xtiqav aiptxdfu&a, Ul 4, 32 
oi nq. sldov xwfitjy, Y b, b iv tavraiq nq, %oTg d-foXg t&vtsav, VII 
2,24 insiiipaq eig Kakx^^ova nqtSTOV M^doüddfjy {§2b ai&ig ^XO-s M,), 
ebenso t6 nqoreqov IV 4, 14, t6 dsixeqov TL 2, 4, auch devreqoy 
allein (I 8, 16 avvd^iia naqiqxBzat dsvteqov ^Sti)j %6 %ql%ov I 6, 8^ 
z6 tslevxaXov nirgend (2 mal in den Hellenika; Mahn S. XXV). 

Von den unter c) aufgeführten adverbiellen Akkusativen gehören 
%6 Xotnov und tö nqoSTov zu b), tSXog findet sich 8 mal: I 9, 6. 
10, 13. II 3, 26. 4, 13. V 5, 3. VI 1, 5. 8. 10; von den andern 
steht keine in der Anabasis. JlqoTxa, dtoqeav und nq6q>a(Tty sind 
auch fUr die Hellenika beispiellos (Mahn p. XXIV). Dagegen 
wären hier noch zu merken die poetischen Akkusative &a(Aipa (IV, 
1, 16) und diafinsqdg (IV 1, 18. VII 8, 4), sowie xai ravta „und 
zwar" I 4, 12. 15. II 4, 15. VII 1, 29. 6, 35, tovXux^tstov „wenig- 
stens" V 7, 8, tovfinaXty „zurück" I 4, 15. V 7, 6. IV 6, 38, das 
vielleicht auch als Akk. des Inhalts zu den betreffenden Verben 
(ärnivM, noqevsad^m, vnoaxqiifeiv) gezogen werden könnte, %6 xata 
Tovtoy €lya$ „soweit es in seinem Bereich liegt" I 9, 6, to inl 
%ovto) „soweit es auf ihn ankommt" VI 6, 23, axf*^v „eben" IV 

3, 26, eddvcoqoy „gradcaus" n 2, 16. 

B. Vom Genetiv. 

Bei der Gruppierung der besonders zahlreichen Fälle, in denen 
der Genetiv gebraucht wird, kommt man nicht selten in Verlegen- 
heit, da die Grenzen naturgemäfs auch hier bisweilen ineinander- 
flielsen. G. Curtius Erläuterungen zu meiner griechischen Schnl- 
grammatik ^ S. 171 hat recht, wenn er meint, die verschiedenen 
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Bedentimgen des ürspnmgS; Besitzes, Stoffes n. s. w. seien ^eigent- 
lich nicht durch den Genetiv ansgedrückt, sondern viehnehr nur von 
dem deutenden Verstände in die durch den Genetiv bezeichnete 
Znsammengehörigkeit hineingelegt.^ 

L Der Genetiv bei Substantiven (und andern nominalen § 31. 

Ausdrücken) findet sich im ganzen 831 mal. Der Genetiv bezeichnet 

den Besitzer 350 mal, abhängig von den Artikelformen ol, tä und 

w an 13 4-234-1 = 37 Stellen; an 30 Stellen bezeichnet der re- 

. gierende Ausdruck eine Eigenschaft, so dafs der abhängige Genetiv 

Genetiv der Eigentümlichkeit genannt werden mufs. Dieser Genetiv 

I findet sich abhängig von den Substantiven svqog (I 2, 5 zovtov %o 

rf^., I 2, 8 MoQCvov %6 ed., I 4, 1 bis oS to ei., I 4, 10 ebenso, 

I m 4, 7 Tov Telxovg %6 ei.\ (j^xog (I 5, 9), ßa&og (IV 5, 4. 6), ne- 

\ ^iog (in 4, 7), nJL^&og (I 5, 9. IV 4, 8. V 1, 8. 2, 15. 6, 16, 

, Filie, die wohl zu unterscheiden sind von denjenigen, in welchen 

[ der Gen. partitivus zu nk^&og tritt), XafinQozi^g (I 2, 8), to^^V 

(I 8, 12), idiotijg {TL 3, 16), vßqtg (III 1, 21 rj ixsivtav vßQtg, wo der 

Gen., wenn man v. mit „Frevel that^ übersetzt, auch als Gen., der 

bei Verbalsubstantiven das Subjekt der Handlung bezeichnet, ge- 

fcftt werden kann), iXev&eQia (III 2, 14), dvanoqia (IV, 3, 7), äffQO- 

9mi (V 1, 14), xoracrracrig (V 7, 26), tQonog (VI 1, 8. VII 4, 8), 

^^IM (VI 1, 28), äQsz^ (VI 4, 8), navovQyia (VII 5, 11), äüißsuc 

und ämatia (III 2, 4. 8 zusammen mit intoQxia). 

Der Genetiv bezeichnet das geteilte Ganze (Gen. part.) im 
g&nzen 323 mal. Er ist abhängig von Substantiva 43 mal, nament- 
lich Ton den ein Mais u. s. w. bezeichnenden fiiQog (I 5, 8. IV 6, 24. 
VII 7, 35. 8, 11), Xaxog (V 3, 1), rifiaxog (V 4, 28;, nX^^og (II 1, 11. 
5, 17. IV 7, 26. V 2, 21), dq>^oykc (VI 6, 3;, änoQia (II 5, 9), 
^mg (VI 4, 8. VII 2, 15), ^tt^og (VI 5, 26j, dx^og (IV 1, 20), 
^i^ay (IV 7, 6), fiidifiyog (VI 1, 15. 2, 3), xegdfuoy (VI 1, 15. 
% 3), fpoqfiiov (VII 1, 37 ter.), naqaaayyrig {xitxaQeg naqua. t^g idov 
IlO^l, eine Stelle, die ich hierher und nicht mit Rehdantz, wie er 
^ durch seinen Hinweis auf II 6, 20 zu thun scheint, zum Ocn. des 
Betrages rechne, da es dann odog Tstzaqiav naQaaayywv hcifscn inüfste); 
^on substantivierten Adjektiven und Adverbien 27 mal, und zwar 
^on lUaoy 14 mal, rä de^id 1 mal (1 8, 4;, (to) fjiiiav 2 mal (V 2, 1. 
^I 2, 10), fiiiiCHt 1 mal (I 9, 26), ijjuicr«^ 1 mal HV 2, 9;, to Xomoy 
3 mal (III 4, 6. 16. 30), xä neqirzu 1 mal (III 2, 28;, to xutw 1 mal 
(IV 2, 28), &hg 1 mal (V 7, 12;, ol xaXol xai äya/Zol 1 mal (II 6, 20;, 
«* moi 1 mal (V 8, 22). 
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Mit Pronomina verbanden findet sich der Gen. part 86 mal, 
und zwar mit rlg 59 mal, wozu noch 4 Stellen kommen (I 2, 20. 
II 4; 19. 5, 36. V 6, 19); an denen vig mit einem Snbstantivam ver- 
banden ist, ferner mit tig 3 mal (III 1, 6. 3, 18. V 7, 10), mit S<rtig 

2 mal (I 1, 5. III 2, 39), mit Srroi 2 mal (IV 5, 11. 8, 20), mit ono- 
(foi 5 mal (I 8, 27. II 5, 18. III 2, 12. 4, 16. V 4, 23), mit dnoze- 
Qoi 1 mal (III 1, 21), mit onota 1 mal (V 2, 3), mit ot fi^ 2 mal 
(III 3, 7. 4, 14), t6 fi€v 1 mal (VI 4, 3), ol di 3 mal (I 10, 3. III 

3, 19. V 7, 16), ol iiip Tivsg — ol di nollot 1 mal (IV 3, 33), ol 
IJkiv — ol di noXXol 1 mal (V 6, 19), ol füy — ol di Xo^not 1 mal 
(VI 3, 12). 

Hieran schlielsen sich die verhältnismälsig zahlreichen (21) Fälle, 
in denen der Gen. part. abhängig ist von dem vor einem Relativsatz 
za ergänzenden Demonstrativpronomen oder vielmehr von dem darch 
den Relativsatz ausgedrückten Substantivbegriff (nach der Form ot 
itnsQOp iXiqq>0^(5av rwv noXefuoop oder auch mit einer Präposition 
verbunden nQog iw 'Eilrivwv ot hvxov u. s. w.). Dieser Gebrauch 
findet sich I 5, 7. 7, 13. 10, 3. II 2, 14. 5, 18. 27. III 1, 35. 3, 8. 

4, 3. 43. IV 1, 5. V 3, 1. 4, 23. 6, 20. 7, 22. 23. 28. VI 1, 3. 4, 2. 

6, 30. VII 2, 6. Ebenso ist der Gen. part. 16 mal von Participia 
abhängig: I 3, 9. 5, 3. 15. 7, 4. III 1, 2. 2, 31. IV 1, 7. 2, 4. 3, 25. 

5, 7. 11 bis. 12. V 4, 20. VI 2, 15. 6, 6. 

Bei Pronomiualia findet sich der Gen. part. 78 mal, und zwar 
bei äXXog 4 mal (I 3, 15. 8, 20. V 5, 24. VII 7, 30), 1 mal auch in 
Verbindung mit tlg (VI 6, 24), ÄlAo* 4 mal (IV 2, 8. VU 1, 17. 3, 19. 

7, 2), äXXo T* 1 mal (I 5, 1), äXXa 1 mal (V 7, 13), ixatnog 9 mal, 
1 mal (VI 6, 12) in Verbindung mit etg, txatnoi 1 mal (V 5, 5), ivioi^ 

3 mal (IV 2, 4. VI 6, 11. VII 6, 19), oidsig 10 mal, 1 mal (III 1, 10) 
in Verbindung mit aXXog, oddey 14 mal, fAijdfig 4 mal (I 3, 15. II 
5, 20. VII 3, 34. 6, 36), 1 mal (VI 6, 17) in Verbindung mit äXXog, 
noXXoi 15 mal (VII 4, 3 Tc5y 'EXXtjyiOP noXXcSy xal ^tveg anexdoyvo 
kann noX. auch prädikativ gestellt sein), ol noXXoi 1 mal (III 3, 16), 
noXv 2 mal (IV 1, 11. 8, 17), naiinoXv 1 mal (VII 5, 12), zb noXv 
1 mal (IV 6, 24), dUyoi' 1 mal (III 1, 3), avxvol 2 mal (V 4, 16. 7, 16). 

Bei Zahlwörtern steht der Gen. part. im ganzen 26 mal, ohne Sub- 
stantivum (ausgenommen fivQidg) 21 mal, in Verbindung mit Substan- 
tiva 3 mal (I 1, 2 tQtaxoatot onXtxair, I 7, 10 äanlg fivQla xal tQuxxoata, 
V 7, 17 TQstg &ydQ€g)y 1 mal auch mit dem Artikel (V 4, 11 ol fUy 
dvo, 6 di €!g) und 1 mal mit dem Pron. indef. (II 1, 19 fita T$g). 

Bei Superlativen (incl. nqoizog und fioyog) findet sich der Gen. 



119 

pari an 50 Stellen. I 6, 5 id6»e& nQoufiiid^pcu (j^dJUtrta %mv ^EiJiij- 
vwf kann rav *EXL zn nQottfifiSijvai gezogen and itahtna als pleo- 
nastischer Znsatz betrachtet werden. 

Endlich ist der regierende Begriff zn ergänzen 6 mal: I 5, 7. 
in 5, 16. IV 5, 36. 6, 15. VI 6, 18. VE 4, 5. 

Der Genetiv bezeichnet den Stoff und den Inhalt im ganzen 
23inal9 ^uid zwar den Stoff 8 mal: I 4, 13 nhne äqrvqlov fiyag, IV 
5, 33 ToU ^i/QOV %iXov (ndipayoh VI 4, 4 xQp/fi ^diog idcnoq, FV 7, 
22 Y^^ datfsiäy ßowv^ V 4, 12 y. Xsvxßy ßodSy, H 4, 14 naqa-- 
i»cog ncnnoUov diydQWP, V 3^ 12 äXaog ^fi^gaop divdQW, V 4, 27 
^ttVQovg oQ^fay veyijfiiyooy , wohin denn wohl anch die Ortsbe- 
zeichnimg KeQOfAwy dyoQa (I 2, 10) gehört , den Inhalt 15 mal, and 
zwar in Verbindung mit den Substantiva ßlxog (I 9, 25), vo/im/ (III 
5, 2), fidQtrmag (IV 3, 11), xiqag (VH 2, 23. 3, 24), äfia^a (IV 7, 
10), tdSig (I 5, 14. 8, 10. 21. IV 3, 17. 22 bis), nlaUfioy (IH 2, 36), 
f«iay? (VI 5, 27), Xöxog (IV 8, 15). Naturgemäfs berühren sich 
^e Fälle dieses Oenetivs mit dem Gen. partitivns. 

Der Genetiv der Beschaffenheit, der nur in Verbindung mit 
eigentlichen oder uneigentlichen Zahlwörtern vorkommt und auch 
^ Gen. des Betrages bezeichnet werden kann , findet sich 29 mal, 
^d zwar bezeichnet der Gen. die Ausdehnung im Raum 20 mal, 
die Zeit 9 mal {^fiiQag attog „auf einen Tag" VI 2, 4. VH 1, 41; 
^diäv fi^ySp luaMg u. ähnl. I 1, 10 bis. 2, 11. 12. VII 5, 4. 9. 10. 
^ 1 dccQsixog ixdfntp Satai fiiad-og %ov (Afp^og ist tov fujyog, weil 
der Artikel dabeisteht, als selbständige temporale Bestimmung zu 
iiehmen. 

Der Genetiv des Wertes in Verbindung mit Substantiva ist in 
der Anabasis beispiellos; in Frage könnte nur kommen III 2, 21 
l'*^ ^fja noXXov aqyvQiov^ wo man aber den Gen. pretii natttr- 
iicher zu dem vorangegangenen myetad-m zieht. 

Der Genetiv bei Verbalsubstantiven bezeichnet das Subjekt der 
^dlnng 26, dad Objekt 82 mal. Freilich ist es „oft eine ganz 
Diüfilge Frage, ob es der Gen. subiectivus oder obiectivus ist** 
(Ziemer Jahresberichte von Rethwisch HI B S. 101). 

Der Gen. subiectivus findet sich in Verbindung mit den Sub- 
s^ntiva m6Xog (I 2, 8), ^Xe&qog (I 2, 26), (fdia (I 3, 5, wo der 
^Ji. auch als Gen. obi. gefafst werden kann), xqavy^ (I 8, 11. III 
i 45), sdxfj (I 9, 11), hoäog (II 2, 18), SQyoy (11 6, 6), oifeXog 
(I 3, 11. n 6, 10), &dyaTog (II 6, 29), imoQxia (IH 2, 4. 8), xly- 
^^o; (in 2, 11), noQsia (III 3, 44), (ftay^ (IV 8, 4), inmyog (V 
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7, 33), doyfM (VI 6, 8. 27), r^dpij (VII 6, 20), lorog (V 7, 27 
VII 7, 24. 43), äntikal (VII 7, 24), tö «oJlafwv (VH 7, 24), /K< 
(VII 8, 17). 

Der Gen. obieetivns steht zunächst bei Sabstantivai welche de: 
Begriflf einer Thätigkeit enthalten, wie bei nelga (I 9, 1. III 2, 16 
VI 6, 33), äQXfi (VI 2, 12), i^itM^g (I 2, 9. 14. 7, 1), ÖQxog (I 
5, 7. in 1, 22. 2, 10), nolffiog (11 5, 7 t«!/ ^«w — Gen. subi.? 
iXn^ (n 1, 19. III 2, 8. 10), atddg (H 6, 19) atoxvviy (HL 1, 10 
yo>$ (H 6, 19. in 1, 18), no^og (HI 1, 3), evyota (IV 7, 20 
yiA(a (V 6, 11. VII 5, 6, wo der Gen. ebenso gut als Gen. sol: 
gefafst werden kann), navXa (V 7, 32), yvAaawy (V 8, 1), /»wjf 
(VI 5, 24), diaßaatg (I 5, 2. VI 3, 5), vns^ßoX^ (IV 4, 18. 6, 

7, 24; III 5, 18 bedeutet es die Stelle, wo der Übergang stattfinde 
änoffQuiig (IV 2, 25. 26), fj^fjx^p^ (V 2, 24), in weiterem Sin] 
dann auch bei andern Substantiva, die so mit einem Genetiv y( 
bunden sind, dals derselbe immer den Gegenstand der durch d 
regierende Substantiv wenigstens angedeuteten Thätigkeit l 
zeichnet: I 9, 29 rexfi^Q^oy lovxov, ebenso III 2, 13; Vil 6, : 
iQona^a ßaQßaQoav („Zeichen des Sieges über die Barbaren"), I 6. 
tfjg nQoaO'sy <pMag vnofiPijfuxTa, IV 5, 13 inixovQijfia v^g xiovi 
in 2, 24 dfj^Qovg tov ädoXaog dxTtdfitpeiP. Hierher rechne ich al 
auch die Verbindungen derjenigen Substantiva mit dem Genet 
welche die eine Thätigkeit ausübende Person bezeichnen, wozu i 
ccQxdop den Weg bahnt, zu dem doch der Gen. im Grunde h 
anderes Verhältnis hat als zu dem abstrakten Substantivum oq, 
Es sind also als Genn. obii. zu bezeichnen die Genetive bei äqx 
(I 1, 2. 7, 12 bis. 8, 22. 24. 9, 14. n 1, 3. 8. IV 5, 28. V 4, 4. 

8, 6); OTQatfirog (I 1, 2. 2, 17. 6, 4. 7, 2. 9, 7. U 2, 8. IV 1, 
26. 4, 22. V 4, 4. 5, 25. Vn 2, 13. 3, 21) bisweilen in Verbindi 
mit Xoxarög, das U 5, 37. IV 7, 9 allein steht (IV 7, 8 tov 3mal 
ifvXaxvay Xoxay<ap wird man dn. besser mit Rehdantz als attributiv 
Zusatz nehmen), Verbindungen, in denen freilich das innere Verhält 
des Genetivs zum regierenden Substantivnim als das der Zusamm 
gehörigkeit im allgemeinen gefafst werden kann; (raTQdnijg (I 1, 2 
10); ßaciXfvg (I 2, 13. V 4, 26. VII 3, 16. 7, 22); inaQxog (IV 4, 
dtanotfig (VII 4, 14); nQotnccTrjg (VII 7, 31); ^refidp (VI 1, 7. 6 
wozu dann gleich die Verbindung ^yefiiap t^g odov III 1, 2 zu ziel 
ist, welcher die Redensart ^yelaO^ca tijy odov zu gründe liegt); < 
fioati^g (VII 2, 5^; endlich die Substantiva vntiqiti^g {naytog iQ 
I 9, 18), avpfQyög {tovtov I 9, 21) und yrA«? (VI 5, 4). 
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Das im Yeriiältiufl za der Terbindan^ des GeneÜTS mit AdjektireiL 
Adverbien nnd Verben besonders binfige Vorkcunmeii des Genetirs mit 
einem Sabstantiymn oder einem anderen nominjJen Aosdmek zeigt. 
wie eifrig der «Lehrer des Griechischen in beiden Tertien darauf 
bedacht sem mnls, diese Yerbindmigen zn fiben. Von einer be- 
sonderen Schwierigkeit kann natfiriich nicht die Bede sein, da der 
Unterricht in der lateinischen Easodehre rorangegangen ist. 

Fflr die Verbindungen 6 ^[Micvg rot* XQ^'^^ n. s. w. findet sich 
in der Anab. nnr das eine Beispiel IT 2. 9 rmr inuf^wfvjuaxmy xovg 
i^Hg; das 3 mal (I 9, 26. Y 2, 1. VI 2, 10) rorkommende tö 
{fMOt; tov (nQ€CTevi»atog kann nicht gerechnet werden. Ohne GenetiT 
findet sich (fifr ^fiUfear V 5, 17. 

Der sog. Gen. chorographicas findet sich 5 mal: VI 1, 15 eig 
'Afft^ytjy r{^ Siytin^g (im Stadtgebiet von S.), VI 6, 37 ^g XQtHJo- 
^ohv tr^g Kcüixtfioviag, VII 1, 33 dg Jikxa jccuor/uvoy %^g O^qxiig, 
^ 8, 7 rf ^ Mvokig dg B^ß^g mdioy, VII 8, 8 Udgrafnty xf^g 
Mvciag. 

Die Verbindung zoaovxoy ^X^ c. Gen. ist beispiellos. 

Die Neutra ti u. s. w. mit einem Adjektirum im gleichen Slasus 

^erbmiden finden sich im ganzen 46 mal, und zwar ti 29 mal, dar- 

Qflter 6 mal zusammen mit £Uo (11 1, 8. 5, 10. III 2, 32. 33. IV 

7; 5. V 7, 34), rf 1 mal (V 8, 17), avdiy 12 mal, darunter 6 mal 

(tt 2, 13. m 2, 18. IV 2, 27. 5, 32. VB 4, 8. 6, 39) in Verbindung 

^t SXlo, 1 mal (B 5, 4) mit toiovtoy, nur 2 mal (IV 1, 23. VB 

^1 äl) allein (ovdiy alXo ohne Adjektirum findet sich 3 mal : II 1, 12. 

^ 1, 79. V 5, 20), ii^diy 4 mal (IV 3, 14. V 5, 9. VH 4, 13. 8, 3), 

^ Hud (VII 8, 3) mit aAJlo zusammen. Von andern Pronomina und 

^onominalia mit einem AdjektiYum im gleichen Kasus findet sich 

W 2 mal (VB 1, 34. 6, 35) und aUjo 2 mal (IB 2, 37. 38). Die 

Stellen V 5, 10 »,t* &y xaxoy noir^tf^e und IV 1, 33 o,ti äy dv- 

^^fMu vfußg ayad^oy nouly sind dabei nicht in Betracht gezogen, 

^^il die betreffenden Adjektiya mit dem Verbum einen Begriff 

tüden. 

Der Genetiv ist Prädikat an 32 Stellen, und zwar am häufig- § 
8teii der Gen. des Eigentums, nämlich 13 mal (I 1, 6. 4, 9. II 1, 4. 
11. 4,6. 5,38 bis. BI 2,26. 39 ter. IV 7,8. V 5,7), demnächst der 
^ mal vorkommende Gen. des Betrages (Gen. qualitatis), die Di- 
^^nsion bezeichnend I 2. 8 (i6 iiqog iatiy Bixoai. xal niyxt nodfoy). 
^> 9. 10. 11. II 4, 12, die Zeit II 6, 20 {^y iztay m rQiaxoyra). VI 
^> 16. 4, 2, femer der Gen. partitivus nur mit f?m# 5 mal: I 2, 3. 
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II 1, 7. 6, 26. IV 6, 14. VI 6, 14. VI 1, 3, der Gen. der Eigen- 
tQmlichkeit 4mal: 111,9 (ori ov pixciytooy sXti %ä Snka ncc^Moym). 
5, 21. 7, 10. 32, der Genetiv des Urhebers 1 mal (I 6, 1 dxdCcto o 
(Trißog slpai dg diax^Ucap Innioov), Auch der Gen. materiae findet 
sich nnr 1 mal: III 4, 10 ^v ^ xQtinig Xid-ov l^sctov. Ebensowenig 
wie der Gen. partitivns mit andern Verben als elva^ findet sich 
t^d-ivai c. Gen. 

II. Der Genetiv bei Adjektiven und Adverbien. 

§ 33. Der Genetiv tritt 12 mal zu A^ektiven und den entsprechenden 
Adverbien hinzu, um ihren Begriff zu ergänzen, und zwar zu einem 
Adjektivnm auf ^xog nur 1 mal (VII 6, 38 i navtmv fiyfjfMfuxazccrot, 
wo man sich aueh versucht fühlen könnte, ndyrfav als Gen. part. 
beim Superlativ zu fassen), zu ifjkne^Qog 5 mal (II 6, 1. V 6, 1. 6. 
24. VII 3, 37; an der ersten Stelle steht ifineiQ^g ^X^^^y während 
äneiQcag i. nicht vorkommt), inKfTJfiooy 1 mal (II 1, 7), SnetQog 
1 mal (III 2, 16), iyxgat^g 2 mal (I 7, 7. V 4, 15). Für äxQav^; 
c. Gen. findet sich kein Beispiel, aber aufser den erwähnten Adjek- 
tiva noch je 1 mal dnad^g (VII 7, 33), (piXoiia&^g und fulerf/Qo; 
(I 9, 5). Von Adjektiven, die ein Eigentumsverhältnis bezeichnen, 
findet sich mit dem Gen. verbunden nur UQog 2 mal (IV 5, 35. T 
3, 13). 7d*o^ steht nur absolut (I 3, 3. VII 7, 39) und otMctog 
nur 1 mal (II 6, 28) mit dem Dativ in der Bedeutung ,,befreundet^. 

Anm. Koivog c. Gcu. findet sich nie, c. Dat nur 1 mal (III 1, 43). 
Hierher könnte man auch noch vnr^xoog rechnen, das 3 mal 
(V 4, 6. 5, 1. 17) mit dem Genetiv, 2 mal (I 6, 6. VII 7, 29) mit 
dem Dativ verbunden ist; im ersten Falle kann es auch als Sub- 
stantivum betrachtet werden. Vgl. Krüger Sprachl. § 47, 26 
Anm. 1 und 2. 

§ 34. Zu der Verbindung von ix^iv mit einem Adverbium der Art 
und Weise und dem Genetiv findet sich kein Beispiel. 

§ 35. Die Adverbia des Raumes und der Zeit werden durch 
den Genetiv näher bestimmt 74 mal, und zwar a) die uneigentlichen 
Präpositionen nau) 8, l^w 22, iptog 7, ixzög 1 (II 3, 3), (uta^v 3, 
iyyvg 6, nXriaiov 2, noQqoa 2, avoa 1 (IV 3, 3), xor« (IV 2, 28 nqog 
tb X, tov T6^ov)y nqotsd-ev 1 (III 1, 33 elg %6 n, täy 6nJiMv\ ömad-sy 
3 mal. Dazu kommen die bei S.-B. weder hier noch im Anhang 
erwähnten uneigentlichen Präpositionen efinqorrd-cy 3, i^tod-sp 2, 
äiiifOTiQ(a&€v 1 (III 4, 29), ^v^sv xal iyd^sy 2, xaz" äytmiQag 1 (I 8, 9), 
xat' üvTmsQay 1 (IV 8, 3), ngoato „fern" (vgl. den andern Gebrauch 
von nqöaco unter b!) 1 (III 2, 22), ti^qi^ 1 (VII 8, 12), la&Qq 1 mal 
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(I 3, 8), 80 dalB sich fOr diesen Gebrauch im ganzen 70 Fälle er- 
geben, b) Hit andern lokalen und temporalen Adverbien zur An- 
gabe des Bereichs findet sich der Genetiv nur 4 mal, nnd zwar 
zur Angabe des örtlichen Bereichs IV 3, 28 TTQotfdo tov naxaiMv Uvai 
„weit in den Flnls hineingehen^ und VI 5, 22 ^ Ixatnoq hvx^ %ov 
vmovg äv, womit VII 8, 20 Snmg Jti lutxqoxätfiv sX&oi %^g Avdiag 
znsammenznnehmen ist, zur Angabe des Zeitraums III 5, 18 iivixa 
ff? cS^a^. Natürlich ist der Genetiv partitiver Natur. 

Der Gen. comparationis findet sich bei dem Komparativ der§ 36. 
A^'ektiva und Adverbia 53 mal, auiserdem bei iarcqoq {icxeqov) 3 
(I 5, 16. IV 3, 34. VI 4, 9), dmladog 1 (III 1, 16), noXkanlaü^o^ 3 
(m 2, 14. V 5, 22. Vn 7, 27), inuoXioy 1 (I 3, 21), im ganzen also 
61 mal. Zweifelhaft ist I 4, 14 tüv aXXfav nUov nQoxifi^asad-e 
ctuniuir^Sy, wo der Genetiv zu ngoufiay gezogen und nXdov als 
pleonastischer Zusatz gefafst werden kann (cf. 1 6, 5). Auch Schulze 
qoaest gr. S. 22 nimmt hier ^FüUe des Ausdrucks^ an. 
III. Der Genetiv bei Verben. 

a) Mezix^^y findet sich 3 (V 3, 9. VII 6, 28. 8, 17), gieradtdoytu 2§ 87. 
(in 3, 1. IV 5, 6), fUTaXafißay€iy und (uraXajrxaye^y mal. 

Das intransitive tcotycoysty teilhaben (cf. VII 2, 38 xoiyfoyolAnm.L 
indvtiay) findet sich 1 mal (VII 6, 28), ebenso selten iU%bg%1 fio& 
(Dl 1, 20), während nqoa^xfh imi c. Gen. beispiellos ist. 

Miqog selbst steht im Akk. bei luxadidoyai VII 8, 11; aber auchADm.2. 
^dere Substantiva IV 5, 5 sl iki fistadoUy aixoXq nvqovq ^ äX?,o 
^^ t« sxoisy ßQmtoy. 

ß) ysvs^y kosten lassen ist beispiellos, yeveaO-cu c. Gen. findet 
«ich 2 mal (I 9, 26. III 1, 3), absolut VII 3, 21. ia^iny c. Gen. 
J mal (IV 8, 20), c. Acc. nur 2 mal (I 5, 6. II 3, 16), ivec^iny 
^* Acc. rV 8, 5. Für 6Zsiv findet sich kein Beispiel. 

Der Genetiv steht bei Verben mit komparativischer Bc-§8S. 
^^ntung 57 mal, und zwar bietet a) xQcnfty 5 Beispiele (II 5, 7. III 
^ 26. IV 7, 16. VII 2, 25. 3, 3), äqx^iv 19 (1 1, 8. 4, 10. 7, 11. 8, 9. 9, 19. 
^^> wo aqx^v auch substantivisch gefalst werden kann, 10, 7. II 6, 19. 
^ 5, 17. IV 2, 28. 8, 18. VI 1, 2. 2, 10. 5, 11 bis. 6, 9. 22. 33. 
^It 1, 27), ßaa^UvBiy 1 (V 6, 37), ^Y^la^i 6 (I 7, 1. 9, 31. III 2, 36. 
J^ 6, 32. VII 3, 37. 46), axQaxrireXy 4 d 4, 3. II 6, 28. III 2, 27. VII 
"> 40), actrqansveiy 1 (III 4, 31)*), tvQayytvfiy und ^yifioytvHy kciiuj. 

*) I 7, 6 ist das Verbum mit dem Akkusativ verbunden, damit, win 
^liulze qoaest. gr. S. 22 meint das Neutrum deutlich vom Maskulinum %u 
'^^^tcrscheiden ist. 
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Anm.t KQarety um findet sich 4 mal (III 2, 28. 4, 26. V 6, 9. VII 6, 32), 
dagegen 6 mal (I 7, 8. II 1, 10 bis. III 2, 21. 26. 28) absolut; ^reUr&al 
Tiri (V 4, 10 läfst sich der Dativ leicht ergänzen) 9 mal (I 4, 2. 

II 2, 8. III 2, 20. IV 6, 2. V 2, 6. 4, 20. VII 1, 33. 40. 3, 8), viel 
häufiger (28 mal) absolut. An einigen Stellen ist auch bei dabei- 
stehendem Dativ die Bedeutung „anführen" näherliegend als „voran- 
gehen, den Weg zeigen"; vergl. z. B. I 4, 2. 

b) Jl€Qiytyp€a&ai findet sich 2 mal (I 1, 10. II 1, 13; absolut 

III 3, 29. VII 1, 28), nsqisXvai 1 mal (I 9, 24; absolut III 4, 39), 
Ttqoix^iv und vnsqixsiv mal (ersteres absolut III 2, 19)*), nUo- 
vBXTsXv 2 mal (III 1, 37. V 8, 13), femer Xsinsa&ai 1 mal (VII 7, 31), 
änolsinea&M 2 mal (V 4, 20. VI 3, 26), vnoXsinea^at, 1 mal (V 
4, 22), rivcaad-ah 1 mal (II 3, 23), iksiovemsTv mal, vctb^sTv %ivoq 

1 mal (I 7, 12). Auch gehört hierher das 1 mal (IV 8, 11) vor- 
kommende nsqiTvsvHV und vnsqytad^i^ad^ai V 1, 9. 

Axim.2. Von andern mit nqo zusammengesetzten Verben findet sich nQo- 
eaxavai 5 mal (I 2, 1, VI 2, 9. 6, 12. VII 1, 30. 2, 2), Tr^oicrrwai 
mal, TiQotifiäp 2 mal (? 1 4, 14. 6, 5), nqoxqiveiv mal, nQOMQsTadtu 
Omal. "YneQßaXXsiv c. Acc. steht 3 mal IV 4, 20. 5, 1. 6, 8, heifst 
aber „übersteigen"**), icfearayai c. Dat. 1 mal (VI 5, 11), i^itnapcu 

2 mal (V 1, 15 bis), letzteres absolut III 3, 20. Nicht erwähnt sind 
bei S.-B. nqoßovXsveiv, nqonovsXv (beides III 1, 37), nqotnaxclv (IV 
8, 25) und nqoTqsxfiv (V 2, 4). 

§ 39. Der Genetiv steht als direktes Objekt 

a) bei gewissen mit xaza gebildeten Komposita 9 mal. KarayeXay 
c. Gen. findet sich 3 mal (II 6, 23 bis. 30; II 4, 4 iyixiSfiep ßaa&Ha ini 
xatg dvqatg avtov xal xaxayeXdaavxeg än^X&ofiep kann der Gen. leicht 
ergänzt werden, völlig absolut steht das Verbum I 9, 13). KavatpqopeJv 
findet sich nur III 1, 27 mit inl tovTM und III 4, 2 mit einem Satz mit 
ÖTi verbunden in der Bedeutung „hochmütig sein". Von den (§ 45) mit 
xatd zusammengesetzten Verben des Anklagens und Verurteilens 
findet sich nur xazTjyoqftv 4 mal (V 7, 4. 8, 1. VII 6, 8 ohne Be- 
zeichnung des Inhalts der Anklage, VII 7, 44 mit einem Satze mit 
di^), womit Tfjp xatfjyoqlav nouXad-ai, c. Gen. (V 8, 1) zusammen- 
zustellen ist, und xcttadixa^Hv c. Gen. 1 mal (VI 6, 15, verbunden 



•) So nach Hug, der jJ^«? athetiert, während Schulze a. a. 0. den 
Akkusativ gelten lassen will, der zur Vermeidung eines Mifsyerständnisses 
gebraucht sei. 

••) VII 5, 1 steht es absolut. Böttcher, de ellipseos apud Xenophontem 
usu p. 23 führt noch Hell. V 4, 38. 41. 48. 49 an. 
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Hut dem Infinitiy absolut „sein Verdikt abgeben-^ V S, 21), während 
tatcaff^i^eifOm tind xtnaxQivfiv beispiellos sind. Zweifelhaft ist II 
&, 38 xar^yjrftiay ctitov r^r intfiori^r, da der Cren. ebenso gut xa 
xora gezogen wie als Cren. poss. za t^y in^vX^r betrachtet werden 
kann. Letztere Anffassong scheint mir natfirlicher, obwohl avtw 
häufiger hinter dem SubstantiTom als vor dem Artikel steht Kcna- 
foa&fu wird VII 7, 48 mit dem Dativ verbonden und V 6, 4 ab- 
solut gebraucht 

b) a) Bei den Verben des Zielens, Begehrens, Treffens § 4a 
n.8. w. findet sich der Gen. 28 mal, und zwar bei im&vfuty 7 mal (1 9, 21. 
n 6, la 22. III 2, 39. IV 1, 14. V 5, 23. VII 1, 20), ^w 1 mal 
(Ol 1, 29), i^$xv€tadix$ 1 mal (DI 3, 7; absolut lU 4, 4. IV 3, 18), 
nrxwny 15 mal, äfiaQräyfiy 3 mal (I 5, 12. III 4, 15. VII 4, 17). 
Beispiele zu ctoxäC^^f^^^» OQiyetrdtu, i^ka&cu, i^txysXadtu, änotvy- 
ximy, (sq)aXl£adtu und ifßtvdea&cu*) finden sich gar nicht, von 
12 Verben sind 7 beispiellos. Dagegen steht III 1, 11 fJuxQoy (kurze 
Zeit) ^nyov Xaxdy und VI 3, 17 Mx&sd^u c. Gen. in der Bedeutung 
»streben^. Bei xvyxayny steht weitaus am häufigsten, nämlich 
12 mal (I 9, 29. II 6, 18. 29. III 1, 26. 28. 2, 7. 39. V 7, 33. VI 
6, 16. 25. VII 1, 30. 7, 14) der Gen. der Sache, nur 3 mal der Gen. 
der Person, V 5, 15 der doppelte {onoivay xiviav i^fuar htfxoy), VI 
6, 32 in Verbindung mit dem Akk. der Sache {ravta (fov). Zweifel- 
haft ist I 4, 15 äXlov oSuyog äv d^ia&s vsv^eaO's Kvqov: entweder 
steht aXXov durch eine attractio inversa ftlr aXXo, eine Erklärung, 
S%en welche das seltene Vorkommen der attr. inv. in der Anabasis 
^)richt (cf. zu § 19), oder das Verbum ist mit dem doppelten Gen. 
der Person und der Sache verbunden, eine Auffassung, für welche 
&%er mit Unrecht V 7, 33 als Beweis anfährt, weil dort ebenso 
^e Thuc. VII 15, 2 der Gen. der Sache von dem der Person ab- 
lOogig ist 

Zu ävtmo^Xa&al %tyi ttyog finden sich 2 Beispiele: II 1, ll.Anm.i 
3, 23; ohne Dativ der Person steht das Verbum IV 7, 12, mit nfQl 
^i Gen. der Sache V 2, 11. Hier wäre wohl auch die Verbindung 
Hfi^ havTHoasTak T^g änaywYiiq trotz der wesentlich andern Natur 
d^ Genetivs anzuschliefsen. 



*) Statt des Genetivs findet sich I 8, 11 und II 2, 13 des Akk. dos In- 

^te 70V70, dessen Anwendung Schulze a. a. 0. auf das Streben nach Dcut- 

^cbkeit zurückführt; der Gen. könnte nach seiner Meinung auch zum Maskul. 

gehören. M. £. ist hier mehr das Streben nach Abwechselung mafsgebond 

g^eiresen. 



Anin.2. jBßSv „liebgewinnen** findet sieh 1 mal: IV 6, 3. Für den 
transitiven Oebranch von tpiUXv habe ich ebenfalls nur 1 Beispiel 
gefunden: 19, 28 ovdiva xqipun vno nksi&viüv ns^iX^a&cu, ohne das 
häufigere Vorkommen desselben in Abrede zu stellen. Ilod^Xy c. Aec- 
ist beispiellos (c. Inf. VI 4, 8). 

Aiim.8. Von den Komposita von xvYxavsiv findet sich ivt. 12 mal (1 8, 1. 
18. II 3, 10. 5, 32. IV 2, 10. 5, 19. VI 1, 4. 3, 10. 15. 19. 5, 5. 

6, 38), avvT. 2 mal (I 10, 8. VII 8, 22), imt. 4 mal (I 9, 25. H 4, 18. 
V 7, 23. VII 2, 18), ivT. und imt. je 1 mal (III 2, 31. IV 1, 9) 
absolut, und so auch n^qn, VI 6, 7. Man sieht hier, wie auch sonsft 
oft, dafs die Gröfse oder Kleinheit des Drucks bei S.-B. nicht al» 
Mafsstab für die VlTichtigkeit oder ünwichtigkeit einer Regel be- 
trachtet werden darf. 

§41. ß) Der Genetiv bei den Verben des Erinnerns, Sich- 
erinnerns, Vergessens und Sorgens findet sich im ganzen 24 mal, 
und zwar bei fji^fiy^&M 5 mal (V 8, 25 bis. 26. VII 5, 8. 6, 38; absola* 
I 7, 5 bis. V 8, 25. VII 5, 8), imXav^dyea&ai 1 mal (III 2, 25), Ar»- 
liilaa&ai*) 8 mal (1 1, 5. III 2, 27. IV 2, 26. 3, 30. 8, 25. V 1, 7. 2, 12. 
3, 7; nsqi c. Gen. V 7, 10), aiJ^i^Xy 4 mal (I 3, 1. V 1, 15. 4, 20. VH 
2, 7). Mpfia&fivM, das VI 4, 11 mit dem Infinitiv verbunden ist, 
(fQovrilsiv, oXiy(OQ€tp^ sowie die Adjektiva iivtniiav (cf. [AViifM^ytxog «H 
§ 33 a) 1) und ind^aficop c. Gen. sind beispiellos. ^yiyafApijad^rw» 
(medial) mit dem Akk. der Sache steht VII 1, 26 (S. zu § 24). Dmr 
gegen sind hier anzuschliefsen die Verben nagafi^^tp (II 5, 7)> 
fivfjfioveveiv (IV 3, 2), avytmiUUa&ai (VI 1, 22), nQOPO€Z<f&ak (VII 

7, 33, auch 37 wg (fiXov oyzog aov nQovyoovgjuiv?) , das poetische 
x^d€(r&a& (VII 5, 5) und wohl auch fip^cnxaxsJy (II 4, 1). 

Anm. Milei und fietafiiXfi fjiot c. Gen. kommen nicht vor. S. so 
§ 52 8). 

§ 42. y) Ftlr den Gen. bei Verben des Bertlhrens u. s. w. bietet 
die Anab. 15 Beispiele, und zwar findet er sich bei änrsa^cu 2 mil 
(I 5, 10. V 6, 28), bei imXaiißdvea^hai 1 mal (IV 7, 12), bei fx«**» 
„sich halten an" 1 mal (VII 6, 41), bei ns^gacr^m 2 mal (III 2, 38. 
5, 7, wozu noch die Verbindungen nsXqav ex^^v (III 2, 16) und 
TT. lafißäyeiv (VI 6, 33) zu vergleichen, aber nicht zu zählen 
sind), äQxsiv 6 mal (I 4, 15. 6, 5. III 1, 24. 2, 17. V 7, 34 bis), 

*) Xenophon gebraucht diese Form und ini/utlfic^M promiBCue. In der 
Anabasis, wo Hug nicht selten die Formen der ersten Art gegen die gatea 
Handschriften aufnimmt, überwiegen die kontrahierten Formen die andern 
ungefähr um das Dreifache. Vergl. Gemoll Progr. 1889 S. 16. 



2 mal, I 4, 15. III 1, 24, mit dem Gol des iihitutmeittB lafim- 
ti?8, äQXBü^m 1 mal (III 2, 7). Dan kommt noeh is^fjp*^ ^I ^- 1^ 
und htiißavtiy I 6, 10 {Saßw rf<g ^mr^^ tmw X)fmnaw\, wllimd 
kußayec&tu mid äytix^o^^ beispiellos sind. 

"ExBC^m angrenzen, sieh anseblielseB sldt nar 2 mal 1 % -L 
9] absolut 

d) Der Genetiv bei Verben der Wabrnebmmnp findet »eb tm| U 
ganzen 15 mal: Xkf^ind^Hf&td nrK 1 mal *Y 8. 3 . axmmr e. Gen. 
Umal, und zwar 6mal aV 7, 24 V 7, 4. 5. VU 3. S. §. 14 b» 
iiv mit dem Gen. der Person, 3 mal I 2, 5. II 5. 16. \1 6, 31 
mit dem Gen. der Person und dem Akk. der Saebe, 5 mal mit dem 
Gen. der Sache (I 8, 16. m 2, 3L IV 2, «=*. V 7, 21. 27, an der 
der zweiten und der letzten Stelle im Sinne T<m äx^^if^^Hu . Mit 
dem Akk. der Sache ist cnromr abgeeeben Ton der verbihcicmäliBg 
häufigen Verbindung mit fofra 7 mal Terbmden: I 2. 5. II 5. \h. 
IV 4, 21. VI 5, 13. Vn 3, 25. 7, 54. \1 4, % an der cnten mid 
tn der letzten Stelle im Sinne ron andire de aliqma re. Aic^Hen^ 
<^ mit dem Genetiv der Sache (ohne Paitieipimn findet skb 2 mal: 
VI 3, 10. vn 2, 18, mit dem Akkns. Aa Sache 3mal: I 1, %. VI 
1, 31. 3, 26 (V 7, 19 ist das Subjekt eine« indirekten Fra;^e«atze« 
^h Prolepsis Objekt zu tic^wnc^Hu geworden^, wob^i die Ver- 
Unduigen des Verbums mit dem Partieipinm dem toq diniriHnu ban- 
dehden Kapitel aufgespart bleiben, und so anch die üUiW^: II % 2r> 
^ov( altsdmfono imo^xovg xtu ddixovg BtnL lrt€t^, endlich ntp- 
^im»ay mit Akk. der Sache 4 mal: I 5, 15. III 1, 7. IV 4, "tl. 
VI 3, 26. 

^Anoiety c Gen. — gehorchen findet rieh 2 mal: II 6. IL IliAb.-f.L 
5, 16; vnaxov&y c. Dat mal — VII 3, 7 steht letzteres al/iü'Jat, oiid 
IV ly 9 xolot/KTCiv vn^oroy ist xaJL als Gen. abs. mit wejS'^elaJMeneni 
IVoDomen zu fassen — , movuy im Sinne Ton andire ex ali^^n^/ mit 
dem Genitiv 6 mal: I 2, 5. 8, 13. 10, 5. \1 2, 13, 4, V't. VII 6, 4», 
nie mit nofa* 

Uvy&aygif&cu c Cren. der Person kommt 3 mal vor, 2 mal f\S Amu.'i 
6, 17. VI 3, 23) heilst es ^erfahren-, 1 mal ^1 3, 2:^ ^V'-M er 
hmdigen''. In der letzten Bedeutung findet sieb n^i^i \m ittythi 
vta&€u vn 1, 14, bei ävanvy&dytc^^tu V 5, 25. 

Der Gen. steht als Gen. causae liei den Verben den Afft-MH^ a 
und der Affektsftulserung nur 3maly und zwar je 1 mal hi:\ ivdui 
fioyi^eiy I 7, 3, xaMnaivay VII 6, 32 und x^^ *iddyu$ ihitUuiif 



während er bei itiXovp, iiaxaqi^c^v, dixvfiaCsiy und tp&ovslv ohne 
Beispiel ist. Zu yergleichen ist noch II 3, 15 ^vfjuxffiog tov nal^ 
Xovg xci fAsyi&ovg, 

Anm.i. Bei deu Verben des Affekts findet sich ini c. Dat. 5 mal (vergl. 
das von den Präpositionen handelnde Kapitel), jedoch nie bei ^vfia- 
f«*v. &avfiaJ^€iP t^yog 6t& findet sich nur VI 2, 4. 

§ 45. Von den elf bei S.-B. aufgeführten Verben des Beschuldigen» 
und des gerichtlichen Verfahrens findet sich in der Anab. nur 
das einzige nfiwQelad^ai 2 mal: VII 1, 25. 4, 23. Dazu kommt ä/at^ 
(Simplex!) d^vätov V 7, 34, womit sich Anm. 1 erledigt, und ainog 
Tipog VI 7, 48. Von den in Anm. 2 aufgeführten Verben kommt 
nur xcetfjyoQsTp und xcctadixa^eiv vor (s. zu § 39), nie in passiver* 
Form, so dafs die Zeit und Kraft raubende Einübung des schwie- 
rigen d-dpojog avTov xateyvdad'tj mit dem Sekundaner znnAchsfc 
verlorne Liebesmüh' ist. 

§ 46. er) Bei Yiyvtad^ai in der Bedeutung „abstammen^ steht der 
Gen. Imal: I 1, 1, bei slvai 2 mal: III 2, 13 xoiovxmv ioti ngo-- 
yopiav und VII 3, 19 tri) xal nolscag fuyicFTfig sL 

§ 47. ß) Bei den Verben der Entfernung findet sich der Oen. 35mal, 
und zwar bei änix^tv 9 mal : II 4, 10. 12. 13. III 1, 2. 4, 3. IV 3, 
1. VI 5, 8. VII 3, 9. 5, 15 (mit äno IV 3, 5. V 4, 31, absolut IV 

4, 7. 6, 6. VI 3, 20. VII 3, 2), dUxsiv Imal: I 10, 4 (mit dno I 
8, 17), duttpiQBiv 2 mal: II 3, 15. III 1, 37 (mit ^ HI 4, 33), an-- 
ixsa&ai 5 mal: U 6, 10. III 1, 22. V 5, 14. VI 1, 31. 6, 14, jw- 
Xvsiv Imal: I 6, 2, navea^m 3 mal: I 6, 6. V 1, 2. 6, 31, x»«?««^ 
Imal: V 4, 34, änaUattsiv Imal: IV 3, 2 (mit äno VII 1, 4), 
also nur bei acht Verben von den bei S.-B. aufgeführten zwanzig** 
Zu (fsidsad-ai, sixs^v, naqaxonQsXv, slqyeiv (dno VI 3, 8, Äe VI 6, 16), 
äneiqye^v^ änoTQinsiV, navsiv, Xriysiv, vifUcd'ai, änoxQiysiv, XmPß 
iXsv&eqovv mit dem Gen. finden sich keine Beispiele, dagegen sind 
hinzuzuzählen änoxwXimp III 3, 3, djtoyiypdtfxstp I 7, 9, änotfnSaf 
(intransitiv) II 2, 12, i^aiqetp II 5, 5. 4, was auch zu dem Ge- 
brauche von difaiQetad-ai c. Gen. gezogen werden könnte, atfUna- 
ad-M II 6, 27, anoatQatonsdsvsaxHxi III 4, 34, l'x***' (hindern) IE 

5, 11, inixe^v III 4, 36, anoxXsUiv VI 3, 13, ixnlnmy V 2, 1, 
dnokvsiv VI 6, 15. 16. 

Anm. Ftlr didtpoQog „verschieden" mit dem Gen. findet sich kein 
Beispiel (= „mifshellig" mit einem leicht zu ergänzenden Dativ VII 

6, 15), ebensowenig für äXXog und äXXotog^ für äXXiTQ$og (HI 2, 28) 
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and luQog (VI 4, 8) je eins. ^Eyccyriog steht VII 6, 25 ohne Kasus, 
in 2, 10 mit dem Dativ in der Bedeutung „feindlich^. Jia^qw- 
Ttt$ (allein I 9, 14) und ilsv^egog c. Gen. sind beispiellos. 

r) Bei den Verben der Fülle und des Mangels steht der § 48. 
Genetiv GSmal, und zwar bei dtlad^m bedürfen 28 mal (1 4, 15. 9^ 21. 22. 
n 6, 5. m 2, 32. 3, 1. 5, 8. 9 bis. 10. IV 4, 6. V 1, 11. 4, 9: ri 
\^v 3€^fT€(f&€ xqficaad^i, wo der Gen. durch eine von dt^ifsa&c 
anggegangene Attraktion zu erklären ist, V 5, 11. 25. 7, 27. VI 4, 
17. 5, 14. Vn 1, 9. 33. 3, 3. 5. 45. 6, 1. 2. 37. 7, 31. 33; VI 1, 26 
%l nag' aiküv, VH 7, 24 nur rt), ebenso 2 mal (VI 1, 24. VII 6, 27) 
bei ;rpo<rd«r(r^*, femer unoQ^Xv 5 mal (I 7, 3. II 2, 11. 5, 17. 18. 
V 1, 11), cnaviCsiv 2 mal (II 2, 12. VII 7, 42), ifimfinldyat 2 mal 
(1 5, 10. 10, 12), ebenso 1 mal chnefAnifinkavcu (IV 5, 28), ydfieiP 1 mal 
(IV 6, 27), bei änoavfqelp Omal, aber bei dem Simplex ct€Q€7p 
3 mal (U 1, 12. 5, 10. IV 5, 28), endlich bei <rr^e«(y^* 4 mal (I 9, 13. 
ni 2, 2. vn 1, 30. 6, 16). Dazu kommt noch der zweimalige Ge- 
branch von if/tXovv (I 10, 3. IV 3, 37), während sich ftlr fdnoQsTv, 
nliffowj xsvovv und iqfjiuovv keine Beispiele finden. 

JbX unpersönlich findet sich mit dem Gen. 6 mal: II 3, 5.') IIIadiill 
2, 33. 3, 16. 4, 23. V 1, 10. VI 1, 18, wozu noch nqo<jdtX V 6, 1 
ond hdsX VI 1, 31. VII 1, 41 konmien. Persönlich steht oUyov dtXv 
15, 14, noXXod dtXv V 4, 32 und VII 6, 18, während die entsprechenden 
^persönlichen Verbindungen beispiellos sind. Für diofiai ich bitte 
Dwt Gen. der Person finden sich 16 Beispiele: I 1, 10. 2, 14. 5, 14. 
9, 25. IV 5, 16. V 4, 9. 7, 30. VI 4, 22. 6, 30. 33. VII 2, 24. 3, 10. 
4, 13. 7, 14. 47. 49. 

Der Genetiv steht bei Adjektiven der Fülle und des Mangels Anm.x 
2lmaly und zwar bei avfinXtmg 1 mal (I 2, 22; ifi7rJLe(ag beispiellos;, 
ni^qng 7 mal (I 2, 7. 4, 9. 5, 1. 7, 9. II 3, 11. 13. 5, 1), fu<n6g 
10 mal (I 4, 19. 10, 18. U 4, 9. 5, 1. IV 4, 7. V 2, 7. 12. 3, 11. 
VII 3, 21. 47), sQtifiog 2 mal (I 3, 6. Vll 1, 24), xtpog 1 mal (I 8, 20;, 
yvfivog Omal. 

d) ^Anolaisiv und oyiyatf&cu c. Gen. kommen in der Aiiab.§ 40. 
nicht vor. 

c) Der Genetiv steht als Gen. pretii im ganzen 31 mal, und zwar S M). 
bei den Verben des Eaufens (avsXcd^ui 4 mal (III 1, 25. 2, 21. V 1, (>. 
VII 6, 24), nqiaa&air 1 mal (I 5, 6;, des Verkaufen« unoAidoaiha 

*) Bei dieser Gelegenheit sei auf die ansprechende Konjektur M'^hlor» 
^Luciani dialogi quattaor. Lugd. Bat 1882 p. VII) /aiC<7f für f*tix^ hlng<{wi<!N(!ti. 
Joost, Sprachgebnnch Xenophonfl. «j 
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1 mal (VII 8, 6)y mnQd(nc€&y 1 mal (VII 1, 26), za denen noch 
dqyvQiov dtdovM {Ul 3, 18) tritt. Das Verbnm nwlstp, das einzige, 
ftlr welches S.<B. ein Beispiel bietet, wird in der Anabasis ohne 
Genetiv gebrancht (I 5, 5. VII 3, 3). Verbindungen wie fna&av 
iqyäCsad^i kommen nicht vor. 

Aiiiii.1. Redensarten wie dixa fiyag dtpeiks^v oder nqonxBad^ju avvovaiaq 

sind beispiellos. 
Anm.2. Der Gen. pretii findet sich bei dem Adjektivnm al^iog 13 mal 

(I 3, 12. 4, 7. 7, 3. II 1, 14. 20. 4, 6. IV 1, 28. VI 5, 13. 6, 15. 

VII 3, 13. 27. 7, 25. 37), nie bei dvfjrogj dyräStog (nur hierzu ein 

Beispiel bei S.-B.!) und äpd^$og: 

'A^$o€v fbr wert halten findet sich III 2, 7 mit dem Gteneti? 

verbunden, niemals zifiav und z^fiaadtu abschätzen. 
Aiim.3. Mit n€Ql finden sich die Redensarten negl nXeiovoq noisladm 

2 mal: V 6, 22. VII 7, 44, n. nXeiatov tt. 3 mal: I 9, 7. III 2, 4. 
VII 8, 9, n. Ttavtog 2 mal: I 9, 16. II 4, 3, andere nicht. 

§ 51. Der Genetiv dient zur adverbialen Bestimmung der Zeit 
45 mal. Allgemeine Zeitangaben sind tiiUqaq, das 3 mal (11 6, 7. III 
1, 40. VI 1, 18), vvxtog, das 11 mal (II 6, 7. III 1, 40. 3, 5. 4, 36. 37. 
IV 4, 15. VI 1. 18. 3, 2. 4, 27. VII 3, 34. 37), deiXtig, das 1 mal 
(III 3, 11) vorkommt, bestimmter xijg ^fiiQccg 1 mal (VII 4, 14), 
ixatmig ^fj^Qccg (ohne Zahlbestimmung) 1 mal (VI 6, 1), t^ rvxvog 
13 mal (II 2, 1. 4, 16. 17. III 4, 34. IV 2, 14. 4, 8. 6, 3. V 7, 14. 
VI 1, 1. 3, 6. 25. VU 4, 6. 8, 9), tavtijg r^g vvxtög 1 mal (III 3, 20), 
T^^ deaijg 1 mal (VII 2, 16), tov lomov 2 mal (V 7, 34. VI 4, 11). 
Anhangsweise wäre hier noch zu erwähnen VI 2, 12 ^fiiQtf ixtji 
^ ißdofifi ä(p' ^g jiQ^^^, wo ä^' ^g durch Attraktion aus äno Tcnlmig 
^g (oder ^?) entstanden ist. Der Gen. temporis findet sich distri- 
butiv bei Zahlangaben 5 mal und zwar t^^ ^fiiQceg 1 mal (IV 6, 4), toS 
fifipog 4 mal (1 3, 21. V 6, 23. VU 6, 1. 7), ixdtnov hovg 1 mal (V 3, 13). 
Die Zeit, innerhalb deren etwas geschieht oder nicht geschieht, be* 
zeichnet der Genetiv 5 mal: 1 7, 18 ßaailsig od nax^ttai dixa q/M- 
q(av, I 9, 25 oti ovTtio d^ noXXov XQ^^^^ tovw ^dlovi oXvta hi^ 
Tvxoi, U 2, 11 imaxaidexa (fraO^fmy tdSy iyyvrdzai oddiv eSxof^^y 

III 3, 11 t^g fJiJ^qcLg dXtjg ö^rjXd'oy ov nXiov nivtB xal sixoa^ axadimy, 

IV 7, 20 S^ei aitovg niyxs ^fisQoSv slg x<i^Q^ov, 

Einzeln ist noch zu merken das 1 mal (I 3, 1, bei Kr. 
auch V 4, 30) vorkommende iipa& xoi) nqöcrca, „ein Rest des alt- 
epischen Genetivgebrauchs" (Rehdantz), worüber vergl. Kr. Spr» 
§ 47, 1 Anm. 
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€• Tmi DatiT. 

I. Der Dativ in seiner eigentlichen Bedemtmn;. 

1. Der Dativ steht als nähere Beslimninng Ton Terbalbe- 
griffen 

a) bei aflen Verben, die aaeh im Dentschen den Datir Ter-§ 52. 
langcD. So werden mit dem Datir Terbnnden 

1) gleichen, ähnlich sein imimiwm 5 mal: 11 1, 13. IV 8, 
20. V 3, 12. 8, 10. VI 5, 13. Die Verben Us^fr, ipacvr, ä^o/ioi- 
ovtr^f e. Dal kommen nicht vor, ebensowenig dmainw in der 
Bedentang „yei^leichen^ ; das Verbmn bedentet vielmehr 2 mal (V 
3, 12. 4, 12) „gleich machen*. 

2) sich nähern nhpaaiuw V 6, 6 (nicht: jemandes Schiller, 
Freund sein), absolnt VI 5, 26, ebenso rula^w c Dat IV 3, 2, 
begegnen: änayrm^ 3 mal (H 3, 17. 4, 25. IV 6, 5. 24. VII 8, 1), 
ebenso cwamS» Imal: VII 2, 5. Über die Komposita von rr/^- 
imiv vergL § 40 Anm. 3. 

Wichtiger als viele der von S.-B. in diesem Paragraphen auf- 
gefllhrten Verben, die keine Sehwieri^eit bereiten, sind die mit 
^^» ^Q^X^^ß ;^l}var^«a^ dt^ea, xOc^tu XL a. zosammengesetzten 
Verben der Bewegmig nnd Bnhe, wefl ae im Dentschen mit Prä- 
positionen oder wie das häufige imxi&Hf^tu mit dem Akkusativ 
verbunden werden. So findet sieh n^ocihwi 9 mal (I 3, 9. II 4, 2. 
in 5, 8. IV 3, 10. VI 1, 19? Vn 3, 16. 4, 8. 7, 13. 57), in^ya^ 
3mal (IV 3, 23. 5, 17. VI 3, 7), drriw Urai 1 mal (I 9, 17), ngoc- 
^ifyw 3mal (IV 2, 21. 3, 10. Vn 4, 7), in$rirrt^eu Imal (VI 2, 
26), na^Ktriyy^^cu 3 mal (V 6, 8. VII 2, 34. 7, 30;, nqoarWvtfjOfu 
Imal (Vn 6, 29), ii^ninxnr 2 mal (H 2, 19. V 7, 27), imnintny 
5 mal (I 8, 2. IV 1, 10. VI 2, 17. 4, 24. 5, 15;, mi^nirnnv 2 mal 
(I 8, 28. vn 3, 38), nQO(fftimHy 1 mal (VII 1, 21), imtlJ>i0//at. 
12 mal (H 4, 4. 16. 5, 18. m 4, 1. 29. 34. IV 1, 10. 2, 13. 26. 3, 
2t 4, 18. VI 3, 4), ini&€txt^ rtr^a* 1 mal aV 4, 22;, imxsPr&fu 
2 mal (IV 3, 7. V 2, 5), imtdnsc^as sich hinter jcm. stellen 1 mal 
(Vi 5, 9); femer ntcQoxsUf&a* daneben liegen 1 mal fVII 3, 22;, 
^(^joa^cfiyeTy neben jem. lagern 1 mal (HI 1, 28), nnd miqnvM, dan 
m der Bedeatnng „helfen^ anch zn 5; gezogen werden könnte, 7 mal 
(I 4, 2. n 3, 9. 6, 13. m 1, 46. V 6, 29. VI 6, 20. VII 2, 23). 

3) zfirnen oQyiliaxHi^ Imal (I 5, 11), xaJjtnaivHv 5 mal (I r>, 
11. V 5, 24. 8, 20. VI 6, 32. 39), Imal auch xa)^naivta^ui (l\ 
6,2), drohen aimUlv Imal (V 6, 34), vorwerfen, Vorwurf« 

0* 
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machen nur fyTutlfZy 3 mal (Vli 5, 7. 7, 44. 47), nie iniuftav. 
Auch lovdoQstad'av und (Adfjb^^a&ai tipI ti sind beispiellos. Zu 
erwähnen wäre nur ftlr fiifi^ea&m in der Bedeutung „Vorwürfe 
machen^ VII 6, 39 oiditf sIxb fi4fi^a(f&a$ ohne Datiy der Person, 
so dafs die Bemerkung von Rehdantz zu n 6, 30: ^auch X. verbindet 
sonst fiifi^€(r&ai meist mit dem Dativ der Person^ fOr die Anabasis 
nicht zutrifft. Zu diesen Verben kommt wohl auch noch fipiiaiKa- 
xeXv (DL 4, 1) und ineyreXav (ü 4, 27). 

Axiin.i. Mifi<f€(f&ai tadeln c. Acc. findet sich nur 1 mal (II 6, 30) ilot— 
doQstp schmähen 2 mal (HI 4, 49. VII 5, 11). 

Anm.3. O^oveXy c. Dat 3 mal (I 1, 19. V 7, 10 bis). 

4) folgen insa^^u findet sich 12 mal; ebenso auch die Rom— 
posita i^insa&cu 1 mal (V 8, 8), tsvvinsa&cu 5 mal (I 3, 9. 4, 17 - 
ni 4, 43. VII 3, 12. 7, 14) und trvpeqfinca&tu 1 mal (IV 8, 18), 
die beiden letzten zu unterscheiden von den andern mit cvv zo.— 
sammengesetztcn (§ 53 Anm. 1), und das Substantivum diddoxo^ 
Vn 2, 5, nie axoXov&sTy, wohl aber je Imal inaxoXov&aty 
2, 35) und avvaxoXovd^BXv (VII 7, 11), sowie axoXovd^BXv cvv (VII ^ 
3) und inea&M avv (I 3, 6), während die Verbindung mit /wcti 
beispiellos ist; femer gehorchen ntiS-sad-cu 14 mal, nie vn — 
axovsiv c. Dat., nicht gehorchen ansid-eXv Omal, wohl abe^ 
anidxBtv 2 mal (11 6, 19. VI 6, 13; = mifstrauen II 5, 6. 1&- 
Vn 2, 31), dienen ^nfiqsTtXv 4 mal (I 9, 18. II 5, 14. m 5, S- 
VII 7, 46), nie vnovqyslv, aber vnovqyov elycu V 8, 10 und in-^ 
flQitriv ysyia&M I 9, 18, weichen, nachgeben eXxsiv Omal, aboT" 
v7T€ix€ip Imal VII 7, 31, avyx^Q^^^ Omal (absolut V 2, 9), ^o^ 
X(OQ€ty 1 mal (I 4, 18). Hierherzuziehen sind auch die Verben und 
Phrasen x^^QK^f^^ai (7 mal: II 1, 10. 3, 19. IV 3, 6. VI 4, 23. VH 
1, 25. 2, 4. 6, 2), nqocti&ea&ai. beistimmen (I 6, 10), iyamova^t» 
(VII 6, 5), änex^avea^m (5 mal: II 6, 19. V 8, 25. VH 6, 34. 3a 
7, 10), vnccQx^iP sich unterordnen, dienen (I 9, 17), inoax^ax^y^ 
jemandes ünterfeldherr sein (V 4, 36), vipUa&ai (VI 6, 31), naq- 
Uvai (Vn 2, 15), Sidovai, gestatten (3 mal : H 3, 18. 25. EU 4, 42), 
imTQiTieiy (8 mal: I 2, 19. TL 4, 27. IH 2, 31. 5, 12. VI 1, 31. 2, 
14. vn 7, 3. 18), H^ovaiav nouTv (V 8, 22). Endlich gehört hier- 
her nqoaixsiv (2 mal: V 6, 22. VII 6, 5) und nqoaixB^v rov wiv 
(3 mal: II 4, 2. IV 2, 2. VH 8, 16) c. Dat.; ohne denselben steht 
CS I 5, 9 und VII 3, 18, wenn man nicht an der ersten Stelle mit 
CD (Gemoll Progr. 1888 S. 2) t^ ßarnlioog aQxfi liest. 

5) helfen, beistehen ßofj&sZy 11 mal, in^ßofj^eJy Imal (VI 
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5, 9), imxov^ty 3 mal (V 8^ 21 bis. 25), während inaqxsty, Tiftm- 

(t^ty und äfAvyetv beispiellos sind. Dagegen findet sich das 

Sunplex ä^xftp 3 mal (V 7, 11. 8, 13. VII 5, 3), naQtXyat « helfen 

2 mal (m 1, 17. 2, 18), avysQrov rfw* Imal (19, 21), inoQxety 

zngeihan sein Imal (I 1, 4), nnd die im Gegensatz zn diesen 

stehenden Verben nnd Phrasen iyoxHßtv 2 mal (11 5, 13. ni 4, 21), 

imßov3i€V€tv 13 mal, iiinodmv rfva* 2 mal (IV 8, 14. V 7, 10), i^k- 

nidiog (-ov) in Verbindung mit fpaiyeadtii, nnd aJycu 2 mal (VII 8, 

3. 4), nqarfuna naQixBiv 3 mal (I 1, 11. IV 1, 22. 2, 27). Von 

den bei S.-B. aufgeführten Verben des Nutzens findet sich mit 

dem Dativ nnr (rvfiifdQstv 3 mal (11 2, 2. 27. VI 1, 26), XvcnsleTy 

dagegen nicht, 1 mal (III 4, 36) steht dafOr Xv€ty c. Acc. Elndlich 

gehören hierher Verbindungen von nouTv mit dem Dativ wie ^/ulV 

TctSra inoUi u. ä. (ÜI 2, 24. IV 2, 23. V 3, 6. VH 1, 2). 

6) raten, zureden avftßovXevsiv findet sich 8 mal (U 1, 17. 5, 
41. in 1, 5. V 6, 2. Vn 1, 10. 30. 4, 24. 8, 4; absolut V 1, 8. 6, 4. 7, 35), 
^ctumysTy^ das 2 mal (V 7, 35. VII 3, 20) absolut und 1 mal (I 7, 2) 
n^it einem Äkk. des Inhalts steht, Omal; auftragen, befehlen, 
J^eifsen imTaTT€iy 2inal (II 3, 6. VII 6, 14), nQomtiTteiy Imal 
(I 6, 10; absolut I 9, 18), iyxiXXea&ai, 1 mal (V 1, 13), na^ayr^iXB^y 
14 mal, naqent€X€V€<r&m 3 mal (I 7, 9. IV 2, 11. V 7, 19), aufser- 
4em aber dtaxsXsvea&m 5 mal (IH 4, 45 bis. 48. IV 7, 26. 8, 3), 
^IMiyHv 5 mal (V 2, 30. VI 1, 24. 31. 2, 15. VH 2, 43), HyB^v 
4 Uud (H 3, 2. m 4, 3. VII 1, 40. 2, 12), imtnSXXety 2 mal (VII 2, 
ß- 6, 44), dya^sty 2 mal (HI 1, 6. VII 6, 44), ßoäy 2 mal (I 8, 12. 

19), xijQvt%€iv 1 mal (HI 4, 36), y^af«*i' 1 mal (II 3, 3) und änet- 

Wv 1 mal (Vn 2, 12). 

Kelevstp mit dem Akkusativ (c. Inf.) findet sich 64 mal (vergl.Anm.4. 
das vom Infinitiv handelnde Kapitel), neid^e^y mit dem Acc. c. Inf. 
5 mal, ohne den Infinitiv natürlich auch sonst noch. 

7) geloben svxsaOtx^ findet sich nur III 2, 12; III 2, 9 kann 
der Dat auch zu ^vsiy gezogen werden, und IV 8, 25 steht es 
absolut; 2 mal in der Bedeutung „beten^ (III 1, 6. IV 3, 13; absolut 
IV 8, 16 bis), an beiden Stellen ohne tI, nirgend mit nqoq. 

8) Von den bei S.-B. aufgeführten unpersönlichen Verben 
findet sich nginsi 1 mal (III 2, 7), TiQoa^xfi 3 mal (III 1, 31. 2, 11. 16; 
xa^x€$ I 9, 7), fiiJiei (ohne tiyogl) 5 mal (I 4, 16. 8, 13. V 3, 13. 
VI 4, 20. VII 7, 44). Ob der fioi in der Anabasis vorkommt, ist 
mindestens fraglich: III 4, 35 del ijuad^ai roy Innov Jldgaij avdqi 
erklärt Rehdantz den Dativ als Dat. commodi, während Krüger 
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äydgl = avdqa nimmt, ein Sprachgebrauch, für welchen er freilich 
Sprachl. § 48, 7, 3 nar die vorliegende Stelle anführt IIoUmv 
ividei avT^ Steht VII 1, 41. Endlich sind hier anznschlielsen die 
verhältnismälsig viel häufiger vorkommenden, aber bei S.-B. nicht 
aufgeführten Verben fietafiiXe^ (5 mal: I 6, 7. II 6, 9. V 6, 36. VII 
1, 5. 34), i^€(ni (15 mal) und «irr* (2 mal: I 5, 9, IV 7, 7). Bei 
loT* ist ein Dativ zum Infinitiv hinzugefügt IV 7, 2. 

§ 53. b) Der Dativ steht bei gewissen Verben als Dativ der Ge- 
meinschaft, wo im Deutschen meist die Präposition mit steht, im 
ganzen 57 mal, wobei der Dativ bei den mit avv zusammengesetzten 
Verben (s. Anm. 1) nicht mitgerechnet ist. 

1) Mtyvvyat xi tivt, das auch beim Dativus Instrumentalis 
(§ 56) seinen Platz haben könnte, findet sich in der Anabasis nicht, 
nur 1 mal (I 2, 13) xsqawvva^, avfifi^yvvrai intransitiv mit dem Dativ 
5 mal (n 1, 2. 3, 19. IV 2, 9. VT 3, 24. VII 8, 24, an der letzten 
Stelle naqiijuße t6 arQttTsv(ia xal avfifki^ag %& äXXtp 'EkXfiVMM ino- 
X^fiei u. s. w. vielleicht auch transitiv zu nehmen), und zwar immer 
im freundlichen Sinne, im feindlichen nur IV 6, 24, wo es ab- 
solut steht, wie nqoaii. IV 2, 16. KoiviovBlv c. Dat. ist beispiel- 
los (intransitiv c. Gen. VII 6, 28); avaxo^vovv t&pi findet sich 2 mal 
(in 1, 5. VI 1, 22), beide Male ohne Objekt, das erste Mal mit 
7t€Ql, dyaxoiyova&at 2 mal (HI 1, 5. V 3, 36), die Sache das erste 
Mal durch nsgl, das zweite Mal durch einen Relativsatz ausgedrückt 
(das Simplex VI 2, 15 mit zu ergänzendem Dativ); ofwXoyttyj avfjt- 
qKavsXv, yaiulad-ai c. Dat. (nur ysyaiifj^irti ohne Zusatz FV 5, 24) 
und yafistv tiva kommen nicht vor. Zu sechs von neun auf- 
geführten Verben finden sich also in der Anabasis keine Beispiele. 
Dagegen findet sich cvyylyvsc&cu^ c. Dat., das bei S.-B. nicht er- 
wähnt wird, 11 mal, wie avfifu/vvpai immer im freundlichen Sinne, 
n 6, 17 vom Umgänge des Schülers mit dem Lehrer (vgl. nXfiaia- 
C««v!). Im feindlichen Sinne steht 1 mal (IV 6, 24) ofiov slycu. 

▲nm. t Viel häufiger, als man nach dem kleinen Druck erwarten sollte, 
ist die Verbindung der mit cvy gebildeten Komposita mit dem Dativ. 
So findet sich avit^nqcme^v 4 mal (I 1, 8. V 4, 9. 5, 23. VII 4, 13), 
während sich zu avyanod-v^axsiv keine Beispiele finden (vergl. da- 
gegen V 3, 5 dg avv KlaaQxv äni&ap€yl)\ aufserdem aber (fvfjt- 
niiinsiv 6 mal (I 2, 20. III 4, 40. V 5, 15. 6, 7. 21. VI 6, 18; 
niiinsiv avv I 3, 20. VTI 7, 19. 20), awHÖivM 4 mal (I 3, 10. 
n 5, 7. VII 6, 11. 18), avatQozevea&ai. 3 mal (VII 3, 14. 6, 14 
7, 31; dafür CTqaxeveaö^m avv I 2, 2. VII 3, 10), avfißovlsvsa^eu 



135 

2 mal (I 1, 10. n 1; 16; daAlr häufiger ßovlsis(f&ai (fvp I 6, 6. 
V 7, 20. VI 1, 3), cvikikdx^cdm. 2 mal (V 4, 10. VI 1, 13; dafür 
iioxia^cu avv VI 3, 13) , je 1 mal avyxataindiifsö&ak (II 1, 14), 
amidix&v (11 6, 27), <fV[AnoXefuXv (III 1, 5), awsl^Uvai, (VII 8, 11), 
mmävm vorstellen (III 1, 8), tsvvstvM (VI 6, 35), avyavaßaivstv 
(1 3, 8), avvfidsG^cu (VII 8, 1), aviJApiqsw mittragen (VII 6, 20), 
dwtxnoqtCsiv (V 8, 25), aqx^iv avvf^Üsiv (VI 1, 32). Somit bietet 
die Anabasis ftar das Vorkommen der in § 53 1) aufgeftlhrten, etwa 
sechs Zeilen einnehmenden nenn Verba nur acht, dagegen fOr die 
kleingedmckte Anmerkung von drei Zeilen zweiunddreifsig Bei- 
spiele, zu denen man noch diejenigen ftlr cvihßovXsvsiv rechnen 
könnte. Die Wiederholung der Präposition findet sich 11 4, 9 <svv- 
f^fnijcnonedsveTO Cvv ixsivotq, IV 5, 10 (fvvetaiQxovrcu slq %6 iqvfAa 
^ foTg vÖQoytoqotgy V 6, 24 diä to avvststqarsvadnk avv KXedqxm 
wid Vil 1, 18 owBHSniTFisk siam ttop TtvXmv avv xeS ox^; vgl. auch 
VII 3, 32 cvva^inu xal avy^xcctstncsdäacero [A€t avrov. 

2) Der Dativ bei Verben, die eine wechselseitige Thätig- 
keit zwischen Subjekt und Objekt bezeichnen, findet sich im ganzen 
&7mal, und zwar bei den Verben 

a) kämpfen, Krieg führen, streiten mit jemand fuixsa&av 
13 mal, ebenso dia^idxsfsd^ai Vn4, 10, noXefAsXy 17 mal (1 6, 1 invßov- 
^VEi Kvqm xcti nqoadsv noXsfß^irag kann der Dativ leicht ergänzt wer- 
den), ebenso dianoXefAsty (in 3, 3) und nöXe^ov avaiqeXa&ai (V 7, 27), 
^w 1 mal (1 2, 8), l^ax^iv (Svyanxsiv 1 mal (I 5, 16), dm nolifAOv Uvcu 
Imal (HI 2, 8), dg x^^^tg Uvcu 1 mal (1 2, 26). Die Verben und Phrasen 
^ttvi^iff^at, d[AtXXaa&aij aiMfitSßifceXv, diaqiiqsadui, dixäC^dd-ai^, X^^Q^ 
^imeiv, dict guxxfjg Uvat, iikocs livcu kommen mit dem Dativ 
verbanden nicht vor; äycovli^sa&M findet sich nur mit dem Akkusativ 
^ad^oy IV 8, 27, an^XXSa»ai, III 4, 44. 46 in der Bedeutung „eifrig 
■^instreben" mit den Präpositionen ini und nqog, dtaq^iqsad^ai ohne 
Dativ IV 5, 17, mit nqoq VII 6, 15 (vgl. Anm. 4). Hierher ge- 
kören dagegen die Verben dytmoieXa&at (3 mal: II 1, 11. 3, 23. V 
^i 11, an der letzten Stelle mit 7t€Qi statt mit dem Genetiv, vgl. zu 
§ 40 Anm. 1), äxQoßoXtiea&ai (HI 4, 33) und ävt^naaiäCsty (IV 1, 27). 

Anm. 2 ist wegen des verschwindend seltenen Vorkommens Anm. 2. 
% dta^^€(j&a& mit dem Dativ zunächst überflüssig, zumal da Sia- 
f^ty auch nur 2 mal sich findet. 

ß) Der Dativ bei den Verben sich versöhnen avy-, di-, xor- 
(ülamsa^ok ist beispiellos. Betreflfs avyaXXaxrsad^M vergl. die 
inm. 4. Zu xataXlaxtsad-ai kann der Dativ I 6, 1 imßovlevet 



KvQOi xcä nqoad-BV noXefn^aag, xataXXayäq di leicht ergänzt werden. 
Einen Vertrag schliefscn aniydtffd-at findet sich 2 mal: I 9, 7. 
II 3, 7, dagegen ist ^novdccg (ffvy&^xag) nouXadxu c. Dat. bei- 
spielloSy absolut steht es 11 3, 8. 10, in passiver Form {umoydou 
fyipovto) VI 1, 5, anovdag nokslv absolut IV 3, 14, Dazu kommt 
<wyvt»€a»m, wofttr die Anab. 2 Beispiele (I 9, 7, VE 1, 35) bietet 

AnoLS. 2vvaXXcevT€$y rm xi ist beispiellos. 

y) Sich unterreden mit dtakiye^f&cu findet sich mit dem 
Dativ, der I 7, 9 naqsTcsXsvovto ai%& navtB^ icotnsQ dhcXiywto 
ergänzt werden kann, 4 mal: I 5, 42. IV 4, 5. 8, 4 V 4, 34, ab- 
solut IV 2, 19. VI 3, 9, mit dem Akk. des Inhalts VH 1, 15; in 
Unterhandlung treten mit slq Xoyovg liv<n 2 mal: 11 5, 4. m 1, 9, 
verkehren, umgehen mit oiAiXetv Hl 2, 25, x^a&ai (uti) II 6, 27, 
nqoatpdQsa^ai {dg yiiXot) V 5, 19. Hierher gehört auch die m 
2, 8 mit dem Dativ verbunden vorkommende Redensart Sia ffiUag 
Uvm und dicatstad^ay VII 7, 30, das wegen seiner Verbindung mit 
ot^TO) nicht zu § 54, sondern hierherzuziehen ist. 

A2im.4. Mit n^g c. Acc. verbunden finden sich die Verben in&fjt$yyvym 
m 5, 16, iidx^a^ai IV 6, 11, noksgicXy I 3, 4. VII 8, 24, ävtarm- 
vi^ca^cu IV 7, 11, diaq)iQ€a&ai VII 6, 15, otaauistv VI 1, 29. VH 
1, 39, cvvaXXavtsadixi. I 2, 1, anfvdsa&at TU 5, 16, duxiüyea^cu V 
5, 25, nqoa(fiq€(S^ai. fig äv avxto dox^ VII 1, 6, duxxsXadut^ H 6, 12. 
VII 7, 38, q^iUiav dumqatrsaO^M VII 3, 16. Verbindungen mit luna 
kommen nicht vor, fidxsa^tu avv steht VI 3, 16. Im tlbrigen 
vergl. nqog. 

Aiim.5. ^Innsvg avx^ tnntf ist beispiellos. Schulze quaest gramm. 
S. 14 will I 3, 17 unter Vergleichung von Cyr. I 4, 7 avtatg tatg 
TQiilQsai lesen; doch fehlt nach Gemoll II S. 3 Anm. in Cpr D 
avtatg. 
§ 54. 2. Der Dativ dient zur näheren Bestimmung von Adjektiven 
oder Adverbien, die der Bedeutung nach den oben genannten 
Verben nahe stehen, 19 mal, und zwar: 

a) bei den Adjektiva der Ähnlichkeit und Gleichheit na- 
qanXfiaiog 2 mal: I 3, 10. 5, 2, Siioiog 3 mal: HI 5, 13. IV 1, 17. 
VI 6, 16, Xaog IV 6, 18, 6 aixog 3 mal: H 6, 22. HI 1, 27. 30; i 
avTog vpty <n6Xog i<nl xal vfiTv U 2, 10. Allein dies sind nur die 
den Verben in § 52 a) entsprechenden Adjektiva. Dazu treten 
aufserdem die zu den übrigen dort aufgeführten Verben gehörigen 
Adjektiva nXfiaialxatog (vergl. § 52 2) nXfiaic^siv) VH 3, 29, vw:^- 
xoog (vergl. § 52 4) inaxovsiv) I 6, 6. VII 7, 29, m§&6fieyog (vergL 
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ibid. na»&f»m) m 2, 29, mpjpi^img m 3, 3. YII 6, 43, cv/t^o^og 
(TergL § 52 5) cvfi^iqaw) YH T, 21 und m^f^^ m 4, 17, sowie 
mipuOo^ m 1, 43 nnd drrino^og lY 2, 18. 

*Jy6fio$og nnfthnlich ist beispiellos, ebenso duifo^o^ di-Anm. 
Teisos (Yil 6, 15 d ngoa^cr avwm y«2#^ iSr rrr Saatf^^munog tt/u, 
WO didy^oQog „milshellig^ bedeutet, könnte man den Dativ erginzen) 
und iyctywiog entgegengesetzt, das nnr YII 6, 23 in neotnder 
Fonn ab nneigentliche Pri^KMition mit dem Genetiv mid Y 8, 24 
wie ayviog (YI 6, 34) mit f verbunden wird. Die ganze Anmerkimg 
ist also zunächst überflfissig. 

b) Bei den A^ektiven der freundlichen und feindlichen 
Gesinnung nnd der Gemeinschaft findet sich der Dativ 75 mal, 
und zwar bei ^log 26 mal (firaglich ist I 3, 19 orr« ino^tvo^ ä» 
y£l(M cedrA xal n^&vftot inoifi€&a)y tfvorg 4 mal (114, 16. 6, 20. 
T 6, 2. Yn 7, 30), noiJfuog 13 mal, iraywiog feindlich 1 mal (DI 
2, 10), xo^yog Imal (HE 1, 43). Beispiellos sind 1%^^» das I 
3, 20 absolut gebraucht und III 2, 5 o* ixtirov ix^ufto& als Sub- 
stantivum behiuidelt ist, ^ und cvrr^^ (absolut YQ 2, 31). Hierzu 
treten aber zahlreiche andere bei S.-B. nicht erwähnte Adjektiva, 
Tor allem n^^nog (10 mal: I 6, 8. 7, 5. 8, 28. 9, 29. n 1, 14 4, 
16. 5, 22. 35. m 3, 2. Yn 2, 29), femer tfÜLiog (2mal: n 3, 26. 
y 7, 13), xaxdrovg (2 mal: 11 5, 16. 27), olxOog befreundet (Imal: 
116, 28), iydlq)(nog (Imal: YII 2, 33), XmiiQog (Imal: 11 5, 13) 
ud die als A^jdLtiva gebrauchten Substantiva ^irog (3 mal: 1 1, 10. 
3, 3. Yn 1, 8), nqo^eyog (Imal: Y 6, 11), nQOC^xnßy (Imal: I 6, 
1), r^itwv (Imal: 11 3, 18), cv^iuixog (6 mal: n 4, 6. 5, 11. DDL 
2, 10. YH 1, 28. 6, 27. 7, 25) und 6ika%QajiBZog (1 mal: m 2, 4). 

c) Beim Adverbium ä/ua findet sich der Dativ im ganzen 20 mal, 
lind zwar (vergl. S.-B. § 5 c) ungleich häufiger (14 mal) mit als 
oke Artikel So findet sich äiia t^ r^iUqq 11 mal (11 1, 2. m 1, 
13. IV 1, 5. 12. 2, 1. 3, 3. VI 3, 21. 5, 1. VII 3, 41. 4, 6. 8, 14), 
^nfierdem & tfi ^»otJcnj fiikiqq (I 7, 2), *♦) & t« iJiU» dvofiiyta II 
2, 16 und ä. tjl arysiJUf II 3, 19, dagegen a/i*' iiiUQq nur VI 3, 6, 
^ flXim dyixovti II 1, 3, dyarmoyti 11 3, 1, dvyovTt U 2, 13, 



*) Den Wechsel zwischen Genetiv und Dativ bei diesem u. a. Adjektiva 
^ihrt Schulze a. a. O. auf das Streben nach Deutlichkeit des Ausdrucks 
zorfick. 

•*) Gemoll Progr. 1888 S. 14 will hier imovffjj streichen, m. E. ohne 
Gnmd; denn auch hier bedeutet das Participinm „der folgende*': „zugleich 
mit dem Anbruch des folgenden Tages". 
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Oll Sq&Qif n 2, 21 und &(jia Ttaaafiqifsh U 4, 9. 'Oikov c. DaL 
ist beispiellos. Über o/uot; slvcu äilfiXotg vergl. zu § 53 b) 1). 
Ohne Dativ findet sich biiov in der Bedeutung „zusammen^ mit ihm 

I 10, a V 6, 32. VII 1, 28, mit y'^Yv^a^m IV 2, 22. V 4, 25, in 
der Bedeutung „zugleich" IV 5, 29. V 2, 14. 

'OiAoicog und i^ laov c. Dat. sind ebenfalls beispiellos; 
letzteres findet sich ohne Dativ UI 4, 47, Xauiq » vielleicht 3 mal: 

II 4, 4. 5, 23. m 2, 36. Ebenso finden sich für ffihxäq (absolut 
VI 6, 35) und ix^Qcig c. Dat. keine Belege. 

§ 55. n. Der Dativ der beteiligten Person steht, in Überein- 
stimmung mit dem Lateinischen, im ganzen c. 250 mal. Freilich 
handelt es sich nicht durchweg, wenn auch überwiegend, um eine 
Person, vergl. III 4, 10 ovofuc ^v rjf ndXs^ MianiXa, IV 7, 21 
Svo(jia vß 5Q€i ^v &^XV^j V 6, 1 tavrfi t^ ifikiqtf Tofvo tö %Üa^ 
iyiveto. So steht der Dativ 

a) bei eTyai, yl/ysa&ai, vnaqxBtv und anderen Verben 
(s. weiter unten!), um zu bezeichnen, für wen etwas da ist, wer 
etwas hat, 105 mal, und zwar bei eivai, das 11 mal (auch IV 1, 24 
airio hvyx^^^ vhfyatfiQ ixet ixdsdo^v^ und V 8, 18 anXovq fiot i 
X6/og) zu ergänzen ist, einschlielslich der Redensart x^r^y imf 
avTiS (Vn 6, 4. 39) 63 mal, bei r^yvea^t 15 mal, wozu auch die 
Verbindungen ifwl ov ylyvsza^ xä Uqa (II 2, 3 u. ö.) und wegen 
der Parallelstelle I 10, 18 ravxi^q r^g ^[Aiqag rovto to r^Xog iyivti^ 
die Stellen V 6, 1 und VI 1, 13 rawjj Tjf ^fiiqq^ (pvxrl) %. %. «• 
iyiv. zu rechnen sind, Stellen, an denen man sonst den Dativ aacb 
temporal fassen könnt«, bei vnaqxe^v 5 mal (11 2, 11. 5, 24. V 6} 
23. VII 1, 28. 7, 32). Hierher gehört aber auch der Dativ bei 
den Verben luxeXvat (III 1, 20), naqeXva^ zur Verfügung stehen (V 
6, 20 TtXoXa iiitv näqstsxiv, ähnlich III 2, 18),* Xombv elvcu (IV 2, 
4), )jiin€a&M (II 4, 5), änox€ta^m (11 3, 15. VII 7, 46), iyylryeadai 
(V 8, 3) und q)aiP€(r&a$ (3 mal: V 6, 29. VI 5, 18. VII 6, 37). 

Anm.L Zu der Erscheinung Xaiqstffav ifxol C^fiia — iaziy könnte allen- 
falls IV 2, 15 tStne •d'aviiaczbv nuav ysvic&cu ut onmibus ad- 
mirationi esset ein Beispiel bieten. 

b) Der Dativ der t hat igen Person beim Passiv statt vn6 c. 
Gen. findet sich im ganzen 24 mal, und zwar beim Perf. und 
Plusquamperf. Pass. 6 mal (I 8, 12. n 5, 3. III 4, 31, wo ich die 
Erklärung Hansens, der tm aaxqansvovxi^ r^g x^Q^^ &ls DslL com- 
modi zu fassen scheint, nicht billigen kann, VI 3, 9. VII 2, 18. 6, 
32), bei dem Adi. verb. auf tdog ebenfalls 6 mal (I 3, 5. n 2, 12. 
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4, 6. bj 18. m Ij 35. 2j 23) , ebenso bei dem auf tag (roXg oixoi 

liilMtog) 6 mal (I 7, 4. 9, 6. IV 3, 12. 6, 17; dazu I 5, 7 dvano- 

(^^>rog, in 4, 20 edsnt&sTog)^ ein Gebrauch, den ich nur aus äufseren 

Ortlnden hier anschlielse, obgleich er eigentlich zu e) gehört. Sicher 

äW gehören hierher die Stellen, an welchen riypsa&at in der Weise 

^t dem Dativ verbunden ist, dafs derselbe nicht die besitzende, 

sondern eben die thätige Person bezeichnet: I 2, 17 ÖQOfiog 

^/hero Totg (nQceruiTcug , 11 5, 3 olda ^f^Xv öqxovg ysysvfjfiiyovg, 

^ine Stelle die wegen der Fortsetzung xal ds^täg dsdoidvag nur 

einmal in Anrechnung zu bringen ist, IV 1, 10 rj dvdßaatg aixotg 

^^yero, IV 1, 17 ij noQeia ofiokc ^vy^ iyiyvsro totg oTtta&o^vXä^i. 

^dlich sind hierherzuzählen die Stellen IV 6, 17 tö oQog vifietm 

«^Ji xcu ßoval (Rehd. = vofw^ ^crriv), VII 8, 6. 8 ^syovyjai t« Sevo- 

^«Kf* (Rehd. = ^iyo& staiy) und V 4, 15 r^g noXeoag r^g Mfjtqo- 

^7[6lefog xaXovfiiyfjg avtoXg (Rehd.: „bei ihnen"). 

c) DerDativus commodi findet sich 64, der Dat. incommodi 
Q mal Als Datt. comm. sind auch diejenigen gezählt, welche wegen 
Xhrer engen Verbindung mit Verben wie noqiQsiy auch aufser Acht 
^lassen werden könnten, wie der Dativ bei Verben, die nichts vom 
deutschen Sprachgebrauch Abweichendes bieten. Überhaupt sind 
much hier die Grenzen der einzelnen Arten des Dativs fliefsende, 
«ber auch hier so gut wie ohne Belang für die Praxis. 

Die Wendungen alTvöy ttyl xivog ysyia&at und ä^ioy xivi Tivo^Anm.3. 
^vak finden sich je 2 mal (VI 1, 20. 26; II 1, 4. IV 1, 28). 

d) Der Dativus ethicus zur Bezeichnung der Person, die an 
der Handlung einen gemütlichen Anteil nimmt (plovg fjfiZyyyd- 
a$tf&€ Tovg iy xfl X^?? Sytag ayd-qdnovg I 7, 4) findet sich 19 mal, 
niemals jedoch mit dem Zusatz ßovXoihiyta u. s. w. 

e) Zum Dativus relationis bietet die Anabasis 34 Beispiele, 
so zunächst I 3, 6 voiUZm vftag ifwl sTyai xal ncnqida xai (Tv/u/urxovg^ 
IV 6, 16 vuTy ol XQatttfTOi aqxstv ä^iovptat (= ä^iol elrSiV; vergl. 
das zweite Beispiel bei S.-B.), VI 4, 2 tqiriqsh itnly slg 'HqaxlEiav 
^lUqag luxxqag nXof^g, femer wie bei den Verbaladjektiven auf 
%6g bei den Adjektiva äya&og (HI 1, 4. 7. 4, 41. VI 1, 31. 2, 15. 
3, 13. Vn 6, 12. 44), xaX6g (VI 5, 21. VE 2, 17. 8, 10), aXaiog 
(VI 5, 21), €vodog (IV 2, 9), ÄafpaXtig (III 2, 19. 36. V 7, 30. Yil 
7, 51), q4iiog (IV 8, 13), afAiJxccyog (I 2, 21), dvyarog (VH 3, 13), 
odx oloy T€ (Vn 7, 22. 52), imxiydvyog (VII 7, 54), a^xqog (VII 
6, 21), q^oßsqog (ÜI 4, 5), tqaxvg (IV 6, 12). EndUch gehören 
die Stellen hierher, an denen der Dativ des Participiums steht: 
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m 2, 22 naytfg notaikol nqoloütSh iutßcnoi y^Y^ovxcu^ IV ö, 21 
ndvv ^dv (fvfifAad-ovti to ncSfia Ij^j*) ebenso ni 5, 7. lY 6, 12. 
VI 4, 1 und so auch dg avpsXövt^ ttnety U 1, 38. 

ni. Der Dativ steht in der Bedeutung des lateinischen 
Ablativs 

1. als Dat Instrumentalis im ganzen 109 mal. Abgesehen 
von den weiter unten besonders aufzuführenden Wendungen findet 
er sich bei Verben 69maly und zwar bei transitiven 46, bei intran- 
sitiven 23 mal; dem lateinischen Ablativus instrumcntalis entsprechend 
bei den Verben Ofiiuxlvetv (11 2, 4. m 4, 4. IV 2, 1. VI 3, 15. 5, 
25. Vn 3, 32. 4, 16), a^svdov&v (HI 3, 17), i^axoyti^stp (V 4, 25^ 
nQoaßaivsiv (auftreten IV 2, 28), c?f*w«ö^* (V 4, 25), (faXnS(Bf 
und ccdlcXv (VH 3, 32), im Sinne des lateinischen Abi. limitationii 
bei nsQisTrM (I 8, 13. 7, 24), nqmevsiy (H 6, 26), nXew&neVy (ß 
1, 37), nqoixBiv (HI 2, 19), Xsinsa&ai, (VII 6, 31), nqinw (I 9, 6), 
ßoi(oud^€iy (in 1, 26), änoXXva^M (III 2, 29. V 3, 2), ebenso bö 
den Adjektiven Itsx^qog (I 5, 9), iqqmi»4voq (III 1, 42), acr^»^(I 
5, 9), dfiXoq (in 3, 1. 6. IV 7, 20), xqaxvg (U 6, 9. IV 3, 6), datti; 
(IV 7, 6. 8, 2. VI 4, 5), TtQoa^xutv (I 6, 1), auch hier die Bedeutnng 
des lateinischen Abi. limitationis streifend, im ganzen 12 mal, endliek 
in Verbindung mit einem Zahlwort dqt&fAß elg V 6, 12 und in losea 
Zusammenhang mit einem Substantivum VI 4, 2 tq$i^q€i itttlv <fc 
^HQoxXeuxv xcinaig ^fi^qccg fuxxQ&g nXovg, 

a) Die Wendung vtxäy fidxfi findet sich 2 mal (n 1, 4. 6, 5; an 
der ersten Stelle schreibt Rehd. fiaxfi^). Hiermit lassen sich anlser 
den vorher aufgeführten Verben des Übertreffens und ZurttckbleibenB 
die je 1 mal vorkommenden Wendungen ^rracr^* fidxfi (I 2, % 
neQiytyyea&ai noXififa (JH 2, 29), [uTor Hx^iv t^ äxqoßoUtSu (III 4^ 
18) und äXi(Xx€(fx>ai dqoiiw (V 2, 31) zusammenstellen. 

b) xhayoTip l^fifjuovy steht IV 4, 11, ebenso selten 

c) TsxfialQead-M i^^p tw ipotptp (IV 2, 4), während die Verben 
xold^e^y, yiyydaxeiy und xglyety c. Dat. beispiellos sind. Kqtptaf 
i^ (Sv dxov(o steht I 9, 28. 

d) Die instrumentale Natur des Dativs bei militärischen Ope- 
rationen zeigen die Stellen VI 4, 27 iyvxxiqsvoy ^vltmöfAsvo^ UuoHOg 



*) Gern oll Progr. 1889 S. 4 konjiziert statt av/Af^aHrt^ sehr kühn o^ 
fiihu, was mir nicht wahrscheinlich dünkt, da in den vorangehenden Worten 
X«* närv äx^arog ^y äxgaros nicht „bitter", sondern „stark" bedeutet. Dals eine 
Verderbnis an der Stelle vorliegt, möchte ich allerdings schon wegen des 
doppelten xai ndyv annehmen. 
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^vl€clg$ und iy^xaXkViciUvoiq (sc. Inno^) hpvXttttsio, Dieser Dativ -findet 
srich ISmaly nnd zwar bei den Verben I^m (JH 2, 11. yn 6, 26), 
jwiv (VII 8, 21), fcö*a* (IV 2, 20), tisXavvstv (I 7, 14), avaßai^ 
w€w (n 5, 22), i^r«J^^a* (VII 3, 43), didxskv ff 4, 7. VH 6, 26), 
^^Btf»m (n 2, 12. Vn 6, 29), nqoaß&Xlsiv (IV 2, 11), a;ro7ri«ri/ 
CVn 3, 16), ngondfAneip (VH 2, 8), adXt^ca&cu (VH 6, 7). Die 
Präposition avv findet sieh in diesem Fall häufiger, als man nach 
den Grammatiken erwarten sollte; vergl. avy. Über ix^v u. s. w. 
"▼ergl. zu § 135 Anm. 5. 

Xq^aduk gebrauchen c. Dat. findet sich 39 mal, und zwar Anm. 
mit dem Dativ der Sache im ganzen 27 mal: mit einem 20: I 3, 
fi. 9, 15. 17. 19. n 1, 6. 12. in 2, 21. 3, 17. 4, 17. 5, 10. rV 1, 
22. 4, 13. V 1, 10. 16. 4, 28. VI 1, 5. 9. 18. VH 2, 31. 6, 24, 
mit doppeltem 7 mal: n 1, 16. 5, 11. 13. IV 2, 28. 6, 13. V 4, 29, 
mit Acn^q I 5, 3; mit dem Dativ der Person 12 mal, mit einem 
6 mal, 5 mal: I 3, 18 bis. III 1, 40. 2, 36. IV 8, 11 mit einem 
Akk. des Inhalts, V 7, 5 mit einem Adverbium, mit doppeltem 
3 mal (mit mg TL 6, 25, ohne dg YH 2, 25; I 4, 15 liegt wohl das 
•k vor, welches zum Ausdruck eines subjektiven Grundes dient), 
während 3 mal (11 6, 13. m 1, 30. IV 6, 3) der an xq^a^cu. sich 
unmittelbar anschlieisende Dativ leicht zu ergänzen ist. Der ein- 
fache Dativ lälst sich leicht ergänzen V 4, 9. Über x^^^^ ~ iii^' 
gehen vergl. zu § 53 y\ 

2. Der Dat. causae, für den sich im ganzen 23 Beispiele finden, § 57. 
bezeichnet a) die äufsere Ursache oder Veranlassung 20 mal. 
So finden sich die Dative anavei IV 4, 8, äyarxfi, das wegen seines 
deutlich ausgesprochenen Gegensatzes zu ißQci nicht zu § 58 a) 
gerechnet werden darf, V 6, 16, iydsitf VI 4, 23, änoQttf, das nicht 
zu b) gehört, VII 6, 31 und endlich die Wendung vocw dno^y^öxttv 
Vn 2, 32. Bei den Verben des Affekts steht dieser Dativ 15 mal, 
und zwar bei ^dea&cu 3 mal: I 9, 26. 11 6, 28. VII 8, 6, äraXkea&cu 
Imal: H 6, 26, ax^sa^ta 4 mal: V 7, 20. VI 1, 29. VH 5, 7. 7, 21, 
während m 2, 20 %ov%o steht, XvnsXad^ai Imal: I 3, 8, zusammen 
mit änoQetv, nie bei x^^^»v^ alaxvy^a&ai, dyayaxrsTv, aufserdem 
aber bei x^^^ g>4Q€iy 1 mal: I 3, 3 (vergl. Anm.), änoQsty 1 mal: 
I 5, 13, auiserdem I 3, 8, ixnX^rrsc&at 2 mal : 11 2, 18. 3, 1 ; vergl. 
zu S.-B. § 22 c), d&vfi€Ty Imal: VI 2, 14, dvi»>o^a^ai, 1 mal: 11 5, 
13 nnd xa^^ra^vciv neben dem Dativ der Person V 5, 24. 

Den 15 Stellen, an welchen die Verben des Affekts mit dem Anm. l 
Dativ verbunden werden, stehen nur 4 gegenüber, an denen sich 



ini c. Dat. findet: bei äraXXsa&cu U 6, 26, xcerofpQovay (so Hng 
statt [Jk^r^ ^Qovetv) ni 1, 27; ixnX^sadm VI 1, 12 und äx^etf^m 
VII 6, 10. Dazn kommt noch das Verbom der Affekts auf sernng 
rel&y V 4, 34. 
Anin.2. XaXenäg fpiqsiy s. oben; ßaqitoq tp. kommt garnicht, ayan&ß 
nwr V 5, 13 mit einem Satz mit Sn vor. 

b) Die innere Ursache oder den Beweggrund bezeichnet 
der Dativ nar 3 mal: II 6, 13 fftliti^ xcd sivolq, V 5, 16 imd 

8, 19 {ißQ€l. 

Aiim.8. Fttr diesen Dativ tritt 2 mal inö c. Gen. ein: III 1, 3 ino li- 
Ttfig xal nod-ovy IV 4, 14 vno ätaadtcXiaq, 3 mal aber auch f&r des 
Dat. der äufseren Ursache: V 2, 15 vno %ov nXij&ovg tdSv ßciw 
¥X$nop xä (fravQcifuxTaj 4, 29 olyog d^vg i^alvBto elycu ino ff^ 
adctijQOTijtog, 8, 3 ino novtay noXXmy änayoQsvoyrmy. 

§ 53. 3. a) Die Art und Weise, wie etwas geschieht, bezeichnet 
der Dativ 75 mal. So findet sich xQonm xtyi n 2, 17, tovvif %& f^ 
m 4, 23, T« avT^ TQ. TV 2, 13, oddeyi tq. m 4, 8 nnd die ad- 
verbartigen Dative ßitf 7 mal: V 5, 11 bis. 18. 20. VII 1, 19.3, 

3, mit t^g i^n^qog VII 8, 17, anovd^ VI 4, 14, a^yfi 2 mal: I 8, It 
IV 2, 7, Sqym 2 mal: I 9, 10. HI 2,' 32, %S öyri. V 4, 20, xottji ge- 
meinschaftlich (nicht publice) 6 mal: HI 3, 2, IV 5, 34. 7,'4V 

4, 26. VI 2, 13. 3, 17, idUf 8 mal: V 6, 27. 7, 27. 31. VI 2, 13. 
3, 17. 6, 27. VII 6, 9. 18, n€i:fi, das jedoch in der Anabasis nur 
2 mal (I 4, 18. III 4, 49 an der ersten Stelle im Gegensatz zu „anf 
Böten") „zu Fufs", sonst immer (V 4, 5. 6, 1. 10. 11. 7, 17. VI 2, 
18. 4, 12. 6, 23) „zu Lande" bedeutet, 10 mal. Zu döXm, Upf, 
xofAtdfj, dtjfiociq fehlen Beispiele, aufserdem aber kommen tot 
xvxlm 14 mal, also so oft wie keiner der bei S.-B. aufgeftihrtai 
Dative, oQrji 2 mal: I 5, 8. 11 6, 9, ögofiM 9 mal: I 8, 18. 19. IV 

3, 31. 6, 25. 7, 23. V 2, 14. 7, 25. VI 5, 25. VH 1, 15, tfi oif- 
&€i(f VI 2, 10, r^cififi II 6, 9, iit^ 6qh§ m 2, 9, cxoXfi 2 mal: HI 

4, 27. IV 1, 16, ndiffi tix^fl xal /it^xavj VII 2, 8, g>vrn 2 mal: IV 
2, 12. 8, 19, endlich vd/ioi'wl V 4, 17, 0Q(fxlm yofM VH 2, 38, 
t£ narglu) y. YTL 8, 5. Den 40 Beispielen, welche die AnabasB 
zu den bei S.-B. aufgeftlhrten Dativen bietet, stehen mithin 35 
andere gegenüber. 

Anm. Durch (Ji€ta c. Gen. wird die Art und Weise nur 1 mal (II 6, 
18) ausgedrückt, viel häufiger (5 mal) durch <fvy: I 8, 4 <r. noiX^ 
(fnovd^, n 5, 18 (f. noXXä noym, III 1, 22 er. (pqoy^iMx%h fulCoyh 
ni 2, 16 <r. xä naxqiff y^Qoy^fucUj III 3, 2 er. noXlß tpoßm. 
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b) den begleitenden Umstand bezeichnet der Dat. 7 mal: 
stQovrn (^oAJljf) I 7, 4. 8, 11, TtoXXa d^oqvßm IV 2, 20. 5, 17, 
iiijovvxt %ß Innuf I 8, 1, nyeviMn^ xaX^ VI 1, 14. 2, 1, wofür nur 
1 mal (VI 3, 6 /u. nqayiiazmy) fj^etd c. Gen. eintritt, dagegen 3 mal 
<rvy: I 2, 17 tf. »Qcsvy^, I 2, 18 tf. yÜioth IV 4, 14 tf. nroiUj» »qavrff 

4. AlsDat mensarae oder differentiae beim Eomparatiy§ 59. 
steht der Dat. 11 mal: niyte ^fiiqaiq I 2, 25, x^oi^o» (rt;^^^ I 8, 8 
imd 6(S(o — xoöovxta I 5, 9 bis. VII 6, 20, öatonsq und öata allein 
mit zu ergänzendem xoaoixtf*) VII 7, 28, (ov) noXXä II 5, 32, 
^oJU^ mit folgendem öata IV 7, 23. Dagegen findet sich an keiner 
Stelle dieser Dativ bei komparativischen Begriffen, hier steht 
vielmehr der Akk. (vergl. zu § 29 a): xocovroy nsquXvcu I 8, 9, 
noXif n€quXvai, TU 4, 33, n. dMipiqsiv TU 4, 33, iiiyov nqoix^iv 
Vn 6, 5 und so auch noXv äyrtog VI 6, 34. 

Statt noiXä findet sich noXv in der Anabasis nicht „bisweilen^, Anm.i. 
sondern den 2 Fällen gegenüber, in denen noXk^ steht, Imal in 
Korrelation mit Sam, 25 mal: I 5, 2. 16. 7, 8. 10, 10. 11 3, 13. III 
1, 22. 41. 2, 15. 17. 19 ter. 30 bis. IV 3, 32. 5, 36. 6, 11. 12. V 
5, 2. 6, 5. VI 1, 30. vn 6, 15. 35. 7, 32. 35 und ebenso iUroy 
vn 2, 28, im ganzen also 2 mal (s. oben!), iUyif kein Mal. 

Wie verhalten sich die übrigen gangbaren Schulgrammatiken 
zu dieser Erscheinung? Die verbreitetste , nach dem Centralblatt 
filr die gesamte ünterrichtsverwaltung 1890 Nr. 6 an 120 Anstalten 
eingeführte Eochsche Grammatik lehrt in einer kleingedruckten An- 
merkung: ,) Anstatt 7ro>U^ und dXiyf? findet sich häufig der ad- 
verbiale Akkusativ noXv und oXiyoy^. Ebenso bezeichnet Bachof 
den Akkusativ neben dem Dativ als eine häufige Erscheinung. 
Etwas weniger Recht scheinen dem Akkusativ einräumen zu wollen 
Holzweüsig, Eurtz-Friesendorff, Fritzsche, Hemnann, Curtius-Hartel, 
Hintner, von denen der letzte ihm ein Plätzchen in einer ausdrück- 
lich als Nachschlagestoff bezeichneten Anmerkung anweist, Wendt 
gestattet noXXtS oder tto^i!^ W. Ribbeck (Berlin 1891) begnügt sich 
mit einem Verweis auf den Akkusativ. Uhle und Weber erwähnen 
noXv gar nicht, ebenso Eaegi in der ersten Auflage, erst in der 
zweiten (1889; vergl. Vorwort S. XVII) liest man: „Neben noXXw 
häufig der adverbiale Akkusativ". 

Wie steht es nun mit dem Sprachgebrauch der für die Schule 



*) Vergl. Schulze quaest. gr. S. 23. 



in Betracht kommenden attischen Prosaiker, Xenophons (auDser in 
der Anabasis in der Cyropädie, den Hellenika, den Memorabilien), 
Piatos (in der Apologie, dem Eriton, Phädon, Protagoras, Laches, 
Enthyphron, Gorgias, dem Symposion), der Redner (Demosthenes in 
der Auswahl von Westermann, Isokrates und Lysias in derjenigen 
von Rauchenstein, Lykurg gegen Leokrates), des Thucydides? Ich 
habe der Versuchung nicht widerstehen können, alle diese Schul- 
schriftsteller auf den Gebrauch von noXkä und noXv, SXiym und 
dkiyor beim Komparativ (abgesehen von Verben, die einen Eom- 
parativbegriff enthalten und vom Superlativ) durchzulesen. Alle 
aufser Thucydides haben mehr oder minder ausgesprochene 
Vorliebe für noXv. Xenophon hat 150 noXv neben 17 noUS: 
in den Hellenika 43 Akkusative bei 5 Dativen, in den Memorabilien 
freilich nur 14 noXv neben 9 noXX^, aber in der Cyropädie 68 
Akkusative neben einem einzigen Dativ. Noch mehr bevorzngf J 
Plato den Akkusativ; er hat in den fttr die Schullekttlre in Betracht 
kommenden Schriften überhaupt nur 2 mal noXXä (Phäd. 1. 29 
Schmelzer), dagegen 42 mal noXv (Apol. 9, Griton 2, Phftd. 9, 
Prot. 7, Euthyphron 2, Gorg. 2, Symp. 11). Unter den Rednen 
hat nur Demosthenes etwas mehr TroXXtS (15) als noXv (13), die 
andern bevorzugen ebenfalls den Akkusativ au& entschiedenste: 
Lysias 12 Akk., 2 Dat. ; Isokrates 14 Akk., 1 Dat ; Lykurg 3 Akk.| 
kein Dat. Thucydides allein hat gröfsere Neigung zu noXXm, dtf 
er 73 mal neben 44 mal vorkommenden noXv hat. Im ganzen e^ 
scheinen bei den erwähnten Schriftstellern 278 noXv und 110 nolUft 
es kommen also ungefUhr auf 5 Fälle noXt nur 2 Fälle noXläj die 
Regel mülste mithin eher umgekehrt gelehrt werden, was ancli 
praktisch leichter ist; „viel besser^ ergiebt von selbst die richtige 
Übersetzung. Sieht man von Thucydides'^) ab, so gestaltet sieh 
natürlich das Verhältnis noch ungleich günstiger fttr noXv, es würden 
dann ungefähr 25 Fällen noXv 4 Fälle noXX^ entsprechen. 

*) Die Stimmen gegen die Lektüre des Thacydides vergl. bei Eckstein 
Lateinischer und griechischer Unterricht S. 437. Bekanntlich antwortet! 
S. Majestät der Kaiser als Primaner auf die Frage nach dem Unterschiede 
zwischen Xenophon and Thucydides: „Jenen konnte ich verstehen, dieeen 
nicht". (L. Wiese Lebenserinnerungen und Amtserfahrungen n S. 76). 
Jedenfalls wird sich die Lektüre nur auf einen kleinen Teil beschrlnken 
müssen (Schrader Erz. u. Unt. ^ S. 426. Collmann Verh. der 4. Direktoieii- 
versammlung Ton Schleswig-Holstein 1889, der einen Teil des 4. Vierte^ahiee 
Thucydides zuweist), so dafs sein Sprachgebrauch dem der andern Schnl- 
schrift steller gegenüber nicht sehr in die Wagschale fällt 
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Man siehty wie dringend notwendig eine genaue Ver- 
gleichnng des Spraehgebranchs der Schriftsteller mit den Angaben 
der Schnlgrammatik ist. In dem vorliegenden Falle trifft nur der 
Tfafifianxutcpiog Krtlger das Richtige: ^Ebenso findet sich auch 
der Akkusativ, am häufigsten jtoXv^ (Spr. § 48, 15 Anm. 11) 
und noch besser zu Anab. in 3, 11: „Nie findet sich so neben 
9idiy, fii/ddp TL 8. w. der Dativ dieser Wörter, wohl aber tioUm 
neben noXv.^ 

Etwas anders steht es mit dem ungleich selteneren dXiym und 
iUroy. Xenophon, die Redner und Thucydides bevorzugen den 
Dativ: ersterer hat den Akkusativ überhaupt nur an zwei Anabasis- 
stellen, in den Hellenika und der Cyropädie 2 bezw. 3 mal den 
Dativ. Unter den Rednern gebraucht Lysias 1 mal, Isokrates 3 mal 
den Dativ, während der Akkusativ beispiellos ist. Ebenso kennt 
Thncydides den Akkusativ nicht, hat aber 13 mal den Dativ. Nur 
Mato bevorzugt auch hier den Akkusativ, den er 15 mal neben 
2 mal erscheinendem Dativ braucht. Im ganzen erscheint dXlyov 17, 
%« 24 mal; es kommen mithin etwa auf 2 Akkusative 3 Dative. 
• Seht man Thucydides nicht in Betracht, so hat der Akkusativ auch 
Her den Vorrang, es kommen dann 17 Akkusative auf 11 Dative. 

Ovd^v findet sich in der Anabasis 5 mal bei Komparativen (DI 
1,11. 13 0. fjLoXXoy, Vn 5, 9 0. ^ztoy, VII 7, 24 bis o. fietoy) 
'nd 1 mal (VII 7, 31) bei dem komparativischen Begriff IsineaO^at; 
^ivasX bei eigentlichen Komparativen (IV 8, 26 ,ucdX6p t*^ V 8, 
U ^6v Ti); rl und fifjdiv sind beispiellos. 

IToXXw u. s. w. beim Superlativ kommen nicht vor; nur lmalAnm.3. 
(IV 2, 14) findet sich noXv dqd-ifixaTog. 

I 5, Der Dat. temporis findet sich 56 mal, und zwar a) nur der§ GO. 
Dativ ^iiiQijc (die andern nicht!), der bisweilen aus dem Zusammen- 
hange oder überhaupt zu ergänzen ist, in Verbindung mit den 
Pronomina oh;oq (I 7, 14. 17. lU 4, 18. VI 4, 25. 8, 6), Sds (III 
2, 31), ixeXvoq (IV 7, 8), 6 aixog (I 5, 12), äXXog (H 1, 3. HI 4, 1. 
VI 5, 13), den Adjektiva nQoxsqaXog (11 1, 3. V 4, 23) und vais- 
faJog (wie das vorige ausnahmslos mit Ergänzung von ^ju^^a;*) I 
2, 21. 7, 19. n 1, 17. 18. 5, 27. HI 3, 20. 4, 18. 37. IV 5, 1. 19. 
8, 21. V 2, 28. 4, 11. 22. 6, 1. VI 1, 14. 2, 1. 4, 10. 20. VII 1, 37. 
40. 2, 13. 4, 1. 21 bis. 6, 7. 7, 55. 8, 5. 20), den Adverbien nqö- 
a&€v (n 3, 11) und avQioy (VI 4, 15), dem Participium smuiv (IV 



*) Vergl. Böttcher de ellipseos apud Xenophontem iisu p. 16, 
Joost, Sprachgebrauch XenophonB. 10 
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5, 30), mit Ordinalzahlen a ^y 18. 20. H 3, 25. IH 4, 31. 37. IV 
7, 21. 8, 1. 21. VI 2, 12. VII 1, 40). Wegen der vorangehenden 
Präposition ist die Wiederholung derselben beim Relativom unter- 
blieben V If 17 iy t^ Vf^Q^ i i^69QfiäfA€v (Schulze Quaestiones 
grammaticae S. 24). 

b) Festnamen kommen nicht vor. 
Anm. über das temporale ip vergl. das von den Präpositionen han- 
delnde Kapitel. Bei XQovog steht keine Präposition auf die Frage 
„in wie langer Zeit?^ I 8, 22 ^fUast äv XQ^^V ccia&dyeadtu %6 
atQarevfAa. 

rv. Der Lokativ eines Substantivums findet sich nur m 4, 30 
noQ€v6(i€yoi ol fiip %fl 6d^ xava xovg y^lotfovq, ol di xcerä %o 

Von den Präpositionen. (S.-B. Anhang.) 

Nach den von Westphal (Progr. Freienwalde a. 0. 1888) an — 
gestellten Ermittelungen sind die von Xenophon am häufigsten ge- 
brauchten Präpositionen iv (2512), slg (2050), ini (1934), nqoq (1683 ^ 
und ix (1245), die alle mehr als je 1000 mal vorkommen, die sel- 
tensten (unter 100 Fällen) nqo (93) und ava (37). ^Ev repräsentieirt 
etwa Vd aller Fälle. In der Anabasis ist am häufigsten int, etw^i 
ebenso häufig h und elq, denmächst nqog. Von den Kasus über- 
wiegt im ganzen der Akkusativ. Der Genetiv steht am häufigsten 
bei ix, fast nie bei äiJi^pl, der Dativ nach iv fast in der Hälfte 
aller Fälle, der Akkusativ besonders nach slq, demnächst nach nqogs 
dann nach inU Verschwindend selten ist vniq c. Acc. *) 

Präpositionen mit einem Kasus. 

Mit dem Genetiv: 

*Ex findet sich rein örtlich 128 mal: im einzelnen bei Städte- 
namen 24 mal; hervorgerufen durch die Zusammensetzung des 
Verbums mit ix 7 mal: i^atQsta&ai. H 5, 20, i^Uvat IV 8, 2. V 6, 25, 
ixnlnxBiv V 2, 31. VH 2, 32, ixßdXXeiv VH 5, 6, i^slavysiv YTL 7, 
7; in der Weise, daß ein partitives Verhältnis vorliegt, 3 mal: 
II 1, 5 Äe Tioy vno^vyUoy xomeiv rovg ßovq xcä oyovgj ebenso IV 
1, 27 und VII 5, 15; so, dafs eine vom Deutschen abweichende 
Aufifassung des lokalen Verhältnisses zu Grunde liegt, 6 mal : i» nol- 

*) Auch die im folgenden enthaltenen Bemerkungen über den Q^braach 
der Präpositionen bei Xenophon im allgemeinen gründen sich auf die Beob« 
achtungen Westphals, auf den ich hier ein für alle Male verweise. 
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loif in gro&er Entfernimg m 3, 9, ix nXeiovog I 10^ 11, ix rö^ov 
^vfLOTog in BogenschulBweite m 3, 15; ix %ov ivavtiov IV 7, 5. 
VI 5; 7; i^ ä^hcze^ IV 8; 2, und so auch in der Phrase t^ Xaov 
shai in gleicher Lage sein m 4, 47. 

Zeitlich steht & 28 mal; freilich kann man bisweilen, nament- 
lich bei dem 22 mal (I 2, 17. 6, 8. m 2, 7. 9. 3, 4. 5. IV 7, 18. 
8, 16. V 1, 2. 2, 1. 5, 25. 7, 13. 34. VI 1, 1. 2, 9. 4; 25. 5, 25, 
6, 29. Vn 1, 2. 4, 12. 20. 6, 10) vorkommenden ix tovtov, zweifel- 
haft sein, ob es sich nur um eine zeitliche Aufeinanderfolge oder mn 
einen kausalen Zusammenhang handelt, wie überhaupt eine durchaus 
scharfe und unanfechtbare Scheidung der einzelnen Arten des Ge- 
brauchs unmöglich ist. 

Die Herkunft bezeichnet ix 18 mal, so bei den Verben noiBty 
(I 5, 10. IV 5, 14), nouta&ixi sich (sibi) machen (H 3, 10), y^y^ea^iu 
(n 5, 2. vn 7, 28), ipatysa&at (VE 7, 28), tfvvrattta&ai. {ix täy 
hl nQo^tövttov I 8, 14), zQi^sö&at (VE 4, 11), dldoadtn (I 1, 6 
noXsiq d€dofi4yM ix ßaaiXicog), äxovs^v (YH 4, 21), sowie dem Par- 
ticipium vgAoXoyov^pcog eingestandenermafsen (ix navxmv II 6, 1) 
und dem Verbaladjektiv fjuxprewög (ix JeXifwv VI 1, 22), femer in Ver- 
bindung mit den Substantiva ipoßog (I 2, 18), q^dq (III 1, 12), ot^- 
TflYoq (III 1, 14), x?^iua (IV 4, 13), ikvqov (ib.), AqaXa (V 3, 9). 

Die Folge bezeichnet ix an 48 Stellen, so 11 5, 5. 27. 6, 8. 
in 2, 3. VI 4, 7. VII 7, 30; im einzelnen in den Verbindungen in 
%^q vhxiiai^q nach dem Beschlufs der Majorität (VI 1, 18. 2, 12), i» 
tov adrofmzov aus eigenem Antrieb (I 3, 13), ix tcoy vnaqxivxfov 
den vorhandenen Mitteln entsprechend (VI 4, 13), ix xlvoq; aus 
welchem Grunde? (V 8, 3), ^5 oi infolgedessen (VI 6, 11), ix tov- 
tmv (I 3, 11. III 1, 1) und am häufigsten das vielleicht an einigen 
Stellen (s. o.) zeitlich zu fassende ix zovzov: I 3, 13. 11 5, 34. 6, 4. 
m 1, 11. 15. 35. 47. 3, 8. IV 1, 28. 2, 22. 4, 12. 6, 3. 20. V 5, 
24. 8, 15. VI 2, 14. 4, 16. 17. 19. 5, 8. 11. 6, 19. 28. 30. 35. 37. 
vn 1, 7. 35. 2, 8. 34. 4, 5. 5, 9. 11. 6, 13. 

Dem Ausdruck des Mittels dient ix 4 mal: II 6, 17 xxäa&ai 
ix Tovzay ovofjta fiiya, V 3, 13 ix zov nsqnzov zov vaoy iTutSxsvo^skV, 
2 mal mit einem substantivierten Infinitiv: n 6, 9 und 27. 

Die Art und Weise bezeichnet ix an 6 Stellen: I 9, 19 ix zov 
dixaiov auf gerechte, I 9, 16 ix zov ädixov auf ungerechte Weise, 
IV 1, 10 i^ änqoadox^zov unerwarteter Weise, IV 2, 23 ix zäy dv- 
yazßy nach Möglichkeit, VII 7, 41 ix nayzoq zqonov auf jede Art, 

10* 
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VII 7, 43 ix z^g ^vxf^g von Herzen. Natürlich ist auch hier die 
ursprüngliche Bedeutung der Präposition die der Herkunft 

^Ano steht rein örtlich 64 mal, darunter 2 mal (IV 3, 5. V4, 
31) bei änix^iVy 1 mal (I 8, 17) bei dUx^iv (vgl. zu § 47), 3 mal 
(VI 2, 18. 3, 18. 4, 1) bei icQX€<T^ai (vgl. mcipio ab). Zeitlich 
findet sich äno 8 mal (I 7, 18. II 6, 5. III 2, 14. V 6, 23. 31. VI 
3, 22. MI 5, 6. 8), die Herkunft bezeichnet es 9 (I 5, 10. II 1, 3. 
2, 16. 3, 14. m 1, 12. V 3, 4. 9. VI 1, 22. VH 1, 27), das Mittel 
13 (I 1, 9. II 5, 7. 6, 5. IV 7, 27 äno xotpov, ebenso V 1, 12, ähn- 
lich V 7, 18; V 3, 9. 5, 1. 6, 15. 30. VI 1, 1. 5, 18. VII 7, 9), die 
Ursache 5 mal (I 2, 17. VI 4, 18 äno zov adzoft^ov (s. o.), II 5 
32 äno Tov ai'iov (TrjfifioVy IV 1, 5. VII 2, 37 äno naQayyikaemg)* 
Einzeln ist noch zu merken II 6, 30 äfig^i tu nivxs xai xQiaxovva 
hri und yeyfug. 

"^Avxl, Die rein örtliche Bedeutung ist noch erkennbar IV 
7, 6: ävd^' &v (sc. ntTxüüv) imfixöteg äpÖQcg. Sonst steht es 17 mal 
in der Bedeutung „an Stelle", nur 4 mal (I 3, 4. V 5, 14. VI 6, 32. 
VII 7, 8) = „als Entgelte 

Auch sonst ist die erste Gebrauchsweise bei Xenophon die 
üblichere: Westphal zählt in der Cyropädie 23, in den Memora.— 
bilien 9, in den Hellcnika 21, aufserdem 10 Beispiele. Sehr beliebt; 
ist die Verbindung äptl tov c. Inf., besonders in kurzen Wendungeiift, 
jedenfalls viel häufiger als zoaovjov dion — (Saxe oderoijt 
önoag — älXä; vergl. Wciske der Gebrauch des substantivierten 
Infinitivs im Griechischen, Jahrbb. f Philol. und Päd. 1882 S. 530. 
In der Anabasis findet sich freilich weder für die eine noch für die 
andere Ausdrucksweise ein Beispiel; doch bietet Xenophon aufser 
Cyr. m 1, 18. VI 2, 19. 4, 18. VHI 8, 10. Mem. 12, 64 bis. HB, 
17. III 5, 16. Hell. II 3, 34. III 4, 6. 12 noch etwa ebensoviele, im 
ganzen also etwa 25 Beispiele für ävxl xov c. Inf., nach Weiskes 
Ermittelungen etwa ebensoviele Demosthenes, Isokrates 7, LysiasS, 
Thucydidcs b, Plato 3. Ebenso ist alqtXa&ai u. a. Verba des Vor- 
ziehens mit ävxi beliebter als nqoatqstax^ai u. a. Verba mit dem Ge- 
netiv. So findet sich alQtXad^ai ävxi aufser An. I 7, 3. 4. 9, 9. VII 
6, 15 noch Cyr. IV 5, 50. VIII 2, 9. Mem. II 1, 13. IV 5, 6. HeU. 
HI 1, 3. VII 1, 23. Conv. 8, 22. R. Lac. 9, 1, mit iiäUov Mem. H 
5, 5. Conv. 3, 13, nqoaiqelad^at ävxi Cyr. V 2, 12. Mem. II 7, 10. 
IV 9, 5. 8, 11, ödxea^m ävxi Cyr. I 6, 10. Ages. 1, 36 (vgl. West- 
phal S. 15 f). 

IIqo findet sich rein örtlich 14 (nach Westphal 12)^ zeitlich 
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nur 2 mal (I 7, 13 ngo tfjg fiäxijgj VTI 3, 1 ngd iii»4qaq\ in der Be- 
deutung für, zum Schutz an 3 SteUen: VI 1, 8. VII 6, 27. 36, 
von denen die erste (jiaxetai nqb zov ^evyovg) für den Übergang 
ans der örtlichen in die übertragene Bedeutung bezeichnend ist 
(vergl. auch Westphal a. a. 0.). 

Auch sonst überwiegt der lokale Gebrauch den temporalen bei 
weitem: jener findet sich im ganzen 40, dieser nur 23 mal. In den 
Memorabilien ist das lokale ttqo beispiellos, das temporale kennen 
sie nur in Verbindung mit dem substantivierten Infinitiv (= TtQlv: 

II 1, 30. 6, 6. IV 4, 8). In der übertragenen Bedeutung findet es 
sich nur 14 mal. 

Mit dem Akkusativ: 

'ng findet sich 4 mal (I 2, 4. U 3, 29. 6, 1. VII 7, 55), nur an 
der letzten Stelle mit einem Eigennamen, sonst mit ßaaiUa. Nach 
T. Mommsen der attischen Eonversationssprache augehörig, findet 
es sich auch sonst nur mit persönlichen Begriffen (vergl. Westphal 
a. a. 0.). 

Etg steht rein lokal an 314 Stellen, am seltensten (5 mal: 
I 2, 18. IV 3, 20. 6, 5. V 2, 28. VI 4, 9) in enger Verbindung mit 
Substantiven, wie in ij sxßaaig «J stg tä %&v ^AQfi^pl(op ÖQtj u. ä., un- 
gleich häufiger bei Verben, zum Teil nach einer vom Deutschen ab- 
weichenden Auffassung bei äx^Qoi^sax^ai (I 2, 2. 9, 7 ; vergl. lat. con- 
venio) und äXi^etr&ai (VI 3, 3), nagsti^ai (I 2, 2. VII 2, 5. 4, 6), 
intq^aiP€(J&ai (III 4, 13), naQayiyysa&ai (III 4, 38), %at%s(S^ai (flg 
foXayya IV 8, 10), änayydXlsiv (VI 4, 25), xaTaxXsU^v (V 2, 18), 
avoThd^ivay (V 3, 5), äyoqsveiv {slg tö xotvov V 6, 27), XiysiV {slg 
i^fUiq V 6, 27, slg TTjy (SxQaxiäv V 6, 37), sowie in den Phrasen dg 
ifvyiiv TQsnsty (sie!) I 8, 24, elg %a önXa naqccyyiXkfiv ad arma 
eonclamare I 5, 13, slg inr^xoop xa?^T(T&at III 3, 1, sig /«r^a^ dix^ad^ak 
Widerstand leisten IV 3, 31, slg dixag xaO^iaxävai in ins vocare V 
3, 34, etg qavsqov xad-, V 7, 34, dg ti^v ßaatXsiav xad-icratf&m I 2, 3, 
dg TO dioy xad^. sich zurechtrücken, in Ordnung kommen I 3, 8, slg 
xä SnJütt tqix^iv ad arma concurrere VI 4, 27, slg Xoyovg lirai II 5, 4. 

III 1, 29, slg inrixoov TTQOtTiivat IV 4, 5, iaraaO'ai II 5, 38, slg x^Qc^g 
Uvcu manus conserere IV 6, 15. Mit Städtenamen (vgl. S.-B. § 30) 
findet sich stg 56 mal, mit Völkemamen oder noXsiiiovg (bezw. avtovg) 
zur Bezeichnung des Landes 17 mal, 8 mal (I 1, 11. 3, 5. III 1, 9. 
2, 16. 5, 16. 17. IV 3, 29. 5, 18) im feindlichen Sinne, 1 mal (I 6, 7) 
bei äffiatatsd-ain 

Zeitlich findet sich slg dagegen nur 10 mal: I 7, 1. II 1, 17. 
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3, 25. m 1, 3. IV 1, 15. 5, 13. V 3, 10. VH 1, 35. 4, 14, und so 
auch IV 7, 3 in der Phrase stg xaXop ^x€&y znr guten Stunde kommen. 

In tlbertragener Bedeutung bezeichnet stg den Zweck im 
ganzen 31 mal, nicht nur in Verbindung mit sächlichen Ausdrücken, 
sondern auch mit persönlichen („für"): I 1, 10 (etg TezQccxKfxiXiovg 
fu(T&6g). 2, 27. 3, 3. III 3, 19. VI 2, 10, und so auch in den 
Phrasen €lg %ö Xdiov xaraTi&strd-a^ (I 3, 3), wo der lokale Gebrauch 
der Präposition noch deutlich erkennbar ist, ebenso €tg t6 Xdtoy 
änaneXv (VII 7, 39), stg ^dvriv didovm (I 4, 9), i^ixpEta&w sig roy 
fAia&oy (VII 7, 54). 

Die Beziehung, in welcher etwas stattfindet, bezeichnet eig 
12 mal, namentlich bei den Adjektiva ip&XofJux^g I 9, 5, äya&og I 
9, 14, (noXXa) deivd H 3, 13, noXXov a^iog IV 1, 28, und so auch 
bei äxccQKTTog mit dem Akk. der Person VII 6, 23, endlich in den 
Verbindungen €ig dvvainv pro viribus II 3, 13 und slg äfpd-oviav 
= a(p&6vwg VII 1, 31. 

In Zahlangaben findet sich slg 21 mal, nur 1 mal (IV 8, 15) 
mit dem Artikel und ohne Substantivum , sonst in Verbindung mit 
einem fast durchweg vorangestellten Substantivum ohne Artikel. 
Vergl. die Bemerkungen unter äiMfi c. Acc. An 2 Stellen (11 3, 12 
ol (jBlgy TQKxxovza htj ysyoyotsg und VH 3, 46 tovg sig TQ&axovra 
hfl) entspricht die Präposition dem deutschen „unter". Ohne Sub- 
stantivum und ohne Artikel findet sich stg nur 2 mal (IE 5, 35. IQ 

4, 5) mit vorausgehendem Genetivus partitivus. 

Einzeln findet sich die Verbindung von €tg und dem Zahlad- 
verbium TQlg (VI 4, 16. 19), sowie €tg dvo zwei Mann breit 11 4, 26 
und etg dxxw acht Mann tief VII 1, 31. 

^Ava findet sich örtlich nur 2 mal (III 5, 16. VII 4, 2), auch 
sonst bei Xenophon nur Cyr. II 4, 27. 28. VI 3, 6, und aufeerdem 
Hi. 10, 5, Ag. 1, 23. 2, 22. 9, 7. 11, 16, de vect. 5, 10 (Westphal), fast nie 
zeitlich (nur Cyr. I 2, 8), distributiv bei Kardinalzahlen 4 mal 
(DI 4, 21. IV 6, 4. V 4, 12. VI 5, 11), aufserdem bei Xenophon 
„temporal-distributiv" Cyr. VIII 1, 23. Conv. 3, 6, verhältnismäfsig 
am häufigsten in der 6 mal (I 8, 1. 10, 15. IV 3, 20. 21. 22. V 2, 
30) vorkommenden Verbindung äva xQazog, während xata xQotog 
nur 2 mal erscheint. Dieselbe findet sich ungefähr in der Hälfte 
sämtlicher Fälle, in denen überhaupt äyd vorkommt, nämlich in 17 
von 37, aufser den angeführten Anabasisstellen noch Cyr. I 4, 23. 
IV 2, 30. 6, 3. V 3, 12. 4, 4. VIII 3, 21. 25 und an 4 SteUen in 
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den kleineren Schriften, während die Memorabilien und die Hellenika 
flberhaapt kein drd enthalten. 

^Ey rein örtlich findet sich 292 mal , mit Städtenamen (S.-B. 
§ 61) 26 mal. Femer verdienen hier besondere Erwähnung die 
Angaben der Eleidnng: iv xiTcSv* (Y 2, 15), Bewaffhnng: iv xfi 
i^onJUtfUf in vollständiger Bewaffnung (I 7, 10), iv ^ (sc. oniiast 
H bj Vl)y iv Tovtotg (sc. toTg xaXXltfzotg dem schönsten Waffen- 
schmuck m 2, 7) und besonders iy totg SnXotg in armis (HI 2, 28. 

IV 3, 7. VI 1, 7. 11. 4, 27) und Aufstellung: iv nXcuaUf nX^QSk (I 
8, 9) und iv (tfi) %ä^€k (I 7, 20. 8, 19. H 2, 8. 3, 10. V 4, 24. 5, 
21. 8, 13. Vn i, 22), sowie die Verbindungen iv ds^t^ (I 5, 1. 5. 
n 2, 13. V 2, 24 bis. VH 5, 12), iv ägitneg^ (HI 4, 28. IV 3, 16. 

V 2, 25), iv infpcoM in Gehörweite (VH 6, 8), iv 3ipdtd(Aotg in con- 
spectu (IV 5, 29), iv rw g>av€Qto (I 3, 21), iv %& i(itpav€t aperte 
(n 5, 25), iv MTW gleichmäfsig (I 8, 11), iv ttS fiigst pro virili parte 
(HI 4, 23. VII 6, 36), iv avöganodcov x«>9 loco servorum (V 6, 13), 
ebenso iv oddefit^ X^Q^ (V 7, 28). Das Ziel bezeichnet iv in Ver- 
bindung mit dem Verbum yiyvea&ak = kommen IV 3, 29 ig &v 
nqikog iv %& niqav yivfitak, IV 5, 28 J^tn' äv iv oXXm id-ve^ yivonv- 
rcuj IV 8, 15 A' ratg x^Q^^^ iyivovro, sowie in den später zu er- 
wähnenden Verbindungen iv iav%^, iv nslqq^ und iv noXl^ anav€& 
yiyvBC^at, also nicht blos in Verbindung mit dem Perfektum und 
Plusquamperfektum (und oXxea^ak; Kr. Spr. § 68, 12, 2) wie IV, 7, 
17 Ta inn^dsia iv xotnotg ävax€xofAKffAivo& ^(Tav, wo vorher ßxovv 
(nicht MxovTo) iv totg 3x^Q^^ zu lesen ist. Endlich sind noch zu 
erwähnen die Verbindungen von iv mit Hystr&ak gezählt werden zu 
(I 6, 1; vergl. S.-B. § 32, 2!), iJyeiv sprechen vor (I 7, 10), ^axe- 
c^t stocken bei (VH 3, 9) und die Stellen, an denen iv in Ver- 
bindung mit der Bezeichnung einer Person dem lateinischen inter 
entspricht (I 10, 3. 5. H 5, 14. 6, 11. HI 4, 26. IV 8, 8. V 4, 32. 
34. 7, 33. VI 5, 24. vn 7, 46. 50); Imal nur (II 3, 15) dient es 
in Verbindung mit einem Völkemamen zur Bezeichnung des be- 
treffenden Landes. 

Wegen der ursprünglich lokalen Natur der Präposition in den 
betreffienden Verbindungen schliefse ich hier sofort den übertra- 
genen Gebrauch von iv an: iv t« avto) elvm (III 1, 27. VI 2, 11) 
fUvetv (I 8, 14), iv TM ofioio} {slvat leicht zu ergänzen IV 6, 18), 
iv %& aatpaUX lUvsiv (IV 7, 8), iv aatpalsX $Ivai> (V 6, 33), iv 
äa^cdecrdQM £. (III 2, 36), iv da^faXetnccrtp €. (I 8, 22), iv äfpd-ovotg 
ß$at€V€tv (DI 2, 25), iv nätriv äfpMvotg xot(iaa&M (IV 5, 29), iv 
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atpd-QVOhg ToTg dnit^detoig diaxfifi^c^^eiy (YII 6, 31), iv ätf&oyaviQOig 
nXeXv (V 1, 10), iv etWta (o'^w vfiig V 8, 19), iy deiym bIvcu (H 3, 
22), iv {xolg) dayoTg (II 6, 7. 11. III 2, 10), iy oparxij ixsa^t 
(II 5, 21), iy Totavrji äyuyxfi slyai (VII 6, 27), iy noyoig slyai xoi 
xiyShmg (III 1, 12)i iy noiXfi änoqi^ $lym (III 1, 2. IV 3, 8j, h^ 
{joXg) anoQOig sfyai (VII 6, 11. 38), iy noXXfi (Sndysh yiyycadtxtr (VH 
2, 15), iy noXifiO) alyat (VI 1, 29), iy oloig iüiiiy (HI 1, 15), Jv 
noloig rici ngayfiartty oyrsg iTvyxccyB'^s (VII 6, 24), iy OQfir slyco, 
im Aufbruch begriffen sein (II 1, 3), iy v& sx^iy (III 3, 2. 5, 13^, 
iy fJifyäJiri tifi^ tJycct (II 5, 38), iv tovro) efvat daran liegen (VI 4-, 
22), iv anoQQi^TM unter dem Siegel der Verschwiegenheit (VII 6, 43). 
Dazu kommen die Stellen, an denen iy die Art und Weise (V ^^ 
14. VI 1, 8. 10. 11 ftberall iv ^vO-^S) und eine, an der es die Be - 
Ziehung ausdrückt (II 5, 19 iv nätn tothoig ^Trätrdtxi), so dals sie 
ftlr den übertragenen Gebrauch von iv im ganzen 39 Stellen ergebei 

Zu Zeitangaben wird iv 60 mal verwendet, und zwar 1) in Vei 
bindung mit Substantiva, die an sich keine Zeitbestimmung en' 
halten: [laxfj I 7, 2. 8, 20. 10, 6. III 2, 18, noXeftog II 6, 30. 
1, 42, Tcc TTolffiixd III 1, 38, besonders mit solchen Verbakut^" 
stantiva, die eine Thätigkeit ausdrücken: vnfqßoXii I 2, 25, nqoti 
ßoXri III 4, 2, avvodog I 10, 7, d'mlig UI 4, 5, noQsia IV 6, ^• 
VII 3, 37, iiovn V 1, 5, s^oäog (und xardßaaig) V 2, 26, ctqaxil^^ 
V 4, 18, unonXovg V 6, 20, SiatQtß^ VI 1, 1 und dem substanti- 
vierten Infinitiv iv tm iiiveiv III 3, 12. 2) in Verbindung mit Sut^- 
stantiva, die eine Zeit bezeichnen: iv tavratg taXg tjiiiQa&g I 7, 
18, i. TQ^aly tili. IV 8, 8, *. cttg (sc. ri^qaig) I 2, 10, iv tavvi»^ 
(sc. ^fi.) II 4, 1. 5, 1. V 5, 0, i. Tf, tili. § V 7, 17, iv toirm xA 
xairQO) I 7, 9. 8, 14, i. ToiovTta x. V 8, 3, i. tw nqoa&By XQ^^V 
II 3, 22, i. TöT i^inqodx^fv xq- VI 6, 31, iv tovto) t« xQ* (yS^' S.-B. 
§ 60 b) Anm.)' IV 2, 17. V 6, 15. VII 6, 1, iv 'sXlyo) XQ- VH 1, 23, 
ohne Substantivum i. tm toi-ovto} V 8, 20, iv tw naqoyri TL 5, 
8, besonders häufig iv & während 11 2, 15. IV 2, 19. V 1, 17. VH 
1, 15 und iv roixM I 5, 15. 8, 12. 10, 6. II 1, 15. 4, 8. IV 3, 32. 
5, 22. 6, 25. 7, 12. V 2, 30. 5, 7. 6, 27. 7, 24. VI 6, 5. VU 2, 12. 
8, 24, endlich i. tfi Tf AfrT?^ tov ßiov I 9, 30 und i. tw iaxvq^ 
XfififSvi V 8, 14. 3) in der Phrase iv xctiqo) noittv rechtzeitig 
d. h. nützlich handeln III 1, 39. 

2vv*) erscheint im ganzen 143 mal, so zunächst in Verbindung 

*) J)io SchreibuDg |i'»' verbannt Hug ant dem Text, doeli steht sie an 
einigen Stellfu in den guten Ilmulschrifton, nnd Xenopbon kann sie wohl 
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mit Personen bei den mit (fvp zusammengesetzten Verben ava^qa- 
tonadevsadiu 11 2, 9, üvvsitSkivM IV 5, 10, avtnQotsvead^air V 6, 24 
und (fvysKTnlmeip VII 1, 18 (vergl. zu S.-B. § 53 Anm. 1!), auf- 
fallenderweise statt des Dativs bei instr&at I 3, 6 und dxokovd^&Tv 
Vn 5, 3, bei den Intransitiva cxqatsvsa&ai I 2, 2. VII 3, 10, 
(FrQccTshtp n 6, 29, top aroXov noietad-at (mit icoipj^ III 3, 2, äva- 
ßaiyfiy in 1, 2, dmßaivsiv V 2, 8, teVa* VH 6, 7. 7, 32. 14, «tt- 
Uva$ V 3, 6. vn 1, 40, nqoaUvat V 8, 9, änoTqixBiv VTI 6, 5, 
aTT^AatJywv vn 7, 12, y«V«>' V 4, 18, 7rA*rv V 7, 8, ixnXsXv TU 
1, 39, naaxsiv I 3, 5, ßovXeveüd^ai I 6, 6. V 7, 20. VI 1, 3 (vergl. 
(n^fißovX6v(ü&a^\\ flycu I 8, 26. in 1, 21 (= helfen). V 4, 30, Ar- 
nsla&ai ni 1, 11, dmtr&oifvlaxcty HL 3, 8, aTtod-viffxHv V 3, 5 
(vergl. (Tvyano&pfiaxHy S.-B. a. a. 0.!), noXfiisty I 1, 11. n 6, 5, 
IMxsiSxhu VI 3, 13, Ttoyety xal xiydvysveiy Vn 6, 36, den transi- 
tiven Aktiva ixntysiy I 9, 25 (vergl. VH 3, 32 (Tvys^smf fist* 
avTov aus einem Trinkgeföfs), n^finsiy I 3, 20. VII 7, 19. 20, 
naisiy V 8, 21, den Passiva naidsvetrd^ai I 9, 2, xcaxsa&cn m 2, 
17 bis, xaxaxaUad^ai V 4, 26, äno<Tnu<T&ai YU 3, 41; ferner 18 mal 
(I 2, 15. 10, 2. 6. II 2, 1. 8. 14. 4, 1. 5, 40. m 1, 19. 2, 11. 5, 

3. rV 3, 20. 5, 19. V 1, 17. 2, 30. 4, 23. VII 1, 15. 2, 20) in 
Verbindung mit dem demonstrativisch gebrauchten Artikel, 4 mal 
(I 8, 21. n 5, 25. 6, 14. IV 8, 16, vergl. auch n 6, 17. V 4, 20) 
mit Substantiva, aufserdem 21 mal in loserer Verbindung. 

Die Kleidung und Bewaffnung bezeichnet criV I 8, 9 dnXt- 
toi avy TtodriQsay ^vXlvaig äaniaiy, ebenso IV 5, 33. V 7, 30. Vn 

4, 23, namentlich aber in der Verbindung avy toXq önXoig HI 2, 8. 
V 3, 3. VI 1, 5. 5, 3. VII 3, 40, die Art und Weise (vergl. zu 
S.-B. § 58 a) I 8, 4. II 5, 18. m 1, 22. 2, 16. 3, 2. VI 3, 6, den 
begleitenden Umstand (vergl. zu S.-B. § 58 b) I 2, 17. 18. IV 
4, 14. Endlich steht die Präposition statt des Dativs der mili- 
tärischen Begleitung (vergl. zu S.-B. § 56 d) bei den Verben 
f^xfiy I 7, 1, ieyai Hl 3, 1. 14. VTI 4, 21. 6, 13. 8, 9, nqoauyai 
I 8, 1, umiyai III 2, 24. VII 6, 44, ^miyat VI 5, 17, i^iiyai VI 
6, 1, olx^axß-ai dntoyta ni 3, 5, affixytXaO^ai V 7, 30, fiy^Xad^ai YH 
3, 36, noQ€V€(J&ai. vn 3, 41, ^xety ßofjO^ovyra VII 4, 19, iiißdU^^y 
I 8, 24, ijnäidxsiy IV 3, 25 und so wohl auch zu fassen bei den 
transitiven Verben {rccn&ivovg) naqix^iy TL 5, 13, xaTctlafißdyfiy ni 

gebraneht haben, da ilim die zur Zeit des pelopoimesischon Krieges ziemlicli 
darchgohend vollzogene Wandlung von |i'r zu av%' wilhrend seines Aufenthalt*' 
in der Fremde wohl entgangen sein konnte. Gemoll III S. 23 ff. 
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4, 32. VII 3, 48, dem Simplex laußme^v V 1, 7, vielleicht auch 
in der Verbindung c. toXg vswxatoiq waßalyetv und ix&^v xaxi; 
not^(fa& üvv tavtfi t^ (ftQctTi^ VII 7, 38. Somit stehen den 18 
Fällen des blofsen Dativs der militärischen Begleitong mehr ab 
20 Stellen gegenüber, die (fvy aufweisen, wodurch die Bemerkimg 
Simons (Programm von Düren 1889 S. 12): „Bei militärischen 
Aktionen steht das begleitende Heer, die begleitende Flotte, aber 
auch der leitende Befehlshaber mit üvy. In den beiden ersten 
Fällen findet sich nicht selten der blofse Instrumentalis, mit 
welchem (fvy c. Dat. oft ziemlich gleichbedeutend ist" ihre 
Bestätigung findet. Die Schulgrammatiken tragen, wie es scheint, 
dieser Erscheinung nicht Rechnung; Eaegi ^ § 169 sagt sogar: „meist 
ohne avy^. 

Den Beistand bezeichnet avy an 18 Stellen, weitaus am 
häufigsten (12 mal: H 3, 23. m 1, 23. 42. 2, 8. 11. 14. V 8, 19. 
VI 5, 23. 6, 32. Vn 2, 34. 7, 7. 39) in der Verbindung (fvy (%oZg) ^ol;. 

Eine scharfe und durchaus unanfechtbare Sonderung liels sich 
auch hier nicht durchweg vornehmen. 

Zu den aufgezählten Stellen kommen noch IV 5, 31 je^ — 
(Tvp nolXoTg a^TO»^ und V 4, 27 6 v^og &tTog h& aw v^ xcdifui 
€(7tox€lfi€yoyj die sich in keiner besonderen Rubrik unterbrisgen 
lassen. 

Allgemeines über den Gebrauch von (fvv bei Xenophon nnd 
sein Verhältnis zu fi^tä c. Gen. enthält das erwähnte Dürener Pro- 
gramm (1889) von Simon. Nach seinen und Westphals Unter- 
suchungen ist die Präposition avp bei Xenophon, der poetische 
Ausdrucksweise liebt, wie bei Euripides, dem „nach prosaischem 
Ausdruck hinneigenden Dichter^, ungefähr doppelt so häufig sb 
fisTci e. Gen.: Westphal zählt 268 gi^d gegenüber 550 (fw. Doch 
gestaltet sich das Frequenzverhältnis für die einzelnen Schriften 
verschieden. Grade in der Anabasis überwiegt die Präposition ciif 
ihre Nebenbuhlerin ungefähr um das Sechsfache, in der Cyropftdie 
um mehr als das Dreifache. In den Hellenika lassen sich auch an 
der Hand dieses Sprachgebrauchs die bekannten drei Teile insofern 
deutlich unterscheiden, als in I fAsrd noch etwas überwiegt, in II 
das im allgemeinen geltende Verhältnis von 2 avy zu 1 fMra ein- 
tritt, während in III wieder fistd beinahe doppelt so oft begegnet 
als (Tvp. Im übrigen halten sich beide Präpositionen in den Hellenika 
als Ganzes betrachtet ebenso wie in den Memorabilien , wo beide 
verhältnismäfsig selten sind, die Wage. 
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Besonders beliebt ist die Yerbindong ol avp %tyk, für welche 
ans der Anabasis Simon im ganzen 22 Stellen beibringt (ungefähr 
entsprechend dem Ergebnis der vorliegenden üntersuchnng)^ während 
ol /urä Ttyog nnr 2 mal vorkommt. Anch in der Cyropädie ge- 
staltet sich, wenn wir von den Stellen absehen, an denen ein Sub- 
stantivnm dabeisteht, das Verhältnis za gnnsten von avy, so jedoch, 
dafs furd mehr hervortritt: ol avv 13 mal: II 4, 22. III 3, 26. IV 
2, 17. 3, 3. 5, 11. V 4, 1. Vn 1, 15. 18. 32. 2, 22. 5, 30 bis. 
Vin 6, 10 (Simon); ol (iszä 9 mal: II 1, 20. 4, 16. IV 5, 53. V 
2, 6 (nicht rV 2, 6). 14. VI 4, 20. VU 1, 28. 36. VHI 1, 25 
(Westphal). Dagegen ist in den Hellenika ol fietd ungleich häufiger 
als ol avv; das erste findet sich nach Westphal von Verbindungen 
wie ol fiet* avTOV ovTsg (I 1, 18. 3, 6) und ol iu%' avtov %av%a 
nQccTToyTsg (VII 4, 37), die W. mitrechnet, abgesehen, 19 mal: 
I 1, 35. 2, 15. 17. 4, 2. 6, 33. H 4, 12. 22. III 3, 11. 5, 1. V 1, 
27. 2, 29. VI 1, 15 bis. 5, 32. 39. VH 1, 17. 2, 14. 4, 32. 5, 23, 
dieses nur 2 oder 3 mal: IV 3, 16. VII 4, 23 (IV 3, 15? 
mXraatat — ol (ist' ^Aytiaikdov). In den Memorabilien erscheint 
nur vereinzelt (IV 2, 1) ol fierd. Im ganzen bevorzugt also 
Xenophon in den für die Schule in Betracht kommenden Schriften 
ol avv (37), so jedoch, dafs ol fierd (31) nicht weit dahinter 
zurückbleibt. 

Eine Lieblingsverbindung Xenophons ist auch avv (tiS) d'sS, 
cvv {ToXg) &€oXgj „ganz im Sinne des frommen Schriftstellers selbst" 
(Simon S. 7), in der Anabasis an 12 Stellen *) (s. S. 154), an 10, 
indem der Schriftsteller von sich selbst spricht, in der Cyropädie 
19 mal. Merd ist in dieser Verbindung beispiellos. 

Im übrigen sei nochmals auf die ungemein eingehenden und 
interessanten Ausführungen Simons verwiesen, der im allgemeinen 
zngiebt, dafs der synonymische Unterschied der beiden Präpositionen 
bei Xenophon verwischt ist, aber auf eine ganze Zahl äufserlicher 
Gewohnheiten hinweist. So sagt Xenophon in der Anabasis futd 
SvBvviatoq zur Vermeidung einer Eakophonie, häufiger iisxd Kiqov 
als cvy KvQtf, hat selten luxd vor konsonantischem Anlaut, avv (rot 
häufiger als ft^rd aov, zeigt Neigung zur Aspiration von iierd, wo- 
mit die auch von mir beobachtete Vorliebe für die Verbindung von 
liexd mit dem Pronomen reflexivum zusammenhängt, dementsprechend 
Abneigung gegen aiv mit dem Relativum. 



*) VII 3, 36 liest Hug avu jolg inioig. 
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Präpositionen mit dem Genetiv and Akkusativ. 

//i« c. Gen. steht lokal im ganzen 75 mal, 6 mal (IV 3, 2. 7, 
15. 18. 8, 1. VI 6, 37. VII 5, 12) mit einem Völkernamen zur 
Bezeichnung des Landes, in bildlichem Sinne II 6, 22 crri^o/i«- 
rar^v mro odov th'ca dict tov intogxfTy xrk. und V 5, 8 dict nol- 
XAv Tf xai dnvüiv TtQctyiiuTUiv a(a<aaii4voi. Daran schliefst sich die 
tibertragen c Bedeutung der Präposition in den Verbindungen dut 
(fiXiag iivM freundschaftlich verkehren III 2, 8 und dia navtoq no- 
X^fiov Uvai ganz und gar im Kriege leben (ibid.). Zeitlich ge- 
braucht findet sich dia nur 4 mal: IV 2, 4 d, öXtjg r^g vvxxog, \S 
6, 22 d, vvxTog und in den Verbindungen dia tsXovg und Siä nav- 
Tog unausgesetzt, fortwährend VI 6, 11 bezw. VII 8, 11. Instru- 
mental ist öui in 6 Füllen: II 3, 17. 5, 21. IV 2, 18. 5, 34. V 8, 
13. VII 7, 49, ausnahmslos in Verbindung mit Personen. Die 
Art und Weise bezeichnet diu c. Gen. in den Verbindungen rfw 
taxioav = celcriter I 5, 9 und öiä niaTtoag auf Treu und Glauben 
III 2, 8. 

Mit dem Akkusativ steht dia im ganzen 59 mal, verhältnismäfeig 
häufig (18 mal) an Stelle eines kausalen Nebensatzes mit dem durch 
den Artikel substantivierten Acc. c. Inf. oder Infinitiv, 7 mal auch ifl 
Verbindung mit einer Person, am häufigsten mit dem Pronomen 
personale (VII 6, 33. 7, 7. 49. 50. 56), je 1 mal mit olxog (VI 6, 
23) und einem Substantivimi (VI 0, 24). 

Kara c. Gen. findet sich nur örtlich 7 mal: I 5, 8. IV 2, 17. 
5, 18. 7, 14. 8, 28, 2 mal in der Bedeutung „in — hinab**: \TI1, 
30 fiVQiag xaru r^? yr^g OQyviag ytvtai^ai und \YL 7, 11 x. y. xaxa- 
dvofiai. Der übertragene Gebrauch {Xeyeiv xarä ttrog) ist bei- 
spiellos. 

Katci c. Acc. findet sich als allgemeine Ortsangabe in Ver- 
bindung mit Substantiva (ccl x. Bv^arTtov x&nai) sowie mit Verben 
der Ruhe und der Bewegung 71 mal, so in den Verbindungen xatä 
tovTo = hier IV 3, 12 und ebenso xara xccvra = in diesen Gegenden 
VII 5, 13, xaO^' 6 (sc. fi^m'i\uov) = welchem gegenüber (vergl. weiter 
unten den Gebrauch der Präposition zur Bezeichnung der Aufstellung) 
VI 5, 28, xcaa fi^aov I 8, 12 mit äynv, IV 8, 15 mit nouta^hxi = 
aufstellen, ferner V 4, 13. VI 2, 17, immer ohne Artikel, so dafs 
auch I 8, 6 nicht mit Hug xatä i6 n^aov, sondern x. niaov zu er- 
gänzen sein wird, ferner I 7, 14 x. usaov top arad-fioy und III 4, 
43 X. |u. tov nXaiaiov, gerne auch in Verbindung mit 6d6g: IV 2, 8 
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bis- 16. 3, 21 (mit yiyyetr^at = kommen). 6, 11. 23 (m. ay«»v). V 2, 
19. 32. VI 3, 24, aach zar Bezeichnung der Aufstellung in der 
Schlacht oder sonst: I 8, 21 ro xa&' avrovg der ihnen gegentlber 
aufgestellte Truppenteil, ihre Gegner, ebenso I 10, 5, etwas anders 
I 10, 4 tovg xad^ avxoiq, das VII 5, 13 nur die „in ihrer Gegend 
Wohnenden" bezeichnet, II 3, 19 ol x. xovg "EXXrivaq Tsrayiiivoi, IV 
8, 18 ol X. TÖ ""AQxadixbv neXratJTalj V 2, 21 vovg atavQOvg tovg 
xa&' avTOvg äijiQOVV, VI 5, 5 x. xovg nqdrovg (favBvrag noieTa&ai 
(in Stellung bringen), VI 5, 6 x. xovg nqdxovg xtay äxd(p(oy notstax^m. 
Kai X. y^y xal x. ^aXctxxav findet sich 3 mal (I 1 7. m 2, 13. VII 
6, 37), X. &aXaxxay V 4, 1. 6, 1. 5. 10. 11. VI 2, 4. VU 2, 10, x. 
y^y V 4, 1. 6, 5. VI 2, 4, wofttr h&ufiger ns^fj (vergl. zu § 58 a) 
steht, während x. xdqay (vergl. S.-B.^® Anhang) in der Anabasis 
nicht „im Lande", sondern „an Ort und Stelle" bedeutet (I 5, 17 
xi^sad-M xa inXa, VI 4, 11 anUyai). Dem übertragenen Gebrauch 
nähert sich VI 4, 23 x. x6 Xstgitrocpov iiiqog an Stelle des Ch. 

Zum temporalen Gebrauch von xaxd c. Acc. bietet die Anab. 
keine Beispiele. In der Bedeutung „gcmäfs" findet sich xaxd 
12 mal, mit Substantiva III 2, 9 x. dvvainy, VI 6, 30 x. ndvxa xgo- 
noy (wo man auch den Dativ erwarten könnte), VII 2, 23 x. xoy 
&Qqacioy yofioy (vergl. zu § 58a), VII 3, 39 x. xijy avyyivBiay, mit 
Participia II 2, 8 x. xd naQtjyysXfidya und VII 2, 7 x. xd üvyxfifjbsya, 
mit Pronomina V 4, 22. VII 3, 13. 23 xaxd xavxd in derselben Weise, 
ebenso und VII 8, 4 xaO'd, V 4, 28 xaMneQ = wie, endlich in der 
Verbindung x6 xaxd xovxoy flya& soweit es in seinem Bereich liegt, 
er mafsgebend ist I 9, G. 

Distributiv steht xaxd c. Acc. 22 mal, nur 1 mal jedoch (III 
5, 8) in Verbindung mit einer Kardinalzahl, am häufigsten mit Teil- 
begriflFen, wie xaxd iiiqog je ein Teil, der Reihe nach V 1, 9, x. 
luxQa ylyy€(T&at in kleine Stücke zerfallen V G, 32 und ebenso x. 
fttx^y ducxXäy VII 3, 22, xax' oXiyovg dnoaxeddyvva&ai VII 6, 29, 
xatd xdg xcifjtag IV 4, 8. 5, 23, x. id-yog V 5, 5, x. i&ytj I 8, 9, be- 
sonders in Verbindung mit militärischen Abteilungen I 2, 16. III 4, 
22 ter. VU 3, 15, zur Angabe der Zeit I 9, 17 x. fi^ya und III 2, 
12. VU 1, 27. 7, 36 xax' iyiavxov, endlich mit dem ßeflexivum VI 
2, 11 xa*' kavxovg und VI 2, 13 xa*' avxoy. 

Einzeln wären noch zu merken die Verbindungen xara x^oro^ 
I 8, 19. VII 7, 7 {äyd XQ. 6 mal), xa*' ^avxlay in Ruhe II 2, 8, xaxd 
anovd^y in Eile VII 6, 28, xa*' dqnayfiy auf Raub III 5, 2, xaxd 
xdifccg in Kolonne IV 6, 6. 
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*Yniq c. Gen. wird lokal 18 mal gebraucht, vorwiegend (1 10, 
12. III 4, 29. 39. 41 bis. IV 2, 6. 10. 14. 3, 1. 6. 23. 8, 2) in der 
Bedeutung „oberhalb, über^, darunter 1 mal (III 4, 29) in Verbindung 
mit ylyp€a&M auf die Frage wohin?, V 4, 13 x*^<»^^övc ivededv- 
xsaav vniq rdSy yovaxonv = bis über, IV 7, 4 xvUvdovah U&ovg i\ 
Taitiig %fiq nixqaq = über — hervor, aber auch in der Bedeutung 
Jenseits" : I 10, 14. II 6, 2. VII 5, 1 und wohl auch VE 5, 15. 

In der Bedeutung „für'' steht die Präposition 15 mal, ent- 
sprechend dem lateinischen de V 6, 27 &v€(f&m iniq v^g fJtoy^g. 

Sonst ist der lokale Gebrauch ungleich seltener als der über- 
tragene: jener findet sich 38, dieser 76 mal. Der lokale ist in den 
Hellenika annähernd ebenso häufig wie in der Anabasis, sehr ver- 
einzelt in den Memorabilien und der Cyropädie; der übertragene in 
der Bedeutung „fOr" ziemlich gleich häufig in der Anabasis, 
den Hellenika und der Cyropädie, seltener in den Memorabilien; 
entsprechend dem lateinischen de wird vniQ in den Hellenika (Y 4, 
47) ebenso vereinzelt gebraucht wie in der Anabasis, häufiger in der 
Cyropädie (II 2, 11. IV 1, 12. VI 1, 3. VHI 1, 7) und in den Me- 
morabilien (I 1, 17. 2, 47. m 5, 12. 6, 13. IV 2, 23. 3, 12). 

Mit dem Akkusativ findet sich in^Q im ganzen nur 4 mal: 
örtlich I 1, 9 Totg 0Q(f^i zotg iniq ^Elkrianovtov otxova^, zeitlich 
V 3, 1 vniQ TSTTaQoxoyza hij und VT 5, 4 6. nivxe xal tcTTccQäxovta 
hijj übertragen VI 2, 10 inig ^[xiav tov ürgaTsifiaTog. Die drei 
letzten Stellen könnte man auch unter der Rubrik y^vn^Q c. Ace. in 
Zahlangaben'' zusammenfassen. 

Auch sonst ist in^Q c. Acc. bei Xenophon verhältnismäßig 
selten. Die Zahl der Genetive ist ungefähr 10 mal so grofs wie die 
der Akkusative. Mit dem Akkusativ findet es sich lokal nur noch 
Cyr. I 2, 4. Hell. V 4, 13. R. L. 11, 3, übertragen Cyr. DI 4,47. 
Vin 7, 3. Mem. I 3, 6. 7. Ag. 5, 1. 

3l€td c. Gen. findet sich nur 22 mal {(Tvp 143 mal!): mit ehm 
I 3, 5, mit ävaßalveiv I 4, 12 (vergl. tsvvavaßaivs^v I 3, 8 und am- 
ßaivBiv aiv m 1, 2), mit dem als Pronomen gebrauchten Artikd 
I 10, 11. IV 3, 34, 1 mal (VH 3, 46) in Verbindung mit aweml- 
VHV und avyxaTatTxsdappvtrd-atj 1 mal (II 6, 18 (A€t ädixlag) zur Be- 
zeichnung der Art und Weise. *) 

*) Simon a. a. S. 24 bomerkt, dafs Xenophon insofern auf dem Boden 
des reinen Atticismus steht, als er die Abstrakta auf -mt wie Plato und Ibo« 
krates nur mit fitru verbindet y dagegen erscheinen die durch substantivierta 
Adjektiva ausgedrückten ethischen Begriffe bei ihm nur mit avy. 
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Mit dem Akkusativ steht (j^etd im ganzen 54mal9 zur Angabe 
der Zeit 45mal; vorwiegend in den Verbindungen /*. tovto (7) und 
/u. za^a (29), nur 9 mal mit Substantiva, darunter 2 mal (lY 6, 12. 
yn Sy 37) [*€&' fiikiijav bei Tage, zur Angabe der Reihenfolge 
7 mal: I 3, 14. 8, 4. n 1, 12. IV 6, 10. 7, 8. 12. V 1, 5. VlI 6, 
lOy ausnahmslos in der Verbindung fi. tovtov, in etwas anderem 
Sinne VII 7, 22 jt*. %ovq ^eovg („nächst den Göttern"). 

Präpositionen mit dem Genetiv, Dativ und Akkusativ. 

'JTtto c. Gen. findet sich lokal nur 2 mal in der Bedeutung 
„unter — her" oder „unter — weg" : VI 4, 22 /Jov^ ino aiux^fig 
nQiafA€yo$ idvovxo und VI 4, 25 Xaßwv ßovy vno afiaSfjg. Viel 
häufiger bezeichnet es den Urheber, im ganzen 78 mal , 55 mal bei 
wirklichen Passiva, 23 mal bei Verben und Ausdrücken, welche 
Passiva von Verben vertreten, so bei na^x^iv I 3, 4. IV 3, 2. 14. 
7, 6. V 2, 2. Vn 7, 16. V 5, 9. 8, 17. VII 3, 20, änoXkvvai. (als 
Passivum zu anotnsifiXv) III 4, 11. VII 2, 22, änoXkva&ai I 5, 5. 
II 2, 11. V 3, 3, ^Tzaa&M lEI 2, 17, dnoasarinivai. IV 5, 12, cmo- 
»yfcxsiv V 1, 15. VII 5, 13. 6, 43, rW^sa&ai. (zu nouXv) VE 1, 30, 
dttiag ix€iv (zu ahiaa&ai) VII 6, 11. 15, BvntXsuxv ixsiV (zu incuvstv), 
VII 6, 33, ei axoveiv VII 7, 23. Die Ursache bezeichnet sonst 
vno c. G«n. 5 mal, die äuftere V 2, 15 i5. %ov nXti&ovg tcSy ßektay, 

V 4, 29 i5. T^5 ccvffTfjQÖTijTog und V 8, 3 v. novcoy, die innere III 1, 
3 i. Xvnfig xal no&ov und IV 4, 14 vno Araa&akiag, die begleitenden 
Umstände nur 1 mal : HI 4, 25 ino fiaatiycov. 

Mit dem Dativ ist ino Ortlich gebraucht 6 mal, so I 8, 10. 
IV 7, 10, in der Bedeutung sub = am FuJbe I 2, 8. III 4, 24 VI 
4, 4, in etwas weiterem Sinne VI 4, 4 i>. t^ inixQazsUf zov x^Q^ov 
^im Bereich des Kastells'^, „beherrscht von dem E." Übertragen 
ist ino c. Dat. nur 2 mal gebraucht, VII 2, 2. 7, 32, beide Male in 
der Verbindung vno tivt yiyvea&at. 

Mit dem Akkusativ ist vno 7 mal verbunden, 3 mal (VII 4, 5. 
11. 8, 21) in Verbindung mit dem Substantivum xdfjifj, an der letzten 
Stelle in Verbindung mit dem Participium ix^y (intransitiv), 4 mal 
mit den Verben äxo^vi^eiv (I 8, 27), Iczävm (I 10, 14), ij xaraßaag 
^y (HI 4, 37) und vnsX&sty (TV 7, 8). 

naqd c. Gen. findet sich im ganzen 68 mal, und zwar bei den 
Verben des Kommens: dffixvsXtr&air VII 6, 1, ^xsiy I 7, 2. II 3, 17. 

V 5, 2. VI 5, 7. vn 2, 16. 7, 3, avtoixolUty I 7, 13. II 1, 6, Uy^ 
II 1, 7. IV 8, 14, dmiyat 1 9, 29 bis, noqsvea&M IV 5, 10, (nqa- 
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Tonsdevstr&M weggehen und sich lagern I 3, 7, slytu 11 4, 15 bis. 
VII 2, 25, änoSiSQÜaxeiy VI 6, 24; ferner bei denen des Fordems: 
ahsty I 3, 16, ahfla&ai II 3, 18. V 1, 11. VI 6, 22, dHxnqomca^m 

II 3, 20. 25. 6, 2. 28. VI 2, 17, ävanqatxsiv VII 6, 40, ffvvava- 
TTßarwiv VII 7, 14; des Nehmens: Xafißäye^v I 6, 2. 7. II 3, 26. 28. 

III 4, 8. IV 7, 27. V 6, 18. VII 2, 17. 6, 31. 7, 46, nagaXafißdmv 
VII 7, 7, €VQiax€(T^a& ftlr sich zu erlangen suchen VII 1, 31, ixay 
VII 6, 16. 17. 7, 37. 44. 45, fuey^drfip V 2, 25, endlich bei cbra/- 
/'cilAfiv II 1, 20. 21. VII 1, 34, de^idg tfiqs^v II 4, 1, dslts^at VI 1, 
26; sodann in Verbindung mit Substantiva unter Ergänzung des 
Participiums „kommend": I 4, 3 o* naq' ^Aßqoxoiia (nadnqo^oh 
"EXlf^psg änoaxdvxsg i^Xd-ov naqd Kvqov, 114,24 s^yy^Xkov «wj 
x&v naqd Tiaaatfiqvovg ^EXkrivfAVy II 6, 14 %iiv naq* ixBivov Tifi(»qUiV 
(f'Oßftüx^ai, V 5, 9 TOP naq' vficip dq[JoaTijyy VII 3, 7 naq' ^Aq^Ctaq- 
xov aXXor^ noch häufiger mit den als Pronomina gebrauchten Artikel- 
formen ol und rd, fast immer so, dafs dieselben Subjekt oder Objekt 
zu einem der vorhergenannten Verben bilden, wie in dem ersten der 
eben aufgeführten Beispiele: I 1, 5 5<TTig dfftxvoXjo tcSv naqd ßa- 
(jiXscogj II 2, 1 ol naqd \4qiaiov r^xoy, II 3, 4 td naqd ßaütUmg 
änayyBtkaiy II 3, 7 l^^XQ'' ^^ ^^ ^«^' v^üv diayysX^rj 11 3, 24 
dnayyeXdi V[j7y rd naq' ixsivov, II 5, 26 Iva äna^ysiiMüi, rd naqu 
ßaaiXsoig, VI 6, 24 dXXog zig räv naqd aov, VII 7, 31 %d naqd Cov 
dvanqdiTsiv^ endlich 2 mal bei Passiva: I 9, 1 «^ naqd ndvtw 
ofioXoyfTTat, II 1, 17 nf^^iKfO^elg naqd ßacriXioag und 1 mal bei einem 
ein Passivum vertretenden Verbum II 1, 18 tov tt. ßaa^liwg nqh- 
aßfvoyra, eine Stelle, die man auch bei den Verben des Kommens 
anfahren könnte. 

Mit dem Dativ verbunden ündet sich naqd 36 mal, fast ausnahmt 
los bei Personen, nur 2 mal nicht: VI 2, 2 naqd %fi ""AxsqovtSiad^ Xeqqo- 
v^dip und VII 2, 25 naqd x^aXarrij, mit dem Akkusativ im ganzen 
59 mal, mit Personen in der Bedeutung „zu" 23 mal bei den intransitiven 
Verben äcfixvela&ai I 2, 12. II 2, 8, (TTqaronfdeveü&at I 3, 7, I4y(u 
I 4, 3. II 2, 4. 5, 27. VII 7, 19, dmimi I 4, 7. VII 2, 37, ehaya^ I 7, 
8, avveXO^tXv II 2, 8, ünelavveiv I 4, 5, laraad-ai I 8, 5, den Transitiva 
ndfineiv I 2, 17. IV 3, 27. VI 1, 2. VII 2, 7, imaxoX^v yqdq)€i%f I 6, 3, 
&r€iv II 4, 18. IV 3, 14. VI 3, 10, (fsqsiy VII 3, 24, t^v ip^Xiav xata- 
TiO^f-aO-ai II 5, 8, häufiger (33 mal) in der Bedeutung „neben, längs'' in 
Verbindung mit sächlichen Begriffen, 1 mal (II 4, 17 naqd %^y yiffvqay 
n€(jnpai> xsXevovai, (fvXax^y) auch in der Bedeutung „zu", endlich in den 
Verbindungen naq' äanida naqdysiv links aufmarschieren lassen IV 3, 
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26 und TT. SXiyoy noutaxhm gering anschlagen VI 6, 11 statt nsqi 
oUyov noula&at (S.-B. § 50 Anm. 3), das beispiellos ist. Zeitlich 
findet sich naqa c. Acc. nur Imal: II 3, 15 n. noroy, tibertragen 
= „gegen" 8 mal: n. rag (Snovddg I 9, 8. II 4, 5, n. tfjy do^ay II 

1, 18, n. Tovg ÖQxovg II 5, 41. III 2, 10. VII 7, 17, n. ib Slxaioy 
V 8, 17, n. To fA€Qog (Gegensatz iy tw ft^gei) aufser der Reihe 
VII 6, 36. 

Hegt Q. Gen. findet sich 71 mal, und zwar zunächst bei den 
Verben tp€vd€(j&a$ sich täuschen (II 6, 28. VII 6, 15), (poßsXa^av (V 
5, 7), imidlsadiu (V 7, 10), tp^(poy inüysty eine Abstimmung herbei- 
fbhren (VII 7, 57), femer bei den Verben des Thuns (^mit") noisty 
(II 1, 6. VI 6, 31. VII 5, 9) und ngdttiiy (I 6, 6. VII 2, 12, an 
der zweiten Stelle in der Bedeutung „sich bemühen''), des Sagens 
Idyfiy (I 9, 23. II 1, 21. 22. 3, 5. III 2, 9), dyoQsieiy (V 6, 27), 
6 JLoyag ^3u& das Gerede verbreitet sich (VII 6, 13), äyaxoiyovy und 
äyccxoiyova&M (beides III 1, 5), änayyiXXay (I 7, 2), üvfißdkXetTd-ak 
seinen Beitrag zur Unterredung geben, mitreden (IV 6, 14), änoXo- 
YiXcdtni. (V 6, 3), ^svdaa&M lügen (VII 6, 15), des Fragens igtotSy 
(VII 6, 39), 7tvy'9'dy£(fd'a& sich erkundigen (VII 1, 14), ebenso wa- 
nvyxkavetTx^'M (V 5, 15), auch O-vsaO^ai, insofern als das Opfer eine 
Frage an die Gottheit ist (V 6, 28. VI 4, 17), des Bittens nagai-- 
tittTxhxtr VI 6, 29) und des Ergebnisses desselben d^anQa%T8(Sx>at (VII 

2, 7. 4, 12), des Hörens axomv (II 5, 26. VI 7, 34. VII 7, 30), des 
Denkens yyafAtjy ixety (II 2, 10. VII 6, 15), ovtw y^yyciaxsiy (II 5, 
8), des Verhandeins ngaTzsty = verhandeln (V 6, 28), ßovXsveaO^at 
(U 3, 20. V 1, 2. 6, 1. 7, 9. VI 1, 3. 6, 28. VII 1, 34), diaUyB^s^a^ 
(IV 2, 18. VI 3, 9), x^Qvxag niiinsiy (II 3, 1), ^xeiv (als Gesandter; 
II 3, 4) und iX&€ly (ebenso VII 7, 19), des Kämpfens iqll^eiy (I 2, 8), 
Ik&x^a^k (II 1, 13. IV 5, 12. V 6, 25. 8, 4. VII 8, 16), dnxfidxea^a^ 
(VII 4, 10), ayrmouXa^m (V 2, 11; vergl. § 40 Anm. 1), d^atpfqea&m 
(VII 6, 15), aydy ifSxt (IIl 2, 15), noXsfiog ^y (V 4, 15), dgafitty 
I 5, 8)*), und so auch III 2, 15 äydqsg ^zs dya^ol n. z^g Kvqov 
ßac^lsiag im Kampf um die Herrschaft des Kyros. 

Ilaqi c. Dat. findet sich nur örtlich 3 mal, immer mit Körper- 
teilen: I 5, 8 TT. zotg zqaxfiXoig, VII 4, 4 tt. zotg aziqyoig, ib. n. 
%oTg ftfjQoTg. ^ 

Mit dem Akkusativ ist n^qi zur Angabe des Orts 30 mal ver- 
bunden (lU 5, 7 «fva* TTfßt zu intz^dsia beschäftigt sein mit), iu Ver- 

*) Hier bieten allerdings die Hss. CBA ini yixrjg, woraus itohdantz 
und Krüger ini yixp herstoUen, was Gern oll Progr. 1888 S. 6 billigt. 
Joost, Sprachgebrauch Xenophona. \ [ 
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bindung mit al 8 mal (I 5, 12. 6, 4. II 4, 2. IV 5, 21. VII 2, 18. 
4, 16. 8, 18. 22), zor Angabe der Zeit 4 mal (I 7, 1. VII 8, 12 
TT. fidaag rvxrag, II 1, 7 tt. niij^vtfay äyo^ay, VI b, 32 tt. ^XUv 
diHffuig), in abertragener Bedeutung zor Bezeichnung dessen, worauf 
eine Tbätigkeit (afuiQTdyny III 2, 20, i^aftoQTavsty V 7, 33, fiox^^ryW 
0, 31), eine Empfindung {nQod^vftia VII 6, 11. 7, 45) oder eine Eigen- 
schaft (xoxfcoi^ 1 4, 8, aStxog I 6, 8, TOiovrog VII 6, 38) Bezug hat, 8 mal 

^yififfi c. Gen., in der attischen Prosa überhaupt nur bei 
Xenophon (vergl. Schulze Quaest. gr. S. 24) findet sich aufser Cyr. 
III 1, 8 nur noch An. IV 5, 17 äfi^i iy ^^xoy diatpeQOfi^yoi, wo 
Graeber Programm Brcklum 1885 S. 5 unter Verweisung auf VII 
6, 15 nsQt dy n^g xovvoy dta^dQOficu gerne negl lesen möchte. 

Mit dem Dativ ist die Präposition bekanntlich der attischen 
Prosa fremd. 

Mit dem Akkusativ wird äftq^i örtlich 24 mal gebraucht, am 
häufigsten (14 mal) mit ol, ein Gebrauch, den Westphal auch zn 
dem übertragenen rechnet, während ich bei dieser Verbindung die 
Vorstellung des Sinnlichen beibehalte, 1 mal auch bei to (IV 1, 6 
t6 äfiy' avtoy); zeitlich 10 mal (nsql nur 4 mal) a. äyoqay ni^ 
^ovaay I 8, 1, ä. fiiaag yvtnag II 2, 8. VE 3, 40, ä. ÖBiXfiy TL 2, 14, 
a. doQ7Tfj(n6y I 10, 17, ä. rr^y ttXevtatay ^vixac^y IV 1, 5, ä. juiooy 
fiiUqag IV 4, 1, a. xydg>ag IV 5, 9, a. tjJv avt^y (S^ay TV 8, 21, a. 
TOVToy %6y xqovoy VI 3, 25, a- ^Xiov dvtffAog VI 4, 26; übertragen 
bei den Verben danaySy = „auf" I 1, 8, ix^iy « „sich aufhalten 
bei", „sich beschäftigen mit" V 2, 26. VI 6, 1. VII 2, 16 und in 
Verbindung mit za bei dem Adjektivum inun^nwy II 1, 7; bei Zahl- 
angaben 9 mal, fast ausnahmslos (I 2, 10. 7, 10. II 6, 15. 
30. III 1, 33. IV 7, 22. 8, 15. 22) mit, nur 1 mal ohne Artikel: 
VI 2, 16 Innixoy fioyog oSrog slxeyj äfi^l TsrzaQaxoyta Inn^g, eine 
Erscheinung, die bei Xenophon allgemeine Geltung zu haben scheint 
Die angeftlhrte Stelle gehört auch insofern zu den Ausnahmen, ab 
an ihr das Substantivum dem Zahlwort folgt. Dasselbe ist der Fall 
An. II 6, 15. 30 (an beiden Stellen h^), Cyr. VI 1, 54 (xalayta) 
und Vect. 4, 43 {ütccöm); sonst geht das Substantivum voran, und 
zwar in der Regel ohne Artikel, mit dem Artikel nur dann, wenn 
ihn ein attributiver Zusatz notwendig macht, wie An. UI 1, 33 
^(jay ol (fvyekO^öytsg (TTQairjyol xal Xoxccyol äfi(pl Toifg ixaroy, wo 
allerdings die drei letzten Worte das Prädikat des Satzes bilden, 
Cyr. VIII 3, 15 ol nsgl aixoy axrintovxo^ afAy^l tovg TQtaxoaiovg und 
VIII 3, 16 ol tta KvQip tQ8y6fisyo& Innoi dfiipl tovg diaxociovg» 
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Dagegen fehlt bei tfg der Artikel in der Anabasis fast ausnahmslos, 
nnr 1 mal steht er: IV 8, 15 o Xoxog hcatnog (fyiysto) ttg toig 
ixoToy. Diese Stelle bildet auch insofern eine Ausnahme , als kein 
Snbstantivum dabeisteht , das sonst niemals fehlt Dasselbe geht 
fast regelmäfsig voran, ♦) nur V 2, 4 iyivoyto ol dtaßayteg slg x^^ovg 
dy&Qwnovg und VI 4, 23 eig diOxiXiovg äy&Qwnovg folgt es, und zwar 
fast immer wie bei afAq>i ohne Artikel, nur 1 mal II 2, 7 (tovg Innkcg 
Tovg fi&d'' iavtov dg xtTxaqäxovTa) mit dem Artikel wegen des 
attributiven Zusatzes, im Genetivus partitivus III 4, 5 xiSv Inniiav 
sig dxTQüxaidexa, 

Im allgemeinen ist der lokale und temporale Gebrauch der 
Präposition ungleich seltener als der übertragene: der lokale findet 
sich nur noch Cyr. II 4, 16. VI 2, 11. Oec. 4, 6. Vcct. 1, 6. Gyn. 
6, 5, der temporale Cyr. IV 5, 13. V 2, 2. 4, 16. VIII 6, 22. Ag. 
2, 28, abgesehen von der besonders beliebten Verbindung ol äiMfi 
Ttya u. ä., die sich außerhalb der Anabasis noch c. 40 mal findet. 
Die Verbindung ix^iv äftifi t$ ist auch sonst sehr gebräuchlich: sie 
findet sich aufser an den drei Anabasisstellen noch 13 mal bei 
Xenophon, namentlich in der Cyropädie: IV 2, 35. 5, 14. V 1, 30. 
4, 10. 5, 44. VI 1, 22. VII 5, 42. 50. 52. VIII 1, 13. 3, 50. Zu 
den Stellen, an denen äfi<pi bei Zahlangaben verwandt wird, sind 
auch II 6, 15 ^p äiiifi xä nerr^xorra st^, 11 6, 30 i^attiv afufl ra 
niyre xal TQioxoyta hij and y^VBcig und IV 8, 22 ififtyay tjiiiQag 
diufl rag TQuexoyra zu rechnen, Stellen, welche Westphal mit Un- 
recht bei dem temporalen Gebrauch der Präposition verwertet, bei 
welchem es sich doch um die Frage „(ungefähr) wann ?*^, nicht um 
die Frage „(ungefähr) wie alt?*^ oder „wie lange*^ handelt. Auch 
sonst wird äfi^i zu Zahlangaben verwertet, besonders in der Cyro- 
pädie (I 2, 15. n 1, 6. VI 1, 46. 54. VHI 3, 15. 16), im übrigen 
nur vereinzelt (Hell, m 2, 4. Vect 4, 43). 

JlQog ist mit dem Genetiv im ganzen 18 mal verbunden: statt 
vnö beim Passivum I 9, 20 und ähnlich VII 6, 33 ix^y Inaiyov 
noXvv nqog vfuiv, wo Unaivov ix^iy = inatrttaO^at ist; zur Angabc 
der Örtlichkeit 11 2, 4. IV 3, 26 nQog xov norafwv auf der oder 
die FluJbseite, IV 3, 26 ngög tdv Kaqdovx^v Uvai; in Verbindung 
mit Personen oder persönlichen BegriflFen in der Bedeutung „von 
Seiten" 11 3, 8. HI 1, 5. VII 6, 39, besonders zur Bezeichnung der 
Person, von deren Standpunkt aus eine Eigenschafl gilt: I 6, 6 cJ*- 

*) Auch Vn 3, 48 (Hug) avyt^lic&tjaay dydgdnoda v^g /*JL#a haben CBE *lg. 
Gern oll Progr. 18S9 S. 19. 

11* 
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xa^og nq. &€<Sy xal nq. äv&qdmav^ II 5, 20 nq. ü-büv ätfeß^g, V 7, 
12 nq, x^€c5y xal nq. äv&qwnwy xal (piXdnv xal noXffjUwy xaxiarog 
xal alax^avoc, und ähulich I 2, 11 ovx ^v nqog tov Kvqov tqonov 
ixoyra /ujj änodidovai. Zur Beteurnng dient nqög c. Gen. 6 mal: 
II 1, 17. III 1, 24. V 7, 5 nq. twy ^«Sv^ VII 1, 29. 6, 33 nq. 
^sd^v, V 7, 32 nq. Jtög. 

Ilqog mit dem Dativ kommt örtlich 11 mal vor: I 2, 10. 8, 
4. 14. II 3, 4. 4, 13. IV 5, 9. 22. VI 4, 1. 7. VII 2, 14. 3, 21, 
2 mal in der Bedeutung „aufser*^: III 4, 13 nq. xovxoig, Vll 6, 
32 nq. ixeii^otg. 

Ilqog mit dem Akkusativ findet sich rein örtlich mit Personen 
verbunden bei den intransitiven Verben livat, änUvat, nqo<Tiiva$j cw- 
SKfidifatj ^XHV, noqevetxO^ai, d(fixvelad-at, iXavvs^v, vnsqßaXXe^v, xava- 
ßaivsiVj nXttv, änoxdoqety, ä(pi(na(r&at j ix^^v/stp, Tqin€(fd'a$j im 
ganzen 43 mal, bei den Transitiva nifineiy, änoniiinHy, (Wftnäfinsty, 
fi€Tani(ins(XO^a$, XafißdysiPj äye^y, andyeiv, eladysiy, dvdysiVy ^4qHV, 
im ganzen 35 mal; in weiterem Sinne bei ßUnnv lU 1, 36 und den 
Verben des Sagens Uys^v III 1, 34. 3, 2. V 6, 19. 7, 18. VI 6, 
15. VII 7, 10. 15. 20, dfiXovv VH 7, 35, dy/i^iy I 7, 13, dm- 
ßdXXeip I 1, 3. V 6, 29. VI 1, 32. VII 5, 6. 11, ipsvdetx&ai lügen 
I 3, 5, xatfjroqeTi^ VII 7, 44, atuäffO^at VII 7, 45. Ebenso findet 
sich nqog c. Acc. rein örtlich bei den Substantiven odog VTI 3, 
32, das VI 5, 10 zu ergänzen ist, nqoaodog VI 1, 11 und Xoyog 
VI 1, 18. So wird nqog auch bei Verben gebraucht in der Weise, 
dafs die Gesinnung und das Verhalten der betreffenden Person 
gegenüber in Frage kommt, in mehr indifferentem Sinne bei oS%»g 
sxsiv I 3, 7, r^fir tfiV yycififjy II 5, 29, diaxsttJ&at II 6, 12. VH 7, 
38, &aqqaXdcog Sxeiv II 6, 14, &aqqaXdoy stva^ III 2, 16, nqo(Tg>iqS' 
a&at VII 1, 6, dianqdtxsa^hah VII 2, 7. 3, 16. 4, 12, nw dtanlyf- 
cd^a% VII 6, 36, und so auch VI 1, 20 vofii^wp r^y ufi^y fui^t^ knh- 
TW yiyyea&ai nqog %ovg (piXovg und VII 6, 22 «* y€ nq. fflXovg iatl 
(fvXaxijj in mehr freundlichem Sinne bei xaTaXv€^y die Sache bei- 
legen I 1, 10, avyaXXdtvead^ah I 2, 1, (fniydea&at III 5, 16, dux- 
Xiy€(r&a^ V 5, 25; in entschieden feindlichem Sinne bei noXefuty I 
3, 4. VII 8, 24, fidx€(X&a^ IV 6, 11. VII 8, 19, äycoyiC€adu$ II 5, 10, 
dytayaaylCsad^ah IV 7, 12, noXefitxiaTaTa ix^iy VI 1, 1, <na(fidj^e$y VI 
1, 29, ciaCid^siy xal noyrjqoy elyat VII 1, 39, dia^iq€(f&a^ VH 6, 
15, nayxaXsnoag Sxe^y VII 5, 16, x^^c^a* ratg niXvaig VI 1, 9, 
dytta xä önXa xi&iyat IV 3, 26, noXsfioy ixtfaiyciy III 1, 16, noXs- 
noy ixif^qsiy III 2, 29, noXffiog icniy I 9, 14. II 6, 2, bei den Verben 
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der Bewegung Uyat, anUva^, noqivas&ai, &ttp, aysiy, nqoaayHv, 
nQoaysiv, i^ odog icnty, im ganzen lOmal; und so auch VII 6, 32 
et th xaXoy ngög roifg iy t^ EvQüinij Ggqxag ininqaxxo im Kampf 
gegen die Thraker. Bei einem Sabstantivmn steht nqog c. Acc. in 
feindlichem Sinne nach intßovXij I 1, 8, inioqxia xcu ämaxia II 5, 
21, noXfiAog I 6, 6. IV 4, 2. VU 1, 22. Bei einem Adjektivum 
findet sich n^g mit dem Akk. einer Person I 9; 6 nq. xä d^riqia 
qfiXoxtydtfyoTarog und II 6, 11 t6 xaiUTroi' igQWfifyoy ngog xovg 
TToXffiiovg id6x€& slyai. Mit sachlichen Begriffen verbunden steht 
TTQÖg c. Acc. zur Angabe der Hinmielsgegend in den Verbindungen 
TiQ. fuaijfußQiay I 7, 6. III 5, 15, nq. äqjnoy iisd. loc, nq. fw III 
5, 15. V 7, 6, nq. itsniqav (überall örtlich, während S.-B. es mit 
„gegen Abend** übersetzt) lU 5, 15. IV 4, 4. V 7, 6. VI 4, 4, bei 
den Intransitiva äff^xveta&ai, iiya$, nqoUya$, nqoCiiycu, noqsvecOcu, 
äfjuXXaa&at sich wetteifernd stürzen, ixßaiynv, änoxotqfTy, tfevyety, 
aym xsivBiVs ^€ty, intcdtct, dtaa(a!^€ad^a&, ffdqsa&at, im ganzen 23 mal, 
bei den Transitiva xidivm, cxonttv im übertragenen Sinne = ratio- 
nem habere alicuius rei, ßXinety, ^yitaO^at, ^svyyvycu, nqoaiiva& (von 
Uycu), ikxshy, xqovBty, ä/€$Vj nqoaaysty, ni^nny, im ganzen 12 mal; 
im feindlichen Sinne äyHv, i^aye^y und namentlich nqoaßdXlfty, im 
ganzen 7 mal. Die Bedeutung „bis zu" hat nqog c. Acc. IV 5, 2 
ßq§x6ii€vok nqog xov o^fpaXoy und steht auf die Frage „wo?" II 4, 
25 nqog ^y (sc. nohy) dn'yzfjce xoJg "EXXfjffiy o Kvqov vo^og ädeX- 
g>6g. Bei einem Substantivum steht nqog mit dem Akkusativ eines 
sachlichen Begriffs V 2, 3 nqocodoi nqog %6 x^Q^^^» bei einem Ad- 
jektivum IV 3, 6 yvfiyol iyiyyoyto nqog xä xo^svfiaxa xcd xäXXa 
ßiXi]. Im ganzen steht nqog c. Acc. lokal im eigentlichen und 
weiteren Sinne 208 mal. 

Zeitlich ist nq6g c. Acc. nur in nqog iiiUqay IV 5, 21 ge- 
braucht. Vergl. Schulze Quaest. gramm. S. 24. 

Die Bedeutung „in Beziehung auf" hat nq6g c. Acc. 19 mal: 
bei den Verben des Sagens und Antwortens u. s. w. in der Ver- 
bindung nqog xavxa I 3, 19. 6, 9. II 1, 11. 20. 5, 39. 42. V 4, 8. 
5, 13. VI 6, 28. VII 6, 23, bei ßovlsvta&ak I 3, 19. 20. II 3, 21. 
VI 2, 5, ä&vfuty Vn 1, 9, und so auch bei dem Adjektivum äx^v- 
fiog I 4, 9, cviifpiqiiv VII 3, 37, (fw^qoysTy VII 7, 30, sowie VII 7, 
41 Xfjqog näyxa doxiX (Iya& n. x6 äqyvqtoy ixsty. An den lokalen 
Gebrauch streifen die Verbindungen n. {x6y) avXoy VI 1, 5. 8. 10 
und n. xby iyonX^oy qv&fioy VI 1, 11. 

Den Zweck bezeichnet nqog c. Acc. 8 mal, und zwar bei 
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ToTwcr^a* II 1, 11. 12, avvad^qoi^iaihik VI 5, 30, naqiXi^air VI 6, 26 
{n. tf/y xgiffty), noQOvg Ix^v II 5, 20, äqiuti^ II 6, 20, dementsprechend 
bei Ixaytag IV 3, 31, sowie in ra nqog nolBfiov IV 3, 10 = ra €tg 
%dy nöXtfiov Igya (I 9, 5). 

Ohne Kasos steht die Präposition III 2, 2 ngög d' m. 

^Eni c. Gen. findet sich lokal 52 mal, auch in der Bedeutung 
„an" : II 5, 18 norafiol ifp' oy und IV 3, 28 i. tov norafiov; in der 
Bedeutung „in" VII 6, 24 i. ©p^xjyg; = „bei" V 1, 2 i. tov n-^- 
tov Ugeiov, ohne UqsIov IV 3, 9. VI 5, 8 (zeitlich?), sowie in den 
Verbindungen i. tov tdwyvfiov (I 8, 9), i. Tay nXevQcSy ixarigay (III 
2, 26) und inl tov aTQazonidov (VI 5, 4 wo Rehd.: „scheint ein 
militärisch - technischer [wie unser „auf Lager" ein kaufmännischer] 
Ausdruck"); auf die Frage wohin? in Verbindung mit yi^y^aOou 
IV 2, 20. 7, 21 und II 1, 3 ämiya$ inl ^loayiag. Zeitlich steht 
ini c. Gen. nur I 9, 12 o\ i(p' ^fjuSy unsere Zeitgenossen und IV 
7, 10 itp' ixdcntjg nQodqofA^gj übertragen II 4, 10 i(p' iavTcSy und 
von der Art oder Tiefe der Aufstellung der Schlachtreihe bezw. der 
Dicke einer Mauer IV 3, 26 naqayeiy L q)aXayyog, IV 3, 6 i. y. 
Yiyysa&ai, VII 5, 7 Tovr^aO^ai i. (f., VII 5, 25 ^r^t(r0^a$ i. ff., IV 8, 
11 ^. noXXüiy viele Mann tief, ib. in' oXiywy, I 2, 15 i. TSTTuguy, 
W 2y 6 i(p' iyog, VII 8, 14 in' 3xT(a nXlyd^coy t6 eiQog. 

Mit dem Dativ wird ini 62 mal lokal gebraucht, in der Be- 
deutung „auf" 25 mal, auch in den Verbindungen i. tm €v(ayv[ua 
(18, 20. 9, 31. VI 5, 11) und i. tm fiitfo) (VI 5, 11), auf die Frage 
wohin? bei yiyyeaO^at III 1, 49 (p&äyovaiy inl tm oxqm yeyofuyot 
Tovg noXsfiiovg, VI 3, 22 iXayü^ayoy avzovg i. Tto Xo^m yfyofuyot 
und V 2, 12 TOvg To^otag intßeßX^<r0^a$ i. toJ^ yevQatg; in der Be- 
deutung „an" 34 mal, auch hier auf die Frage wohin? VI 5, 12 
iyivovto inl ydnet fieydXo} xal dvanoQMy VII 3, 1 iyiyovro inl OTQa- 
ToniÖMy den metaphorischen Gebrauch streifend Vn 3, 34 ^hog ^v 
inl dvfffiatg; in der Bedeutung „bei" 2 mal (III 4, 41 fidye i. fw 
(fTQaT€VfAaTi, VII 2, 1 inifieyoy i. Ttj (TTQau^). Zeitlich gebraucht 
ist ini c. Dat. 7 mal, in der Verbindung i. tm TgitM (sc. Cfjfuim) II 
2, 4, sonst nur in i. Tovvm (III 2, 4. VI 1,11. VII 6, 40) und l 
TovToig (n 5, 4. VII 2, 26. 3, 14) „unmittelbar darauf". In über- 
tragenem Sinne bezeichnet ini c. Dat. die Abhängigkeit 9 mal, 
mit den Verben thai (I 1, 4. V 5, 20 bis) und yiyycaOair (III 1, 13. 
17. 18. 35. V 8, 17) und in der Verbindung t6 inl tovtm soweit 
es von ihm abhängt VI 6, 23, die Aufsicht 3 mal (I 4, 2 in' adToXg 
yavagxog, IV 1, 13 ol inl Toitoig Syxeg, IV 4, 19 OTfctriiyoy inl 
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Tolg fLiyovci)^ den Grand bei Verben des Affekts und der Affekts- 
äolserang 5 mal {ayaXXsa&M II 6, 26, xatatpqovBtv III 1, 27, yBlav 

V 4, 34, innl^ttsaihu VI 1, 12, ax^ea&ay Vü 6, 10), die Be- 
dingung 4 mal (ly' ä IV 2, 19. 4, 6, ig>' &t€ VI 6, 22, iq>' oh 
:S€v^g UyBi Vn 6, 44), den Zweck 25 mal, so IV 4, 17 Ini tlyt; 
zu welchem Zweck?, VII 6, 17 i^' fi (sc. tt^oJ«), I 3, 1. VII 6, 16 
i. tovTMj mit M€aOtt$ V 6, 22 und VI 4, 19, wo es vielleicht auch 
zeitlich gefa&t werden kann, i. tovvotq „darauf hin^ in Verbindung 
mit ofiyvyat TU 2, 4, aniydaa&a^ IV 4, 6, mava dtdopat xal Xafi- 
ßaysty V 4, 11, besonders mit Mscxhat III 2, 18. V 6, 16, das auch 
sonst mit inl c. Dat. verbunden wird (in' i^odtt) &. VI 4, 9. 5, 2, 
i. T^ kfodm VI 4, 13. 16, und so auch tä Uqä ov yiyvtTah i. ä(f6d(a 

VI 4, 14, l tji noQsUf VI 4, 17. 6, 35), femer II 4, 5 amiyat i. 
noldfitOj n 4, 8 i. yafi^ äyeiy, V 7, 34 äyeiy L &avdto} und dem- 
entsprechend I 6, 10 iXaßoy ^Wfig xov ^Oqovxav i. xhavcaoy, in' aya- 
^« V 8, 18. 19, endlich VII 7, 39 i%m nagä (fov inl ToTg atga- 
tuitatg ovdiv („auf die S. hin, entweder: darauf hin, dafs ich dir 
die S. verschaffte, oder wahrscheinlicher: zum Schaden der S.'^ 
Rehd.). Zu diesen Stellen würde, wenn man der handschriftlichen 
Lesart folgte, noch I 5, 8 äaneq av dgafiot ng inl vUji kommen. 

''Eni c. Acc. steht lokal 243 mal. Mit Personen verbunden steht 
es fast ausnahmslos im feindlichen Sinne, daher bei den Verben (nqu- 
T€V€iy, (n^t€V€(f&atj <rvatQccTev€(f&a$ und in demselben Sinne I 2, 1 
ä&Qoi^€tp dg inl tovTovg („um gegen diese zu Felde zu ziehen") 
und I 2, 4 jisl^fop ij dg inl Jliaidag ^ naqacxsv^ („gröfser als wenn 
es sich um einen Zug gegen die P. handelte"), bei Uvm, fx«i*', ^ne- 
a^aiy iXavystVj Uox^atj noqevBad^ai, o atoXog itnly, naQatfKsvd^etr&m, 
ßoij&tty, oqikoy, xhiXy, x^Q^^^j ixßaivHVs <rvfifiaxoy noula&aij im ganzen 
46 mal, den Transitiva äyeiy, ^yetaO^m, dvea&at VII 8, 21 („zu einem 
Zug in' adtoy^ Hansen) und den Substantiva oQfnj III 1, 5 und 
Hifodog IV 2, 6, im ganzen 8 mal. Eine feindliche Absicht liegt nicht 
vor lU 1, 24 itiyai), VI 1, 19 {TQinsa»at\ VII 6, 38 {^xeiy). Un- 
gleich häufiger ist die Verbindung von ini mit dem Akkusativ eines 
sachlichen Begriffs, zunächst zur Bezeichnung der Ausdehnung über 
einen Raum hin inl noU I 8, 8. IV 2, 13, L ßqaxv III 3, 17, itp' 
Saoy xahag elx^y VI 3, 19, mit bestimmten Zahlangaben I 7, 5. II 
4, 13 bis. IV 6, 11. VI 4, 5 bis, in der Bedeutung „auf, an, zu" 
ohne Zusammenhang mit bestimmten Verben IV 5, 6 faxe i. tö da- 
nsdoy, VI 4, 1 i. d^Jm und VII 6, 11 ^, tö de^toy, VI 5, 32 crra- 
dtot ^(fccv dg i^^xoyra i. ro (fxqaxonsdov, in Verbindung vsÄl'^^xViss^ 
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verhältnismäfsig selten in feindlichem Sinne, so bei den Verben Uyat, 
noQeveaO^aij avvsxßalveiv, dgöfiog iyivsxOj -dtXv, (fvqatBVBtv, tnQctT$v€- 
tfd-ai, avtSTqatevead^ai, (fvfinoiiefiBti^, aystv, im ganzen 14 mal, viel 
häufiger, ohne dafs eine feindliehe Absicht vorliegt, bei den Intran- 
sitiva S^eXavi^Biv, Ui^a%, änUi^ai, naqiivak, tiaiiyat, ävaßaivctv, dno- 
ßaivsiv^ ixßaivsiVy diaßaivstv, O^eXv, xavad^eTv, dtpixvBtiSdfu, äiftnnBVBiVj 
noQBVBts&ai, ^xBiy, xad^^xBiP, ngotJ^xBi^, xQinBad^i, q>BvyBtv, watfBv- 
YB$v, xarä/BiJO^ai, Uad^a^, äfitkXäad-M, (piqBtv^ tqixBiVs xaxonqix^iv, 
naqatQixBtv, du)c(fnä<r&a$j xad^lctaad^ah, änodtdQdffxBiy, äyaxf^QBTd^, 
(foi^Bffx^aty naQBlvmy tvXbIv, 6ixB(S\hxh, odog ^Vy im ganzen 108 mal; 
bei den Transitiva: nifATtBtp, ngonifinB^y, ayBiv^ xatayBtyj dyaßtßa- 
^BiVy Tl&Btx&atj äpatid'stfd^aiy naQatt&BtfO-m, ixlBinBiv (verlassen und 
gehen), ätfUvai, xakBXv (i. ÖBlnroy), naqaxaXBXv, i^oQfucy, ävaßaX- 
Xbiv, xofii^Bip, iXxBiv, sxBiv, xa&i(ndvai, änavSfjfJtBQi^Biy, tatxBüdtti, 
dix^(X&ai, im ganzen 27 mal; endlich bei den Snbstantiva üjpodo^ III 
4, 41 und noQBia III 4, 44, sowie III 5, 15 t^g i. BaßvXäya sc. 
XoJpa^ des nach B. zu gelegenen Landes. 

Den Übergang zu den Stellen, an denen ini c. Acc, den Zweck 
bezeichnet, bilden die Verbindungen tq^x^iv L tcc onXa I 5, 13, ^bXv 
i. T. J. II 5, 34, Uym l tcc imt^ÖBia II 3, 8. III 5, 14. VI 4, 23, 
i^iiya^ i. T. l VI 4, 19. 5, 20, iiyai l Tag criyag xai r. l IV 4, 14, 
TTOQBVBad-at i. T, i. Y i, 6, i^OQfiaadtcv L t. L V 2, 4, i^dyBiv i. %. 
l VI 4, 9, ixnoQBVBfS&at l XbIuv V 1, 8, l^tVa* L L V 1, 17, 
tivah i. X. VI 6, 2, o*xfcrv^a* i. X. VI 6, 5, i. roy KeqßBqoy xvva xa- 
taßaiyBty VI 2, 2, ixnXBXy i. tavt^y t^y fna&o^ogdy VI 4, 8, naQ- 
sXvM L Tfjy -Svatay VI 4, 15 und i, nXoXa atiXXBiy nach Schiffen 
schicken V 1, 5. 

Den Zweck bezeichnet ini c. Acc. 10 mal: 12, 2, 4, 12. 6, 10. 
III 2, 7. IV 3, 11. VI 4, 24. VII 1, 37. 4, 3, aufserdem n 6, 22 
{L TÖ xaxBqya^BiS&ai (fvytoficotdrfjy mbzo odoy Bfyai) und VII 8, 4 
ovfitfSQBiy L TÖ ßsXrioy zum Besseren beitragen, Stellen, an denen 
die Präposition zunächst örtlich zu fassen ist. Zeitlich ist ini c 
Acc. gebraucht VI 6, 36 i. TQtXg ^(ligag und in der 2 mal (III 1, 42. 
4, 35) vorkommenden Verbindung dog i. tö noXv „zumeist". 

Einzeln ist zu merken V 2, 32 i. noda äyaxfOQBXy dem Feinde 
zugekehrt sich zurückziehen. 

Uneigentliclie Präpositionen. 

'Eyyvg c. Gen. findet sich 6 mal (II 4, 1. IV 4, 1. V 4, 16. 7, 
19 = beinahe. VI 1, 17. VII 2, 18), nXfjaioy 2 mal (V 2, 11. VII 
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1, 39), ivaytiov 1 mal (VII 6, 23), niqav 3 mal (I 5, 10. 11 4, 28. 

IV 3, 3), niqcf (Hng ni^) 1 mal (VI 5, 7), /«ero|r 3 mal (I 7, 15. 
ni 4, 37. V 4, 22), i»i%q* (ßxq^ fi? nur an einer anechten Stelle 

V 5, 4) 9 mal (I 7, 6 bis. 15. 10, 11. IV 5, 36. 7, 16. VI 4, 1. 25. 
Vn 4, 4; VI 4, 26 /». tk), avtv 18 mal (I 3, 11. 13. II 2, 3. 3, 10. 

5, 9. 6, 6. 18. in 1, 29. 38. IV 3, 24. 5, 11. 21. 36. V 2, 9. 6, 9. 

VI 3, 6. vn 3, 5. 5, 10), %uqii 1 mal (I 4, 13), nX^v 13 mal (I 1, 

6. 8, 6. 9, 9. 31. II 4, 27. III 1, 10. IV 6, 1. V 2, 27. 6, 36. VI 
4, 6. 6, 1. VII 1, 12. 2, 29. 7, 12; der Genetiv ist zu ergänzen I 

2, 1 n. onöaot Ixavol ^aav a. 8. w., III 2, 28 n. Sau ixoiuy, ohn^i 
Kasns steht es VII 2, 17 naqu ixdotov n. naqa Ndtavog, 3, 2 tt. ol 
Nitayog, satzbildend ist es (nX^y inl tm tvtayvfta to^ev&^yai tig iXi- 
rtto) 1 8, 20. 25. 9, 29. III 1, 26, fytxa 29 mal (I 4, 5. 8. 5, 9. 
9, 17. 21. II 3, 13. 23. 5, 14. ni 3, 4. 4, 31. 35 bis. IV 1, 22. V 
4, 19 (vorangestellt!). 6, 11 bis. 8, 11. 20. VI 6, 14. 18. 36. MI 1, 
6. 2, 18. 27. 3, 28. 4, 4. 13. 14. 7, 4), anfserdem 6 mal (II 3, 20. 
m 2, 28. IV 7, 20. V 1, 12. 4, 16. 8, 13) in der Form iytxiy. Ev»v, 
jdtQty nnd dix^y sind beispiellos. 



V. Vom Verbum. 



1. Genera des Verbums« 

A. AktiTum. 

§ 62. Neben der transitiven Bedeutung haben intransitive die 
Aktiva: 

fi/cfv sich verhalten 40 mal, am häufigsten mit oSTa(g), 9 mal: 

III 1, 31. 40. 2, 10. V 6, 12. VI 1, 30 bis. 3, 9. 5, 15. VH 6, 17, 
demnächst 7 mal mit xaXcS^; II 3, 3.*) III 2, 9. 32. IV 3, 16. V 7, 
31. 8, 26. VI 3, 19, je 2 mal mit ä^ficag TU 1, 3. VI 4, 26, dg 

VI 6, 16. VII 6, 33, äfiffl tavta V 2, 26. VII 2, 16, je 1 mal mit 
€tyo'ix(Sg I 1, 5, iyuficog II 1, 7, xaXX^oy VII 3, 37, äxaqictuig II 

3, 18, ifinei^wg II 1, 6, ^aqqaUm 11 6, 14, aXhag III 2, 37, Samq 

IV 1, 19, äoifaXiSg IV 3, 37, noig IV 5, 22, Snri VI 1, 21, äfi^i 
la iavTfZp VI ß, 1, noXefiixdtaTa VI 1, 1, x^^^^^ ^ 4, 16, nay- 
XaXinoag VII 5, 16, dsivtag VI 4, 23, xaxtüg VII 7, 40, äyofioU»g 

VII 7, 49, in der Bedeutung „sich hinziehen** VII 8, 21 dg »dfutg 
vnb TÖ naqd^ihfiov nohafia ix^v^ag] die Komposita änix^^v ent- 
fernt sein 19 mal: I 3, 20. II 2, 12. 4, 10. 12. 13. IH 1, 2. 2, 34. 

4, 3. IV 3, 1. 5. 4, 7. 5, 10. 6, 6, V 4, 31. VI 3, 20. 5, 8. VH 3, 
2. 9. 5, 15, ebenso dtix^iv I 8, 17. 10, 4, t6 diixov „der Zwischen- 
raum** synonym mit %6 lUaov HI 4, 20. 22, ai^ix^tp (aufgehen, von 
der Sonne) II 1, 3, xar^x^iv landen V 6, 20. VI 1, 33, nqoix^iy her- 
vorragen in 2, 19, nqoaixsiv = vovv n. V 6, 22. VH 6, 5, häufiger 
(5 mal) mit vovy, vneq^x^iv herausragen Hl 5, 7. IV 7, 4; 

nqdTTsiv sich befinden 4 mal, xahäg III 1, 6 (dagegen in der- 
selben Bedeutung VI 4, 8 noXXa xai äycc^a), häufiger sl VII 6, 11. 
20. 7, 42; 

TsXsvxay enden, sterben 8 mal: II 1, 4. 6, 1. 15. III 2, 7. V 
6, 20. VI 1, 33. 3, 17. 4, 11; 

♦) Gern oll Progr. 1888 S. 20 streicht mit Cobet die Worte xahSig f/w. 
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oQfiäy sieb aafinacheD, aafbrechen 6 mal: I 8, 25. III 1, 8. 
4, 33. IV 3, 31. V 7, 25, in Verbindiing mit einem Infinitiv III 4, 44 
äqiii^aav afullaa^y, i^oQfioy Y 7, 17; 

a$Q€tv in intransitiver Bedeatnng ist wie inid^dova^ beispiel- 
los, doch findet sieb anaiqsiv ancoram solvere VII 6, 33; 

äy€ty ziehen 13 mal, vom Feldherm I 3, 21, wo man auch 
transitive Bedentang mit &gänznng eines naheliegenden Objekts an- 
nehmen könnte (toTg di inoipia [Uv ^y St$ ä/oy n^g ßatfiUaj ofuag 
di idoxsi. insa^ay), ferner II 2, 16. 6, 7. IV 1, 17. 6, 6, 23. VII 
2y 2. 6, 12, aber anch von dem einzelnen nnd der (xesamtheit der 
Soldaten III 4, 49 inl %ov Innov ^y^, IV 8, 9 o\ 'EXSL^yeg äyti- 
naQerd^ayto ffoXa/ya iig ovttag a^oyreg ngog t6 OQog, IV 8, 12 taviij 
ixaöTog ä^sy Xoxog, von einem nnbestimmten Subjekt IV^ 5, 36 di- 
daiTX€$ 6 xwfJUXQxV^ ^^Q^ ^^^^ nodag tüy Inmay xal toiy vno^vyiiay 
caxia TifQieyXftyj otav dta x^g xiovog ayiaaiy und VI 4, 22 o\ atqa- 
uMai äyixqayoy mg ovdiy dioy eig rö x^Q^^^ aysiv, die Komposita 
änäyety wegrücken vom Feldherm I 3, 14, nqocdynv heranrücken 
3 mal, nur 1 mal (V 2, 8) vom Feldherm, 2 mal (I 10, 9. IV 8. 11) 
vom Heere, indyeiy allmählich heranrücken 2 mal (III 4, 48. IV 2, 
16) nnr vom Heere, ebenso auch H^äycty ausrücken 4 mal, vom Feld- 
herm VI 4, 19. 20. 6, 36, von einem unbestimmten Subjekt, vielleicht 
vom Feldherm, VI 4, 9 äydyxfi ^y inl td imti^dtia i^dysty (vorher in' 
i§6d(» id^vtto Seyoifäy), xardysiy landen VT 6, 3 und ngodysiy 2 mal 
vom Heere VI 5, 6. 11, Verba, an die sich leicht anschliefsen lä&t 
didyfiy = degere IH 1, 43. 3, 2, mit dem Part. = fortwährend I 
2, 11, = traicere mit leicht zu ergänzendem Objekt VII 2, 12 %oXg 
vctvxX^qoig dnsZne §a^ didyny; 

iXavyfiy reiten 8 mal: 15,15. 8, 1. 10, 15. H 5, 32. 1114,4. 

VI 5, 13. VII 3, 42. 44, vielleicht auch IV 8, 28 i^eoy xai tnno$ 
xid Mih avTOvg xctvd tov nqayovg iXddayxag iy ty d-akdtxti änoatqi- 
tpccyrag ndhy nqog %6y ß(a(i6y aysty, wo es darauf ankommt, ob man 
ildaayrag als absolut betrachtet oder, was näher liegt, avtovg als 
Objekt dazu zieht, fahren nur I 8, 10 lig tag rd^etg iXiSyta xal dia- 
xoifßoyxa zu dem Subjekt ägfAura^ aber auch 4 mal marschieren, mit 
einem Akkusativ des Inhalts I 2, 23. 5, 7, ohne denselben I 7, 12. 
8, 24, anrücken I 5, 13, ebenso die Komposita dneXavyny wegreiten 
3 mal: I 8, 17. II 4, 24. VII 7, 12, sich entfernen 3 mal: II 3, 6. 

VII 3, 1. 8, 11, wegmarschieren (vom Feldherrn) I 4, 5, duXaiyeiy 
dnrchreiten I 5, 12, durchbrechen (vom Feldherrn mit seinen Truppen) 
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I 10, 7 bis. II 3, 19, dtssXavi^Hv hineinmarschieren I 2, 26, i?«Aav- 
v€iv fortmarschieren nur vom Feldherm 24 mal: 12,5. 6. 7. 10 bis. 
11. 13.*) 14. 19 bis. 20. 4, Iter. 4. 6. 9. 10. 11. 19. 5, 1. 5. 7, 1. 
14, naqeXavvsiv vorbeireiten 6 mal: I 8, 12. 14. III 4, 46. VI 5, 25. 
VII 3, 41, tag taisiq an den Reihen III 5, 4, vorbeifahren 2 mal: 

II 2, 16, na^ag an allen I 2, 17, vorbeimarschieren (von Trappen) I 
2, 16, TTQotXavvsiv vorrttcken 3 mal: vom Feldherm I 10, 16. VI 3, 
14, von Truppen mit ihrem Führer VI 3, 22, nqoasXavvBiv heran- 
reiten 5 mal : III 4, 39. IV 4, 5. VI 3, 7. VII 3, 7. 43, herankommen 
3 mal: I 5, 12. 7, 16. III 5, 13; 

xaxaXvstv halt machen, um zu ruhen oder einzukehren 2 mal: 

1 8, 1. 10, 19, aber auch sc. noXsfjiop = den Krieg beendigen I 1, 
10, vergl. auch ovve aveXitsO^m noXffioy ovre xaxaXvtsah V 7, 27; 

upalsvyvvvah wieder aufbrechen 2 mal: III 4, 37. IV 6, 1; 

slaßdXXeip einfallen 2 mal: I 2, 11. IV 1, 15, ifAßdXXsty ein- 
fallen, eindringen 4 mal: III 5, 16. 17. IV 7, 20. VI 2, 18, münden 

2 mal: I 2, 8. IV 8, 2, aber auch wie nQoaßdXXsiy anfallen, an- 
greifen 2 mal : I 8, 24. III 4, 14, nQoaßdXXtiv angreifen 6 mal, nie 
jedoch mit rivi, sondern vorwiegend mit tt^o^ (5 mal: IV 2, 11. 7,2. 

V 2, 4. 5, 2. VI 2, 7), absolut IV 6, 13. Beispiellos ist avfk- 
ßaXXfip zusammenstofsen, dagegen noch erwähnenswert vnsqßalUiv 
hinübergehen, absolut gebraucht 4 mal: IV 1, 7. 6, 10. VI 5, 7. VII 
5, 1, mit einem Akkusativ 3 mal: IV 4, 20. 5, 1. 6, 8; 

avfiptyyvt^M tivi sich vereinigen, zusammentreffen, im ganzen 
6 mal, 5 mal mit dem Dativ im freundlichen, 1 mal absolut im feind- 
lichen Sinne (vergl. zu § 53, 1), ebenso iTn^nyyvvM verkehren III 
5, 16 und TTQoofiiyvvpat anrücken IV 2, 16. 

Nicht erwähnt ist bei S.-B. das 4 mal vorkommende Verbum 
vnoXanßavsiv die Rede aufnehmen, einfallen (II 1, 15. III 1, 27. 31. 

VI 5, 14), femer die je 3 bezw. 4 mal erscheinenden Verben yr- 
XaxTSiv Wache halten: I 2, 22. 4, 5. V 4, 36 und anayoQeveiy matt 
werden: II 2, 16. V 1, 2. 8, 3. VI 5, 30. Endlich kommen noch 
vor die Verben änoanäy abziehen, sich entfernen: I 5, 3**) vom 



*) Hier lesen Cpr D h'rtv&ty dt ikavyti xtL Doch thut man, glaube 
ich, kein Unrecht « wenn man gegen Gern oll Progr. 1888 S. 3 die LieBart 
dem überwiegenden Sprachgebrauch Xenophons entsprechend gestaltet 
Jedenfalls ist i^tkuvyny nur an 4 der 23 in Betracht kommenden Stellen 
nicht mit iyuv&ty verbunden, das sich dagegen bei dem Simplex nirgend findet. 
**) Schulze Quaest. gramm. S. 25 liest mit den besten Handschriften 
i.ntTtta^ wie einige Zeilen weiter Ttiiayrm, Allein: j^dninra pro &nim^ Graectf 
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Straufs, II 2, 12 vom marschierenden Heere, VII 2, 11 vom Feld- 
herrn, axqi(f€iv umkehren (IV 3, 26. 32), häufiger äyatrv^fpetp (I 8, 

10, IV 8, 29 bis), ebenso vnoatqiifsiv in derselben Bedeutung IV 8, 
28. VI 6, 28, = listig ausweichen II 1, 18, diateX^Xv c. Part. = 
fortwährend (III 4, 17. IV 3, 2), mit Ergänzung von odöv = irgend- 
w^ohin gelangen I 5, 7, je 1 mal dnaXXaxxeiv sich entfernen V 6, 32, 
univai nachlassen IV 5, 4, i(f^<ftava$ sc. töi' Innoy anhalten 18, 15, 
änoxkiyfiv ausweichen II 2, 16, ixxXivsiv ausbeugen I 8, 19, dtakti- 
TTiiv getrennt sein IV 7, 6, naieiv nqog aufprallen IV 2, 3, rsipsiv 
eilen IV 3, 21, xatcntivs^v nicht ablassen II 5, 30, fpaivsiv leuchten 
(vom Feuer) IV 4, 9, häufiger vnoffaivsiv anbrechen, vom Tage III 
2, 1. IV 2, 7, der Morgenröte IV 3, 9. 

Das Aktivum bezeichnet eine Handlung, die das Subjekt aus- § 63. 
führen läfst, 80 mal. In einzelnen Fällen kann man schwanken, 
ob es sich um die Ausführung durch das Subjekt selbst handelt 
oder nicht, so z. B. wenn es sich um die Berufung einer Soldaten- 
oder Strategen- und Lochagenversammlung handelt. Dieser Sprach- 
gebrauch findet sich am häufigsten bei xalsXv (14 mal: I 7, 18. 8, 11. 
II 1, 8. 3, 3. HI 4, 38. V 6, 2. VII 2, 8. 3, 2. 15. 18. 4, 23. 5, 2. 
6, 3. 7, 13) und seinen Komposita avyxalBXy (6 mal: I 6, 4. 7, 2. jß, 

11. III 6, 7. V 4, 19), naqaxaXeXy (4 mal: I 6, 6, wo Kyros die 
ganze Versammlung mit naqsxaXsaa vfiäg anredet, während es 
kurz vorher § 5 KXiaqxo^ na^exalsas avfißovXov sich doch wohl um 
eine persönliche Aufforderung handelt, V 6, 1. VII 5, 11 bis) und 
TTQoaxaXtlp (1 mal: I 9, 28) und so auch bei cwaye^v (VI 6, 29), 
demnächst bei den Verben des Sagens Xiyeiv (6 mal: I 3, 8. 4, 16. 
9, 25. II 1, 3. IV 4, 5. VII 1, 31), nqoiJr^^v (VU 7, 13), nQoaro- 
qsveiv (II 2, 20), (fdvah (II 1, 3), nagayriXXtip (2 mal: I 8, 13. VI 
6, 3), xriqvtxBiv (5 mal: IV 1, 13. VI 4, 23. 5, 3. VII 1, 7. 36), 
iQiüxav (3 mal: I 3, 18. IV 5, 34, V 4, 2) und äpsQwxccp (IV 5, 34), 
ferner 5 mal bei avXXMfißdpdy (I 1, 3. 4, 8. 6, 4. III 1, 35. 2, 4), 
4 mal bei xaxaxaieiv (I 1, 40. 4, 18. VII 4, 1. 5), 3 mal bei dmxsiv 
(I 4, 7. 8. III 3, 11), je 2 mal bei änoxxsivBiv (I 1, 7. 2, 20), noisXv 
(I 7, 16. V 3, 9), ahtXi^ (II 1, 10 bis) — und so auch bei änaixiXi^ 



scriptoribuB in usu non fuif* (Kühner). GemoU Progr. 1888 S. 13 schlägt 
€\ni(Jqa vor. Jedoch widersprechen seiner Begründung, für den intransitiven 
Gebrauch von unocnuy finde sich beiXenophon und in der ganzen klassischen 
Gräcität kein Beispiel, die oben angeführten Stellen. Aufser an der von 
GcmoU angeführten Stelle aus Aristides findet sich das Verbum intransitiv 
auch Lucian de 
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(II 5, 38) — und Ar«*' (IV 2, 25. 26), endlich je 1 mal bei ixxon- 
T€iv I 4, 10, dhXa&M I 9, 25, anotinyav III 1, 17, dvacttxvqovp ibi- 
dem, d*ri' IV 6, 2, intyQayeiy V 3, 5, etifayeiy VI 1, 12, (HxcroCct^ 
ibidem, imaxevd^s^p V 3, 13, didopah VI 1, 12, dtafutQsTy VII 1, 40, 
X«Aoi?»' VII 2, 22, xaraxoi^ftfii' VII 4, 6. 

B. Medium. 

§64. Das dynamische Medium findet sich 108 mal. Ich beginne 
auch hier mit den bei S.-B. aufgeführten Verben. Haqix^aOtx^ von 
sich darbieten 2 mal: VI 2, 10. VII 6, 11, avftßoJÜistf^at ans eigenen 
Mitteln beitragen 2 mal: I 1, 9 xQW^^^^ I^ 6? 14 (= mitreden) 
%i nsQl tfjg xXon^g; dnofpaiyetr&at yytufifjy 1 6, 9, änodiUyvcdtu fv. 

V 5, 3, 6, 37, ohne yyoifiriy V 2, 9, nirgend mit ^Qya, nouTaxku 
mit dem Akk. eines Verbalsubstantivs im ganzen 34 mal : 5 mal t^v 
noQ€iccy (I 7, 20. HI 5, 18. V 6, 11. VI 2, 11. 13, mit nouXy VI 4, 
12), 3 mal tag moydag (II 3, 8, 9. 10), je 2 mal i^haa^y (I 2, 14. 
7, 1), das I 2, 9 mit ägiO-fioy mit nouty verbunden ist, roy ctolov 
(I 3, 16. III 3, 2), doriia (III 3, 5. VI 4, 11), %6y nolsfioy (I 5, 9. 

V 5, 24), je 1 mal mit r^y cvXXoy^y (I 1, 6), tiiy nQ6g>a(fiy (I 2, 1), 
ixnoddy (I 6, 9), r^y iiaxfiy (I 7, 2), avy^^fia (IV 6, 20), ii^id^w 
(iv 7, 22), yjsvdfy^dgay (V 2, 28), Trt;^ (V 2, 27), ^gay (V 3, 10), 
avfifiaxtay (V 4, 3), ftaßoXijy (V 6, 7), rij*' xaTfjyoqiay (V 8, 1), 
^vAaxag (YI 3, 21). Hieran schliefsen sich die Phrasen suxt' iya- 
fiotlag nouXaOah in Enomotieen formieren (IV 3, 26), oqO-iovg tovg 
loxovg n. Kompagniekolonnen formieren (3 mal: IV 8, 12. 15. V4, 
22; das Aktivum IV 8, 10. 13, in anderer Verbmdung V 2, 11), 
tq$xfi ^' in drei Teile teilen (IV 8, 15; dix^c nouXy VI 2, 11). 
Mit dem aktiven Verbum verbunden finden sich aufser den ange- 
führten Stellen die Akkusative ixxXijaiay I 4, 12, xqavy^y U 2, 17, 
anoyddg IV 3, 13, äycSya IV 8, 25, dgofioy IV 8, 26, »vüiay V 
3, 9, nofinäg xal äy&yag V 5, 5, i^ovaiay V 8, 22, ä^d'ikov aofiier 
I 2, 9 (s. 0.) auch VII 1, 7, nirgend noXei^oy. 

Während das in der Anmerkung zu diesem Paragraphen erwähnte 
nohxsv€ax>ai beispiellos ist, findet sich cvqaxBveaStu 17 mal (1 1, 11. 
2, 2 bis. 3. 9, 14. II 3, 25. HI 1, 10. V 4, 34. VI 2, 15. VH 1, 
2. 29. 3, 10. 5, 9. 10. 6, 1. 9. 32), mithin abgesehen von den mit 
noitXaxhai gebildeten Verbindungen häufiger als jedes der vorher 
angeführten Media. Dazu kommt (fv(fTQat€V€(f&a$ 12 mal (I 4, 3< 

V 6, 24. VI 2, 15. Vn 3, 14. 4, 20. 21. 5, 9. 12. 15. 6, 14 7, 
25. 31). Verhältnismäfsig seltener ist mqatsvHy (8 mal: I 1, H* 
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n 1, 14. 3, 20. 4, 3. 6, 29. in 1, 17. 18) und sein Kompositum 
inictQaT€vf&v (II 3, 19). Feraer kommen zu den bei S.-B. ange- 
fahrten dynamischen Medien: inideixvvad-ai zeigen, um zu prunken 
7 mal (I 9, 10. 16. n 6, 27. IV 6, 15. 16. V 4, 34. VI 1, 19), 
^€vd€üOxx$ in der Bedeutung „lligen*^ (Kr. Spr. § 52, 8, 5) 5 mal 
(I 3, 5. 10. 9, 7. V 6, 35. VH 6, 15), anoQ€ta^a$ (Kr. § 52, 8, 9) 
5 mal (HI 5, 8. V 2, 24. VI 1, 21. 22. VH 3, 29), nicht so häufig 
jedoch als das 10 mal (I 3, 8. 5, 13. 7, 3. II 2, 11. 5, 17. 18. V 
1, 11. 6, 30, 8, 25. VII 3, 20) vorkommende Aktivum, femer inay- 
rdXlitf^^M (Kr. § 52, 8, 5) 3 mal (II 1, 4. IV 7, 20. Yil 1, 33), je 
2 mal vorkommend avaxo^vovadtu sich mit jemand beraten (III 1, 
5. V 6, 36; Aktivum Jemand wegen etwas befragen" III 1, 6. VI 
1, 22), iniXafjtßdveaxhat fassen (IV 7, 12. 13; das Aktivum in der 
Bedeutung „in seinem Bereich haben" VI 5, 5. 6), nqoßaHsaOah 
vorschlagen (VI 1, 25. 2, 6), (fxontXa»M erwägen (V 2, 8. 20; 
Aktivum V 2, 20. 6, 30. 7, 32. VI 3, 14), je 1 mal ävvsa&ai. (VII 
7, 24, wozu Kr. im Lex. Spr. § 52, 8, 3 citiert), xqvmsa&ak (VI 

I, 18) nebst den Komposita ano- (I 3, 19; Kr. § 52, 8, 4) und 
intxQrnt((f&at (I 1, 6 mit dem Zusatz dg iiaXicz' idvvato\ Xiscd-at 
loskaufen (VII 8, 6), naQaXvca&a^ (V 1, 11\ nXd^ead'at ersinnen 
(n 6, 26), nQO0Qä(f&a$ (VI 1, 8; vergl. Kr. § 52, 8, 4 letztes Bei- 
spiel), Tafiuv€<f&cu sich einteilen, einrichten (II 5, 18). 

Der Gebrauch des direkten Mediums ist nicht so beschränkt, § 65. 
als man nach der Angabe bei S.-B. glauben sollte; er findet sich 
im ganzen 544 mal*) von 103 Verben. Von den bei S.-B. unter a) 
aufgeführten Medien findet sich avBfpavovadtct mit Sicherheit nur 
Imal (IV 3, 17), wo das Part. Aor. steht, während das Part, Perf. 
m 5, 33. Vll 1, 40 auch passivisch gefafst werden kann, naqa- 
axtvaC€a^a$ 14 mal (I 9, 27. 10, 6. HI 1, 14. 36. IV 4, 18. 6, 10. 

II. V 2, 21. 4, 21. 5, 21. VI 1, 33. 4, 12. VH 3, 35. 7, 57), wohl 
besser passivisch zu fassen (nccQsaxsvatffi^yovg) I 8, 1, tdxTsa(>M 7 mal 
(1 2, 15 bis. 7, 9. HI 2, 17 bis. IV 6, 22. VI 3, 6), während 1 2, 16 zsta- 
Ylkivog passivisch gefa&t werden kann, (fvindrtsa&m 7 mal (I 3, 14. 
8, 14. 10, 5. 8. IV 4, 1. VI 3, 21. 5, 31), x?fccri»a* 1 mal (IV 4, 13), onXt- 
^iad-cu 1 mal (!) (11 2, 15), XovüOm, aUi^ead^ai und yvfivdCea&at mal. 

Dagegen kommen vor die Komposita äyrmaQatxxeva^sff&at 
Imal (I 2, 5), xavaaxBva^süd^M 2 mal (III 2, 24 bis) und (Svffxev- 
ilsa»a$ 13 mal (I 3, 14. II 2, 4. 3, 29. III 4, 36. 5, 18. IV 3, 



*) Hiernach ist die Angabe S. 16 Z. 12 v. u. za bcrichti^Qü. 
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14. 5, 1. V 1, 2. 8, 14. VI 3, 24. VII 1, 7. 11. 3, 6), awrarw- 
cr^a* 3 mal (I 10, 3. III 2, 14. VI 1, 9) und ixxcazea&ai. 2 mal 
(V 4, 12. VII 1, 24), lionkiisa&ai 6 mal (I 8, 3. II 1, 2, III 1, 28, 

IV 3, 3. 6, 9. VI 1, 11), also ungleich häufiger als das Verbum simplex. 

Hierzu kommen ferner die hierhergehörigen Verben inmd'HS&cu 
22 mal (II 4, 3. 16. 19 bis. 23. 24. 5, 18. HI 4, 1, 29. 34. IV 1, 
10. 16. 2, 13. 26. 3, 24. 4, 18. 5, 1. 7, 22, VI 1, 23. 3, 4. 7. 4, 14) 
und dazu imxet(X&a$ 7 mal (IV 1, 16. 3, 7. 30. V 2, 6. 26. VI 5, 
29. VII 8, 17, (JvXX^r^aO^a^ 13 mal (IV 1, 10, 11. 3, 7. 5, 1. 12. 16. 
8, 9. V 7, 3. VI 2, 4. 3, 4. 6. VII 6, 6. 7, worunter freUich SteUen 
sind, an denen man schwanken kann, ob es sich nicht um eine 
passive Form handelt), je 8 mal Uad^at sich stürzen, eilen (I 5, 8, 
8, 26. III 4, 41. IV 2, 7. 8. 20, V 2, 18. 7, 24. 25) und rqinsa^m 
sich wenden (II 6, 5. III 5, 13. 15. IV 5, 30, 8, 19. V 3, 24. VI 
1, 19. VII 1, 18) nebst den Komposita änoTQinsaÖM sich abwenden 
(4 mal: III 5, 1. V 4, 17. VII 3, 7. 6, 11), nQoanotQinea&at sich 
vorher abwenden (1 mal: VI 5, 31), innQin€(S&a$ sich anvertrauen 
(1 mal: I 9, 8) und ixTqinea&at sich abwenden (1 mal: IV 5, 15), 
tptlffl^sa^a^ 7 mal (I 4, 15. III 2, 33. V 1, 4. 6, 11. VI 2, 12. VH 
6, 14. 7, 18; das Aktivum xpriipi^siv findet sich in der Anabasis nicht, 
wohl aber imxpritfi^HP V I, 14. 6, 35. VI 1, 25. VII 3, 14) nebst 
änoxjjrnpl^ea^a^ (I 4, 15), vifisa&at sich fügen 4 mal (III 1, 17. 2, 3. 

V 4, 26. VI 6, 31), je 3 mal ä^Qoi^sa&at (1 1, 2. 9, 7, VI 3, 4) nebst 
dem Kompositum avva&qol^ets&ai (VI 5, 30), revsax^m (I 9, 26. III 

1, 3. VII 3, 22), axiXXsa^ah = reisen, marschieren (V 1, 4. 6, 5. VI 

2, 13), tqi(fsai>ah (VI 5, 20. VH 3, 13, 4, 11) nebst dem Komposi- 
tum diatqiifsts^ai (IV 7, 17), je 2 mal diMnaaOah QU 4, 20. IV 8, 
17, vielleicht auch passivisch zu fassen), inttpiqec&ai sich darauf 
stürzen (I 9, 6. V 8, 20) und ebenso nqootpiQeü^k sich benehmen 
(V 5, 19. Vn 1, 6), xahvdsXa^M (IV 8, 28. V 6, 31), öqikllBa^m 
(VI 1, 15. 2, 2), TtQotsa^m sich preisgeben (VII 3, 31. 7, 47; abw 
auch = preisgeben I 9, 10 und V 8, 14 ngoiea&at iavtov)^ je 1 mal 
aXtl^saO^a^ (VI 3, 3) nebst avvaXilsadai (VH 3, 48), diVhXad^m (VI 1, 
9), a^fsr^iqBts^M aufwachen (III 1, 12), ^«^ax/fccr^a* (II 2, 14), wh 
xXova&ai sich hcrumstellen (VI 4,. 20), xaxa^irvvad^a^ (VH 2, 3), vi- 
necxhai. (II 2, 15), ifinifinXaffv^m satt werden (im übertragenen Sinne 
VII 7, 46), cxsdavvva^M (III 5, 1), häufiger (4 mal: IV 4, 9. 16. 

VI 1, 1. VII 6, 29) änoaxeddhfvvGOa^, femer anBiqeadu^ (VI 3, 19), 
häufiger (5 mal: I 8, 25. VI 4, 24. 5, 28. 29, VU 2, 8) duxmBi^' 
(T^at, endlich into(pdTvea&at sich auf einem töten (I 8, 29 ol ü 
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avToy intff^a^aai^at*) und nqoCTid-BfS^ah beitreten (I 6, 9). Mehr 
Verben s. weiter unten. 

b) Verba, die einen geistigen Vorgang bezeichnen: änix^cd^M 
5 mal: H 6, 10. III 1, 22. V 5, 14, VI 1, 31. 6, 14, navea&m 19 mal: 
I 2, 2. 3, 12, 5, 3. 17. 6, 6. m 1, 19. 45. 5, 6. IV 2, 4. 6, 6. V 1, 2. 6, 
31 bis. VI 1, 27. 28. 4, 13. VH 6, 9. 35. 38, dagegen das Aktivum 
nur 3 mal: H 5, 2. 13. IV 8, 10, im Passivum 11 5, 6, beinahe 
ebenso häufig avanavea&at (14 mal: I 10, 16. II 2, 4. 4, 23. m 1, 
3 bis. 5, 18. IV 1, 14. 5, 19. 20. 6, 22. VI 5, 30. 6, 2. VH 3, 39. 
41), aufserdem, weil das Aktivum bei Xenophon (Hell. Ilt 4, 8) vor- 
kommt, fimysa&ai, das 4 mal (11 5, 10. 12. IV 8, 20. VH 1, 29) er- 
scheint, und (iifiy^ax€a^at (10 mal: III 1, 27. 2, 39. V 8, 25 ter. 26. 
VI 4, 11. VII 5, 's bis. 6, 38) nebst ämixtixyiaxia&at (6 mal: VI 1, 
23. 5, 23. VII 1, 26. 6, 24. 7, 25. 27). 

^4erbindungen des Aktivums mit dem Akkusativ des Reflexiv- 
pronomens finden sich nur 16 mal: 4 mal (I 3, 11. VI 6, 16. 18. 20) 
naQix^yj je 1 mal aiQft{fd^a$ VH 1, 11, ahtäa&ai VII 1, 11, 
ä^tovy III 2, 7, yvfiya^€ty I 2, 7, didovm VII 3, 30, 7TQodtd6va$ 
m 1, 14, irx^iQlietv III 2, 8, Uyat IV 5, 18, xa^^ctäyat VH 
7, 23, ^intsiy IV 7, 13, inixataQQiTmTy ibid. {^intovcai tä na$dia 
iha iavtag imxateQQimovy j und so ist auch an einigen andern 
Stellen neben dem Reflexivum noch ein anderes Objekt vojhau- 
den), (n(Q€Ty U 5, 10. Auiserdem findet sich 1 mal die Verbindung 
eines reflexiven Mediums mit dem Reflexivum: nqoUa&at iavzov 
V 8, 14. Unberücksichtigt mufs natürlich bleiben VI 3, 22 iXdv- 
x^ctvoy iavzovg inl tm X6(put ysvofMvoi, weil das entsprechende 
deutsche Verbum nicht transitiv ist. 

Ferner gehören in diesen Paragraphen die in Frankes Formenl. 
§ 76, 3 aufgezählten medialen Passiva. Um eine Probe davon zu 
geben, in welchem Mafse eine gangbare Formenlehre dem Sprach- 
gebrauch Xenophons in der Anabasis Rechnung trägt, will ich bei 
jedem Verbum die Zahl der in der Anab. vorkommenden Futur- 
und Aoristformen anführen. 



•) Gern oll Progr. 1889 S. 13 vermutet nach der Angabe Dindorfs und 
Breitenbachs „A auroy pro laüioy", dafa C an dieser Stelle iavroy hat; damit 
würde dies Verbum, dessen reflexive Bedeutung sonst ungewöhnlich ist 
(Camuth), hier in Wegfall kommen. Vergl. nQoUa&at lavrov V 8, 14 und /ffirw 
irofia xttt duya/Ätv nfQtnotttc&iu V 6, 17. Allein hier ist das Medium vielleicht 
grade im Gegensatz zu dem unmittelbar vorangehenden Aktivum gebraucht 
nnd aMy = „selbst" festzuhalten. 

Jooit, Sprachgebrauch Xenophon«. Y2, 
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1. Verben, die eine änfs er liehe Thätigkeit bezeiehnen, mit 
medialem Futurum und passivem Aorist: 

noQ€V€ö^a$ 179 mal: I 2, 1. 4. 3, 4 14. 5, 4. 7, 19. 20. 8, 9. 
18. 9, 13. 28. n 1, 4. 2, 11. 12 bis. 13. 14. 3, 10. 14. 21. 23. 27. 
4, 9 bis. 13. 25. 26. 27. 28. III 1, 7 bis. 2, 27 bis. 34. 36. 3, 6. 
16. 4, 1. 6. 10. 13. 16. 18. 19. 21. 23. 25 bis. 30. 32. 33. 36. 37. 
41 bis. 42. 44. 46. 48. 49. 5, 5. 17. IV 1, 5. 6. 12. 14* bis. 15. 16. 
24. 26. 27. 2, 1. 2. 7. 8. 9. 10 bis. 12. 13 bis. 24. 3, 2. 12. 16. 17. 
4,1. 3 bis. 7. 16. 17. 19. 5, 1. 2. 3. 7. 8. 9. 10. 13. 15. 16. 19. 22. 
23. 30. 6, 1. 4. 5. 6. 7, 1. 7. 8. 15. 16. 18. 8, 1. 16. 22. 28. V 1, 6. 
3, 1. 2. 11. 4, 1. 2. 14 bis. 22. 30. 32. 5, 1. 3. 6, 1. 7, 6. 16. 8, 8. 
14. 16. VI 2, 4 bis. 13. 18. 19. 3, 2. 5. 10 ter. 14. 17. 21. 24 bis. 
26. 4, 12. 5, 5. 25. 27. 30. 6, 19. 36. 38. VH 1, 13. 14. 3, 3. 8. 37. 
41. 6, 14. 37. 7, 5. 15. 8, 7 bis. 11. 18, darunter nur 4 Futur-, 28 
Aoristformen, dazu die Komposita änono^vetSxhm 2 mal: VII -6, 33. 
7, 8, weder im Futurum noch im Aorist, ixno^maOtn 3 mal : V 1, 8. 
6, 33. VI 6, 37, Fut, 1 Ao., dianoQsvea^^ 4 mal: 11 2, 11. 5, 18. 
III 3, 3. VI 5, 19, weder im Futurum noch im Aorist, avfiTrogsvsaSm 
4 mal: I 3, 5. 4, 9. IV 1, 28. VII 1, 10, 1 Fut. («ri;/»- von Hug er- 
gänzt); 

xivettr&at 3 mal: FV 5, 13. V 8, 15. VI 3, 8, Fut, 1 Ao.; 

ÖQfiaa^ai 8 mal: I 1, 9. 2, 5. 10, 1. II 1, 3. III 2, 24. IV 8, 2a 
VI 1, 23. VII 6, 11, weder im Futurum noch im Aorist; 

nkaySad^at 2 mal: V 1, 7. VII 7, 24, ebenso; 

nsqaiovüd-ai ist beispiellos; 

äydy€C^a$ 3 mal: V 7, 17. VI 1, 33. 2, 1, 1 Fut, Ao. (an der 
zuletzt angeführten Stelle liest Rehd. avayayoiuvo^, Hug dyayofuyoi); 

xatayBad^M 1 mal : III 4, 36 im Part. Praes. ; 

in€iy€öx^m ist beispiellos; 

ä7Ta}JidTT€(r^a$ 10 mal: I 10, 8. V 1, 13. 14. VI 2, 15 bis. VH 1^ 
4 bis. 6. 10. 6, 2, 4 Fut. (nur änaXXa^ofuxt), 3 Ao.; 

xofii^sa^M reisen 2 mal : V 4, 1. 6, 5, weder im Futurum nocb 
im Aorist 

2. Verben, die eine geistige Tbätigkeit bezeichnen, mit me^ 
dialem Futurum und passivem Aorist: 

XvnsXüd^M 2 mal : 1 3, 8. III 1, 11, weder im Futurum noch im Aorist; 

(foßBXa^ai 27 mal: I 3, 17. 8, 13. 9, 9. II 4, 18. 5, 5. 6, la 
14. 19. 25. III 1, 10. 12. 20. 2, 16. 19. 4, 1. 34. V 1, 13. 2, 28- 
30. VI 1, 8. 3, 26. 6, 9. 32. VII 1, 2. 7, 6. 30. 8, 20 mit 3 Aorist- 
formen, während das Futurum beispiellos ist; 
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aviäaOtn 1 mal : I 2, 1 1 im Part. Praes. ; IV 8, 26 äv^aattai er 
wird sich beschädigen; 

vQyi^€(r^$ 4mal : 1 2, 26. 5, 11. VI 1, 30. VII 1, 25, 1 Fut., kein Aor. ; 

ahxvrefx^^ 7 mal: I 3, 10. H 5, 39. 6, 19. VI 5, 4. VII 6, 21 bis. 
7, 9; weder im Fatnrum noch im Aorist; 

sv(fQaiv€(r&a$ ist beispiellos. 

3. Aach für itntac&a^ findet sich kein Beispiel, wohl aber 
ivmx€T(fxhx$ Imal: V 3, 11 im Inf. Praes., femer xoiiiä<Sx^at 4 mal: 
IV 3, 2. 5, 14. 29. VI 4, 10, kein Fat., 3 Aor., während oQ^yea^a^ 
beispiellos ist. 

4. Verben mit passiven Futnr- und Aoristformen: ürinea&at ist 

beispiellos, dafür änoa^nstf^a^ Imal: V 8, 15 im Inf. Praes., 

inQiip€cStu 3 mal: I 10, 6. III 5, 1. VI 1, 8, kein Fut, 2 Aor., nebst 

den Komposita avatnqifpic^t 2 mal: 1 10, 12 im Aor. = umkehren, 

II 5, 14 im Praes. « versari und inoczqi^scxhi^ 1 mal: VII 4, 18 

im Aorist, t^xsa^m beispiellos, dafdr dicer^tad-m 1 mal: IV 5, 6 

im Part. Praes., dtaXXatrstf&cu beispiellos, (fvvaXXdTTsaxhM 1 mal: 

I 2, 1 im Aorist, aulSserdem xataXldrTeaxhM 1 mal: I 6, 1, ebenfalls im 

Aorist, ixnX^tt€C^a$ 9 mal: I 5, 13. II 2, 18. 3, 1. 4, 26. 5, 34. V 

6, 36. VI 1, 12. VII 6, 42 = erschrecken, I 8, 20 = besinnungslos 

werden, kein Fut, 4 Aor., xaranX^Ttea&at beispiellos, üii^cad-a^ 

25 mal: H 1, 19. 4, 6. 19. 5, 14. Hl 1, 6. 2, 3. 11. 3, 4. V 2, 31.3, 3. 6. 

6, 13. 31. 8, 17. VI 3, 5. 16. 17. 4, 8. 5, 20. 6, 18. 22 bis. 23. VII 

1, 19. 8, 1, kein Fut, 16 Aor., nebst dem Kompositum diaaoiCfaxhcct 

Imal: V 4, 5 im Aor., tpsvdsa^ai sich täuschen 3 mal: I 8, 11. II 

2, 13. 6, 28, kein Fut, 2 Aor., CfpaXXsa^m 1 mal: VH 7, 42 im Aor., 

9(dy€(f&a$ 44 mal: I 3, 19. 8, 8. 9, 15. 19. 10, 16. 19. II 1, 2. 2, 

15. 18. 5, 1. 38. 6, 11 bis. IH 1, 24. 2, 9. 23. 3, 18. 4, 2. 13. 37. 

IV 3, 6. 27. 5, 28. 6, 19. V 2, 16. 4, 29. 6, 4. 29. 7, 5 bis. 10. 24. 

33. VI 1, 9. 2, 8. 5, 5. 18. VII 3, 41. 4, 16. 5, 16 bis. 6, 37 bis. 

^ 28, 2 Fut, aber nur medial, 11 Aor., aufserdem die Komposita 

^^^ofoireadtct^ 1 mal: V 7, 12 im Coni. Praes., diarpaivead-M 2 mal: 

^ 2, 29. Vn 8, 14, Imal im Aor., imyalp€(f^a$ 6 mal: 11 4, 24. 

Ol 3, 6. 4, 13. 39. 40. 5, 2, Fut., 2 Aor., nqofpaivsai^M 2 mal: 

^ 8, 1. n 3, 13, weder in einer Futur- noch in einer Aoristform, 

^'^catUvets^ai ist beispiellos. 

Endlich gehören hierher die medialen Präsens- und Imperfekt-, 
formen von Ictaad-m und seinen Komposita. Vom simplex giebt es 
aiir 2: I 10, 1 Ustavrat sie halten stand, IV 8, 20 ovdslq idvvaxo 
htaad^m keiner vermochte auf den Fülsen zu stehen; ungleich häufiger 

12* 



180 

«ind die dazugehörigen Formen des bindevokallosen Aorists (10: itnii- 
aap I 8, 5. 10. 12. 16. II 5, 38. IV 8, 19. V 4, 12. VI 5, 8. 12, 
-ffTcig V 2, 17), des Perfektums (5: itntjxe V 3, 13, itm^xafiey VI 5, 
10, i(fTijxcig I 5, 8, itfTtjxoTsg IV 8, 26, itndg I 3, 2) und Plus- 
quamperfektums (4: Htsiiqxet VII 1, 12. 40. 6, 8, ictaaav I 5, 2), 
im ganzen 19. Viel zahlreicher sind die Präsens-, Imperfekt- und 
Futurformen der Komposita von ttnaa&ai, deren sich im ganzen 
24 finden: av^iai^xai, VII 3, 11, ävitSxaxM III 1, 15. 2, 7. VE 

6, 8, äviatM&ai, IV 4, 11. V 8, 14, äyicrdfurot V 7, 34, ävi^navxo 
I 3, 13. IV 5, 8. 8, 21. V 8, 13. 26. VI 1, 30, ävaaxfiisovtai IV 
5, 8, ilaviaxaio VI 1, 10, xa^i<naa»a$ I 8, 3. VI 1, 22, xa^- 
itnaxo I 8, 6, xaO^itsxavxo I 8, 4, xataaTfjtrofAipiay I 3, 8, övriorccyto 
VI 2, 9, vffiaxaxm VI 1, 27. 28, vifitni^xai, VII 3, 34, die freilich 
hrerseits wieder an Zahl von den 78 Aorist-, Perfekt- und Plus- 
quamperfektformen weit übertroffen werden: dvictfi I 3, 16. HI 1, 
47. 2, 1. 4. V 1, 2. 4. 5. VI 1, 25. VH 3, 29. 6, 10, äviffv^fim^ 
III 3, 1. VT 1, 5. 7. Vn 3, 34, ava(n7^vm V 6, 27, avaaxdg JR 
2, 34. 4, 1. IV 4, 12 bis. V 5, 13. 6, 25. 27. 8, 14. VI 2, 4. 4, 12. 

18. 5, 2. 6, 11. 17. VII 3, 3. 5, 28. 32. 33. 6, 39. 40, dvatfraytig 
I 6, 10. IV 1, 5. 4, 13. VI 1, 11. VII 4, 6, dnotnaifi II 4, 5. 5, 7, 
änocrdg I 6, 7. III 2, 5, dnotnavTsg 1 4, 3, diatndprtg I 5, 2. 10, 
17, i^avaardg V 2, 30, i^apatndyreg IV 5, 18, initn^ I 5, 7, im- 
(frdg V 8, 9, xatiatfi I 1, 3, fkBxatndvxeg II 3, 21, n€QKn^ya$ IV 

7, 2, üvviaxfi VI 5, 28, (fvpdartjaay VI 2, 12, avtndyrsg V 7, 16. VI 
2, 11. VII 3, 47, (fvvapiazij VII 3, 35, vnoct^vm 012, 11. VI 1, 

19. 31, vnotndg IV 1, 26; naqiaxaxe V 8, 21, naqetnfptQxmy V 8, 
10, n€Qi€(fT(STag VI 6, 6, n q o san^xadv VI 6, 12, ngoeatdyiu VD 
2, 2, 7rQO€(nfjx6a$ VII 1, 30, trvpstJTfjxog VI 5, 30. VII 6, 26; a^p- 
€Kn^x€(say I 1, 7, ig>€itTTijxf$ VI 5, 11, i(p€iöT^xe(fav I 4^ 4, i^tnafScof 
iV 7, 9, nqoBKniixeh 1 1, 2. VI 2, 9. Hieran schlielsen sich an die 5 mal 
vorkommenden Präsens- und Imperfektformen von dvetr&at : dinm Y 
7, 6 ter, dvogiiyta II 2, 16, idvsto 1 10, 15, wozu die aktiven Formen 
mit intransitiver Bedeutung in der Anab. fehlen ^ nebst den (4) zu- 
sammengesetzten Formen: slaedvorto IV 5, 14, xccradvofuu VU 7, 11| 
xaxedvovxo IV 5, 36, xavadvaead-e III 5, 11 (hierzu die aktiven Formen 
dnodvg IV 3, 17, ixdvvTsg IV 3, 12, iyidv 1 8, 3, ♦) ivedtdvxsOay V 4, 11) 

§ 66. Das indirekte Medium findet sich 215 mal. Von den beiS.-B. 
genannten Verben konmit a) sigiüxetfd^m 2 mal vor: II 1^ 8. VII 1| 



*) Freilich hat nach Gern oll Progr. 1888 S. 2 Cpr ^i'txfiJ«?©. 
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31, noQi^ttr&tu 5mal: H 1, 6. III 1, 20. IV 1, 13. V 1, 6. VII 6, 
39, fUoy Tiva nouXa»a$ 5 mal: I 9, 20. V 5, 12. 22. 6, 3. VII 6, 
20, fi€Tani(in€C^a$ 11 mal: I 1, 2. 2, 26 (mit Zusatz von nQog 
iavToy). 3, 8. 10. 4, 5. 11. UI 1, 4. VII 1, 3. 20. 38. 2, 13, alQeT- 
a&a^ 40 mal: I 3, 5 bis. 14. 15. 20. 7, 3. 4. 9, 9. U 2, 5. 6, 6 bis. 
11. m 1, 46 bis. 4, 42 bis. IV 8, 25. V 6, 3. 12. 7, 10. 28 bis. 
VI 1, 18. 24. 25 bis. 29 bis. 30. 31. 32 bis. 33. 2, 5. 11. 12. 6, 18. 
Vn 3, 5. 8. 6, 15. b) äiivvsc&at 5 mal, mit dem Akkusativ jedoch 
nur II 3, 23, an den andern Stellen, III 1, 14. 29. V 4, 25. VIT 3, 
35, ohne denselben, %QinBa&a$ in die Flucht schlagen 4 mal: V 4, 
16. VI 3, 5. 5, 26, in einer Aoristform nur VI 1, 13. 

Hierzu kommen zunächst im Anschlufs an die eben genannten 
Verben die Medien änonifinttrd^at (von sich) entlassen (3 mal: I 1, 
5. VII 7, 8. 23), ixTrifinetfd^at (von sich) hinausschicken (1 mal : V 2, 
21) und nQonifin€(f^$ (von sich) fortschicken (1 mal: VII 2, 14), 
femer die andern Verbindungen mit noiaXad^ai, die eine Handlung 
bezeichnen, welche das Subjekt in seinem Interesse ausfahrt: 
cuydnnyoy II 5, 27. IV 8, 25, (fvfifiaxoy V 2, 22, dixacn^y (zum 
Bichter über das eigene Verhalten) V 7, 34, adsXipovq xal h- 
di^giovg xal xoiyayovq änayxfay VII 2, 38, fiagrvQa (zum Zeugen 
Ober das, was man selbst gethan hat) VII 7, 39, ferner II 
3, 10 duxßd(f£ig inoiovyro sie machten sich Ü. und VII 6, 43 iy 
änoQQ^Tip noifjtTafieyog = unter dem Siegel der Verschwiegenheit, 
endlich in den Verbindungen n. SmaO-ey xöy norafioy sich den Flufs 
in den Rücken bringen I 10, 9, r^y oigay xov xiqatog xarä rovg 
Ttqdtovg ffayiytag ysxgovg VI 5, 5, onitsd^ey yanog xaXsnoy VI 5, 18, 
xovg jitXxaaxäg ixatigwO^ey VI 5, 25, äyöganoda iyrog nXcuaiov VII 
8, 16; sodann die Verben vndy€adtc$ unbemerkt (für sich) leiten II 
1, 48. 4, 3, il^mQtXa&ai auswählen II 5, 20, (fllr sich) ausladen V 1, 
16, nqoaiQBXa^ai für sich auswählen VI 6, 19 bis, äXd^eCx^at 6 mal, 
mithin häufiger als ägivyeö&m, nur I 9, 11 in der Bedeutung „ver- 
gelten", sonst (I 3, 6. ni 4, 33. V 5, 21. VH 3, 44. 7, 3) „sich 
wehren", mit ausdrücklich bezeichneter Person im Akkusativ, der 
sonst zu ergänzen ist, nur an den beiden Stellen des ersten Buches. 

Aufserdem finden sich in der Anabasis 

1. zahlreiche Media, welche eine im Interesse des Subjektes 
von demselben ausgeführte Handlung bezeichnen, vor allem Mea&ai 
für sich opfern, um die Zukunft zu erfahren, 38 mal: II 1, 9. 2, 3. 
in 1, 8. 5, 18. IV 3, 9. 6, 23. V 5, 2. 6, 16. 18, eine Stelle, die 
Gemoll Progr. 1888 S. 17 fllr interpoliert aus I 7, 18 (s. tt^oW«- 
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oOm) hält, 22. 27. 28 {xal vniq vgiäy xal vnkq ifiawov). 28. VI 
1, 22. 31. 2, 15. 4, 9. 12. 13 bis. 16. 17. 19. 20. 22 bis. 5, 1. 6, 
35. 36. Vn 1, 37. 2, 15. 6, 44. 8, 4 bis. 5. 10. 20. 21, ebenso nqü- 
^vetfv^m I 7, 18. IV 4, 22. An einigen Stellen, wo es sieb nm ein 
Opfer unter Hinzuziehung eines fidyt^ handelt, kann das Yerbnm 
auch kausativ gefafst werden (Anm. 1). S. Hansen zu I 7, 18. Das 
Aktivum ^vsip, das nach Schulze quaest. gr. S. 19 immer richtig 
ist, während das Medium nur vom Befragen der Götter gebraucht 
wird, findet sich nur 14 mal: III 1, 6. 2, 9. IV 6, 27. V 4, 22. 5, 5. 
7, 32. VI 1, 4. 24. 4, 15. VII 1, 40 bis. 2, 14. 8, 3. 4, passive 
Formen davon 2 mal : V 3, 9 rSy xhvofjkevuiy, VI 4, 19 idvero man 
opferte. Femer kommt dazu in^tmli^ea^i 9 mal : 1 4, 19. 5, 4. II 4, 5. 

5, 37. III 4, 18. IV 7, 18. VI 2, 4. VII 1, 7. 7, 1, ahata&a^ für sich 
fordern 5 mal: II 3, 18. 19. V 1, 11. VI 6, 22. 31 (häufiger ist hier 
das 7 mal erscheinende Aktivum: I 1, 10. 3, 14. 16. in 4, 2. V 8, 4 
VI 3, 9. vn 7, 39) nebst i^aneta^M losbitten 1 1, 3 (Aktivum „aus- 
geliefert verlangen" VI 6, 11) und naQanetadxxt um Verzeihung 
bitten VI 6, 29, nqoßdXXsad^m sich vorhalten 3 mal: %ä önXa I 2, 17. 
VI 5, 16, ohne Objekt IV 2, 21, ebenso furaßaXXsa^t xä SnXa rück- 
wärts halten zum Schutze VI 5, 16 und neq^ßaXUa&a^ Tccg neXtag 
hinter sich strecken VII 4, 17, sich (durch Umzingelung) verschaffen 
VI 3, 3, xaTccri^eöx^ai niederlegen, deponieren 4 mal: I 3, 3 odx stg 
t6 Xdiov xccTs^ifitjy ifioi^ II 5, 8 naq^ odg (sc. tovg x^^tovg) t^y yi- 
Xiay avy&insyoi xared^ifis^a, IV 3, 11. VII 6, 34, ohne deutliche Be- 
ziehung auf das Subjekt VII 1, 37, in etwas anderem Sinne (s. weiter 
unten) VII 1, 37, ebenso iyxid^sad^M für sich hineinlegen V 7, 15 
iyx^dfieyog «? t$ Xaßotj in etwas anderem Sinne (s. weiter unten) I 4, 7> 
und so auch das simplex VII 3, 23 xgca &i(jk€yog inl %ä yoyata 
idfinyei, naqaaxsväCBad-M für sich in Bereitschaft setzen 4 mal: I 
9, 27. III 1, 16. IV 8, 24. VI 3, 17, ebenso cvüXBvaiecihz^ II 1, 2 
avaxevaaaikiyotg ä sixoy, äyaiqtXad^ai für sich aufheben V 7, 21, mehr 
in „technischer" Bedeutung*) V 7, 30 von den Gefallenen „auf- 
nehmen, um zu beerdigen", wofür VI 4, 9 das Aktivum steht, nqws- 
isfS&M zu sich heranlassen 2 mal: III 1, 30 und IV 2, 12, ohne 
Beziehung auf das Subjekt V 5, 3, xa&iaraadix^ Air sich aufstellen 
3 mal: III 1, 39. IV 3, 26. 5, 21, ebenso Unaa^^ in Verbindung 
mit tqonaia (Hansen: „für sich" = „zu ihrem Ruhme") 3 mal: IV 

6, 27. VI 5, 32. VII 6, 36 (das Aktivum ist in dieser Verbindung 

*) Der Versuch einer völlig ananfechtbaren and scharfen Sondemng der 
verschiedenen Arten des Mediums stöfst auf Schwierigkeiten. 
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in der Anab. beispiellos^ daher Rehd. zu YII 6, 36 „anch das Akti- 
vum ist häufig^ für die Anab. wenigstens nicht zutreflFend) und nag- 
i<naa&cu neben sich hinstellen VII 8, 3^ xofii^ead^at ftlr sich bringen 
2 mal: III 2, 26. V 5^ 20 nebst äpaxofiiCsc^M für sich hinauf schaffen 
2 mal: IV 1, 9. 17, ixxofjiiZso^t für sich fortschaffen V 2, 19 und 
cv^rxofAi^eCxhm für sich zusammenbringen VI 6, 37, hcUyttfO-at sich 
auswählen 2 mal: II 3, 11. V 6, 20, fnaO^ova&m sich werben, mieten 
2 mal: VI 4, 13. VII 7, 34, dei^etf^at {tn^Xag) sich Grenzsäulen auf- 
stellen 2 mal: VII 5, 13 bis, ^igscO^at sich holen 3 mal: IV 1, 13. 
VI 6, 1. VII 4, 3, endlich vereinzelt naaixsad^ci^ II 6, 21 nti^oiU- 
vovg Tovg (fTQ(mmag n. sich die S. folgsam machen, falls man 
hier nicht mit Ejr. Spr. § 58, 8, 2 das Medium dynamisch fafst, 
^vUJyea&cu für sich versammeln VU 4, 8, intünäad-m nach sich ziehen 
IV 7, 14, dMüfi^ea&ai für sich retten V 5, 13 (Aorist!), Tar«<r^ai fllr 
sich stellen 11 4, 22, avTmaQcndxteaO'ai, (?) IV 8, 9 oi "Ellijvfg aw- 
naQStäl^avto ipaXayya (cf. Thuc. I 48, 3) und inixdTtBts&a^ VI 5, 9. 

2. Die Beziehung auf das Subjekt besteht lediglich darin, dafs 
der Gegenstand der Thätigkeit Eigentum desselben ist, ohne dais 
grade die Handlung im Interesse des Subjekts unternommen wird 
oder sonst in näherer Beziehung zu demselben steht. So finden sich 
die Media änodidotr&a^*) 7 mal: VII 2, 3. 6 bis. 5, 5. 6, 41. 8, 2. 
6, ffnäcO'M TOP äxivdxfjp seinen Degen ziehen I 9, 29, to ^i(pog 
sein Schwert VII 4, 16, die Komposita ayarld^ec^M sein Gepäck 
auflegen II 2, 4, dicnlO-Ba&m das Sc in ige an Verschiedene ver- 
kaufen 3 mal: VII 3, 10. 4, 2. 7, 56 (reziprok VI 6, 37), iyzi^ea^ai. 
seine Habe hineinlegen H 4, 7, xaTarld-aaO^ai xä onXa seine Waffen 
ablegen V 2, 15, ebenso 6nXa naqaxid^sax^ai neben sich legen VI 1, 8, 
endlich die vereinzelten vnodsTax^m IV 5, 14 und inolvead-at IV 5, 13 
sc. vnodi^fiata sich die Sohlen anlegen bezw. abbinden und ifißdkls- 
ff&a$ auflegen (sc. xa To$ft;>ara; cf. Kr. Spr. § 60, 7, 3) V 2, 12. IV 3, 28. 

Von den bei S.-B. angeführten kausativen Medien findet sichAnm.i. 
nur nQoadavBiCfad^m sich noch dazu borgen VII 5, 5 und anoxive- 
<s&a^ Verdientes abzahlen lassen, bestrafen III 2, 3, aufserdem 

1. ohne deutliche Beziehung auf das Subjekt: {xaxä xdqctv) 
ti&t(f^a$ %ä SnXa (s. § 67) vom Feldhcrrn „Halt machen lassen^ 
I 5, 14. 17, ebenso itvxia %d inhx, xid^ecx^at Front machen lassen 
IV 3, 26, nouZaO^at {ävad-rnia) machen lassen V 3, 5. 6. 

^) Kr. im Lex.: „das Sein ige als (für die Zahlung) Schuldiges fort- 
geben**; jedoch giebt er Spr. § 52, 8, 6 ein Schwanken zwischen dem dy- 
namischen und indirekten Medium zu und rechnet auch «jtocT. hierher. 
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2. mit deutlicher Beziehung auf das Subjekt: aytaxkxt zu sich 
führen lassen I 10, 17, xaXiXtfd^at zu sich rufen lassen III 3, 1. VII 
2j 30, ebenso nqoxahXa&ai VII 7, 2, naqUnats&a^ neben sich stellen 
lassen VI 1, 22, nagafncevcc^etrOte^ fttr sich beschaffen lassen 1 10, 18. 
Anm.z Reziprok findet sich diavifucdtu nirgend, wohl aber avyvid-s- 
a&aiy das nur 2 mal (I 9, 7 und VII 1, 35) von einer Person ge- 
braucht wird, 5 mal: II 5, 8. IV 2, 1. 2. 6, 21. V 1, 12, ebenso 
avfißäklefTO^at VI 3, 3. 6, 35, dtau^ftrO^at untereinander verkaufen 

VI 6, 37. 

§ 67. Von den bei S.-B. angeführten Medien, die eine technische 
oder eine auf das geistige Gebiet übertragene Bedeutung erhalten, 
sind in der Anab. beispiellos r^y xp^(fov %l&sfsOtci und {r^^^v) 
yQa(f'S(TO^at. Tä inXa rid^eat>ai findet sich, abgesehen von den 
2 Fällen (I 5, 14. 17), in denen es kausativ steht, 8 mal: I 6, 4. 
10, 16. IV 2, 16. 3, 17. V 2, 8. 19. VI 5, 3. VII 1, 22, ebenso je 
2 mal h to^h r. r. 5. II 2, 8. VII 1, 22 und stq räitv II 2, 21. V 
4, 11, ünevdsa^a^ 9 mal: I 9, 8. II 3, 7. 9. III 5, 5. 16. IV 4, 6 bis. 

VII 4, 22. 23 (Aktivum IV 3, 13 bis. 14), n^ql nXslovog nouXa^at V 6, 
22. VII 7, 44, n. nlsiüiov I 9, 7. III 2, 4. VII 8, 9, tib^ naytog 
I 9, 16. II 4, 3 und ebenso nag' dXiyov VI 6, 11, evQijfia n. für 
einen unverhofften Gewinn erachten II 3, 18, (fvXavTsaO^ai 13 mal: 
I 6, 9. II 2, 16. 4, 10. 16. 5, 3. 37 (wo die Erklärer auseinander- 
gehen; Rehd.: ^mit Wache", Hansen: „mit aller Vorsicht"). 6, 24. 
IV 7, 8. VII 3, 33. 35. 6, 22. 44. 7, 54), vereinzelt auch äyu^vkar- 
tsad^ah II 5, 3, oQxsaO^at im Anfang einer Handlung stehen 24 mal: 
I 3, 1. 8, 17. 18. II 6, 14. III 1, 26. 34. 2, 7. 9. IV 2, 20. 3, 28. 
30. 7, 7. 8, 19. V 2, 22. 6, 28. 7, 12. 13. VI 1, 22. 2, 18. 3, 18. 
4, 1. VII 2, 24. 6, 15. 7, 17 (das Aktivum findet sich nur 6 mal: 
I 4, 15. 6, 6. III 1, 24. V 7, 34 bis. VI 6, 10, inaqx^iv c. Part, nur 

I mal: V 5, 9, häufiger H^dqxsiVy 2 mal: V 4, 14. VI 6, 15, an beiden 
Stellen ohne Parti cipium), avfißovXsveaD^at 5 mal, mit dem Dativ nur 
an 2 Stellen, I 1, 10. 7, 2. II 1, 16. 17. V 6, 2 (hier ist das Akti- 
vum häufiger als das Medium, 23 mal: I 6, 9. II 1, 17 ter. 18. 19 bis. 

II 3, 20. 5, 41. III 1, 5. V 1, 8. 6, 2. 3. 4 bis. 12. 7, 35. VI, 2, 14. 
6, 29. VII 1, 10. 30. 4, 24. 8, 4). Hieran schliefse ich gleich ßov- 
XsvsaO'aiy obwohl es wie sein Kompositum besser als dynamisches 
Medium zu bezeichnen wäre (Kr. Spr. § 52, 8, 8), das 39 mal er- 
scheint: I 1, 4. 7. 3, 11. 19. 20. 6, 6. 10. 17. II 3, 8. 20. 21. m 
1, 34. 2, 36. 38. 3, 2. 4, 40. IV 3, 14. 6, 7. 8. 7, 4. 8, 9. V 1, 2. 5, 2. 
6, 1. 7, 9. 12. 20. VI 1, 3. 33. 2, 4. 5. 8. 6, 28. VH 1, 4. 34. 3, 4. 5, 9. 
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G, 13. 27 (das Aktivnm nur 1 mal: 11 5, 16) und die Verben tSipa- 
yta^sCxhat (vgl. cnivdsa&w im Verhältnis zu anivds^v, das wie tSifa- 
Y$ci€iv in der Dicbtersprache ebenfalls im technischen Sinne ge- 
braucht wird) 5 mal: IV 3^ 18. 5, 4 bis. VI 4, 25. 5; 8 und das vereinzelte 
avyxatacxtdavwfsdti^ mit jemand zusammen ansgiefsen VIT 3, 32. 

C. PaasiYiim. 

Von Verben, die den Genetiv oder Dativ regieren, finden sich § 68. 
die Passivformen aqx^a»^^ I 3, 15. 9, 14. 11 6, 15. VII 7, 29, ol 
oQx^f^^o^ {^ovg oQxofiepovg) II 6, 19. III 2, 20 (mit der medialen 
Form äg^ofiitfovg II 6, 12) und inKTvevofifjy VII 6, 33, nKnsvO^eig 
VII 7, 25 und mctsvsa&M VII 7, 26. *) 

Beispiele für die passive Konstruktion von Verben, die mit xaxaknm, 
zusanunengesetzt sind und mit dem Genetiv verbunden werden, feh len. 
S. zu § 45 Anm. 2. 

Von Verben mit dem Akkusativ eines Körperteils finden sich Anin.!2. 
8 Passivformen: II 6, 1 und 9 äTroTfitjxkdyteg vag xstpakäg, III 1, 31 ainpo- 
tsQa %ä wta xsxqvntuxivov, IV 1, 18 xo^^fv-d^stg Tijy xstfaXi^y, IV 5, 12 ot xs 
diSfpStcQiUvot tovg dq>d-aX[AOvg ol ts %ovg daxtvXovg xtav nod&u äno- 
a^a^noTsg, IV 6, 12 mg x€(faXag ßaXXoiiivo^g, IV 7, 4 dvyrsTQififiii^ovg 
dyd-QciTtovg xal tSxiXti xal nXergdg, VI 1, 8 dnicco %(ü xbXqs dedeiiiyov. 

Zu Anm. 2a) 2) und 3) finden sich keine Beispiele. Zu b) 
vergl. zu § 26. 

Von passiven Formen zu einem Medium in der Bedeutung § 69. 
desselben finden sich am meisten (8) Formen zu iXda&an jiQiO^ti 
VI 1, 32. 2, 12, iqii^ficav III 1, 47, alqs&sig III 1, 46. v' 8, 1. 
Vn6, 22, Iqfiro VI 2, 6, ^QtjvTO (Medium?) III 2, 1, ebenso difaiqs- 
&tig zu äq>$Xial>ai VI 6, 27, aufserdem tä önXa ixsivo zu xid^stsd^M 
%a onXa IV 2, 20. VII 1, 24, to avyxdiievov „der verabredete Ort" 
zu avytiO-saxhxt VI 3, 4, td avyxsiiuva das Übereinkommen VII 2, 7 
und iiqitfxyfi<sav von xqijisa&ai „in die Flucht schlagen" V 4, 23. 
Anhangsweise verdienen Erwähnung die Verbaladjektiva alqsxog ge- 
wählt I 3, 21, avO^aiqsrog selbstgewählt V 7, 29, i^aigerog ausge- 
wählt VII 8, 23, €d€nl^€Tog leicht angreifbar III 4, 20, ein Ad- 
jektivum, welches allenfalls auch zu § 68 b) hätte erwähnt werden 
können, ncictiov man mufs gehorchen VI 6, 14, fifTccnffimog ge- 
holt I 4, 3, noQstftiog „zu passieren" II 5, 18, dvdnoqBvtog „schwer 
zu passieren" I 5, 7 und das Adverb vcfftfiiyaig „demütig" zu vyi- 

*) Hiernach ist in der betreffenden Angabe S. 47 die Zahl 3 in eine 9 
zu verändern and die Erscheinung S. 37 einzuordnen. 
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«cTiIAat VII 7, 16. Fraglich ist IV 1, 24 ixdedofuy^ verheiratet, da 
^verheiraten^ nicht nur ixdidoyai (Her. 1 196. II 146. Eur. Sappl. 133), 
sondern auch ixdidoad^ah (Her. II 47. Eur. Med. 309) heilst. 
§ 70. Als Passiva, zunächst unzweifelhaft als solche durch ino c. Gen. 
charakterisiert, finden sich: naax^ip mit ti, xax&g oder einem 
Akkusativ des Inhalts 8 mal: I 3, 4. IV 3, 14. 7, 6. V 2, 2. 5, 9. 
8, 17. VII 3, 20. 7, 16, bv äxovsip 1 mal: VII 7, 23, äno&yijaxsiy 
3 mal: V 1, 15. VII 5, 13. 6, 43, rtypofux$ zu noi(3 oder notovfuxi, 
immer statt vno mit dem Dativ verbunden, 4 mal, mit den Subjekten 
ögofiog I 2, 17, öqxo$ II 5, 3, ij äydßatf$g xai xccraßatfig IV 1, 10, 17 
noQsia IV 1, 17, zu tixTw nur I 1, 1 mit dem Genetiv. Anlserdem 
werden im passiven Sinne ohne den ausdrücklichen Zusatz von 
vno c. Gen. gebraucht: nä^xsiv mit einem Adverbium, einem Akku- 
sativ des Inhalts oder auch ohne Zusatz 15 mal: I 9, 8. n 5, 5. 
III 2, 3. 6. 8. 4, 2. IV 3, 2. V 5, 10. 8, 17. VH 1, 16. 25. 2, 
14. 3, 38 {xaxdig notovct xal nd(fxov(fty). 4, 13. 7, 8 («2 no$^cag 
dyxk' äy £v inaO-eg), während passiver Sinn ohne Zweifel nicht an- 
zunehmen ist I 3, 5 (St^ äy difi neiaofiai = werde über mich ergehen 
lassen). 6. 8, 20. 9, 6. II 5, 17. 24. III 1, 17 bis. 3, 7. 12. 4, 20. 
28. V 1, 15. 3, 6. 8, 15. VI 1, 6. 5, 23. 6, 25. VII 1, 28. 4, 1; 
ferner ifevysiy, nie jedoch als Passivum zu dtmxeiy, sondern zu ix- 
ßaXXsiy, = verbannt werden 6 mal: I 1, 7. 3, 3. 9, 9. IV 8, 25. V 
3, 7. VII 1, 33, ixninzeiy 7 mal, in der Bedeutung ^verbannt wer- 
den** I 1, 7 und VII 2, 32, = ^hinausgejagt werden« V 2, 1. 17. 18, 
= „ans Land geworfen werden" VI 4, 2. VII 5, 12; äno&y^itx^v 
(mit ungleich gröfserer Gewifsheit als naaxcty ohne ifno) 37 mal: 

I 8, 27 bis. 31 bis. 10, 3 {noXXovg anixxB^yay, ol di xal avrmy 
äni&avov). 16. II 1, 3. 3, 23. 5, 38. 6, 20. 29 ter. 30. HI 1, 13. 
17. 27. 2, 39 (rtüy (dy yixtiytfay tö xa%axaly£iv, tdSy d* fjv%(Bi»iymy 
t6 äno(>vii(SxBiv iavi). 4, 5 bis. IV 1, 18. 19. 2, 7. 17. 4, 21. 6, 26. 
V 1, 17. '3, 5. 7, 19. 29. 34. VI 5, 29. 34. VII 4, 7. 15. 17. 18, 
zweifellos in der Bedeutung „sterben" II 1, 10. III 1, 19. 43 bis. 

2, 3. 5. 18. IV 5, 35. 7, 14. 20. 8, 20. 21. V 8, 11 bis. VI 1, 6. 

3, 12. VII 2, 32 (yocw!) 4, 7. 19. 6, 31; ytrystf^t mit den Sub- 
jekten xgiatg I 6, 5, %ä mavd II 2, 10, äyatfrgotp^ II 4, 22, ^ifijy^ 

II 6, 2, ini^6(fig IV 4, 22, ij ^vaia IV 8, 26, x^av/n V 2, 17, ^- 
ixaaig xai äqid^iiog V 3, 3, öifXXoyoi V 7, 2, xai^aqfiog V 7, 35, 
anovdai VI 1, 5, endlich VI 2, 16 yiyystat to (fvQatevfia %^fa, 
während an Stellen wie I 7, 9 ägi^fiog iyivBto „es ergab sich als 
Zahl" und II 4, 26 yiyyiö&ai t^y ini(na<f$y „dafs ein Haltmachen 
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erfolgte^ passiver Sinn nicht oder nicht mehr deutlich genug hervor- 
tritt. Endlich wären noch vielleicht erwähnenswert dlxfjy didopat be- 
straft werden (6 mal: V 4, 20. 7, 5. 9. 29. 34. VII 6, 10) und ahiag 
sx^v als Passivnm zu cdmäc&ai (VII 6, 11. 7, 56, das erste Mal mit vno). 
Der Gebranch der intransitiven Formen von Xavtnii und seinen 
Komposita als Passiva ist beispiellos. 

2. Modi.*) 

1. Modi in Hauptsätzen. 

Abweichend vom Deutschen findet sich der Indikativ Imperfecti § 86. 
nur 8 mal, wobei ausdrücklich bemerkt werden mag, dais an einigen 
Stellen, freilich nicht sehr vielen, die Wiedergabe des griechischen 
Imperfekts durch den deutschen Konjunktiv Plusquamperfecti nicht 
munöglich, die Entscheidung jedoch Sache des subjektiven Ermessens 
ist, namentlich dann, wenn das betreffende Verbum mit einer Ne- 
gation verbunden ist, wie IV 2, 10 aizol fiiy äv inoqsvdi^aav ijneQ ol 
-aXXot, %ä di vnoZvyta ovx ^p äXkij ^ ravtfi ixß^pm ^der Trofs konnte 
nicht^ oder „hätte nicht anderswo als hier abziehen können'^. Ich 
habe gefunden: i^^y V 8, 21 i^^y vfiTy imxovQtty avzoTg st ißov-- 
Xea&e, dXXä ovts %ovTotg insxovqdXxe ovts övy ifiol toy äraxTOvyra 
inaiets; W« VII 6, 23; XQV^ iö infinitivischer Abhängigkeit VI 6, 
25; von Ac^'ektiva mit der Kopula verbunden altsxQoy ^y VII 7, 40, 
guzxQoy ^y lH 4, 42, ^q^ioy ^y III 4, 15, x^^^^^ ^^ VII 4, 14; 
auiserdem idvyato im Finalsatz VII 6, 23 dg fifjd' tt ißovXsto idv- 
rtno i^ancttäyj endlich VII 6, 21 fjifxvyofAfiy fiiytot, st vno noXe- 
jiiov YB Syjog i^^nccr^d^y. 

Zu Ww tritt äy V 1, 10 st ^niatdfieO^a Jr* ^^€$ nXoXa äyiay, 
•ovdiy äy id€$ &y fiiXXio Xiyc$y (ohne Infinitiv bei dsXV). 

Das persönliche iXiyov {oi noXXov) dily kommt nur im Infinitiv § 87. 
{VTL 6, 18 noXXov fio^ dox£ dety %ä vfihsQa ix^^y) und Participium 
•(I 5, 14 avxov dXiyov ösijifayTog xaxaXevü&^yai, V 4, 32 naXdag ov 
noXXov dioyxag iaovg t6 gj^^xog xcd rö nXaxog dym) vor. Desgleichen 
ist die Verbindung des Indikativ Aoristi mit oXiyov dety für die 
Anabasis beispiellos. 

Der Potentialis erscheint mit Einschlufs derjenigen Fälle, §88. 
in denen er mit einem hypothetischen Nebensatz in Verbindung 
tritt, Aber welche das von den hypothetischen Sätzen handelnde 
Kapitel zu vergleichen ist, im ganzen 184 mal. 

♦) S.-B. § 71—83 habe ich unberücksichtigt gelassen. 



1. in selbstfiDdigen BehaaptuDgssfttzen 45 mal; j 
19 bis. 9, 13. n 2, 11. 3, 23 bis. 4, 5. 5, 7. 14 his. 
45. 2, 35. 36. 3, 2. IV 6, 12. 13 (ohne dy! Terfe'I. Pft 
direkte Rede bei Xenophon S. 4) 7, 7. 8, 11. V !, J 
12 bis. 32 bis. 7, 10. VI 1, 29. 3, 16. 4, 21. 5, 17. ' 
21. 3, 35. 6, 15. IG. 31. 23. 7, 11. 17. 

2. in direkten Fragen 13 mal: I 6, 8. 11 4, 6. 
1, 18. IV 7, 6. V 7, 8. 9. 33. VII 4, 9. 6, 6. 15. 7, i^ 

3. in Konsekutivsätzen, welche die Form eines l 
BebanpluDgssatzes haben, 2 mal: 11 5, 15. V G, 20. 

4. iD Relativsätzen 17 mal: II 2, 3. 3, 23. 5, 14.| 
19. III 2, 23. 5, 9. IV 1, 26. V 4, 25. 34. 6, 7. 9. ' 

6. in Aussagesätzen 29 mal: I G, 2 bis. 7, 3. 9, il 
10. 14 bis. 3, 19. 4, 3. 5, 16. 6, 18. 27. MI 1, 2 bia. i 

V 6, 13. 37. 7, 33. VI 1, 29. 2, 11. VII 2, 31. 5, 9. 

G. in indirekten Fragesätzen 16 mal: 1 T, 2. 11 4,ii 
10. 13. m 1, 7. 40. 2, 27. IV 3, 14. 8, 7. V 4, 7. 6, 3Ü. 7, 4 

7. im Finalsatz 1 mal: VII 4, 2, abbängig von ( 
des FflrchtcHS Imal: VI 1, 28. 

8. in infinitivisclier Abhängigkeit 56 mal: I 3, 
Ö, 8. 29. II 1, 12. 13. 2, 1. 3, 18. 5, 6. 13 bis. 16. l| 
26. 38. 2, 3. 29. IV 5, 16. 6, 13. V 1, 4. 2, 9. G, 1. tf 
VI 1, 18 qoiiiqnies. 20. 26. 4, 19. 5, 22. 6, 10. VI! " 
2 bis. 34. 4, 12. 23. 6, 10. 12. 32. 7, 14 bis. ID. 30 I 

9. in participialer Form 4 mal: I 1, 10. V 2, 8. Va 
Am häufigsten findet sieb also der Potentialis in i 

Abhängigkeit, demnächst iu selbständigen Bchauptunj 
Anssagesätzcn, in Relativ-, indirekten und direkten Fraj 
seltensten in participialer Fonn und in Finaleätzen. 

Der Gebrauch des Opt. Aoristi mit äy (bezw. dj 

ist etwas häufiger als der Opt. (bezw. Infinitiv) PraescntI , . ,_ 

Das FräMcns überwiegt nur in selbständigen Bchanptnngfl- (28 : l»' 
und in Relativsätzen (14 : 3), der Aorist in alten flbrigeD: direkt^ 
Fragen G : 8, konsekutive Hauptsätze : 2, Aussagesätze 11 : 2CÄ 
indirekte Fragesätze 4 : 14, Finalsätze : 2, Infinitiv 26 : 31, Pard' 
eipium 1 : 3. Beim Infinitiv scheint es, als ob gewisse Verben AV 
den Inf. Aoristi mit äy Vorliebe haben. So findet aicli oUiT9eu mit 
dem Inf. Aoristi und äy 16 mal (II 1, 12. 5, 13. III 1, 17. 38. 2,3. 

V 1, 4. 2, 9. 7, 11. VII 1, 28 bis. 2, 2. 34. 6, 12. 7, 14. 19. 30), 
mit dem Inf. Pracseotis nur 8 mal (I 3, G bis. 9, 29. II 1, 12. 3, 18. VH 



:« , WüVDU iiücli I l\\\\<' in .\h/,ii- /u liriii^i'ti wiiivii. 
, denen iHw lieii lul". l'racsuiitis luilwcmlij; nuK-lit. 

Vereinzelt steht der Foteutialis dca l'orfekts VI C, 16 im aelb- 
idigen BehanpttmgBsatz. 

BovXoi/iijv äv dient znm Ausdruck eines erfüllbaren Wunsches Anm. 
17. III 1, 45. VI 5, 18. Nicht hierherzuziehen iat II 3, 23 
saitv ÖTov Ivtxa ßovXolfif^fa äy tijy /a)(ia;i' xaxwg tcquIv. 
1 J>er Irrealis erscheint im ganzea 24 mal, und zwar § 89. 

r nnaithungig: 

I das Impcrfektnm mit äy IH 2, 24. V C, 30. 8, 17 ütov dlx^y 
■lißävaft zn erklären dnreh eine Art Attraktion des JVIodus 
ifModns des vorangehenden Hauptsatzee (Hansen vergleicht 
tel. t>, ü qnis esset tantus fmctns in prosperis rebus, nisi 
, qui illis aeque ac tu ipse gauderet), VII 5, 5. 6, 9. 16. 26; 
r m 5, 12. V 1, 10. VU 6, 33. 
BO der Aorist IV 1, 11. 2, 10. V 8, 13. 17; negativ V 6, 15. 

, 11. 
2. abhängig: 
tt) in Aussagesätzen: 

a) das Imperfektam II 1, 4. III 2, 24; negativ VI 1, 32. 
b5 der Aorist VII 7, 27; negativ VI 6, 15. 24. 
ß) in infinitivischer Abhängigkeit VII 7, 40, nach äistf VI 1, 31. 
;■) im Participium II 5, 5. 

'EßovXöftijv äv ist beispiellos. adiu.!. 

Der Irrealis ist Potentialis der Vergangenheit I 5, SÄnm-a. 
a9t> ^ dig iij av ^icTO, VI 4, 7 tH to nöXtefia äv ytyöfityoy, „auf 
I Platz, der eine Stadt hätte werden können, der für die Anlage 
' Stadt ßehr geeignete Platz", ond VI 1, 31 t^ort idtät^v äv 

, nirgend in einem selbständigen Hanptsatz. 
Der Irrealis hat iterativen Sinn I 9, 19 oidiva äv atpeiliTo, Anm-S. 
J 3, 11 sTtaiGtr äv, III 4, 22 äy l^tnlfinXaaay, immer in Verbindung 
9iit fl und dciD iterativen Optativ, ohne dasselbe im Participium 
IV 7, 6 änoTSfiövzeg äv. 

Stellung von äv. § 90. 

Ich gebe das Material vollständig fflr Sätze aller Art, in denen 
der Potentialis oder der Irrealis erscheint. Auch die „Hauptregeln" 
Ton Seyffert-v, Bamberg ziehen den Kreis gröfser als die Über- 
Khrift „Zusatz Über die Stellung von äv in selbständigen Be- 
haoptungssätzen" vermuten lälst, da in dem Paragraphen von 
dem Anschluls von Sv an Fragewörter die Rede ist. 
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1. in selbständigen Behaaptangssätzen 45 mal: I 3, 17 bis. 
19 bis. 9, 13. n 2, 11. 3, 23 bis. 4, 5. 5, 7. 14 bis. 23. IH 1, 38- 
45. 2, 35. 36. 3, 2. IV 6, 12. 13 (ohne dy! vergl. Pfudel, die in- 
direkte Rede bei Xenophon S. 4) 7, 7. 8, 11. V 1, 9. 11. 6, 7 tcr. 
12 bis. 32 bis. 7, 10. VI 1, 29. 3, 16. 4, 21. 5, 17. 6, 16. VII 1, 
21. 3, 35. 6, 15. 16. 21. 23. 7, 11. 17. 

2. in direkten Fragen 13 mal: I 6, 8. II 4, 6. 5, 10. 20. III 
1, 18. IV 7, 6. V 7, 8. 9. 33. VII 4, 9. 6, 6. 15. 7, 18. 

3. in Konsekutivsätzen, welche die Form eines selbständigen 
Behaaptnngssatzes haben, 2 mal: II 5, 15. V 6, 20. 

4. in Relativsätzen 17 mal: II 2, 3. 3, 23. 5, 14 bis. 17. 18. 
19. m 2, 23. 5, 9. IV 1, 26. V 4, 25. 34. 6, 7. 9. 7, 6. 7. VH 3, 9. 

5. in Aussagesätzen 29 mal : I 6, 2 bis. 7, 3. 9, 10. 23. II 1, 
10. 14 bis. 3, 19. 4, 3. 5, 16. 6, 18. 27. III 1, 2 bis. 2, 4. 24 bis. 

V 6, 13. 37. 7, 33. VI 1, 29. 2, 11. VII 2, 31. 5, 9. 7, 29. 32. 38 bis. 

6. in indirekten Fragesätzen 16 mal: I 7, 2. II 4, 15. 5, 7 ter. 
10. 13. III 1, 7. 40. 2, 27. IV 3, 14. 8, 7. V 4, 7. 6, 30. 7, 20. VII 1, 26. 

7. im Finalsatz Imal: VII 4, 2, abhängig von einem Verbom 
des Fürchtens Imal: VI 1, 28. 

8. in intinitivischer Abhängigkeit 56 mal: I 3, 6 quater. 8, 22. 
9, 8. 29. II 1, 12. 13. 2, 1. 3, 18. 5, 6. 13 bis. 16. 18. III 1, 17. 
26. 38. 2, 3. 29. IV 5, 16. 6, 13. V 1, 4. 2, 9. 6, 1. 16. 32. 7, 11. 
VI 1, 18 quiuquies. 20. 26. 4, 19. 5, 22. 6, 10. VII 1, 28 bis. ^ 
2 bis. 34. 4, 12. 23. 6, 10. 12. 32. 7, 14 bis. 19. 30 bis. 33. 8, 9. 

9. in participialer Form 4 mal: I 1, 10. V 2, 8. Vil 7, 30 bis. 
Am häufigsten findet sich also der Potentialis in infinitivischer 

Abhängigkeit, demnächst in selbständigen Behauptungssätzen, in 
Aussagesätzen, in Relativ-, indirekten und direkten Fragesätzen, am 
seltensten in participialer Form und in Finalsätzen. 

Der Gebrauch des Opt. Aorist i mit äy (bezw. des Infinitivs) 
ist etwas häufiger als der Opt. (bezw. Infinitiv) Praesentis (101 : 89). 
Das Präsens überwiegt nur in selbständigen Bchauptungs- (28 : 17) 
und in Relativsätzen (14 : 3), der Aorist in allen fibrigen: direkte 
Fragen 6:8, konsekutive Hauptsätze 0:2, Aussagesätze ll:20y 
indirekte Fragesätze 4 : 14, Finalsätze : 2, Infinitiv 26 : 31, Parti- 
cipium 1 : 3. Beim Infinitiv scheint es, als ob gewisse Verben dir 
den Inf. Aoristi mit äy Vorliebe haben. So findet sich ohalhju iflit 
dem Inf. Aoristi und äy 16 mal (II 1, 12. 5, 13. III 1, 17. 38. 2,3. 

V 1, 4. 2, 9. 7, 11. VII 1, 28 bis. 2, 2. 34. 6, 12. 7, 14. 19. 30), 
mit dem Inf. Praesentis nur 8 mal (I 3, 6 bis. 9, 29. II 1, 12. 3, 18. VII 
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2, 2. 1, 30. 33) 9 wovon noch 4 Fälle in Abzug zu bringen wären, 
in denen sTya$ den Inf. Praesentis notwendig macht. 

Vereinzelt steht der Potentialis des Perfekts VI 6, 16 im selb- 
ständigen Behauptungssatz. 

Bovloiimv av dient zum Ausdruck eines erfüllbaren Wunsches Anm. 
I 3, 17. Jll 1, 45. VI 5, 18. Nicht hierherzuziehen ist II 3, 23 
ovT* stJuv Stov (t^€xa ßovXoifiS'd'a äy tijy x^Q^^ xaxcig nouty. 

Der Irrealis erscheint im ganzen 24 mal; und zwar § 89. 

1. unabhängig: 

a) das Imperfektum mit äy HI 2, 24. V 6, 30. 8, 17 drov ölxtjy 
äy ^^iovy Xafißäyeiy, zu erklären durch eine Art Attraktion des Modus 
an den Modus des vorangehenden Hauptsatzes (Hansen vergleicht 
Cic. Lael. 6, 22 quis esset tantus fructus in prosperis rebus , nisi 
haberes, qui illis aeque ac tu ipse gauderet), VII 5, 5. 6, 9. 16. 26 ; 
negativ m 5, 12. V 1, 10. VU 6, 33. 

b) der Aorist IV 1, 11. 2, 10. V 8, 13. 17; negativ V 6, 15. 
Vn 7, 11. 

2. abhängig: 

a) in Aussagesätzen: 

a) das Imperfektum II 1, 4. III 2, 24; negativ VI 1, 32. 

b) der Aorist VII 7, 27; negativ VI 6, 15. 24. 

ß) in infinitivischer Abhängigkeit VII 7, 40, nach cSatc VI 1, 31. 

r) im Participium II 5, 5. 

"^Eßovlöfifiy äy ist beispiellos. Anm.i. 

Der Irrealis ist Potentialis der Vergangenheit I 5, 8Anin.2. 
^ärtoy ^ (Sg vig äy &$to, VI 4, 7 tlq %6 noXifffia äy yeyofji^yoy, ^auf 
den Platz, der eine Stadt hätte werden können, der für die Anlage 
einer Stadt sehr geeignete Platz**, und VI 1, 31 dtfts idttivfjy äy 
yywyM, nirgend in einem selbständigen Hauptsatz. 

Der Irrealis hat iterativen Sinn I 9, 19 ovdkya äy ätfeiXero, Anm.z. 
n 3, 11 inattfey äy, III 4, 22 äy i^enifinXatray, immer in Verbindung 
mit (t und dem iterativen Optativ, ohne dasselbe im Participium 
IV 7, 6 änoTSfwyTsg äy. 

Stellung von äv. § 90. 

Ich gebe das Material vollständig für Sätze aller Art, in denen 
der Potentialis oder der Irrealis erscheint. Auch die ^Hauptregeln" 
von Seyffert-v. Bamberg ziehen den Kreis gröfser als die Über- 
schrift „Zusatz über die Stellung von äy in selbständigen Be- 
hauptungssätzen^ vermuten läfst, da in dem Paragi'aphen von 
dem Anschlufe von äy an Fragewörter die Rede ist. 
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Wieder aufgenommen ist cb^ V 6, 7 TovTO$y di xtxrsxofidymy 
ovo' UV 61 nävttq äv&Qmno^ diVofiiT* är duX&htv, \ 6, 32 diatma" 
üx^ivTtg d' äy — ovv' ay rgoq^y dvymtrd^e iaf^dyt^y ovve xaiqoytsq 
äy änalXd^an€, im abhängigen Satze IV 6, 13 doxovfAsy äy fioi^ 
TavTTi TTQOfTnotovfifyoi TtQOifßaXeXy iqi^iioxiqw äy %& oq€$ XQV^^h wo 
dann zu dem unmittelbar folgenden fieyouy yäq avrov fAoXXoy d&Qoth 
oi no)Jfjno^ das erste äy wieder „vorschwebt" (Krüger), VII 7, 38 — 
o^t' äy ii coi näXiy ßovXoififjy fiotjO^cai, Ixayog äy ysyotfujy. 

''Ay schliefst sich an (nach der Häufigkeit des Vorkommens ge- 
ordnet) : 

1. an das Verbum finitum 57 mal: zunächst I 3, 17. 6, 2. 7, 3. 
II 1, 4. 12. 14. 3, 11. 23. 5, 13. 17. 19. 6, 27. IH 1, 38. 45. 3, 2 — 

IV 1, 11. 26. 8, 7. V 1, 4. 6, 7 quater. 13. 32. VI 3, 16. 5, 18. 2? - 
VII 1, 28. 2, 34. 4, 9. 5, 5. 6, 16. 23. 7, 14. 17. 18. 27. 29, sodanirr-i 
in der Weise, dafs äy von dem Verbum finitum nur durch eine post 
positive Partikel getrennt ist: I 3, 17 bis. II 3, 18. 23. IH 2, 3. V 
6, 13. Hierher gehören aber auch diejenigen Fälle, in denen äv siel 
statt an das regierende Verbum oder ein anderes Wort an einec=3 
abhängigen Infinitiv oder an ein Participium anschliefst, wenn die — 
selben einem Verbum finitum entsprechen: Infinitiv II 1, 13. 5, 1^ - 

V (>, 16. 7, 11. VI 1, 18. VII 8, 9. 7, 40, durch eine Partikel ge^ — 
trennt V 2, 9, Participium I 1, 10. IV 7, 6. V 2, 8. VII 7, 30. 

2. an eine Negation 48 mal: oix I 3, 6. 9, 10. 23. \l 2, 1. ^- 

5, 14 bis. m 1, 18. 2, 23. 35. V 6, 9. 12. 15. VI 1, 29. 4, 19. ft^^ 
10. 15. VII 4, 23; oUr' I 3, 6 bis. II 5, 5. V 6, 32. VH 7, 38 big; 
VH 7, 30; ovd' H 5, 16. 18. V 6, 7. VI 1, 32. VH 7, 11; ovnoz' H 
7; oidsiq I 9, 19. HI 1, 2 bis. VII 2, 31; ovdiy H 6, 18. ffl 1, 38. 5, 1! 
IV 8, 1 1. V 1 , 10. 6, 37. VI 6, 24. VH 5, 9; iifidiy 1 9, 8; durch eine post:^ - 
positive Partikel getrennt: oi IV 5, 16. VI1,18. Vn6,33; o^drf Vn7,lL • 

3. an ein Adverbium 39 mal: I 3, 19. 11 1, 10. 2, 11. 3, li 
4, 5. 5, 6. 13 bis. 15. 16. 23. III 2, 36. 5, 9. IV 6, 12. V 1, 9. 11 
4, 7. 6, 20. VI 1, 18 ter. 26. 28. 29. 4, 21. 5, 17. VH 1, 21. 3, 

6, 9. 15. 26. 32. 7, 14. 30; durch Partikeln getrennt I 6, 6. V 
10. VI 6, 16. VII 4, 12. 7, 30. 

4. an Fragewörter 23 mal, und zwar 

a) an Fragepronomina: zig (tI) H 4, 6. IH 1, 17. IV 7, 6. ^ 

7, 33. VII 1, 28, J,ri HI 1, 40, noXoq II 5, 7 bis, olog TL 5, 10, ap' 

ol V 6, 30. 

b) an Frageadverbien: ntog I 7, 2. II 5, 20. V 7, 8.. 9. VII 6, 
15, nov II 4, 15, iniog H 5, 7. IH 1, 7. 2, 27. IV 3, 14. V 7, 20. 
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c) an eine Fragepartikel: norigag VII 7, 33; durch eine Par- 
tikel getrennt: ndSg VII 6, 6. 

5. an andere Pronomina nnd Pronominalia 19 mal: ^fi€Tg V 6, 12^ 
ahog I 6, 2. IV 2, 10. 7, 7, tovi" I 9, 13. V 6, 30, toSto V 7, 6, 
%k I 5, 8. n 5, 10. V 7, 7. VI 1, 20. VII 6, 21, ijug V 7, 33, &rf^ 
V 4, 34, nag (änag) V 8, 13. V 2, 2; durch eine Partikel getrennt 
ni^ III 2, 24 bis, TovTO VII 6, 12. 

6. an Substantiva 12 mal: II 1, 14. 5, 14. III 1, 26. 2, 24. 29. 
4, 22. V 4, 25. 8, 17. VI 1, 31. 4, 7. VII 1, 26. 6, 10. In den 
meisten Fällen (9 gegen 3) folgt nach Sy unmittelbar das Verbum finitum. 

7. an Adjektiva 8 mal: I 8, 22. 9, 29. II 5, 14. V 6, 1. 8, 7. 
VII 7, 32. 38; durch eine Partikel getrennt III 1, 45. 

8. an ein Participium 5 mal: I 3, 19. V 6, 32. VII 2, 2. 3, 9; 
getrennt V 6, 32. 

9. an einen Infinitiv 3 mal: II 3, 23. 4, 3. VII 7, 19. 

10. an eine Präposition mit ihrem Kasus 3 mal: III 2, 4. VI 2, 
11; getrennt I 3, 6. 

11. an das finale ÖTtag VII 4, 2. 

Das steigernde xai findet sich nirgend mit ay zu x&y verbunden; 
**y ist vielmehr == xal iav (oder xai -f- der Konjunktion av?). 

Der Coni. adhortativus findet sich 10 mal in der 1. Person§ 91. 
Pluralis, 6 mal des Präsens: III 1, 24. 46. 5, 6. IV 7, 7. VI 5, 21. VII 
1, 29; 4 mal des Aorists: IH 1, 24. 2, 28. VI 3, 14. VII 1, 29. Die 
Negation findet sich 4 mal. Die 1. Person Singularis ist bei- 
spiellos. 

Fflr den Coni. dnbitativus bietet die Anabasis in direkten 
fVagesätzen 4 Beispiele, 3 Praesentia, 1 Aorist, ohne den Zusatz 
/^ovJU* oder ßovlea&e: 1 4, 14 ti xslevm noitjcai^ ebenso III 1, 14 bis. VII 
69 54. Dazu kommt 4 mal der Coni. dnbitativus in indirekten Frage- 
%tzen bei regierendem Haupttempus (konsekutiven Relativsätzen? 
VergL das Kapitel von den indirekten Fragesätzen): I 7, 7 bis ov 
^Ovro didonta g*^ odx f^o 6,t$ d(S ixaOzw twy tflXtay, äXla fiij oix 
^X^ Ixavovg otg d£, II 4, 19 (ovdi) Jtxoiiksv äv Sno$ (fto^cSfisy, II 
4, 20 odx iSovtf^y Snoi fvycotfiv, nur Aoriste. 

Bei re^erendem Nebentempus wird daraus der Optativ: a) in 
einem konsekutiven Relativsatz VII 6, 24 (reg. Verb. ixQ^(f^€) (Snavia 
hoyteg hwf iivoXad-s. b) in einem indirekten Fragesatz 4 mal: 1 10, 
5 bis ißovXewTO st nifinotiy tivag ^ navtsg Xoisv, II 3, 7 fiqdxa et 
tthotg %otg avdqaCt (fniydoito ^ xrl., III 5, 3 ^&vfAti(fay iyyoovfjtevoi 
ftri tä inm^deia odx ix^isy onoO-ep Xafißavouy und VII 4, 10 irnj- 
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Q6T0 6 JSfVx/ijg xiv naXda hl naiaeisv aiitov, 3 Praescntia, 1 Aorist 
Der Fall, dafs ein Coni. dubitativus im abhängigen Satze bleibt, ist 
beispiellos. Das Präsens findet sieh im ganzen 7, der Aorist 
6 mal. Den Aorist könnte man herstellen VU 3, 29 ö di Sevotfä» 

§ 92. Vom Imperativ finden sich 

1. Präsens formen, a) die 2. Person Singnlaris 26 mal: II 1, 13 
la&i, hier wie überall von sldiyM, ebenso II 1, 20. 22. 5, 22. 1114,21 
bis. IV 8,5 bis. V 7,21 quater. 28 bis. VI 6, 24 bis. 28. VH 2,30. 
3, 10. 48. 4, 9. 5, 3. 7, 38. 51. 52. 53. b) die 3. Sing. 15 mal: 

I 8, 17. II 1, 10. III 1, 46. 2, 32. 37. 39 ter. V 7, 10 bis. 11. VI 

2, 14 bis. VII 1, 16. 3, 14. c) die 2. Pluralis 46 mal: I 3, 6. 5, 16. 
7, 3. II 1, 4. 2, 1. 4 ter. 3, 5. HI 1, 36 bis. 46 ter. 2, 28. 4, 46. 
V 1, 4. 9. 10. 5, 15. 6, 37. 7, 5. 32. VI 1, 29. 33. 5, 10. 16. 23. 24 
bis. 26 bis. 36. VII 1, 13 bis. 25. 3, 6 bis. 36. 41 bis. 43 bis. 44 bis. 

6, 36. d) die 3. Pluralis nur 3 mal: I 4, 8 bis*) und II 3, 24. 

2. Diesen 90 Präsensformen stehen 54 Aorist formen gegenüber. 
a) die 2. Person Singularis 21 mal (Präsens 26 mal): I 6, 9. II 1, 16. 
17. 2, 10. 5, 16. III 1, 34. IV 1, 20 bis. 6, 19. 8, 5. V 8, 4. VI 6, 
20. VU 6, 26. 30 bis. 35. 3, 24. 37. 7, 25. 27. 43. b) die 3. Person 
Singularis 8 mal (Präsens 15 mal): III 2, 9. 32. 33. 38 bis. V 6, 33. 

7, 31. VII 3, 6. c) die 2. Person Pluralis 24 mal (Präsens 46 mal): 

II 1, 9. 21. 5, 41. III 1, 24. 2, 17. 22. 34. 3, 2. V 1, 8. 12. 4, l 
7, 5. 26. 29. 8, 7. 19. VI 5, 23. 6, 18. VII 1, 22. 3, 4. 6, 23. 24. 
33. 56. Die 3. Person Pluralis des Imperativs Aoristi kommt in der 
Anab. nicht vor. Eingeführt wird der Imperativ je 1 mal dordi 
ays (II 2, 10) und ayers (VII 6, 33), 2 mal durch i:^* (VU 2, 26 
und VII 7, 27), nur im Aorist. 

Gegenüber diesen 144 Imperativformen findet sich in der Anab. 
nur 11 mal die Gelegenheit, das Verbot auszudrücken, ond zwar 
a) durch fii^ mit dem Im p. Präs. 6 mal: 1) 2. Person Singularis Inial: 
II 1, 12 fiTj oiov. 2) 3. Person Singularis 2 mal: I 3, 15 iM^dAq ^ 
yira), VII 1, 6 fi^div xshhiü. 3) 2. Person Pluralis 3 mal: I 3, 3 
/ijy -D^aviiäCBxe , 4, 16 fitjxsu vo^iif^ere, VI 6, 36 fi^ ä&VfttTTi, Die 

3. Person Pluralis mit der Negation ist beispiellos, ß) Durch f»f 

•) Gcmoll wollte hier Progr. 1888 S. 6 die Form Itiocay nach der LA 
von CDBAO lirtüaay hergestellt wissen, nimmt diesen Vorschlag jedoch Progr» 
1889 S. 15 nach Meisterhans Grammatik der attischen Inschriften S. 132)9 
(„die Imperativendung ^manv kommt erst seit 300 v. Chr. in Gebrauch') m* 
rück, da bis 300 v. Chr. 111 Stellen mit wr, keine mit oianv vorkommt, und 
schlägt irtay vor. 
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mit dem Konjunktiv Aoristi 5 mal: 1) 2. Person Singnlaris nur 
1 mal: VII 1, 8 jujJ non^ajig. 2) 2. Person Pluralis 4 mal: HI 2, 17 fifjdi 
dd^fjrs, V 4, 19 fifjdip d^vfi^(fijTs , V 7, 12 fi^ änÜ&^ts, VI 6, 18 
fL^ ixötSre. In der dritten Person (S.-B. Anm. 1) findet sich fi^ mit 
dem Imperativ Aoristi nirgend. 

Wünsche, die als nicht unerfüllbar hingestellt werden,§93. 
finden sich 7: 1) im Optativ Prae sc ntis 4 mal: m 2, 37 Xeiqiao- 
(pog ^iy fiyoXxOy TcHy di nXevqwv ixaxiquiv tcö nqsdßvtdxda arQartjyd 
inifJLeXoiad^riv' oni(Td^O(fvXaxoTfi€P d' ^fu7g ol vscitaTOt, VI 6, 16 flirre 
noXe^tXis aü^oidOi t€ xti. 2) im Optativ Aoristi 3 mal: III 2, 3 
oia rovg ^X^Q^i^^ ö* ^*^* noi^Csiav, III 2, 6 tovxovg ol O'sol dno- 
tidccivTo, V 6, 4 nolXd ^toi xai äyaO^ä yivono. Aus diesem seltenen 
Vorkommen des blofsen Optativs gegenüber dem 124 mal vor- 
kommenden Potentialis erwächst dem Lehrer des Griechischen in 
Tertia die Pflicht, letzteren sofort bei nmdsvia zu üben. Ein uner- 
füllbarer Wunsch findet sich nur 11 1, 4 äXX' äfpsXe iiiv Kvqog f^v. 
Einführungen durch eid^s oder d yäq finden nicht statt. 

2. Modi in Nebensätzen. 
I. Nebensätze mit den Modusformen selbständiger Aussage- und Fragesätze. 

a) Die abhängigen Aussagesätze. 

Über die abhängigen Aussagesätze bei Xenophon handelt Pfudel 
im Programm von Kolberg 1864, Klemens im Programm des 
Friedrichs -Werderschen Gymnasiums in Berlin 1865, Ca valiin in den 
Acta üniversitatis Lundensis 1879/80, Gemoll, Beiträge zur Kritik 
und Erklärung von Xenophons Anabasis III S. 20—23. P., der 
übrigens gleich zu Anfang seiner Abhandlung die statistische Be- 
handlung der Grammatik als eine notwendige Ergänzung anderer 
Methoden empfiehlt, behandelt in dem kleineren Teil seiner Ab- 
handlung den Gebrauch des Modus in den Hauptsätzen der oratio 
obliqua, um dann zu den Nebensätzen der indirekten Rede über- 
zugehen. K. bildet eine wünschenswerte Ergänzung dazu, indem er 
nur die Hauptsätze der oratio obliqua in den Kreis seiner Betrachtung 
zieht und nicht nur auf Xenophon, sondern auch auf Thucydides 
Bücksicht nimmt. C. behandelt die Sache am eingehendsten, mit 
Angabe und grOfstentcils Ausschreibung aller Stellen. Leider fehlen 
der sorgfältigen Erörterung zusammenfassende Übersichten. Aus 
diesem Grunde schon scheint mir hier eine kurze Zusammenfassung 

Joost, Sprachgebrauch Xenophona. |3 
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der Ergebnisse notwendig, besonders da die Abhandlung ih Deutsch- 
land wenig verbreitet sein dürfte. 

Der sog. Aussagesatz ist auf einer früheren Stufe der Sprach- 
entwickelung mit seinem Hauptsatze parataktisch verbunden ge- 
wesen. Davon zeugen die Xenophonstelien An. VI 1, 31 ofjtyvu 
vixXv O^eovg ndvxag xal nacaq, ^ fiijy iyd — i&vöftfjy, Cyr. 11 3, 12 
CiV x}'€(Sy Sqxo) Xi^oa, ^ fii^p ifiol ttoxst KvQog mX., An. 11 1, 16 iyti 
ae aafjurog idqaxa^ olfiai 6i xal ol äXXoi ndyteg, V 8, 22 offuuy et 
id^iXets axonet^y tovg avvovg evqijcets xal t6t€ xctxlifTOvg xcd vvv 
ißqiaxoTctiovg, Cyr. VI 1, 40 ofiiat di xal Xoyaoy xal ßovXsvfjhatmi^ 
xoivuivov ar dB noioXyxo^ An. VTI 6, 16 odxovy d^Xop rovto yiifniv, iimq 
ifiol ixiXsiy ovx ovToag itiXet xrX. Ebenso ist es ein Rest der Para- 
taxe , wenn ein Aussagesatz ohne Eoi\junktion sich an einen Acc 
cum Inf. anschliefst: An. VI 2, 11 slyat yaq %ovg xareiQyaffftitfOvg 
^Aqxädag xal ^Axcciovg, — sl ovv (f(a(fQoyoT6V adrol xtt&' iavvovg ä» 
%^y noqiiav noioTvto, oder wenn ein mit Sri begonnener Aussage- 
satz mit yoQ fortgesetzt wird, wie An. VII 3, 13 iXeyov St$ navxo; 
ä^ia Xiyoiy x**f^*' Y^ **^ xxX., Hell. III 2, 23 anoxqivaiUvonv %&v 
*HXsi(av j ou oi noii^ffotey xavxa, iniX^idag yaq ix^^^^ ^^ noXet;, 
VI 5, 36 6 nXsXazog ^v Xoyog dg xa%ä tovg ÖQxovg ßotj&etv dior oi 
yccQ ädiXfidavxfjüV dtpiZif inifSxqaxsvotBV ol ^Aqxddcg. 

Ob zwischen dieser ursprünglichen Ausdrucksweise und der 
später allgemein üblichen, wie Pf. S. 3 meint, noch eine Mittelstufe 
existiert hat, auf welcher nur die Person der direkten Rede geändert 
wird, ohne dafs die subordinierende Konjunktion dazutritt (vergL 
deutsch „er sagt, er hat ihn gesehen^), mag dahingestellt bleiben. 
Belege fehlen jedenfalls. Beispiele der vorhererwähnten Art bahnen 
sodann den Weg zu der sonst üblichen hypotaktischen Art der 
Aussagesätze. Die erste Art der durch Sxk oder tag (beide» 
ursprünglich Relativa) bewirkten hypotaktischen SatzverbindonnT 
besteht darin, dafs die Konjunktion ohne jede Veränderon{^ 
vor die direkte Rede tritt. Dies geschieht namentlich in kunen 
Antworten, die der Ergänzung aus der vorangehenden Frage be- 
dürfen. Pf. bezeichnet mit Recht die Auffassung Krügers (Sprachl. 
§ 65 Anm. 2), der dies 5xi mit unserem Anführungszeichen vergleich 
als nicht zutreffend — ich möchte lieber sagen, sie ist zu äufser- 
lich, — insofern als dieses Lesezeichen nur ein Notbehelf für de» 
Leser, der Gebrauch dieses 8xi dagegen durchaus notwendig 8cL 
„Längere Reden nämlich, die ihren Schwerpunkt in sich tragen, 
können auch äufscrlich selbständig, also ohne Konjunktion, an du 
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einleitende Verbnm angereiht werden; dagegen kurze Sätze; be- 
sonders unvollständige; — erschienen dem feinen SprachgefUhl des 
Griechen so leicht und kraftlos , dafs sie sich notwendigerweise an 
den regierenden Satz anlehnen mnfstcn.'' Ftlr die Anab. kommen 
hier die S. 204 aufgeführten Stellen in Betracht. 

Als einen Rest einer früheren Stufe des Verhältnisses zwischen 
Haupt- und Nebensatz betrachtet Pf. femer die Anwendung der 
obliquen Kasus von avtög im Aussagesatz. Er zählt in der Breiten- 
bachschen Ausgabe der Hellenika 17 gerade, 13 reflexive Pronomina, 
ein Verhältnis; das sich fbr die Anabasis in noch viel höherem Grade 
zu gunsten der geraden gestaltet (8:1; vergl. den vom Pronomen re- 
flexivum handehiden Abschnitt). Zu diesen ^^direkten Elementen in 
den Hauptsätzen der indirekten Rede'' rechnet Pf. auch den — 
allerdings seltenen — Gebrauch des Opt. Aor. als Tempus der Ver- 
gangenheit: Hell. I 7, 5 ra nsTiQayfjiiya dtijyovvrOj Sri avtol fiiy 
inl Tovg noXcfilovg nXioisv (dir. inXiofiev, Imperfect. de conatu), 
tijy di ävai^a^v xutv yavaycSy nqotStal^aisv ävdQaCiv Ixayotg. 

Wann bei regierendem Nebentempus der Indikativ bleibt, wann 
der Optativ eintritt; durch innere Gründe entscheiden zu wollen, 
dürfte ein verfehltes Unternehmen sein. An einer Stelle wie An. 11 
1; 3 HXeyop St& KvQog füy li&vtineVy ^AqiaXog di iv roi araO-fitS siijy 
wo beide Modi stehen; zwischen den beiden Aussagesätzen unter- 
scheiden zu wollen, führt zu Haarspaltereien. Der Behauptung, dafs 
der Indikativ das Gewisse; der Optativ das Subjektive und Schwan- 
kende ausdrücke; widerspricht schon die von Pf. gemachte Be- 
merkung; dafs nach tldivai in den Hellenika und der Cyropädie der 
Optativ mehr als doppelt so oft als der Indikativ steht. 

Andere; vielleicht zufällige; aber nun einmal nicht hinweg- 
zolengnende Momente mehr äufserer Art bietet der Sprachgebrauch. 

Die Bedeutung des regierenden Verbums ist jedenfalls nur von 
beschränktem Einflufs auf den Modus des abhängigen Satzes (Kle- 
mens S. 7). Und doch zählt Pf. in den Hellenika und der Cyropädie 
bei den verba dicendi (einschliefslich dxovsiv) 185 mal den OptatiV; 
&9 mal den IndikatiV; bei den verba cogitandi 22 Optative und 13 In- 
dikative; bei y^Y^wifxciv 17 Indikative und 13 Optative; bei den Verba 
des Offenbarens 8 Indikative und 7 OptativC; bei denjenigen des Wissens 
und Offenbarseins dagegen ausschliefslich sldivcny das 12 Optative 
und nur ö Indikative aufweist, 10 Indikative und 6 Optative, end- 
lich bei den Verben der Wahrnehmung ungefähr nach demselben 
Verhältnis 16 Indikative und 9 Optative. 
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Von gröfscrcr Wichtigkeit sind andere von Kl e mens nnd Ca- 
y all in angestellte Erwägungen. Sie haben ermittelt^ dals der In- 
dikativ 

1. in Aussagen steht, die allgemein gültig und an keine 
bestimmte Zeit gebunden sind, wenn der Aussagesatz eine 
Wiederholung oder eine allgemeine Sentenz enthält. Solche 
Stellen zählt C. im ganzen 34. Die Anabasis weist keine auf. Da- 
gegen liebt X. dieses Präsens bei seiner sonst hen'ortretenden Nei- 
gung für den Optativ in der CjTopädie: I 1, 2 ht di nqoq toitoiq 
iv€pooviuv oxi ttQxoyxsg /i4y ilai xai ol ßovxoloi twy ßowy, cf. I 6, 
13. 15. II 1, 21. 22. III 3, 9. 10. VII 5, 9. VIII 1, 1. 2, 24. 7, 11. 
Dagegen erhält An. II 6, 10 Xiystv adxop stpacfay dg dtot tov tsxqa- 
Tiunriv (füßtlaO^ai n&XXov xov ägxoyxa ij tovg nolsgjUovg der abhängige 
Satz seine Bedeutung durch die Beziehung auf das regierende 
Subjekt. 

2. wenn das Verbum des abhängigen Satzes „einen über die 
blofse Gleichzeitigkeit sich hinauserstreckenden Zustand'^ 
bezeichnet: An. II 6; 2 avansiaag Tfjv iavxov nohv tag ol @Qqxi; 
adixovtsir tovg 'EXXfjyag („immerfort schon, die ganze Zeit hindurch''). 

3. wenn die Thatsache als eine gegenwärtige ausdrücklich 
vorgeführt werden soll, ein Verhältnis, welches im finalen Nebensatz 
den Konjunktiv erfordern kann. Häufig ist der abhängige Satz nicht 
mehr als direkte Bede, darum steht in diesem Fall meist öti^ selten 
cü^. Dieses Präsens als Praesens historicum aufzufassen ist man um 
so mehr berechtigt, weil in demselben besonders die Verba er- 
scheinen, die auch sonst gerne im Praesens historicum stehen, die 
verba dicendi und sentiendi und die Verben der Bewegung ein- 
schliefslich n€[in(a. Beispiele hat Cavallin S. 24, aus der Anabasis 
II 2, 20 äy€$7Xity ixil€V(f€ — Ar* nqüayo^siovaiv ol oiqxovxBg, VI 
1, 19 SXeyov 5xi> ^ dvqaxia ovxdo y^yrdaxeij VII 7, 13 SJubI^bv fc» 
xaXeX avxovg M., I 8, 1 nqoifaivsxai xai ißoa, Sxi ßatfiXevg nqoü' 
iqxsxaiy 8, 16 6 di efnev, oxi to (TiV^iy/ia naqiqx^'^^^ dsvxi^P 
ijdri, 10, 5 ßadilsvg ^xovas Tia(fa(piqvovgj 5x& ol ^EJÜLtjysg oix^^^^* 
didxovxeg, IV 5, 10 f SQiirivsvg efne neqaiaxl dx& naQcc ßatS^Ximg no- 
qsvopxai nqog xov aaxqdnfiv, 5, 16 idsXxo Xiywv, öt$ tnovtv^ 
noXXol noXifiiOi. 

Vereinzelte Veranlassungen zum Indikativ sind nach Cavallin 
der Anschlufs des Aussagesatzes an das Verbum eines irrealen hy- 
pothetischen Satzes (nur An. V 1, 10 ti ^TXKfxdfie&a Srt f5«)> welcher 
den Indikativ erfordert, „weil, wie Klemens bemerkt, der Bedingnngs- 
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satz dem Sinne nach auf die dem Sprechenden gegenwärtige Situa- 
tion sich bezieht^; der Fall; dafs Zweideutigkeit durch den Optativ 
entstehen könnte, wie Hell. V 4, 6 slnsy 6%i ovx av (paaiv itask&ctv al 
yvvaXxsq, ^nbi si ffaXev legeretur, parum appareret, utrum ad optati- 
vum an ad infinitivum referretur particula civ^, vergl. Cyr. V 3, 8, 
yielleicht auch Cyr. IV 1, 1; wenn der regierende Aorist oder das 
Imperfektum an die Bedeutung eines Perfektums oder Präsens streifen, 
vergl. aufser Cyr. VI 2, 15. 21. Conv. 2, 15: An. III 2, 23. VI 4, 
18; endlich wenn, was zuweilen vorkommt, vvy (ijdtj, m) zur Be- 
zeichnung der Gegenwart ausdrücklich hinzugesetzt ist, obwohl auch 
dann gerade der Optativ vorkommt, vergl. An. VI 3, 11. VII 2, 16. 
Cyr. V 4, 42. VIII 6, 16. Hell. VI 5, 1. 

Eine besonders augenfällige Erscheinung ist es, dass gewisse 
verba Impersonalia gerne im Indikativ, andere gerne im Optativ 
stehen. So findet sich d€t nur 6 mal: Cyr. II 3, 2. Hell. IV 2, 7. 
8, 5. Oec. 9, 18. 15, 7. An. IV 1, 31, diot dagegen 16 mal: Cyr. I 

3, 17. 4, 7. An. H 6, 10. V 1, 14. VI 1, 30. VH 2, 27. 6, 44 (VI 

4, 22 diov). Hell. H 4, 43. HI 3, 9. 4, 1. VI 4, 7. 5, 2. 36. VII 
1, 1. 39. Ages. 7, 6. 8, 3, während in umgekehrtem Verhältnis XQV 
sich 5 mal findet: An. V 6, 31. Hell. I 7, 3. H 2, 22. VH 4, 34. 
Mem. IV 8, 4 (Cyr. VIH 6, 15 ist dg interrogativ), xQ^h dagegen 
nur Hell. H 4, 23, wo Breitenbach XQV West; 2 mal (Cyr. VI 2, 24. 
Hell. VII 1, 28) steht dafttr xe««v fijy. Ein ähnliches Verhältnis läfst 
sich bei den indirekten Fragesätzen beobachten. Von andern un- 
persönlichen Verben und Verbindungen findet Cavallin doxol^ 8 mal, 
doxtt nur 1 mal (in direkter Rede An. VII 6, 7 iXfyirijp ort yiaxe- 
da^ftoytotg doxtX noXtfieTy TKS<Sa(piqvBi rto vfiag ädtx^ffayri), fttj mit 
6en. poss. 3 mal, i^slij 3 mal, HSsffti 2 mal, fietslij und fihe(fu je 
1 mal, ebenso fiiXoi, furafAiXoi und iyx^Qoifi, sitj mit Adjektiva auf 
f4o3f 6 mal, auf t6>^ 3 mal, auf t/iov 3 mal, mit andern 30 mal, ebenso 
ixo^ 1 mal (dagegen otoy ri iart Resp. Ath. 2, 9), mit Substantiva 
12 mal, mit dhg Imal (dagegen Oec. 11, 5 der Indikativ). Im 
ganzen findet sich also bei unpersönlichen Verben 94 mal der Optativ, 
nur 19 mal der Indikativ, ein Verhältnis, das für den Indikativ 
noch nngleich ungünstiger ist als das im allgemeinen geltende. 

Im allgemeinen scheint die häufigere oder seltenere Anwendung 
der beiden Modi in das Belieben des Schriftstellers gestellt zu sein 
und gestaltet sich somit bei den verschiedenen Schriftstellern ver- 
schieden. So ist namentlich auch in dieser Beziehung, wie auch in 
anderen, der Unterschied zwischen Xenophon und Thucydidcs auf- 
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fallend. Letzterer bevorzugt den Indikativ, während nach Pfudel 
S. 8 f. bei Xenophon auf zwei Optative ein Indikativ kommt; in den 
Hellcmka und der Cyropädie stehen 289 Optative 133 Indikativen 
gegenüber. 

Nicht so ungünstig für den Indikativ gestaltet sich das Ver- 
hältnis, wenn man mit Cavallin alle Schriften berücksichtigt, die c. 
300 mal den Indikativ, c. 490 mal den Optativ aufweisen. 

Aufserdem ist in einzelnen Schriften der Indikativ beliebter, in 
andern der Optativ, so bei Xenophon der Ind. Praes. in den philo- 
sophischen, der Opt. Praes. in den historischen Schriften. 

Dazu treten einzelne Veränderungen in dem Zahlenverhältnis 
für die Optative der einzelnen Tempora. Wenn wir die Znsammen- 
stellungen Cavallins zu gründe legen, findet sich vom Präsens bei 
weitem häufiger der Optativ (Ind. 128, Opt. 353 incl. 8 aus dem 
Imperfektum entstandenen, s. u.). Nur doppelt so oft als der Indi- 
kativ erscheint der Optativ des Perfektums (Ind. 15, Opt. 30). 
Noch weniger überwiegt der Optativ den Indikativ beim Futurum 
(Ind. 59, Opt. 80), während beim Aorist das Verhältnis ungefähr 
gleich ist (Ind. 28, Opt. 27). Dazu kommen noch 70 Impeifekta, 
51 direktem Präsens entsprechend (s. u.), 20 direktem Imperfektum, 
wobei ich Hell. V 4, 23 ilsyoy, dg svd^loy s<sono, 6t$ oid' ^ noXtq 
xavxa awridei die letzte Form als Imperfektum nehme und direktem 
Präsens entsprechend fasse, und 2 direktem Perfektum entsprechende 
Plusquamperfekta (Cyr. VI 1, 2. An. IE 1, 2), faUs man nicht Hell, 
in 5, 23 mit Breitenbach änoxexiaqtixsi statt anoxaxtaQf^no^ liest. 

Im einzelnen wäre noch folgendes zu merken. 

Das direkte Präsens kann in indirektes Imperfektum fiber- 
gehen. Krüger Sprachlehre § 54 6. Anm. 2: „Nach einem histo- 
rischen Tempus kann statt des Indikativs der Optativ eintreten^; 
Anm. 3: „So findet sich auch das Imperfekt^. Aken Grundzttge 
der Lehre von Tempus und Modus im Griechischen (Rostock 1861) 
§ 101: „Es ist sUysv ou ßovXetai, immer ex mente des Uyrnv ge- 
sprochen: dafs er wolle. Dasselbe kann J^Xsysv St$ ißovXezo sein, 
nur als Vergangenheit = gewollt hätte; zweitens aber = er wollte 
dies, und das sagte er.^ Solche Fälle weist CavaUin bei Xenophon c 50 
nach. Wir haben es hier also mit einer Erscheinung zu thun, die ungleich 
wichtiger ist als eine ganze Menge anderer, namentlich in der Easos- 
lehrc. Wenn C. meint, dies Imperfektum finde sich häufiger mit 
Sxi> als mit (ag, so ist das wohl Zufall; dg ist überhaupt seltener. 
Nach Cavallins Beobachtung begegnet dies Imperfektum häufiger bei 
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den yerba declarandi und sentiendi als den eigentlichen verba dicendL 
Die SteUen sind: Cyr. I 4, 1. 2. 26. 3, 10 bis. III 3, 9. 10. IV 1, 3. 
2, 35. V 2, 18. 4, 2. 5, 40. VH 2, 4. YHI 1, 26. HeU. H 1, 14. 3, 55. 
m 2, 9. 11. 5, 23. IV 2, 5. 5, 12. V 1, 20. 4, 10. 19. 41. VI 5, 24. 
Vn 4, 39. 5, 16. 21. Ages, 1, 38. 2, 28. 3, 3. Mem. I 1, 2. 2, 1. 
38. 7, 2. IV 1, 1. Ap. Socr. 23. Conv. 2, 16. Cyneg. 12, 6, aus 
der Anabasis I 2, 21 ^aO^eto ort %6 (fxqatsviia ijdij iv Kilixiq ^v, 
n 2, 5 {inaid^ovro) OQwyreg Srt fiot^og iipqovet ota diT tov aqxovta, 
II 2, 15 lyvfaaav or* iyyvg nov iatQatonedsvsto ßadiXevq, II 3, 6 
d^Xov ^y St$ iyyvg nov ßaaiXsvg ^v, III 1, 2 (iv noXXfi änoqlq ^aav) 
iypoovfupoi Sri inl taXg ßaaiJJwg &VQaig ^aav — ^aav — ifisXXsy 
— äneTxoy — ^y — d^sXqyoy — xataXsXeififiiyoi fjaay, V 6, 29 
(SLf^e) y&yywaxwy 8n aitog ineßovXevs dtaßaXXsiy fi€, V 8 10 ido- 
^ag fL0$ eldott ioixiyai Sn l^ij, V 8, 21 Su dixaioog snaioy avTOvg 
xal tffisTg xatsdixatfcne (man beachte die Reihenfolge der Sätze, 
hier könnte inatoy anch die Vorvergangenheit bezeichnen), VI 4, 23 
iwQa %ovg äyd-qdnovg dg sl^oy daiviog, VII 7, 43 xatiiiad-sg ön <soi 
ix riy^ V^X^ fpiXog ^v. Fraglich sind An. II 6, 18 iyd^Xoy tovto 
dxsy 8x1 — avy tw dixaito xal xaXoj mro deXy xovrcoy tvyx^^^^^» 
VI 3, 23 invyduyoyto 8u ol Oqqxsg mxovxo äntovteg, sowie Cyr. III 
2, 27. Conv. 4, 64. Ebenso geht das Perfektum bisweilen in das 
Plusquamperfektum über (Cyr. VI 1, 2. An. m 1, 2 s. o. Hell. III 
5, 23 nach Breitenbach). Plusquamperfektum direktem Plusquamper- 
fektum entsprechend ist beispiellos (allenfalls (fvvijdst Hell. V 4, 23). 

Dafs der Optativ Praesentis bisweilen direktem Imperfektum ent- 
sprechen kann, zeigen Stellen wie An. IV 1, 24 6 Xomog iXsl^ey ot$ 
ohrog od ifaiti („de homine mortuo" Cavallin), VII 4, 19 sXeysy Srt 
oJoito T€x>y€(3tag noXXovg evq^tSsiy, Hell. V 5, 2. Mem. II 6, 13. 
Direktem Praesens historicum kann er entsprechen An. IV 3, 11 
ü^yoy Ott Tvyxayoiey (pqvyaya iSvXXdyoytsg, Hell. I 7, 5. II 2, 17. 
V 4, 21. Cyr. III 3, 48. Weniger wichtig ist die Entscheidung 
An. I 9, 11. II 2, 21. m 3, 4. 

Ich wende mich zum Sprachgebrauch der Anabasis. 

Aussagesätze sind abhängig § 94. 

1) von persönlichen Verben: 

a) verba dicendi, a) weitaus am häufigsten von eineXy: 125 
bezw., wenn man die unvollständigen Aussagesätze mitrechnet (s. u.), 
131 mal, den Komposita dyemeXy ausrufen (II 2, 20), nqoaaytmtXy 
noch dazu bekannt machen (VII 1, 11), äytemeXy dagegen sprechen, 
geltend machen (II 3, 25), xareimXy vorwurfsvoll sagen (11 6, 27), 
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TTQOnniTy bekannt machen {TL 2, 20), ferner 11 (bezw. 12) mal von 
unoxQiyfaam (I 3, 20. 8, 13. II 1, 10. IV 5, 10. V 4, 8. 6, 37. VI 
1, 3. \TI 1, 34. 2, 10. 27. 6, 4 und I 6, 6), 10 mal von änarr^Usty 
(I 10, 15. II 1, 4. 20. 22. 3, 5. 9. 4, 4, wo vielleicht ein indirekter 
Fragesatz vorliegt, IV 5, 20. VI 1, 16. VII 2, 16), 2 mal von i^ar- 
yelliay (II 4, 24. VII 2, 14), 1 mal von na^ayyiXXity in der Bedeu- 
tung ..sagen lassen^, nachdem ein Infinitiv vorangegangen ist (IV 3, 
29), 4 mal von imdeixnyai (I 9, 7. III 2, 26. V 5, 4. VI 6, 32 - 
indirekter Fragesatz?), 1 mal (II 6, 27) von iTtideixyvtfO^at, 2 mal 
(V 4, 28. VII 1, 31) von dr^Xoty, je 1 mal von ro^^^ (" 3, 1), 
intmoXr^y ygdtftty \^l 6, 3), iTnariiJiay melden (VII 6, 44), 6iijytX(S&(u 
(VII 4, 8), i^fixi^) ix^^Qf^y (I 9, 11), während Jioyoy ixtp^qay 2 mal 
(V 6, 17. 29) erscheint, femer von anoSsixyvffxhci (V 2, 9), am- 
deixyvadxxi ^yvi^ir^y (W 5, 3), nccQaaxsva^sadte^ ri^y yyoififjy (VI 3, 5), 
das ich wegen der Gleichheit des Objekts gleich hier anschlieise, 
obwohl es zu den verba sentiendi gehört, ydya& (VII 1, 5), xf^Qvrtsty 
(VII 1, 36) und ^Qa^ny (VII 8, 9). 

ß) je 1 mal von den Verben äyad-oqvßsXy (V 1, 3), äyaxqali^v 
(V 1, 14; ohne Verbum im Aussagesatz VI 4, 22) und ßoay (I 8, 1). 

r) 3 mal von diaßaki^^y (I 1, 3. V 7, 5. VII 5, 8), je 1 mal von 
dn^ileXy (V 5, 22), dnokortla^^ (V 6, 3), iyxaUXy (VII 7, 44 »g 
ftuXXoy /ut'Aoi /uoi, während VII 5, 7 iy&xdXovy ort oix tlxoy roy fu- 
aO^oy unter die Kausalsätze aufgenommen ist), l^anatdv (V 7, 6), 
xaxriyoqeXy (VII 7, 44). 

b) verba sentiendi: 32 bezw. 36 mal von eldiyai (I 3, 10. 15. 
4, 8. 15. 6, 10. 7, 3. 8, 21. II 5, 4. III 1, 36. 2, 11 — indirekter 
Fragesatz? -. 20. 24. 5, 11. IV 1, 27. 3, 10. V 4, 19. 6, 5. 7, 6. 
33. 8, 10. VI 1, 29. 32. 5, 17 bis. 6, 24. VII 2, 31. 3, 20. 45. 6, 6. 
36. 7, 27. 38 und II 1, 17. 4, 6. 5, 22. VII 7, 25, je 12 bezw. 13 
mal bei inlaxaaOai (I 4, 8. II 4, 3. III 1, 35. 36. 42. 2, 23. V 1, 
10. 4, 20. 7, 7. 13. VI 5, 17. VII 7, 29 und m 2, 28) und ^i/y«- 
axs^y (I 3, 2. II 2, 15. 21. 4, 22. III 3, 4. 4, 19. V 6, 13. 29. 35. 
7, 9. VI 1, 31. VII 5, 11 und III 2, 22), 10 mal bei dxoveiy (I 4, 21. 
10, 5. VI 2, 13. 4, 18 {(ig ijxovad riyog 8t i> KUaydqoq ftiXXtt f§<fi^). 
6, 3. 4. 23. 34. VII 6, 43. 8, 21), 6 mal bei oQay (II 2, 5. III 2, 23. 
29. V 8, 20. VI 1, 27. 4, 13 — indirekter Fragesatz?), 5 mal bei 
diSdGX€iy, das hier als Kausativum zu fiayO'dysiy Aufnahme gefunden 
hat (II 5, 6. III 3, 4. VI 5, 18. VII 7, 21. 47), 4 bezw. 5 mal bei 
iy&viuxa^ai, (III 1, 20. 43. 2, 18. V 8, 19 und VI 1, 21), je 3 mal 
bei ivyotXy (II 4, 5. VI 1, 29. 5, 23) und nvy&dy^a^m (IV 6, 17. 
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VI 3, 23. VII 6, 2), je 1 mal bei ala&avsa&at (I 2, 1), iiinoisXp die 
Überzeugung einflö&en (II 6, 8), ipvo€Xa(hu (III 1, 2), iiavO^apnv 
(n 5, 16), während nuttaimv^avBiy häufiger ist (3 mal : V 7, 14. VII 
2, 18. 7, 43), fi€($y^(r&cu (VII 5, 8), nsi&iiy (11 5, 15), nttQay r^«*' 
Ttyog, synonym mit ini<na<s&a^ (III 2, 16). 

2) von unpersönlichen Verben und Wendungen und dazu ge- 
hörigen persönlichen : 1 1 mal bei dl^Xov (iini) : I 3, 9. U 3, 6. 4, 19. 
5, 41. m 1, 16. 35. 2, 26. 34. IV 1, 17. VI 1, 25. VII 6, 17, bei 
d^Xoy r^r^stm IV 7, 20, bei BvdfiXov (iari) DI 1, 2. V 6, 13, odx 
adi^lov (itni) VII 7, 32, iydrjXoy ix^iy II 6, 18, beim persönlichen 
i^Xoy tlyat V 2, 26, bei texfAijqtoy (icrri) I 9, 30, SU&a$ Xoyoq I 4, 7, 
Xoroi itai VI 2, 10, aaffig iaT$ III 1, 20, inoipla iari I 3, 21. 

Der Modus des abhängigen Aussagesatzes ist 

1) der Indikativ 193 mal, und zwar 

a) bei regierendem Haupttempus: 

a) der Ind. Praesentis 58 mal bei regierendem Präsens I 3, 
10. 7, 5. II 5, 4. III 1, 42. 2, 16. 23. IV 6, 17 bis. V 4, 20. 7, 6. 
7 bis. 8, 20 bis. VI 5, 17. VII 3, 45. 7, 16. 39 (18 mal), mit zu er- 
gänzender Kopula im regierenden Satz I 3, 9. III 1, 35. 2, 26. 34 
(4 mal), bei regierendem Futurum III 2, 14. V 7, 9 (2 mal), Per- 
fektum III 1, 43 (1 mal), Imperativ II 1, 4 bis. 20. 22. 3, 5. III 1, 
36. 2, 18. V 8, 19 quater. VI 5, 17 bis. 23. VII 2, 16. 30 (16 mal), 
Potentialis VII 6, 16 (1 mal), Optativ eines hypothetischen Neben- 
satzes VII 7, 14 ter (3 mal), bei regierendem Finalsatz I 3, 15. III 
2, 11 bis, wo vielleicht indirekte Fragesätze vorliegen, (3 mal), In- 
finitiv n 5, 6. 15. m 2, 26. V 7, 5. 6 bis. VI 3, 17. 5, 18 (8 mal), 
Participium I 4, 8. VII 1, 31 (2 mal). 

ß) das Imperfektum 4 mal, bei regierendem Präsens V 7, 13, 
mit fehlender Kopula im regierenden Satze I 9, 30, bei regierendem 
Infinitiv II 4, 4 (indirekter Fragesatz?), bei regierendem Potentialis 
I 9, 13. 

/) der Ind. Futuri 21 mal, bei regierendem Präsens II 4, 5. 
IV 1, 27. V 6, 5. VI 5, 17. VH 3, 20. 6, 6 (6 mal), bei fehlender 
Kopula im regierenden Satze II 4, 19. 5, 41. V 6, 13. VII 6, 17, 
bei regierendem Futurum I 4, 15. IE 2, 20. 5, 11. V4, 21 (4 mal), 
Imperativ I 3, 15. IH 1, 36 bis. VI 1, 29. VII 4, 5 bis (6 mal), 
Irrealis der Gegenwart V 1, 10. 

d) der Ind. Aoristi 13 mal, bei regierendem Präsens III 2, 29. 
VI 1, 27 bis. VII 7, 29. 39 bis (6 mal), bei fehlender Kopula im 
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regierenden Satze III 1, 16, bei regierendem Fatomm 14, 8 ter, In- 
finitiv II 4, 4, Partieipium II 1, 17. VII 7, 21. 

€) der Ind. Perfecti 6 mal, bei regierendem Präsens III 1,33. 

V 4, 19, Optativ eines hypothetischen Nebensatzes VII 7, 14, Impe- 
rativ I 4, 8 bis, Infinitiv VII 1, 31. 

f) der Ind. Futuri III bei regierendem Imperativ VII 6, 36. 

b) bei regierendem Nebentempus: 

a) der Ind. Praesentis44 mal, bei regierendem Praesens histo- 
ricum I 10, 15. II 1, 8. IV 3, 8. V 2, 7. 4, 3. 6, 17. 7, 2. 23. VI 
6, 6. VII 6, 1 ter. 3. 8, 9 (14 mal), Imperfektum I 8, 1. V 2, 17. 

VI 1, 19. 3, 11. 6, 34. VII 6, 3 ter. 7 (9 mal), Aorist I 8, 16. 10, 
5. II 4, 21. III 2, 23. IV 5, 8. 10 bis. VI 4, 18. VII 7, 13 (9 mal), 
Infinitiv II 2, 20. VI 1, 31. 4, 14. VII 2, 19 (4 mal), Partieipium 

II 5, 2. 25. III 4, 42. IV 5, 16. V 5, 24. 6, 31. VI 6, 4. VII 6, 2 
(8 mal). 

ß) Das Imperfektum 20 mal, bei regierendem Praesens histo- 
ricum III 4, 40, Imperfektum I 2, 1. II 3, 6. VI 3, 23. 4, 23 (in- 
direkter Fragesatz?). VH 7, 43 (5 mal), Aorist II 2, 15. V 8, 21. 
VI 1, 16 (3 mal), Infinitiv II 1, 14, Partieipium H 2, 5 bis. HI 1,2 
sexies. V 6, 29. 8, 10 (10 mal). 

r) Der Ind. Futuri 22 mal, bei regierendem Praesens historicum 
IV 7, 20. V 6, 19. Vn 2, 14 ter (5 mal), mit fehlender Kopula im 
regierenden Satze V 2, 26, bei regierendem Aorist I 3, 2. 7, 18, 

III 1, 9. *) IV 5, 8. V 5, 22. VII 1, 5 (^yi?). 34 (7 mal), Plusquam- 
perfektum V 2, 9. VII 5, 8*) = Imperfektum (2 mal), Infinitiv VI 
1, 25. VII 1, 11 (2 mal), Partieipium IV 5, 19. 28. V 1, 4 (3 mal), 
bei regierendem Aussagesatz II 2, 20. VII 6, 1 (2 mal). 

ö) Der Ind. Aoristi 4 mal, je 2 mal bei regierendem Praesens 
historicum IV 2, 17. VII 4, 8, Imperfektum II 3, 1. 6, 27. 

f) Der Ind. Perfecti 6 mal,' bei regierendem Praesens historicum 
II 1, 3. IV 2, 17. VII 6, 1. 2. 43 (5 mal), bei regierendem Infinitiv 
VI 4, 14. 

f) Das Plusquamperfektum bei regierendem Partieipium 
m 1, 2. 



*) An diesen beiden Stellen, an welchen die gaten Handschriften den 
Infinitiv Futuri überliefern, nimmt Gemoll III S. 23 ein Anakoluth an. 
Allerdings ist die^e Art Anakoluth bei Xenophon nicht so sehr selten: nach 
6'n Hell. II 2, 2. V 4, 35. Cyr. I 6, 18. II 4, 15, nach cÄf HeU. IH 4, 27. Cyr. 
II 1, 23. VIH 1, 25, besonders wenn nach der Konjunktion noch ein Zwischen- 
satz steht. 
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fj) Der Ind. Futuri HI bei regierendem Aorist VII 1, 36. 

2) Der Potentialis 32 mal, und zwar der Opt. Praesentis 
mit äy I 9, 23. II 3, 19. 5, 16. 6, 18. 27 (imduxyvfisyog Sri nXetara 
dvvano xal i&iloi av dd$7C€ty, wo das äy nur zum zweiten Verbum 
zu ziehen ist). V 6, 13. 7, 33. VI 1, 29. 2, 11 bis. VII 7, 29. 32 
(12 mal), der Opt. Aoristi I 6, 2 quater. 7, 3. 9, 10. II 1, 10 bis. 
14 bis. 4, 3. in 1, 2 bis. 2, 4. 24 bis. 31. V 6, 37. VII 7, 38 bis 
(20 mal). 

3) Der Irrealis 4 mal: das Imperfektum VI 1^ 32^ der Aorist 
VI 6, 15. 24. VII 7, 27. 

Bei regierendem Nebentempns tritt gegenüber c. 100 mal er- 
scheinendem Indikativ 133 mal der Optativ der indirekten Rede 
ein. Gemoll Beiträge zur Kritik und Erklärung von Xenophons 
Anabasis S. 22 zählt im ersten Buch 12 Indikative und 17 Optative, 
ein Frequenzverhältnis, das dem von mir ermittelten ungefähr ent- 
spricht. Wie Gemoll nachgewiesen hat, verfahrt Hag in seiner Aus- 
gabe den Handschriften gegenüber auch hier etwas inkonsequent. 

Im einzelnen findet sich 

a) der Opt. Praesentis 101 mal: bei regierendem Praesens 
historicum I 1, 3. V 6, 36 bis. VI 5, 13 (4 mal); Imperfektum I 
8, 21. 9, 11. II 1, 3 ter (wo an einer Stelle CBA Xiysi haben). 
2, 1. 3, 4. 6 bis. 9. 21 {ynoxpia ^v o%i ayoi nqoq ßaaiUa Hug, 
ar^^ CBAD; Gemoll III S. 20). 4, 24. 6, 8. III 3, 4. 12 bis. 5, 15 
quater. IV 1, 17. 3, 10. 11. 5, 19. 20. V 6, 27. 29. 7, 18. 8, 8 (wo 
das regierende Verbum zu ergänzen ist: rov ävdqa xoaovxov iyi- 
rvmaxov Su etg ^(AtSy elij). VI 1, 13. 16. 23. 2, 11. 4, 19. 6, 8. 23. 
Vn 1, 16. 33. 2, 5. 3, 13 ter (an einer Stelle haben CBA Xiyei). 
16. 18. 4, 12 bis. 19. 6, 44. 7, 44 (CB iiüei fio^). 55 (51 mal); 
Aorist I 3, 20 (Gemoll Progr. 1888 S. 2 nach CB «rt axovst; 
vergl. auch Kritische Blätter S. 20). 21. 4, 7 (dif^X&e Xörog Sn 
duixo$ aitovg KvQog Hug, dicixsi CDBAEIRG!). 8, 13 (CDB «r* 
ttVTM lUksr^ vergl. Gemoll a. a. 0. und III S. 20). 9,7. 10, 5 bis. 
n i, 9. 2, 21. 4, 19. ni 1, 26. 4, 19. IV 1, 24. 4, 5. 6. 18. 5, 10. 
8, 10. V 1, 3 (CB Xir^i nach Gem.). 14. 4, 8 bis. 5, 3. 24. 6, 29. 
VI 1, 30. 6, 25. 27. VII 1, 4. 2, 10. 14. 27. 3, 28. 6, 4. 8, 3. 10 
bis (37 mal); Plusquamperfektum VII 5, 8; Optativus iterativus III 

1, 20, Infinitiv II 1, 21. 6, 10. m 1, 10. 3, 4. V 6, 34. VII 1, 39. 

2, 31 (7 mal). 

ß) der Opt. Futuri 15 mal: bei regierendem Praesens historicum 
I 6, 3, Imperfektum I 4, 11. V 6, 34. VII 3, 16 (3 mal), Aorist IV 
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3, 29. V 6, 3. VI 1, 3. Vn 1, 4. 34. 2, 27. 3, 14 (7 mal), Par-. 
cipium IV 3, 29. V 6, 3. VI 1, 3. VII 1, 4. 34. 2, 27. 3, j 
(7 mal), Participium IV 5, 28. VII 8, 21 (2 mal) , bei regierend 
Aussagesatz II 1, 3. ♦) VII 6, 43 (2 mal). 

y) der Opt. Aoristi 10 mal, bei regierendem Imperfektum £ 
18. 9, 25. IV 3, 11. 4, 9. VII 5, 4 (5 mal), Aorist IV 7, 20. V 
12. 6, 3 (3 mal), Infinitiv V 7, 18, Participium II 4, 22. 

d) der Opt. Pcrfekti 7 mal, bei regierendem Imperfektum V^J 

3, 11. VII 6, 44, Aorist V 6, 35 bis. VII 2, 18, Participium I 2,2* - 
VII 8, 21. 

Der Optativ überwiegt entschieden beim Präsens und Aoris*^ 
der Indikativ beim Futurum. 

Dem Aussagesatze fehlt das Verbum finitum 13 mal: IG^Bi* 
8, 15. II 1, 17. 4, 6. 5, 22. III 2, 22. IV 5, 34 bis. VI 1, 21. 4,22. 

4, 22. VII 3, 34. 7, 25. 

Vor direkter Rede findet sich Srt 7 mal: I 6, 8. II 4, 16. 
IV 8, 6 bis. V 4, 10. VII 2, 13. Schwanken könnte man V 8, 10 
aptxgayop ol nccQOvxsg öt& ^fj ävtiQ', doch ist die Annahme der auf 
or* folgenden Worte als direkte Rede dem lebendigen Charakter 
der Erzählung angemessener. 

Die Anwendung des Optativ Futuri im abhängigen Aussagesätze 
giebt Veranlassung, im Anschlufs an die inhaltreichen Untersuchungen 
von Fafsbänder (Diss. Monast. 1884) einen kurzen Überblick über den 
Gebrauch dieses für Xeuophon besonders wichtigen Modus zu geben. 

Das erste Beispiel eines Optativ Futuri begegnet bei Pindir 
(Pyth. IX 116). Dann nimmt sein Gebrauch stetig zu, bis er bei 
Xcnophon das Maximum seiner Frequenz erreicht. Von den 254 Bei- 
spielen, die Fafsbänder für den Optativ Futuri überhaupt gezäbB 
hat, kommen auf ihn allein 141, mithin über 50%- Am häufigsten 
braucht er den Modus gerade in sog. Aussagesätzen mit Sxt nnd 
tag, nämlich 75 mal, mithin wieder an mehr als der Hälfte afl^ 
Stellen, woraus dem Lehrer in beiden Tertien die Aufgabe erwäcW^ 
den Optativ Futuri, der sonst leicht dazu kommt, in den mündlich^ 
wie in den schriftlichen Übungen ein etwas schattenhaftes Das^^ 
zu führen, fleifsig in Abhängigkeit von slnsv St$ und fSety iu ** 
üben. Abgesehen von den kleineren Schriften findet sich der Opta^*^^ 
Futuri am häufigsten in den Hellenika, auf die mehr als die Häl^ 
aller Beispiele kommt, ziemlich gleich häufig in der Cyropä^ 

ij~Hier hat nach Gern oll III S. 20 Cpr mq^fiivonv, was er S. 28 \m^^ 
behalten vorschlägt, da es einen recht guten Sinn gebe. 
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und in der Anabasis (29 bezw. 24 mal), auffallend selten (3 mal) 
in den Memorabilicn. Von den 128 Beispielen, welche die Sebul- 
schriften Xenophons enthalten, steht der Optativ Futuri 75 mal in Aus- 
sagesätzen im weitesten Sinne, abhängig von verba dieendi et putandi, 
sentiendi, curandi et timendi (Hell. VI 4, 27. VII 5, 3. Cyr. VIII 1, 
10. 43. Mem. I 2, 7), aflfeetus: Anabasis 16, Hellenika 42, Cyro- 
pädie 16, Memorabilien 1 (also in keinem eigentlichen Aussagesatz), 
dagegen nur in 15 indirekten Fragesätzen : Anab. 3, Hell. 5, Cyr. 5, 
Mem. 2, aufserdem in Nebensätzen der oratio obliqua und andern inner- 
lich abhängigen Sätzen 35 mal, besonders häufig (21 mal) in innerlich 
abhängigen hypothetischen Sätzen in den Hellenika. Von den andern 
attischen Prosaikern scheint Plato Xenophou am nächsten zu kommen. 

Gegenüber c. 280 mal erscheinendem Stt werden die abhängigen Anm-i. 
Aussagesätze nur 51 mal durch dg eingeleitet, und zwar nach dta- 
ßdXhiV nur 3 mal : 1 1, 3. V 7, 5. VII 5, 8; nsi&s^v nur 1 mal: II 5, 15; 
bei negierten Verben des Sagens nur 4 mal: I 3, 5 oinots iget oidtig 
(ig — HXöfiTjv, ebenso I 9, 13. III 2, 14 und wohl auch II 4, 4 od 
yccQ 7tOT€ ixüiy ys ßovX'^dexah ^fiäg dnayyetXa$ dg ^fiitg iytxiSfiev 
ßaaiXia; aufserdcm besonders häufig bei nicht negiertem Uystv 
(17 mal), zur Einführung einer irrtümlichen Behauptung: II 5, 15 A^^oi 
xovg Txqvg ifii Xiyovxag dg av ifiol intßovXsvag, wo Tissaphcrnes 
die Aussage als Verleumdung betrachtet wissen will, III 2, 4 Saug 
kiyoiv dg ysiroav re eXtj xal nsql nXkUnov äv noioXxo dfadai ^fiag 
— i%anaTfi<sag avviXaße rovg (fTqavijyovg, ebenso V 7, 1. VI 4, 14 
bis. VII 7, 55 kXsyov dg 6 5*. oXxono dg ^ivd^tip, aber auch sonst: 

1 3, 15. II 1, 14. 4, 19. 6, 10. IV 2, 17. V 6, 3. 27. 31. 34. 7, 7. 
VI 1, 30; femer 4 mal bei axovaiv VI 6, 3. 23. 34. VII 6, 43, je 

2 mal bei dvaxqa^eiv V 1, 14. 8, 12, diddaxeiv II 5, 6. III 3, 4 
{infiQOTo dtddaxsiy dg anoQOP eltj ccad^vat, falls man nicht an dieser 
Stelle einen indirekten Fragesatz annimmt) und imdeixyvvai VI 6, 
32 bis (indirekte Fragesätze?); je 1 mal bei äva&oqvßiXv V 1, 3, 
ätniX^yety TL 3, 25, änedstv V 5, 22, iyxaXtXv VII 7, 44, ddivM 
III 2, 11 (indirekter Fragesatz?), {svxiiv) ixyiQttp I 9, 11, Xoyoy 
ixifiqsiv V 6, 29, ifinouX^ II 6, 8, i^ayyiXXstv U 4, 24, i^anaxap 
V 7, 6, imatiXXsiv VII 6, 44, xattiyoqeXv VII 7, 44, fie^v^ffOat VII 
5, 8, igäy VI 4, 23 (indirekter Fragesatz?), naqafSxeväCeaO^m t^y 
yvwfifjv VI 3, 17 und Xoyoi etalv VI 2, 11. 

Die Prolepsis, welche ich hier gleich im Zusammenhange Anm. 2. 
behandle, findet sich, wenn man nur die im folgenden unter 2. be- 
handelte Art derselben {avtlnTtatfig) berücksichtigt, 22 mal, also im 
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Verhältnis zu den c. 500 Aussage-, indirekten Frage- und von Verben 
des Furch tens abhängigen Finalsätzen, welche die Anabasis bietet, 
nicht so sehr häufig (c. 4% aller Stellen). Vergl. über dieselbe 
auch Proske Progr. Gr.-Strehlitz 1869 S. 2 ff., der diese Erscheinung 
als Attraktion behandelt: ^Enuntiationis secundariae subiectum a (sie!) 
primariae verbo attrahitur, h. e. in eins vim trahitur, aptum fit 
ex CO et obiccti plerumque vices gerit." 

1. Für die Praxis kommt weniger in Betracht der Fall, dafs 
ein Teil des abhängigen Satzes, also etwa das Subjekt, behufs Her- 
vorhebung unverändert in den Hauptsatz gezogen wird. Hierher 
gehört der Fall b) bei S.-B. („das Subjekt des abhängigen Aus- 
sagesatzes wird als Subjekt in den Hauptsatz gezogen bei d^lotf 
ahai> in der persönlichen Konstruktion^), der jedoch für die Ana- 
basis nach zwei Seiten hin nicht erschöpfend ist. Denn gerade in 
der unpersönlichen Konstruktion von di^Xov elyat wird in der Anab. 
das Subjekt in den Hauptsatz gezogen, während derselbe Vorgang bei 
der persönlichen beispiellos ist: I 3, 9 tot Kvqov d^Xov Sxi ovrug 
ix€i TTQog fjfiug (Süttsq tä iifdisqa ngog ixeXyoy und HI 1, 16 ol no- 
X^fjtioi d^Xoy 6n i^dtpi^vay. Andererseits findet sich so das Objekt 
des abhängigen Satzes in den regierenden Satz gezogen: 11 4, 6 
top Ev(f>qaifiv X(S(i€V 6t& ädvvaxov dtaß^va&, VI 2, 4 ißovXtvoyvo x^v 
XoiTtfjV noqsiav noxsqov xcczä j^^y 17 xavä S^aXaxxav XQ^ ff^ogcv&^pm, 
ebenso der Subjektsakkusativ des Acc. c. Inf. VI 5, 19 -^vfio!^» xtd 
x6 vanog xovxo ii x%g fiaXXoy fpoßeqov vofil^si slyat. Vergl. auch V 
6, 5 TTQccyfKxxa fiiy o!iy oW öx^ noXv nXelia i^ofiey, VI 5, 17 wJ 
xovxoi^g old' Sx& iniovxoav fiiy f^yrnv ovo' vfieXg iXni^exe avxoi? 
di^€(f&a$ fiiiug, U 4, 7 iyw füy ovv ßatSiXia — oix olda i/rk M 
avxov ofioCat. 

2. Das Subjekt des abhängigen Satzes ist als Objekt in den 
regierenden Satz gezogen, die eigentliche Prolepsis: 

a. in Aussagesätzen: I 8, 21 Jd« avxov 8x& fAdtroy ixo^, ebeüÄ® 
I 9, 7. III 2, 22. 23. 29. 4, 19. V 7, 14; das herausgenommene 
Subjekt ist ein Relativum VI 1, 23 {äsxoy) 8vnsq fidyxig Uejr^ 
oxi fiiyag oltavog eXf/. 

b. in indirekten Fragesätzen I 10, 14 xa vniq xo€ X6q>ov ^ 
itrxiv änayyetXa^y ebenso U 1, 13. IV 4, 17. V 7, 19; besonder« 
gerne, wenn der indirekte Fragesatz mit einem Relativpronomei* 
oder -adverbium eingeleitet wird: III 2, 8 dqcitfxag xovg atgct^^^ 
yovg ola nenovd^amv, ebenso I 6, 5. II 3, 11. IV 5, 29. 34. 7, ll' 
VI 4, 23. VII 6, 33. 
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c. bei Verben des Fürchtens: III 5, 18 tiJv vneqßoX^v twv 
i^imv idsdoixsaay fjt^ nqoxa%aXtiqiO'Bii^, ebenso VII 1, 2. 

Proske rechnet hierher auch die vorher aufgeführten Fälle II 
4, 7 und VI 5, 17 sowie V 8, 8 xod iyta %6v [lip ävdqa to(fovrop 
iylYvmcxov Hxk %lq ^/luSv elfi (= 6aov fiönv 6%i — ), wo das Objekt 
notwendig zu dem Verbum des regierenden Satzes gehört (vergl. 
in 1, 45 tOfSovxov iMvov (f€ iylyvonaxop ddov ijxovoy '"AO-fivaXov efyat); 
fem er die Fälle, in denen das Subjekt des abhängigen Satzes als 
Genetiy zu dem regierenden Verbum gezogen ist, wie I 1, 5 xal 
Twy nag' iavtm ßaqßaqiav inefisXsTTO dg noXsfisty txarol eifjaay, wo 
der Satz mit mg eine weitere Ausführung des Hauptsatzes ist, und 
VI 6; 33 diovzah di (fov iavt&v rtetQay XaßsXy olog ixaütog i(fu, 
wo sogar der abhängige Satz sein besonderes Subjekt hat (ebenso 
Hell. VI 4, 5. 5, 37. Mem. I 4, 13. VI 4, 13), während der Dativ 
in dieser Weise gebraucht beispiellos ist. 

Aus den übrigen Schriften Xenophons führt Proske, dessen Zu- 
sammenstellungen übrigens den Verdacht der üuvollständigkeit er- 
regen, f&r diesen Gebrauch 6 Stellen aus der Cyropädie, 10 aus 
den Hellenika, 5 aus den Memorabilicn , 3 aus den kleineren 
Schriften an. 

b) Die indirekten Fragesätze. 

Vergl. Cavallin Acta üniversitatis Lundensis II S. 2—30. In 

Abhängigkeit von einem Nebentempus überwiegt auch hier der 

Optativ. Vom Präsens findet sich bei Xenophon c. 180 mal der 

Optativ (incl. stdelijy, das Cavallin als Perfektum rechnet), 70 mal 

der Indikativ, vom Perfektum 5 mal Opt., 3 mal Ind., wenn man 

Oec. 7, 3 und Hell. I 1, 27 eine direkte Frage bzw. den Übergang 

am derselben annimmt, vom Futurum 17 mal Opt., 20 mal Indikativ. 

^nr beim Aorist finden sich mehr Indikative (24) als Optative (9). 

^azu kommen noch 44 Imperfekta (davon 36 dem Präsens in der 

^ürekten Frage entsprechende!) und 5 Plusqnamperfekta, alle eben- 

:£all8 aus direktem Perfektum hervorgegangen, so dafs Xenophon 

:im ganzen c. 220 Optative und c. 160 Indikative bietet. 

Auch hier bleibt bei XQV regelmäfsig der Indikativ, was auch 
dem oll Progr. 1889 S. 30 bemerkt, während in Aussagesätzen 
<loch wenigstens vereinzelt XQ^^V (Hell. III 4, 23) und xQ^^^ **^ (Cyr. 
YI 2, 24. Hell. VII 1, 28) erscheint. Die Stellen sind (mit Einschlufs 
derjenigen, an welchen el vielleicht auch hypothetische Kon- 
junktion sein könnte): An. II 1, 2. VI 2, 4. VII 5, 9^ 6, IS. tt&\k. 
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II 2, 10. 4, 35. III 4, 2. IV 3, 20 (= Ages. 2, 13). 4, 5. 8, 16. 

VI 4, 2. 15. 4, 30. 5, 33. Cyr. I 4, 7. IV 5, 19. VIH 6, 15. Mem. 

III S, s. 9, 11. Occ. 8, 2. 11, 25. Zuweilen findet sich auch diX: 
Cyr. VIII 5, 3. Hell. V 4, 2. Mera. II 9, 5. IV 1, 4. Oec. 8, 2. 9, 9. Ages. 2, 
30, aber auch dioi : A n. IV 5, 33. VI 6, 4. VII 1, 14. Hell. III 3, 9. 4, 3. IV 

2, 13. VI 3, 34. Mem. IV 7, 2. 8, 1. Auch den indirekten Fragesatz hi 
TT Ol r^ CO i hält Gemoll a. a. 0. für formelhaft. So wird auch in in- 
direkten Fragesätzen das Präsens von dem gebraucht, was zu ge- 
schehen pflegt, besonders nach tfxomXv^ am häufigsten in den Memo- 
rabilien (cf. I 1, 11. 12. 2, 50. II 2,2. IV 6, 14), ein Fall, in dem freilich 
auch der Optativ stehen kann; femer wenn der Inhalt des indirekten 
Fragesatzes mit gröfscrem Nachdruck als gegenwärtig vorgeführt 
werden soll, so in der Anabasis 1 6, 6. 8, 16. 9, 28. 10,4, II 5, 23. VI 5, 13. 

Das Imperfektum entspricht auch in diesen Sätzen bisweilen 
direktem Präsens. Cavallin zählt derartige Fälle 36, der Zahl der- 
jenigen Fälle gegenüber, in denen das Imperfektum direktem Im- 
perfektum entspricht (An. VI 1, 13 ^qovzo d xal al yvvaXxfq <rvw- 
^idxovro avxoTg, wozu Cavallin : „interrogaverunt, num mulieres quoque 
uua cum illis pugnassent. Si sententia esset: num mulieres quoque 
pugnarent = pugnare solerent, credibilius sane est Xenophontem 
scripturum fuisse aut (fviiiiaxovzah aut avinmxoivxo^ , VII 2, 26. Mem. 
III 13, 6. Hell. III 2, 3, vielleicht auch Cyr. V 3, 46), recht stattlich. 
Aus der Anabasis gehören hierher die Stellen I 3, 13 dydtn^ccnf 
Xf^oyre^ ä iyiyy(aaxov, II 3, 11 i^v Kliagxoy xarafiaO-eTy dg infCtd" 
TH, II 5, 33 öyTi inoiovv ^fA^eyyoovy, IV 7, 11 wg 6q$ toy KaXÜ- 
fiaxoy ä inoUi, VI 4, 23 idqa rovg ävO-qfinovg dg efxov dsirdgy VE 

3, 7 nqoasXaaag ixiXsvasy, onoag — elnoi avvM ä (TVfjt^dQsip idoiui, 

VII 7, 43 ^xoifg & sXsyoy. Die andern Stellen sind Cyr. I 4, 8. 
20. II 2, 9 III 3, 12. 70. V 3, 16. 4, 2. 5. VI 1, 46 bis. 3, 19. 

VIII 5, 6. 13. 4, 4. 7, 3. Hell. II 2, 16. 3, 56. lU 5, 10. IV 3, 6 
(= Ages. 2, 3). 4, 3. V 2, 11. VII 1, 15. Mem. I 1, 17. IV 4, 1. 
8, 11. Wie übrigens dieses Imperfektum in Aussagesätzen nach 
eigentlichen Verben des Sagens fast nie oder doch nur selten be- 
gegnet, so ist CS auch nach eigentlichen Verben des Fragens un- 
gewöhnlich, auch erscheint es weder nach et und andern Frage- 
partikeln noch nach interrogativen Pronomina und Adverbia, sondern 
nur nach relativen. 

Der Opt. Pracscntis ist aus dem Imperfektum hervorgegangen 
An. V 8, 5 iniJQSTo avtöy sl onXitevoi — , ndhy ei neXroJ^o^y viel- 
leicht auch VII 4, 23, aufserdcm Hell. UI 3, 5. 6. 10. 11. VI 5, 34. 
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Der Indikativ wie der Optativ des Futurums entsprechen niebt selten 
einer direkten dubitati ven Frage. Die meisten Judikative des Futurs 
findet Cavallin in der Anabasis, einen einzigen in den Hellenika. 

Auch der Potentialis, der nach den Zusammenstellungen Cavallins 
e. 45 mal in indirekten Fragen vorkommt, giebt der Frage bisweilen 
einen Sinn, welcher an den einer dubitati ven streift, so An. III 1, 7 

In der Anabasis habe ich folgendes beobachtet. 

Die indirekten Fragesätze werden eingeführt § 95. 

a) durch Fragepronomina und -adverbia: 

1. indirekte 42 mal: g,ti I 3, 11. 4, 14. 5, 16. 6, 9. 8, 16. 21. 
n 1, 2. 23. 4, 7. 5, 33. III 1, 40. IV 5, 7. 33. V 7, 13. 23. VI 5, 
13. 6, 4. VII 2, 31. 3, 5. 6, 13, überall im Nominativ oder Akkusativ 
Singularis, im Genetiv Singularis III 5, 9; onoZog II 6, 4. III 1, 13 
(onoXoy Ti). V 5, 15 {onoitay tiPfSv); 6n6(fog I 8, 27. IV 5, 17. VII 

[ 2, 18; Snov V 7, 6. VII 2, 18; Snji I 4, 8. VI 1, 21; önoi V 1, 8 
bis. 7, 19. VI 4, 23; oncog I 6, ll! U 5, 7. III 1, 7. 2, 27. IV 3, 
U. y 7, 20. VI 1, 17. 

2. direkte 56 mal (gegenüber 42 indirekten; S.-B. lehrt: 
^meistens durch indirekte, seltener durch direkte"): tig substan- 
tivisch I 8, 16. II 5, 15. in 1, 6. 2, 36 ter. 3, 18. IV 5, 10. 34. 
8, 5, adjektivisch I 8, 16. II 2, 10. III 5, 14. IV 5, 34. VII 6, 4. 
39, während coti^ als indirektes Fragepronomen beispiellos ist; 
«26 mal («,ti 21 mal): I 3, 18. 4, 13. 7, 8. 10, 14. II 1, 10. 15. 
16. 3, 4. m 1, 41 bis. 3, 2. 5, 13. IV 4, 5. 5, 20. 7, 4. V 7, 18. 
VI 3, 23. 25. VII 2, 26. 3, 25. 5, 9. 6, 8. 7, 25, überall im Nomi- 
nativ oder Akkusativ Singularis ohne Präposition, riyog tysxep 11 3, 
20, k tiyog V 8, 3, d#a ti V 8, 12; noTog 3 mal (ebenso oft önotog): 
n 5, 17 bis. VII 6, 24 {iy noloig zial ngayfiaatv)'^ noaog 2 mal 
{inoaog 3 mal): 11 4, 21 {noa^ ttg). VII 8, 1; nodanog 1 mal: IV 
4, 17; nov 2 mal (ebenso oft Snov): II 4, 15. V 8, 2; noxhev 1 mal: 
V4, 7 {in6x)'€V ist fraglich; s. weiter unten!); nmg 5 mal {Snoag 7 mal): 
I 7, 2. m 4, 40. IV 5, 22. VII 7, 27. 8, 16. 

Zweifelhaft, ob es sich um einen indirekten Frage- oder um 
einen Belativsatz handelt, kann man sein I 3, 12 dqa Uysip o,Tt ti^ 
ytpfii(rx($ aqifnov thm, II 1, 17 avfißovXevöoy ii^Xv S,%i> aoi doxtX 
tdiltCTov xcd aQKrtoy ihaij wo sich allerdings ein mit o beginnender 
Belativsatz anschliefst, sowie II 4, 19 ovdi ix^ifi€V av 5noi (fvyovxeg 
♦)/i^ (fmd'Mfjtsy, II 4, 20 ovx ^ovaiv onot tpvYoaaiv und III 5, 3 
ipyoavfjtsroi fjt^ rä iniriqdsia ovx ix^'^^ bnoO-sv Xaiißdvoisv, Doch 

Joott, Sprachgebrauch Xenophons. \^ 
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sind die drei zuletzt angeführten Beispiele mit Cavallin II S. 30 
ziemlich unzweifelhaft als abhängige Fragesätze zu betraehteu; da 
nach oix ixco auch einfache Interrogativa stehen: Cyr. VI 1, 40 oAf 
l';f«ö r/ ntXQov ilnta, VI 4, 10 oix sxovda ndHg Sv iu äiXtag äno- 
anaaaixo avxovy Hell. I 6, 5 ovx ixca vi aXXo noiü. Freilich wider- 
spricht seiner Behauptung, dafs der Konjunktiv ohne av in Relativ- 
sätzen bei Xenophon sich kaum findet, An. 1 1, 1 oi didoma (a^ 
o^x exon öyTir d(S ixdaxo} rdSy ffiXtav, äXXä fi^ ovx l^fco Ixapovg ok 
dcü. Die Grenze zwischen Relativ- und abhängigen Fragesätzen 
läfst sich eben nicht immer scharf bestimmen. 

Nicht erwähnt ist bei S.-B., dafs zur Bildung von indirekten 
Fragesätzen auch Relativpronomina und -adverbia verwandt werden, 
obwohl dieselben sich gegenüber 42 indirekten und 56 direkten 
Fragepronomina bezw. -adverbia mit Sicherheit 46 mal, also häufiger 
als die indirekten Interrogativa finden. Vergl. über diese Erschei- 
nung Cavallin II S. 2fi*., der darauf hinweist, dafs der Unterschied 
der relativen und der abhängigen Fragesätze im Griechischen mehr 
verwischt ist als im Lateinischen; vergl. Mem. IV 4, 1 odx am- 
xQV7iT€To ^y elx^ yrcififjr. Die Sache ist jedenfalls wichtig genug, 
um auch in einer Schulgrammatik erwähnt zu werden, was weder 
bei S.-B. noch bei Kaegi noch bei Herrmann noch bei Wendt 
geschehen ist; nur Koch berücksichtigt die Erscheinung. 

Im einzelnen findet sich Sc, wenn man I 3, 13 hinzurechnet (s. die 
folgende Seite), 14 mal {tig + ri 42, g,T$ 21 mal): I 9, 28 ag di^Xoi^ oSg 
T#/ii<?, ebenso II 4, 18. III 3, 14. IV 7, 11. V 6, 26. 30 tovt äv iaxonovp 
ä(p' ov av yivono, wo xovto den Inhalt des indirekten Fragesatzes 
vorher andeutet, femer V 6, 36. VII 1, 25. 4, 4. 21. 23. 7, 43, fast 
überall in neutralen Formen; olog 16 mal {noXog und önoXog nur je 
3 mal!): I 3, 13 inidetxvvvTsg oia sifj änoqia, ebenso I 7, 4 bis. 11 
5, 10 otooy &v iXnidiav ifiavrov Ctsq^aaiiA^ xavta Xi^ta, wo tavra den 
Inhalt des indirekten Fragesatzes nachträglich zusammenfafst, ferner 

II 1, 15. III 1, 19. V 7, 12. 26. 29. 8, 7. VI 5, 23. 6, 33. VH 1, 26. 
4, 1. 7, 4 bis; öaog 6 mal {7i6(rog 2 mal, dnötrog 3 mal): 11 5, 10. 23. 

III 1, 19 ter. VI 5, 23; f/ 2 mal: IV 5, 34 tjJv ödiv fyfa^^y J rf^, 
ebenso V 6, 7; sv^a 1 mal: IV 5, 29 olvov ¥<fQaZ€v iy&a ^v xcrro- 
QoüQvyfiepog'^ S&sv 2 mal {noO^sv 1 mal, SnoO-ev unbestimmt): 11 5, 
26 (fol dfjXoiaio oO-sv iydt neql (fov axovia, ebenso V 7, 6; «?, wenn 
man die Stellen III 2, 11 und IV 4, 23 (s. die folgende Seite) mi^ 
rechnet, 8 mal {n(ag 5, Snoag 7 mal): I 3, 16 intdeixvvg Ag sw/^eg 
eXfi, ebenso I 6, 5. III 1, 19. 40. IV 1, 20. VII 6, 33. 
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Zweifeln, ob es sich um einen Relativ- oder einen indirekten 
Fragesatz handelt, könnte man I 3, 13 X^^ovzeg ä fylypcoaxop, wo 
allerdings das entsprechende Glied inidftxvvvr^q ola flfj änoQta 
einen deutlichen Fragesatz aufweist, und YII 3, 7 Sncog elnoi & 
idoxBi avfifpiqeip. Dagegen schliefst sich an Xiyeiv ein wirklicher 
Belativsatz V 6j 6 Xtmia ä ytypoiaxui. Ein Aussagesatz liegt 
vielleicht vor III 2, 11 tya etd^ve dg ayaO-otg xs vfiTy nqoarixsi slvat 
cü^ovtai T£ — ol äya&oi und IV 4, 23 itiQa tovg dv&qdnovg cog 
flx^y d&iviSg. Freilich werden die von tldivm und oqav abhängigen 
Aussagesätze sonst regelmäfsig mit jri eingeleitet. 

Vorwiegend beliebt scheint zu sein die Anwendung des direk- 
ten Fragepronomens zig, dem gegenüber Stnig und Sg so gut wie ver- 
mieden sind, sowie der Gebrauch von xi und 8,xi, während 6 im Nomi- 
nativ fehlt, wogegen im Plural & häufiger, die entsprechenden Formen des 
direkten und indirekten Fragepronomens gamicht gebraucht werden. 
Zur genaueren Feststellung ist freilich das üntersuchungsfeld zu klein. 

b) Fragepartikeln. 1) si im Sinne von „ob" 25 mal: I 3, 5. 
8, 15. n 1, 3. 15. 4, 6. 22. IV 1, 8. 21. 23. 25. 26. 28. 8, 7. V 
8, 5 bis. VI 1, 13. 31. 3, 10. 5, 12. 13. 19. VII 2, 15. 19. 4, 10. 
8, 4, im Sinne von „ob nicht" 8 mal: III 2, 22 axiipaaO^B el äqa 
TovTO xal fnoQovaroy nenoi^xatfip ol ßaqßaQOi, ebenso V 1, 12. 2, 
20. Vn 2, 25, wo es weitergeht: 6 d' ^tpfj, VII 2, 26 ^qcto d iXsys 
tavra mit der Fortsetzung 6 di av^ifpfj xal zavxa^ VII 3, 37. 42. 

4, 8. 2) st — ii A mal: I 10, 5. 17. II 3, 7. V 6, 28; notsqov — 
n 9 mal: I 4, 13. II 2, 10. III 1, 7. 2, 20. V 2, 8. 4, 2. VI 2, 4. 

5, 16. VII 3, 14; novfqa — ? 6 mal: II 1, 10. 21. VI 2, 15. VII 
1, 14 bis. 6, 44; mb — elte IV 6, 8. 

Abgesehen von den Fällen (III 2, 20. V 1, 8. 12. 6, 7. VI 3, 
23. 5, 16. VII 2, 20), in denen das Verbum des abhängigen Satzes 
zu ergänzen ist, steht in indirekten Fragesätzen 

1. der Indikativ 

a) des Präsens, a) wenn der Satz in die Sphäre eines Haupttem- 
pus ftUt, 33 bzw. 34 mal: I 3, 11. 12. 18. 4, 8. 5, 16. 6, 9. 7, 4. II 1, 10. 
15. 16. 21. 2, 10 bis. 4, 6. 7. 5, 15. 26. III 1, 13. 15. 2, 11 (falls nicht ein 
Aussagesatz vorliegt). 36. 3, 2. IV 1, 20. 6, 8. 8, 5. V 7, 6bi8. VI 5, 19. 23. 

6, 33. VII 3, 5. 37. 6, 33. 7, 4; ß) eines Nebentempus 12 mal, und zwar 
in unmittelbarem Anschlufs an einen Aorist 1 8, 16 und VII 4, 4 
d^Xov fyiycro ol ysxa — (foqova^ wo der Inhalt des abhängigen 
Satzes aus der Zeitsphäre des regierenden Satzes in die Sphäre der 
Gegenwart hineintritt; an ein Imperfektum V 1, ^^- NVi^ \,^\S. 
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3, 25. 5, 9; an ein Praesens historicum II 4, 18; im Anschloifl 
ferner an einen Infinitiv 1 10, 14 und IV 1, 26, an einen Final- 
satz I 9, 28 und VII 6, 13, an einen Konsekutivsatz III 3, 14. 

b) des Imperfektums, a) wenn der Nebensatz in die Sphäre 
eines Haupttempus gehört, 3 mal: I 8, 27. VII 6, 24. 7, 27; ß) 
eines Nebentempus, abgesehen von der zweifelhaften Stelle VII 3, 7 
(s. die vorige Seite), 8 mal, und zwar in unmittelbarem Anschlufs 
an ein Imperfektum II 5, 33, an einen Aorist VI 1, 13. VII 2, 26. 
7,43, an ein Plusquamperfektum V6,36, an ein Praesens histori- 
cum IV 7, 11, im Anschlufs an ein Participium III 5, 17 und V 
6, 26. Das Imperfektum im abhängigen Satze entspricht ebenso oft 
dem lateinischen Konjunktiv des Imperfektums als dem des Plus- 
quamperfektums, jenem II 5, 33 (quid facerent nesciebant), III 

5, 17 (dissimulantes quo profecturi essen t), IV 7, 11 (videbat 
quid faceret C), VII 7, 43 (accipiebas quid dicerem), diesem V 

6, 26 (cum scirct, quid essent polliciti), V 6, 36 (cum quibus 
quid antea fecisscnt communicaveraut), VI 1, 13 (quaesiverunt 
num etiam muliercs una cum eis pugnavissent), VII 2, 26 (quae- 
sivit nonne ca dixisset). 

c) des Futurums, a) bei regierendem Haupttempus 14 mal: 
I 3, 5. 4, 14. 7, 4. II 1, 10. 21. 2, 10. III 1, 41 bis. 4, 40. V 1, 8. 

7, 26. VI 1, 21 (regierender Satz ow ädi^koy sc. itnly). VII 1, 25. 
3, 4. ß) bei regierendem Neben tempus 9 mal, und zwar in un- 
mittelbarem Anschlufs an ein Imperfektum I 8, 21, im Anschlufs 
an einen Infinitiv I 7, 8. VII 6, 8. 8, 16, an einen mit nglt^ ein- 
geleiteten Infinitiv I 4, 13 bis, an ein Participium IH 5, 13 und 
V 4, 2, an einen Finalsatz VII 4, 1. 

d) des Aorists, a) bei regierendem Haupt tempus 7 mal: 11 

6, 4. III 1, 40. V 5, 15. 8, 4. 7. VII 2, 26. 7, 25. ß) bei regierendem 
Nebentempus 5 mal, und zwar in unmittelbarem Anschln& an ein 
Imperfektum I 6, 11, an einen Aorist I 6, 5, im Anschlufs an 
einen Infinitiv II 3, 20. V 8, 2. 12. 

e) des Perfektums, a) bei regierendem Haupt tempus 5 (4) mal: 
m 2, 22. 3, 8 {ninaytai = Präsens). IV 8, 5. V 7, 29. VI 5, 23. 
ß) bei regierendem Neben tempus 1 mal in unmittelbarem Anschlufs 
an ein Praesens historicum VI 3, 10. 

f) des Plusquamperfektums 1 mal in unmittelbarem An- 
schlufs an einen Aorist IV 5, 29. 

2. Der Potentialis 16 mal: I 7, 2. II 4, 15. 5, 7 ter. III 1, a 

7. 40. 2, 27. IV 3, 14. 8, 7. V 4, 7. 6, 30. 7, 20. VH 1, 26. 
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3. Der Irrealis in indirekten Fragesätzen ist beispiellos. 

4. Für den Coni. dubitativns in indirekten Fragesätzen bieten 
H 4, 19 nnd 20 Beispiele^ wenn man es nicht vorzieht, die Sätze 
mit Snoi' als Relativsätze zu fassen. Ebenso ist fraglich III 5, 3, 
wo der Optativ steht. S. im folgenden nnter 1. 

Der Optativns orationis obliqnae entspricht 

1. dem Coni. dubitativns der direkten Frage 4 mal: 1 10, 5. 
17. II 3, 7. in 5, 3 (? s. 0.). Vn 4, 10. Nach Cavallin a. a. 0. 
II S. 29 wird ans dem dnbitativen Konjunktiv in Abhängigkeit von 
einem Nebentempus immer der Optativ mit der einzigen Ausnahme 
Hem. II 1, 21 fffi^lv 'HqaxXia — xaxHja&M anoqovm^a, onoTiqav %mv 
odfSy tqani^rat. Bei Thucydides ist das Verhältnis grade umge- 
kehrt: er hat den Konjunktiv I 107. 11 4. 52. III 112. IV 13. 32. 
VI 25. vn 1, den Optativ nur I 25 (Klemens a. a. 0. S. 37). 
Direkt liegt bei Xenophon immer die 1. Person zu gründe, vergl. 
nur Hell. I 7, 7 «dojf xiiv ßovX^y slaspsyxsXv Svm tqotim ol ävdqsg 
xqivotVTO. 

2. dem Indikativ 66 mal gegenüber nur 36 mal erscheinendem 
Indikativ bei regierendem Nebentempus. Gemoll Progr. 1889 S. 30 
zählt omissis omittendis nach einem historischen Tempus im ersten 
Buche 7 Indikative, 8 Optative, ein Beweis daftir, wie abhängig 
derartige Ergebnisse von der Ausdehnung des Beobachtungsfeldcs 
sind. Jedenfalls ist der Indikativ seltener, doch ist es nicht un- 
möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, dafs das Verhältnis sich 
fbr denselben weniger ungünstig gestaltet, wenn man im stände sein 
wird, seinen Beobachtungen eine Ausgabe zu gründe zu legen, die 
der besten Handschrift C gegenüber weniger Inkonsequenz zeigt als 
die Hugsche. In auflFallender Weise tiberwiegt der Optativ den In- 
dikativ beim Präsens, umgekehrt der Indikativ den Optativ beim 
Futurum. 

Im einzelnen findet sich: 

a) der Opt. Praesentis 57 mal (12 mal der Indikativ): in un- 
mittelbarem Anschluls an ein Praesens historicum IV 1, 28, ein Im- 
perfektum n 1, 2. 3, 4. ni 1, 7. 5, 14. IV 1, 21. 23. 4, 5 (ifpairo)!/ 
%i ^dXoi nach Hug, aber C B A &n£r, Gemoll a. a. 0. S. 29). 17. 
5, 7. 10. 33. 34 bis (an der zweiten Stelle ^gcircoy rln ol Innoi^ 
xQifpotvxo Hug, aberCBA rqiifovtai nach Gemoll a. a. 0.). V 
2, 8. 20. 6, 28. VI 1, 31. 3, 23. VII 1, 14 bis. 4, 23. 6, 44. 8, 1 
{^Qüira avtov notrov j^^rcr^or ix^i Hug nach A, aber C B f;f«i; Gemoll 
a. a. O.); einen Aorist I 8, 15. 16 bis. II 4, 21. V 7, 13. 8, 5 bis. 
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VII 2, 25. 31. 3, 42; an einen Infinitiv II 5, 2. IV 5, 20. V 4, 3; 
ein Partieipium I 3, 13. 16. III 1, 19. 5, 9. 13. IV 1, 25. 4, 17. 
5, 22. 7, 4. V 7, 19. VI 2, 15. 5, 12. 13. 6, 4. VII 4, 8. 21. 6, 4; 
den Opt. or. obl. in einem Aussagesatz II 1, 3. IV 5, 13, in einem 
Finalsatz VII 2, 18. 

ß) der Opt. Futuri 1 mal (9 mal der Indikativ!) in anmittel- 
barem Anschlufs an einen dem indirekten Fragesatz folgenden Aorist 
II 1; 23 OyTt noi^aoi oi dua^i^tivf, 

y) der Opt. Aoristi im ganzen 5 mal im Sinne des lateinischen 
Coni. Imperfecti, indem der Aorist im Optativ zeitlos gebraucht ist: 
IV 1, 8 tl mag iO-fXr^ae^av ol Kaqdovxot diUvcu avtovg and VII 2, 15 
iOv€To li naqtUv avjo) ol x>€oi xrL, im Sinne des lateiniscben Coni. 
Plusquamperfecti VI 3, 25 invv&avovro %i %ä nvqä xataaßitseuxy und 
VII 8, 4 inf^QiTO d ijdf^ d^vdusv, während es V 7, 18 tXsyov fci 
-O^avfid^ouy tl ^fiTv d6^€t€y iX^iXv in' adzovg zweifelhaft ist, ob der 
indirekte Fragesatz einem ti vfitt^ doxiX; oder einem %i vfity — ido^iP 
entspricht; wahrscheinlicher ist letzteres. Den 2 Fällen, in denen der 
Opt. Aoristi mit Bestimmtheit im Sinne eines Tempus der Ver- 
gangenheit gebraucht ist, stehen 5 gegenüber, in denen sich der 
Ind. Aoristi nach einem Nebentempus findet. 

d) der Opt. Perfccti in unmittelbarem Anschluls an einen 
Aorist II 1, 15. Ebenso vereinzelt findet sich der Ind. Perfccti. 

Endlich wäre zu merken VI 1, 17 «^crj« avzovg önag äv «a» 
S^oviig T« otxade ä<fix(avTat, „ein Rest ursprtlnglicher Sprachweise'' 
(Rehdantz). 

c) Die kausalen Nebensätze. 

§ 96. Die kausalen Nebensätze werden cingef&hrt durch 

1) AT» 51 mal: I 3, 3. 10. 4, 7. 5, 14. 7, 18. 8, 12, 9, 9. 10, 
16. II 1, 2. 3, 19. 6, 7. 28. 29. III 1, 5. 7 bis. 12 bis. 30. 2, 17 
bis. 20. 3, 11. 14. 4, 2. IV 1, 19. 24. 5, 35. 6, 2. V 3, 6. 4, 18. 
5, 7. 8 bis. 13. 7, 4. 10. 8, 1. 25. VI 1, 30. 2, 4. 6. 6, 9. VII 1, 7. 
8. 25. 5, 7. 11. 7, 21. 8, 1. 6.; dion nur 1 mal: H 2, 14. 

2) Die temporalen Konjunktionen dg i mal: U 4, 17 jiigAfpat 
xsXsvovci (fvXaxfiv dg diavoeXxah avv^v Xtaat TtaffaipiQV^g tiljg yvxtög; 
insi 49 mal: I 3, 5. 6. 9. 8, 23. H 1, 4. 8. 11. 3, 23. 5, 4. III 
1, 21. 31. 37. 2, 9 bis. 38. IV 1, 22. 23. 3, 6. 16. 17. 5, 10. V 

1, 2. 10. 2, 28. 5, 17. 18. 20. 6, 31. 36. 8, 4. VI 1, 25. 31. 33. 

2, 7. 3, 9. 4, 25. 6, 26. 28. VII 1, 8. 41. 2, 17. 32. 3, 5. 14. 16. 
7, 7. 22. 49, an die konzessive (adversative) Bedeutung streifend 



Vn 3, 45 Ti TunaßmnM^, hak cnWAir A«; i»i4f 10 s^: I SL 

24. m 2, 37. 3, 12. IV 5, 11. YI 1, 11. 3L S. «. IL VH T- 1^ 
^. "Orc und in§§6^nsf smd beitpiellvs: dii^»n tedel atk 3 baI 
ineinsq: H 2, 10. 3, IL IT 1, 8 vd iBftl #^#s< m ka«^aler 
BedeatUDg: m 2, 2 jaijesfi wm .iifipiK, mv» mMJ^JM' CTferfjiSr 
Toiorrttv (nt^i/u^, ebcBSo m 2, 15l 1$l YII 6i, IL 

Die kausalen Xebc ii l ic bewakra itm fadiuiiT des seAsUa- 
digen Satzes, nnd zwar 

a) den Ind. Praeseatis a» sa. daft der lahak des kaasalea 
Nebensatzes nicht aas den Saae des rcpereadea Sabfekis gtsM^ 
ist, 32 mal: I 3, 3. 5. 6. 9. 10. H 1- ^. 2, la 5, 1. 11. m 1, ». 
37. 2, 2. 15. 16. 18. 37. V 1, 2. fi, 3L 7, 10. * 2^ VI 1, ». 2, 

4. 6, 26. 28. vn 1, 8. ö. 3. 5. 15. 6, IL 7, 7. 19. 5L /. im 
Sinne des regierenden Sabjekies 5 mal, ^ri zwar bd rcgiereBdeia 

Hanpttempns VII 1, 8 tdtiar S»^ ii»« an rir t*ri^ %6% ci cats- 
iSytai Sti oi toxi i^d^ms ti cw^aarpa '= qacid excrcitas aon eele- 
riter diseedat), naeh einem Xebentemp» n 1. 17 s. o. bei iK , 

ebenso V 5, 8 bis iru/iffßsr %f^ i :wiii^ kuarta^rta^ u ryi^ an — 
nxor« (qnod Tinceretis}, i^ura ii ab crrfC^hps^fur^r^ an — na^it 
(quod adessetis), ebenso V 6, 36. An einigen Stellen ist eine an- 
dere Auffassong möglieh. 

b) das Imperfektnm a, so, dais der kaanale Nebensatz einen 
thatsächlichen Gmnd entUdt, 11 mal: I 8, 23. 9, 9. 21. n 6, 7. 
28. in 1, 5. 12. 2, 9. 38. 12. 1, 2. IV 1, 8. 22. 23. 3, 6. 16. 17. 
27. 5, 10. 35. V 2, 28. 3, 6. 5, 7. 17. 18. 2ß. 8, 1. 4. M 1, 14. 

25. 31. 2, 7. 3, 9. 25. 6, IL VII 1, 11. 2, 17. 3, 11. 7, 1^. 21. 8. 6. 
/^) einen gedachten 8 mal nnr in Abhängigkeit von einem Neben- 
tempos: I 4, 7 äninJUBVCca^ quott^^^m^ 6u Toirg m^timtccg arrmv 
(indir. ReflexiTpronomen) na Kr^&g tor KXk^^xor ix^ir, ebenso III 
1, 7. 3, 11. IV l, 19. 2, 24. VII 1, 7. 5, 7. IL Auch hier ist an 
einigen Stellen eine andere Anffassong nicht ausgeschlossen. 

c) das Fntnrnm nnr III 2, 20 on ofxett ^nTv Tusaaqiqy^g 
^Y^(Seta$ ovdi ßcurüLtvg dyoQor na^i^u xovto äx^hcO^f. 

d) den Aorist ä) znr Angabe eines thatsächlichen Gmndes 
14 mal: entsprechend dem dentschen Präteritum III 1, 7. 21. 31. 2, 
9. 3, 14. V 5, 13. VI 1, 33. VII 7, 7. 22, dem Plusquamperfektum 
I 7, 18 W«»!^ avrii r^/iil/or^ daqnxovg 6u r^ ivdsnazf^ an 
ixslvi/g ^i^^Qq tlntr (quod dixerat), ebenso II 6, 29. III 1, 12. IV 

5, 14. VII 2, 32. fi) zur Einf&brung eines subjektiven Grundes 5 
mal und zwar fiberall bei regierendem Nebentempns, dem lateini- 
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scben Coni. PInsqnamperfecti entsprechend: II 3, 19 liymtf avt& iu 
dixaicag av fiot x^Q^^^^''^^ ^^^ avvM Kvqov t€ iniCiqavfvovva nqüxoq 
^yystla xal äiptxöfjktjv xal — ovx sq)vyoy, äJJia dt^kaaa xal (fvyifu^a xrl 
(faktischer Grund?), ebenso III 4, 2. IV 6, 2. V 7, 4. VI 6, 9. 

e) das Perfektum a) zur Einführung eines thatsächlichen 
Grundes 5 mal: II 1, 4. 8. 11. 3, 23. III 2, 17. ß) eines gedachten 
VII 3, 16 iXayey öxi Mi^doxog füy ävoa el^, ^viHig d* inel to tn^a- 
rsvfia ilXtjyeyj äqxoav saoiTO, 

f) das Plusquamperfektum a) zur Einführung eines that- 
sächlichen Grundes 5 mal: II 2, 14. V 4, 18 bis. VI 2, 6. 4, 25. 
ß) eines subjektiven VII 8, 1 avy^dcvo zui S^votfiapt^ öx^ icimcio. 

Den, allerdings nicht durchweg sicheren, 18 Fällen gegenüber, 
in denen zur Angabc eines subjektiven Grundes der Indikativ bei- 
behalten wird, findet sich der Opt. or. obl. in kausalen Nebensätzen 
nur 4 mal, ausschliefslich der Opt. Praesentis, und zwar im 
Anschlufs an ein Imperfektum I 5, 14 ixocXinatysy ort n^^^ 
Xiyoi to avTOv ndO-og, 1 10, 16 i^-av^a^oy Sit oidayLov KvQog (ptA- 
vono ovd' aXXog an' avrov ovdelg naQslfj (Cpr bat hier nttqprj 
vergl. GemoU Progr. 1888 S. 2. III S. 22), II 1, 2 i^vfia^ov «n 
KvQog oljve äXlov niiknoi (CBAD haben niiinsi; vergl. GemoU 
III S. 22), ovT€ aixog (faiyoixo, an einen Infinitiv I 8, 12 ißoa 
aysiv xb (TxQaxsvfia xaxä ^lidov x6 roJ^ TtoXffiiwt^, Öxi ixfX ßa(TtXtvg c^ff. 
Anm.i. Nach den Verben der Gemütsstimmung findet sich Sxi 
30 mal, mit der Negation ov 14 mal, und zwar 

a) die eigentlichen Verben des Affekts: am häufigsten, je 6 mal, 
äx^€(r^ai (ohne Negation V 4, 18. VI 6, 9. VII 5, 7. 7, 21, mit Negation 

III 2, 20. VII 1, 7) und ^avfta^sit' (ohne Negation I 3, 3. VII 1, 25, mit 
Negation I 10, 16. II 1, 2. VI 2, 4, teils mit, teils ohne V 8, 25), 
demnächst 2 mal (fvt^ijdetrO^ai V 5, 8. VII 8, 1 (ohne Negation), je 
1 mal äyanäp V 5, 13 (ohne Negation), dd^vi^fty III 2, 18 (teils mit, 
teils ohne Negation), alax^vasd^a^ I 3, 10 (ohne N.), xaxa^qoviXv III 
4, 2 (teils mit, teils ohne N.), (fdoxifierffO^ai I 4, 7 (mit N.), ^Ovy^y 
V 7, 10 (ohne N.), x«^^«**'**^ I 5, 14 (ohne N.) und ;fa>U7ral#^«iy^i» 

IV 6, 2 (mit N.). 

ß) Die Verben der Afi'ektsäufscrung, des Lobens, Tadeins 
u. 8. w., am häufigsten (4 mal) bei ahiäaO^at (teils mit, teils ohne 
Negation III 1, 7. 3, 11. IV 1, 19, mit derselben VII 1, 8), je 
1 mal bei xaxtjyoQsZy V 7, 4 (ohne Negation), XoidoQiXy VII 5, 11 
(mit Negation), inmvtXt^ V 8, 5 (ohne Negation) und xoXg %hoXg x<<^ 
III 3, 14 (teils mit, teils ohne Negation). 
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Ca V all in a. a. 0. macbt die Bemerkung, dafs nach diesen 
Verben der Optatiy viel seltener ist, als nach den verba declarandi 
und sentiendi, eine Beobachtang, die damit übereinstimmt, dafs in 
innerlich abhängigen Kausalsätzen überhaupt der Optativ viel seltener 
ist als der Indikativ; den Optativ fand er im ganzen 23 mal, den 
Indikativ am häufigsten vom Imperfektum, das entweder direktem 
Imperfektum oder direktem Präsens entspricht, im ganzen 39 mal. 
Damit stimmt der Sprachgebrauch der Anabasis durchaus überein. 
Abgesehen von den Fällen, in denen der abhängige Satz von einem 
Hanpttempus abhängt und daher der Indikativ stehen mufs (Präsens 
I 3, 3. III 2, 18. V 7, 10. 8, 25. VI 2, 4. VII 1, 8. 25; Futurum 
III 2, 20; Aorist III 3, 14. V 5, 13), findet sich gegenüber 18 mali- 
gem Indikativ nur 5 mal der Optativ, und zwar nur der Optativ 
Praesentis (I 5, 14. 10, 16. II 1, 2. VII 7, 44 bis). Andererseits 
ist der Indikativ Praesentis wie überhaupt der eines Haupttempus 
gegenüber den andern Tempora sehr selten (mir V 5, 8 bis), häufiger 
der der Nebentempora: Aorist (III 4, 2. IV 6, 2. V 7, 4. VI 6, 9), 
Plusquamperfektum (V 4, 18. VII 8, 1) und namentlich Imperfektum 
(I 4, 7. III 1, 7. 3, 11. IV 1, 19. VII 1, 7. 5, 7. 11. 7, 21). Direktem 
Imperfektum entspricht es ungefähr ebenso oft wie direktem Präsens, 
jenem I 4, 7 ffiXoufifjO^iyrtg Sri — na, III 3, 11 ^eyocpwyra yTKayTO 
0T$ idiiüxsv äno r^^ (foXayyog xaJ avvoq rs ixirpdvyevs xai rovg no- 
Isftiovg oddiy fmXXoy idvyavo ßhxmeiv , III 1, 7 f^Tiäzo avxov ort 
ov lovzo ^Qcita — äXku tovt* invv&ai^ixo , IV 1, 19 ^uato avTOV 
Sri ovx vnifievBV, VII 5, 11 iXotdoQH xov 'HQaxXaidtji^ öti ov naqs- 
xdist xal Ssyorpüßyja, diesem VII 1, 7 tix^ovro ßu ovx tixov dgyvQiOPj 
VII 5, 7 Ssvotpfayrt ivsxdXovp Sri ovx elxoy roy iiicO^oy^ VII 7, 21 
od dixalaag fiot f^x^^^^V^ ^^* dn^xovy. 

Ei nach Verben der Gemütsstimmung n. ä. ist für die Anabasis 
beispiellos; dagegen findet sich dg VII 7, 44 bis: xavfjyoQovy pov 
wg ttsqI nXeloyog notoi(ifjy ^ Aaxsdai^oyiovg , avzol d' iysxdXovy 
ifAol (ag fiaWioy fiiXot fioi xri., Sätze, die auch als Aussagesätze 
gefafst werden können, wie denn überhaupt diese Sätze ihrer Natur 
nach sowohl Aussage- als Kausalsätze sind. 

Zur Einführung eines beigeordneten Satzes dient tag V 8, 10 
und VI 1, 32, inei VI 1, 30 und VI 6, 22. 

2. Die Folgesätze. 
Die Folgesätze werden durch die Partikel (äatf 97 mal ein- § 97. 
geleitet. Wifsmann de gcnere dicendi Xenophontco S. 19, dcHsou 
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Zahl für die Anabasis mit der angegebenen ungefähr übereinstimmt, 
fand in den Hellenika 104, in der Cyropädie 119 akrr«. 

Dazu kommt 16 mal, mithin bei etwa einem Sechstel aller in 
der Anabasis vorkommenden Folgesätze, dg: I 5, 10. 8, 10. 15. II 

3, 10. G, 9. III 3, 7. 4, 25. 5, 7. IV 3, 29. 6, 13 bis. V 2, 12 bis. 
6, 12. 7, 18. VII 6, 22. Vergl. auch Gemoll Progr. 1888 S. 19, 
bei dem 6 in der Hugschen Ausgabe enthaltene Konsekutivsätze mit 
(ag fehlen. Nach GemoIIs Angabe steht in C auch II 3, 3 dg ta- 
kmg ixfiy xtX. Derselbe zählt Krit. Blätter S. 19 im ersten Buche 
20 d(fT€ gegenüber Smaligcm dg, was dem oben festgestellten Er- 
gebnis entspricht. 

Sondert man von den 97 Fällen, in denen dats erscheint, noch 
diejenigen (44) aus, in denen die Konjunktion einen eigentlichen 
Hauptsatz einleitet und schon im Interesse der Einfachheit und Über- 
sichtlichkeit der deutschen Periode mit „darum^, ^daher" wieder- 
zugeben ist, so beträgt die Zahl derjenigen Fälle, in denen ein kon- 
sekutiver Nebensatz durch dtfre eingeleitet wird, 53; mithin bildet 
die Zahl derjenigen Fälle, in denen dafür dg eintritt, beinahe ein 
Drittel aller konsekutiven Nebensätze, so dafs SeyflFert-von Bamberg, 
Koch und Wcndt unrecht thun, diese Erscheinung völlig unberück- 
sichtigt zu lassen. 

1) Der Folgesatz hat 19 mal die Geltung eines unabhängigen 
Aussagesatzes. Der Indikativ findet sich 17 mal: das Imperfektum 
I 8, 13. II 2, 17. 6, 11. III 1, 2. IV 1, 17. 2, 15. 22. V 2, 23. 
25. VII 4, 3 bis; der Aorist III 4, 13. 28. 37. IV 2, 7. 23. 7, 17; 
der Potentialis II 5, 15 und V 6, 20; die Negation nur II 6, 11 
und III 4, 37. 

Anin.i. Die Verbindungen eig tovto ^XO^s c. Gen. und rotrovrov ddm sind 
beispiellos. Für letztere findet sich häufig bei Xenophon itytl 
Tov c. Inf. Vcrgl. äyri An dieselbe erinnert VII 1, 41 jtoXldy 
Mdft mnltum abcrat mit dem Infinitiv. 

ADm.2. Einen Hauptsatz führt drfrs ein 44 mal: I 1, 8 bis. 9. 3, 10. 
12. 7, 7. 19. 9, 4. 13. 19. 28. 10, 19. II 2, 17. 3, 25. 4, 2. 5. 6. 11. 
6, 12. III 1, 22. 40. 3, 11. 4, 17. 26. 48. 5, 13. IV 1, 16. 17. 5, 4. 
6, 16. 17. V 2, 4. 15. 23. 4, 20. 5, 10. 6, 27. VI 3, 8. 19. VII 3, 3. 

4, 19. 6, 10. 38. 7, 22. Man könnte nichts dagegen haben, wenn 
an dieser oder jener Stelle der mit wöt« eingeleitete Satz als Neben- 
satz gefafst wird; eine bestimmte Grenze zu ziehen ist schwer. Da 
aber eine gezogen werden mufs, so habe ich — freilich etwas äuiser- 
lich — überall da einen Hauptsatz angenommen, wo in der Hug- 
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sehen Ausgabe ein gröfseres Interpnnktionszeiehen steht. Ist dieses 
Prinzip richtig, so ist die Zahl der zu dieser kleiugedruekten An- 
merkung gehörigen Fälle mehr als doppelt so grofs wie die der 
zur Hauptregel gehörigen. 

2) Der Infinitiv findet sich im ganzen 71 mal, mithin mehr als 
3V2 mal so oft wie der Indikativ bezw. Potentialis. Gemoll zählt 
im ersten Buch 13 mal den Indikativ einschliefslich der Fälle, in 
denen tScrs einen Hauptsatz einleitet, 10 mal den Infinitiv, die Fälle 
eingeschlossen, in denen der Satz mit cScrr« von noutv abhängt. Die 
Negation fuj findet sich 17 mal, 8V2 ii^^l so oft wie die Negation 01; 
im Falle 1): I 5, 10. 6, 2. 6. 10, 12. II 3, 10. III 3, 14. 16. 4, 21. 
-5, 7. 12. IV 3, 29. 6, 13 bis. 7, 17. V 6, 12. VII 3, 35. 6, 22. 
Freilich steht I 10, 12 in Cpr. tSffts t6 no^oviievov yiyvdaxsiv ohne 
/«y, was auch besser in den Zusammenhang hineinpafst. Vergl. Ge- 
moll Progr. 1888 S. 2. 

Jm einzelnen findet sieh 

a) der blofse Infinitiv bei gleichem Subjekt 28 mal, und zwar 
a) der Infinitiv Praesentis 13 mal: I 8, 10. 9, 15. 10, 12. II 3, 10. 
6, 6. III 4, 21. IV 2, 27. 3, 8. 29. V 6, 30. 31. 7, 18. VII 3, 5. 
ß) der Infinitiv Aorist i 15 mal: I 4, 8. 8, 15. H 5, 15. III 3, 14 bis. 

4, 25. IV 3, 8. 4, 11 (Hug: imninxH x^^v änXsroq, (Sare änoxQvipair 
xal tä onXa xal tovg äyO'Qconovg xaxaxsiiiivovg, obwohl Cpr. äno- 
xqvipctv hat, woraus Gemoll Krit. Blätter S. 20 än^xQvtpsy her- 
stellen möchte; doch kann auch (Säte c. Inf. sehr wohl eine wirk- 
lich eingetretene Folge ausdrücken). V 6, 30. 7, 18 {dg iniXv 
li^ai, %ä Ysvöfitva xci tovg vsxqovg xeXevs^v avTOvg O-anrnv^ man er- 
wartet eher einen Finalsatz). VI 6, 38. VII 4, 12. 3, 35 bis. G, 22. 

b) Der Accusativus cum Inf 20 mal, und zwar a) der Inf. 
Praesentis 13 mal: I 5, 10. 6, 2. 13. H 2, 17. 3, 11. HI 4, 22. 

5, 7. IV 9, 17 (wo dann der Übergang zum Indikativ stattfindet: 
äüvB fifjdiy Xaikßaveiv zovg ''EXXtjrag, aXXct dteTQd^fjtray xoTg xr^ysaty 
xtL). V 1, 13. 3, 11. 6, 12. 30. VI 1, 9. ß) der Inf Aoristi 4 mal: 
n 4, 26. IV 2, 15 (wo ebenfalls nachher der Indikativ eintritt: cöot« 
xkccvfiatfTdy Tt&fSt YBvifsO-ak xal vndmevov xxX.) V 6, 30. VII 1, 41. 
y) der Inf. Perfecti 2mal: 1 5, 13. II 4, 26. d) der Irrealis als Potentialis 
der Vergangenheit im Infinitiv VI 1, 31 äaiB xal Idimitjy äv yh^M^m. 

c) das Verbum des Konsekutivsatzes ist unpersönlich 4 mal; 
es steht d) im Infinitiv Praesentis II 6, 9. V 6, 25. 8, 26. ß) im 
Infinitiv Aoristi VII 8, 23. 
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d) das Subjekt des Konsekutivsatzes ist ans dem Zusammen- 
bange zu ergänzen 12 mal: a) Inf. Praesentis 1 1, 5 ncu^rac ort» 
diauO^elg QntnifjinsTO tSffve atkoi /laAAov ^iXoifg fha^ rj ßa(f$lit, U 
3, 3 xariffTtiifs t6 (TTQattvfia (Stns xalwg ^x^ty oQatfO^at (sc. t6 <yr^- 
tevfia) TTccyTfi ydXayya nvxvijy (Apposition zu dem zu ergänzenden 
t6 aTQaT6tifjia)y III 3, 16 et fjLsXXo^fiey Tovrovg BXqyciv fStfts fi^ diva- 
a(>ai fiiiäg ßXdniHV, III 4, 19 äydyxtj itftly ixx>Xiß€(rOxxt tovg onUia; 
(Sffre dvaxQr^(fTOvg tU*ai ätdxtovg ovtag, V 2, 12 bis %oXg naXtafSiai; 
natfi TxaQfiYYHks diijyxi^Xiafiii^oi'g Ut^at dg axoi^/f**r xal tovg to^ota; 
dnißfßX^cd^at (ig ro^eviip, V 6, 19 ei (irj ixnoQiovat tfi Otqcn^ fiid^v 
dltne 6X€iy TU innrjdeta ixnXiovxag (sc. tovg (fTQctrioiTag aus fj 
(TTQau^)y V 6, 26 eidcag ä Tiiiaalonvi — vn^ffx^ov^TO cSöt« ixnhlv, 
V 6, 31 OQoi vfiTy tä nXoXa ndfJtTtoyiag 'HqaxXedzag xal ^tycnniag 
(Scte ixnXtXv, y 1^ 1 Saxiv ÖTicog xi^g äy vfi^eg i^anar^cat (Scts ifk- 
ßaivHV onoxav voxog 7iviri\ VI 5, 18 to7g noXefJtioig ßovkoiftfiy mr 
evnoqa ndi*ta (faivedK^ai cSöTf ccTioxdOQityy VII 8, 23 tSöt« Ixaroy slvok 
xal aXXov ^dfj eS nouTy. ß) Inf. Aoristi: VII 8, 23 avyinqaxtov «oi 
oi yidxcoreg tS<rv' l^aiqexa XaßeXv (sc. Sevo(f(avxa, wie vorher). 

e) Das Subjekt ist ein unbestimmtes („man") 4 mal: 1114,17 
evQiaxeto xal vevga noXXd xai fioXvßdog, (S. XQ^^^^* *'^ ^^^ (fipev- 
dovag, IV 6, 13 bis i^ov fiiy rvxtig iiyat «^ fiij 6qda0^a%, i^oy 
d* dnsXO^tXv rocovtoy dg nrj a^aO-tjaip naqix^iv, V 2, 1 ra inn^deia 
ovx^Ti fjy Xa(ißdyny d(Sxe aTxavO-fjfiCQi^Hy inl to axqaxonsdoy. 

Der Infinitiv Praesentis erscheint 40 mal, der Infinitiv Aoristi 
21 mal, also etwa nur halb so oft; vereinzelt sind der Infinitiv Per- 
fecti (2 mal) und der Irrealis in infinitivischer Abhängigkeit (1 mal). 

Dafs der Infinitiv nach o^axe nicht immer eine blofs gedachte^ 
sondern auch eine wirklich eingetretene Folge bezeichnen kann, 
bemerkt Gemoll a. a. 0. S. 19 unter Hinweis auf I 1, 5 dnendft- 
7XBX0 daxs avxü) fiaXXoy (fiXovg ehai ij ßaaiXtX, wo anfserdem die An- 
wendung des Pronomens avxM einen aus dem Zusammenhang mit dem 
regierenden Subjekt losgelösten Satz erkennen läfst, und I 5, 13 
i^Xavvev inl tovg Miv(üvog (Sex' ixtivovg ixnenXijx^cu. Ohne Zweifel 
liefse sich die Zahl derartiger Fälle noch vermehren. „Scherzhaft 
ist es zu sehen, wie sich die Erklärer in diesen Fällen 
benehmen" (Gemoll). 

Der Infinitiv steht insbesondere 

a) wenn ausgedrückt w erden soll, dafs sich aus dem Inhalt des 
Hauptsatzes die Möglichkeit des im Folgesatz Enthaltenen ergiebig 
16 mal: I 4, 8 f^w xqn^geig d, iXeXy to ixfiytay nXoXov, ebenso I 5, 10» 
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LO, 12. II 2f 17 cS(ri€ xal rovg nolfiuovg äxovsty (unmittelbar daran 
;chlier8t sich ein oben als Hauptsatz anfgefafster mit cScrrc einge- 
eiteter Satz mit dem Verbum im Indikativ). 5, 15. lil 4, 25 xaxd- 
]aivov fig inl roy ^tfQoy (sc. Xoffoy) dyaßaivHy, wo man eher einen 
Finalsatz erwarten würde. IV 2, 27. 3, 8. 6, 13. V 2, 12. 4, 11. 6, 
K). 31. VI 5, 18. VII 3; 5. BezQglich einiger Stellen könnte man 
im Zweifel sein, ob der Begriff der Möglichkeit vorliegt oder nicht, 
so auch III 4, 17 evQiaxtto yevQa noJÜLa xal fiokvßdog iStne XQ^^^* 
iig Tceg (fyeydoyag: sie konnten gebrauchen und gebrauchten wirk- 
Heb. Die Möglichkeit ist ausgedrückt durch dvyaa&a^ I 6, 2. II 3, 
10. III 3, 16, durch i^tym V 6, 25, durch den Potentialis VI 1, 31. 
Xach einem Komparativ findet sich nur 1 mal ein Folgesatz: III 3, 
7 0» äxoyrtaxal ßQaxvxfQa (sie! bei S.-B. -oy) ^xon^i^oy ij wg (sie! 
bei S.-B. uScr«) i^ixyeZifO^at. 

b) Die Folge erscheint als eine Wirkung des thätigen Sub- 
jektes — die Spaltung „er) als eine erzielte, ß) als eine erstrebte" 
bei S.-B. ist für Schulzwecke zu fein — 10 mal, und zwar bei nouly 
2 mal: I 6, 2 und I 6, 6*), während bei dianqcnzeGÜ^ai der Indi- 
kativ folgt IV 2, 23 disnQcc^ayio (Savs änddoaay tov ^ytfioya. Ferner 
bezeichnen eine auf ein bestimmtes Ziel gerichtete Thätigkeit die 
Verben diauO-iym (I 1, 5), xad-iatayat tö (fjQaievfia (II 3, 3), elqyny 
(III 3, 16), h^iy (III 5, 12), naqaaxBvaCBts^cn (VII 3, 35), ifvXaixsts^ai 
(VII 3, 35. 6 22) und (fvfinQdxmy (VII 8, 23). 

c) „Unter der Bedingung, dafs" bedeutet (Süts nur V 6, 26 
& vntaxyovvTo (S<n€ ixnXsty, 

Für dieses (Stfte tritt i(p' & ein IV 2, 19 und IV 4, 6, i(p' rSrcAnm.!. 

VI 6, 22. Häufiger ist nach Wifsmann de genere dicendi Xcno- 
phonteo p. 39 iq>^ ^rs in den Hellenika (7 mal), beispiellos in der 
Cyropädie. ^Enl tovtta geht an keiner Stelle voran ; auch folgt kein 
Indikativ Futuri. 

d) An einen von Verben des Sagen s abhängigen Infinitiv schliefst 
sich der Folgesatz 3 mal an: V 6, 25 ifpti iaea^at avTotg x«^«»' 
iJöT« ^i^iZya^y t« ßovXofiiyia iyoixety, ebenso V 7, 18 und VII 4, 12. 

Für (S(fT€ beim Infinitiv tritt eine assimilierte Form von ofog 1 malAniiL2. 
ein: II 3, 13 odx 9jy äqa ola rö nedioy ägdfiy, von Sffog 3 mal: IV 
1, 5 iXsinsTO r^g yvx%6g Süoy axoxaiovg dukO'tXy t6 nedioy, IV 8, 12 
Toaovxoy x^^oy xavaax^Zy 6(foy a^w tovg iaxdxovg Xoxovg yeytaO'ai, 

VII 3, 22 6aoy fwyoy yevaaüd-ai^ iavTO) xaraXinuiy. Der Potentialis 



*) Häufiger (9 mal) steht nach nomv der Acc. cum Inf. ohne äart. 
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erscheint VII 3, 9 xcifiag dnexovcag ötsop duXO^oyreg äy ^deoag aji- 
öTwjyTf. Sonst folgt nach roaovtog wg mit dem Infinitiv (III 5, 7), 
nach toaovTov acte mit dem Indikativ (I 8, 13 und III 4, 37), «f 
mit dem Infinitiv (IV 6, 13). 

3. Die Finalsitze. 

In der historischen Entwickeinng der Finalsätze, über welche 
Ph. Weber (Entwickelungsgeschichte der Absichtssätze. Würzbnrg 
1884. 85) in äufserst ergiebiger und interessanter Weise handelt, 
nimmt Xenophon „einen von allen flbrigen Attikem verschiedenen 
Standpunkt ein" (Weber II S. 89). 

Dies gilt zunächst von der den Finalsatz einleitenden Eonjonk- 
tion. Das parataktische /uiy, welches auf das urspranglich koordi- 
nierte Verhältnis zwischen Haupt- und Nebensatz hinweist, hält sich 
im Verlaufe der Entwickelung des Sprachgebrauchs stark aufrecht 
bis Euripides, wird dann selten bei Thucydides und den Rednern 
(je 4 mal), um bei Xenophon und Plato wieder stark hervorzutretca 
(12 bczw. 24 mal). Ebenso tritt bei Xenophon die Finalpartikel cic, 
ursprünglich Adverbium des Relativstammes und eine der ältesten 
Finalkonjunktionen {B 362 xqXv' avdqag xatä tpvXa, xata fpqi^T^g, 
''AydiJLfnvov, (ig (fQi^TQtj (fQtJTQtjtfir aQ^/ij\ wieder in ihr ursprüng- 
liches Recht ein, während sie sonst in der attischen Prosa fast ganz 
vermieden wird. Vorwiegend ist bei Xenophon intag, wie bei Thu- 
cydides, der 114 mal önoig (1 mal ontog äy) und 52 mal Hya^ dagegen 
(ig und ctf^ ap nur je 1 mal gebraucht, während die Lieblingspartikel 
der Redner und Piatos h'a ist. Bei jenen findet sich tva 568 mal 
gegen 42 dn(ag, 12 oncog &v und nur 5 «^, bei diesem 368 mal gegen 
23 önoag, 25 Snoag m', 1 «c. Bei Xenophon zählt Weber im ganzen 
239 on(ag, 213 ?m, 95 dg. In den für die Schule in Betracht kom- 
menden Schriften ist in der Anabasis ebenfalls Snoag die vorherr- 
schende Partikel, während dg und t^a sich ungefähr die Wage 
halten; ebenso ist es in der Cyropädie und in den Hellenika, in 
denen h'a noch weiter hinter tncog und dg noch weiter hinter Iva 
zurücktritt, während in den Memorabilien tya ungefähr 3 mal so 
oft vorkommt wie Sncog und dg zusammen (letzteres nur 1 mal). Ob 
sich auch hier eine ähnliche Entwickelung innerhalb des Xeno- 
phonteischen Sprachgebrauchs feststellen läfst, wie sie Dittenberger 
für die Partikel fii^y nachgewiesen hat, bleibt zu untersuchen. Jeden- 
falls ist die Stilgattung nicht ohne Bedeutung; der Sprachgebrauch 
in den Memorabilien berührt sich mit demjenigen Piatos. 






Was (U-n MimIus in F::.a!-.;* :• :. ■;:.:'.•..;: 
bt-trilVr, So bevurzugt XeriM|»ii":i v. ic r'.;^:' iIcl * »[iiativ. wai.rL-i.-i «iio 
Eedncr schwanken und Thueydides wie Heroduti den Konjunktiv 
liebt, indem er ihn 165 mal, den Optativ nur dj mal hat. 

Auch in der Anwendung: der sogenannten unreinen Finalpartikeln 
önmg äy und dg ar^ nach denen bei Xenophon auch der Optativ 
steht (so Anab. VII 4, 2 s. u.), nimmt unser Autor eine ganz einzige 
Stellung ein: ont^g av findet sich alles in allem nur 63 mal, darunter 

I mal bei Thueydides, dagegen zusammen 43 (25 bezw. 18) mal bei 
Plato und Xenophon, die also den Löwenanteil tragen: i^g av kennen 
überhaupt nur Xenophon und Thueydides, jener hat es 12. dieser 
nur 1 mal. 

Die Finalsätze der Anabasis, einschliefslieh der an Verben des§ 99. 
Sorgens sich anschlieisenden, werden eingeleitet 

1) am häufigsten durch die Konjunktion intag, ob mal: I 1. 6. 
3, 11 ter. 4, 5. 16. 8, 13. II 5, 4. 37. 6, 8. 21. III 1, 14. 16. 38. 
2, 3. 5, 18. IV 1, 22. 2, 2. 16. 4, 17. 6, 1. 6. 7. 10 bis. 15. 21. 7, 
19. 8, 9. V 1, 12. 16. 2, 26. 4, 21. 6, 21. 28. VI 2, 14. 17. 3, 11. 
13. 15. VII 1, 5. 38. 2, 12. 33. 3, 7. 44. 4, 1. 2. 6, 13. 7, 10. 37. 
44. 8, 11. 18. 20, denmächst durch 7va 22 mal: I 3, 4. 15. 10, 18. 

II 2, 12. 3, 13. 20. 21. 4, 3. 5, 36. 6, 21. III 2, 11. 28. 32. 36. V 
1, 8. 7, 31. VI 5, 9. 6, 28. VH 2, 35. 3, 28. 6, 19. 7, 4, endlich 
durch dg 17 mal: I 1, 5. 3, 14. 9, 21. 28. II 4, 4. 5, 16. III 1, 18. 
35 bis. 4, 5. V 1, 7. VI 1, 31. 3, 18. 6, 22. VII 1, 19. 6, 16. 23. 
S, 12. 

2) Tritt eine Negation hinzu, so wird am häufigsten verwandt 
^nt$g, 19 mal: I 1, 4. 3, 14. 6, 6. 7, 3. 4. 8, 13. II 1, 9. 18. 5, 28. 
HI 1, 18. 34. V 5, 20. 8, 16. VII 2, 18. 3, 34. 43. 6, 16. 36. 7, 37, 
demnächst tig 13 mal: I 6, 9. 9, 27. II 4, 17. III 1, 35. 41. 47. IV 
«, 15. V 6, 11. 8, 8. VI 3, 14. 5, 10. 30. VII 6, 23, endlich Fr« 
Imal: I 4, 18. II 6, 21. IV 6, 6. VI 6, 28. VII 3, 10. 4, 11. 8, 11. 
Sierbei sind die Fälle, in welchen fuj im zweiten Gliede des Final- 
satzes eintritt, nicht gerechnet. 

Zieht man die beiden Gebrauchsweisen zusammen, so ist die 
am häufigsten verwandte finale Konjunktion önoag (74), während 
Im und wg sich ungefähr die Wage halten (29 bezw. 30 mal). 

1. Der Ck>ni. Praesentis findet sich, wenn man iar^xioiuv VI 5, 
10 ak Präsens rechnet, 34, der Coni. Aoristi 15 mal, und zwar steht 

a) bei regierendem Haupttempus a) der Coni. Praesentis 
32 mal: I S, 15. 6, 9 bis. 7, 4. II 3, 20. III 1, 41. 2, 11. 28 bis. 
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32. 36. IV 6, 15 bis. V 1, 7. 8 bis. 12. 5, 20 bis. 6, 28. 7, 31. VI 
1, 31. 3, 13 bis. 5, 9 bis. 10. VII 2, 35. 3, 10. 28. 44. 7, 4. b) der 
Coni. Aoristi nur 8 mal: II 2, 12. 4, 17 bis. IV 6, 15. V 7, 31. VI 
3, 14. VII 3, 43. 6, 19. 

ß) bei regierendem Nebentempus a) der Coni. Praesentis 
3 mal: I 9, 27. II 5, 28. VI 6, 28. b) der Coni. Aoristi 6 mal: 1 3, 
14. 4, 18. II 5, 36. III 1, 34. IV 6, 6. VI 6, 28. 
Anm. Zum Konjunktiv tritt äy hinzu II 5, 16 dg w fiäxhig und VII 

3, 18 w^ äy dvyfjad^e, zum Optativ VII 4, 2 oncog äp fAtüO-og yivono 
roXg (fTQaTiciTaic. 

§ 100. Den 9 Fällen gegenüber, in denen bei regierendem Neben- 
tempus der Konjunktiv steht, findet sich 67 mal^ also mehr als 7 mal 
so oft, der Optativ, und zwar der Opt. Praesentis 35 mal: I 3, 

4. 14. 9, 21. 28. II 1, 18. 3, 13. 4, 3. 4. 6, 8. 21 ter. III 1, 47 bis. 

4, 5. 5, 18. IV 2, 2. 6, 1. 21. 7, 19. V 1, 16. 2, 26, 6, 11. 8, 16. 

VI 3, 11. 15. 6, 22. 28. VII 1, 19. 2, 18. 33 bis. 4, 11. 6, 16. 8, 
18, der Opt. Aoristi 32 mal: I 1, 6. 4, 5. 10, 18. II 1, 9. 3, 21 bis. 

5, 4. 37. III 1, 34. IV 1, 22. 2, 2. 16. 4, 17. 6, 6. V 8, 8. VI 2, 
14 bis. 17. 5, 30. 6, 28. VII 2, 12. 3, 7. 4, 1. 6, 13. 16 bis. 36. 
7, 10. 8, 11 bis. 12. 20. Nicht gerechnet sind hierbei die ent- 
sprechenden an Verba des Sorgens sich anschliefsenden Finalsätze. 
Auffallend ist II 4, 4 Yawg di ttov il anot^xänTei ^ anottix^^^ 
(nicht Praesentia historica!), dg änogog sUrj iy odog, 

Anm. 'lya c. Opt. im Anschlufs an einen Optativ des Wunsches ist 
beispiellos. Mit dem Indikativ erscheint nicht iya, wohl aber dg 

VII 6, 23 idei rä iy^x^fqa t6t€ Xaßtty dg iirid' sl ißovlexo idvvaro 
H^anaray. 

Über die von Verben des Sorgens u. s. w. abhängigen Sätze 
mit dg und oncog handelt Ca valiin Acta Universitatis Lundensis 
II S. 33 — 39. Sie sind nach den Verben intfiiktüO^m, ^ilety, fisXe- 
täy, (fqovxi^siv, ßovXeveüd^m eigentlich abhängige Fragesätze, streifen 
dagegen die Finalsätze nach nouXy, nqdmiy u. s. w. In Abhängig- 
keit von einem Haupttempus steht in ihnen der Indikativ Futuri, 
der Coni. Praesentis (Perf.) und Aoristi, bisweilen der Konjunktiv 
mit äy und der Potentialis. Bei regierendem Nebentempus tritt der 
Coniunctivus Praesentis und Aoristi in den meisten Fällen in den 
Optativ, das Futurum bleibt nicht selten. Der Optativ steht gern 
bei regierendem historischen Tempus, der Ind. Futuri abhängig von 
Infinitiven, Participieu und Nebensätzen. Bisweilen findet sich der 
Optativ wie bei den eigentlichen Finalsätzen, auch ohne dafs das 
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regierende Verbum den Sinn eines Nebentempos hat^ durch eine 
Art Assimilation des Modus, so An. III 1, 18 &q* ovx äv inl nay sXd^ot 
(ig naciy avO^qdnoig (fößop naqaffxoi — ; Zu den verba curandi 
rechnet C. auch imßovlevco An. II 5, 28 {inüintsve) etddg aviov — 
inißovXsvopxa Sncog (plXog jj Ti^atsaffiqvsi^ , worin ich ihm nicht bei- 
stinunen möchte. 

Im einzehien ergeben die Sammlungen Cavallins folgende Resultate. 

Bei den verba curandi findet sich am häufigsten der Opt. Prae- 
sentis (22 mal), demnächst der Potentialis (14 mal), der Indikativ 
Futuri (12 mal) und der Opt. Aoristi (ungefähr ebenso oft), selten 
der Opt. Futuri und der Coni. Praesentis (je 5 mal), vereinzelt der 
Ind. Futuri zusammen mit dem Coni. Aoristi (2 mal) und der Opt. 
Praesentis zusammen mit dem Opt. Aoristi sowie der Coni. Aoristi 
mit äv (je 1 mal; die zuletzt genannte Form Cyr. VIII 3, 6 ixiXsvas 

Auch in Abhängigkeit von den verba efSciendi nouXv, nqcnxBiv 
u. s. w. ist am beliebtesten der Opt. Praesentis (8), dann der Opt. 
Aoristi (5), der Potentialis und der Ind. Futuri (je 3), vereinzelt 
der Opt. Fut. (2), der Coni. Praesentis (2) und der Coni. Aoristi (1). 

a) Von Verben des Sorgens findet sich in der Anabasis imfiile-^ lOL 
aO^ai 3 mal: I 1, 5. III 1, 14. 38, cutoneXv Imal: I 3, 11, naQatfxsvdCsüStct 
3 mal: III 1, 14. IV 6, 10. V 4, 21. Beispiellos sind ipQovtiQsiv und 
nqaiisiv^ wofttr sich VII 1, 38 dtanqdvteiv findet. AuXserdem gehören 
hierher ßovlsveaO^at (4 mal : I 1, 4. IV 6, 7. 8, 9. V 7, 12), näyra nouXv 
(2 mal: III 1, 18. 35), lUlsi fioi (3 mal: I 4, 16. 8, 13. VII 7, 44) und 
die vereinzelten dyxsmiisXsad'ai III 1, 16, inl nay iXO'sXv (s. o.), tt^i- 
Qäa^ai III 2, 3, nQOtfTareXy V 6, 21, (fVfinQO&VfuXfT&m VII 1, 5, 
naqaYyiXXsiv VII 3, 34, ndv dtarslyeü&ai VII 6, 36, nqovosXa&ai, 
VII 7, 37 und nqoaixsiv tov vovv VII 8, 16. 

Eingeleitet werden die an diese Verben sich anschlielBenden 
Sätze weitaus am häufigsten durch gntag*, 3 mal erscheint jedoch 
auch wg; I 1, 5 t&v naq' iavtto ßaqßaqdav inefuXcXto dg noXsfifXy 
TB Ixayol eiritfay xal evyoXxoig Mxouy avzä, ebenso III 1, 18 und III 
1, 35, 2 mal das „parataktische" fwy; V 7, 12 cSqu ^fiXy ßovXsvsadui 
fiij xdxKTtoi T€ xal aitsx^axoi. äyögeg änog>my(icfAS&a und VII 8, 16 or 
ToXg xQ^il^^^^ ^^* nqoaixovteg toy yovy, äilä fi^ g>vy^ sXti ij äipodog. 

Im einzelnen erscheinen nach den genannten Verben folgende 
Formen von Finalsätzen: 

""En^lUXsd&M öntag mit dem Ind. Fut. nur III 1, 14, aufserdem 
mit 8na)g c. Coni. Aor. III 1, 38, mit dg c. Opt. Praes. I 1, 5; 

Joost, Sprachgebrauch Xenophons. J5 



axontXv ÖTTwg c. Ind. Fut. I 3, 11, aufserdem c. Coni. Aor. IV 6, 
10; 7iaQa(fx€va^€a&ai Snwg c. Ind. Fut. III 1, 14. IV 6, 10. V 4, 21; 
dianQOTTsty önwg c. Opt. Aor. VII 1, 38; ßovk€V€a&ai ÖTiokg c. Ind. 
Fut. I 1, 4 bis. IV 6, 7. 8, 9, aufserdem mit (ii^ c. Coni. Praes. V 
7, 12; ndvxa nouTp untog c. Ind. Fut. III 1, 18, aufserdem mit (o; 
c. Coni. Aor. III 1, 35; fiiXet (loi^ 6n(ag c. Ind. Fut. I 4, 16, aufser- 
dem c. Opt. Praes. I 8, 13 und VII 7, 44; dyTemfAslsTa&ai onag 
c. Ind. Fut. III 1, 16; nnquad^ai ön(ag c. Coni. Praes. III 2, 3; 
nqo(Sxat€Jv ßnoag c. Coni. Aor. V 6, 21; naQayyiXlstv Sncog e. Ind. 
Fut. VII 3, 34; (fvfinQo&vfieTü&ai Snwg c. Coni. Aor. VII 1, 5; näv 
dtaxsivsad^ai örnag c. Opt. Aor. VII 6, 36; nQoyosTff&ai Snmg e. Opt. 
Praes. und Aor. VII 7, 37; endlich inl nav iX&eTt^ dg e. Opt. Aor. 
im Anschlnfs an einen Potentialis in 1, 18 und nqotsixeiy töv vovv 
liiq c. Opt. Praes. VII 8, 16. 

Somit findet sich nach den Verben des Sorgens zwar 13 mal 
der Indikativ Futuri: I 1, 4 bis (ßovXcvsff&ai). 3, 11 {axoneTy). 4, 
16 (fUXei (Jioi). III 1, 14 (naQaaxsvdiead^ai und imiiilsaxHu). 16 
(dpTenifjL^Jisa&m), 18 (jidt^xa noiety). IV 6, 7 {ßovXsi^advu). 10 
{naqaaxtvc^ifsd^ai). 8, 19 (ßovXevsa&at). V 4, 21 bis {nccQaaxsvSiS' 
aO^ai). VII 3, 34 {naqayYiXkeiv); noch häufiger jedoch, 18 mal, der 
Konjunktiv oder Optativ, und zwar: 

a) der Coni. Praes. 2 mal : bei regierendem Haupttempus lU 
2, 3 (ntiQuc^at). V 7, 12 (ßovXeiea^ai). 

ß) der Coni. Aor. 6 mal: bei regierendem Haupttempos: III 1, 
35 {ndvta noisTv). 38 (imfidXsff&ai). IV 6, 10 bis (axonctv)} bei 
regierendem Nebentempus (Praesens historicum) V 6, 21 (nQoCTateTy). 
VII 1, 5 (avfiTTQO&vfieta&at). 

r) der Opt. Praes. 6 mal: I 1, 5 bis {imidkac^ai). 8, 13 (/uÄUi 
jiiOi). VII 7, 37 {nQoyo€t<f&ai). 44 ((Ji^kst fio^). 8, 16 (nr^ooi^Xfiy 
Tov rovy). 

d) der Opt. Aor. 5 mal: VII 1, 38 bis (dHxnQdrrtiy). 6, 36 
(nay öiaTsivsa^m). 7, 37 {nqovosXaO^ai), im Anschlnfs an einen Po- 
entialis III 1, 18. 
▲nm.t Ohne Hauptsatz findet sich önoag mit dem Ind. Futuri I 7, 3 
(ag B(f€(fd'€ näyÖQsg ä^ioi t^g ilevd^eQlag ^g xixTfi^&e. 

b) Von den Verba sich hüten findet sich nur g>vXdTT€<f&€u, 
während evXaßetü&m mit einem Finalsatz ebenso beispiellos ist wie 
mit dem Akkusativ. Es wird konstruiert mit fi^ c. Coni. Aor. n 
4, 16 und IV 6, 15, c. Opt. Praes. II 6, 16, aufserdem mit Kon- 
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sekutivsätzen VII 3, 35 und 6, 22, während fjn^ c. Inf. und intog 
f*i/ c. Ind. Fut. beispiellos sind. 

c) Yerba des Fürchtens: (poßsXax^m nur 6 mal; dsdUpm n. ä. 
17 mal — die Anabasis bietet die Formen ide^ae VII 6, 6, idutJay 
I 10, 9. V 7, 26, detiffig VII 3, 26, deitfag I 8, 24. HI 2, 5. IV 
7, 11. V 7, 29. Vn 1, 18, deiüayreg IV 3, 21. VI 3, 25, dsUxavrag 
IV 2, 15, didoixa I 7, 7. in 2, 25. VII 3, 47, (r^cToixrfw^ m 4, 
29, id€dolx€<ray HE 5, 18, ididiaav V 6, 36, d^dwi^ I 3, 10. IV 5, 
35. V 6, 17 — ; imomeisiv 1 mal: III 1, 5. Dazu kommt das 
ebenso vereinzelte (poßeqog etfM V 7, 12 (foßsqol ^<sav ^ noi^aswv 
o!a %ovq xiJQVxag inoi^aay „es war zu fürchten, dafs sie — ^ nnd 
die häufiger gebrauchten SxyeJy (3 mal: II 3, 9. 4, 22. VI 6, b) 
und iyvoety (2 mal: IV 2, 13. VI 1, 28) bezw. iyyoaü&m (III 5, 3). 
Beispiellos ist deiyöy i(n$ ^, wofür sich 2 mal (IV 1, 7. VII 7, 31; 
^ivdvyog iiftt (Jt^ findet. Der Begriff des Fttrchtens läfst sich er- 
gänzen I 3, 17 dxyoltjy av etg tä nXoXa ifißaiy€$y — , /t«/ fjfmg xara- 
^vcffi, wo sich das verbum timendi aus dxyoii^y, das hier „Bedenken 
tragen** bedeutet, ergänzen läfst, IV 4, 22 idoxti avtoZg änUycu 
T^K raxUSTipf inl %6 (nqaronsdoy iiri jig iniO-stfig yivono %o1g xaxu- 
ielfififUyoig und IV 5, 17 ido^€ xQaxtatoy iJycu lovg nolsfjUovg (fo- 
ßiiaai (A^ iniouy roTg xdfiyov(fi, Beispiele für das von Weber als 
„parataktisch** bezeichnete /tMy; femer in der Verbmdung od /t*jy u. ä. 
(S.-B. § 158): n 2, 12 ^y &na% dvo ^ VQtäy 17/uc^v 6d6y änwJxfa- 
(iey, oixixi fi^ dvyf[€ai> ßaaiXsvg ^fiag xatalaß^y, vergl. IV 8, 13. 
VI 2, 4. vn 3, 26. 

Die Konstruktion dieser Verben ist ausnahmslos die der 
eigentlichen Finalsätze. Eingeleitet werden sie weitaus am häufigsten 
(c. 30mal) durch f»^, nur 4mal (I 7, 7. m 1, 12. 5, 3. IV 7, 11) 
darch p^ od. 

Ihr Modus ist mit Einschluft der Fälle, in welchen der re- 
gierende Ausdruck zu ergänzen ist, 

a) der Coniunctivus Praesentis 4 mal: bei regierendem Haupt- 
tempus I 7, 7 bis. n 2, 12; bei regierendem Nebentempus VII 1, 2. 

b) der Coniunctivus Aoristi 17 mal: bei regierendem Haupt- 
tempus I 3, 10. 17 bis. n 3, 9. ni 2, 25. IV 8, 13. V 7, 29. VI 
2, 4. vn 3, 26. 47. 7, 31; bei regierendem Nebentempus I 8, 24. 
in 4, 34. IV 5, 35. 7, 11. V 6, 17 bis. 

c) der Optativus Praesentis 6 mal: in unmittelbarem Ans<*Jiiur>( 
an ein Praesens historicum I 10, 9, an ein Imperfektum IH i 12 

15* 
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im Anschlufs an ein Participiam III 1, 5. 5, 3. IV 2, 15, para- 
taktisch IV 5, 17. 

d) der Optativus Aoristi 15 mal: in unmittelbarem AnscbloiB an 
ein Praesens historicum I 10, 9, an ein Imperfektum III 4, 1. 5, 
18. V 7, 2, einen Aorist YLl 5, 6, im Anschlufs an einen Infinitiv 

IV 1, 6, ein Participium I 8, 13. U 4, 22. in 4, 29 bis. IV 2, 13. 

3, 21. VI 6, 5. VII 1, 18, parataktisch IV 4, 22. 

Vereinzelt steht der Opt. Perfecti V 7, 26 sösicav fi^ Xvttq 
rig ^fiTy ifjLnemoixoi und der Potentialis VI 1, 28 ixityo iyyooo fjtr^ 
Xkcy äy taxv (r(a(pQoyi(fd'€iijy, ein Fall, der sich nur noch Vect 

4, 41 findet. 

Anm.2. Mi^ Und fiij ov mit dem Konjunktiv ohne Hauptsatz finden siel 
ebenso wenig wie der Indikativ eines Präsens oder Präteritums nacb 
Verben des Fürchtens, den Xenophon überhaupt nicht kennt. Vergl. 
Cavallin a. a. 0. II S. 39. Über &qa (aij vergl. das von den 
Partikeln handelnde Kapitel. 

Bei regierendem Nebentempus hat die Anabasis nur 7 mal den 
Konjunktiv, 22 mal den Optativ. Noch günstiger gestaltet sich dac 
Verhältnis für den Optativ, wenn man alle Stellen in Betracht zieht; 
Cavallin zählt 70 Optative, nur 16 Konjunktive, mithin mehr als 
4 mal so viel Optative. Vorwiegend ist femer der Optativ bezw. 
Konjunktiv des Aorists: 45 bezw. 12 gegen 19 Optative und 4 
Konjunktive des Präsens. Wesentlich anders ist nach Webers Er- 
mittelungen auch hier der Sprachgebrauch des Thucydides, der den 
Konjunktiv nach Nebenzeiten bevorzugt. 

4 a. Die hypothetischen Sitze. 
A. Die vier Formen des hypothetischen Nebensatzes, wenn der 
zugehörige Hauptsatz ein selbständiger Aussagesatz ist. 
105. 1) Et mit dem Indikativ aller Tempora findet sich 88mal^ 
wozu noch 5 Stellen kommen, an denen aus dem hypothetischen 
ein Konzessivsatz geworden ist, und zwar steht 
I. im Neben- wie im Hauptsatze das Präsens: 

a) so, dafs der Nebensatz dem Hauptsatze vorausgeht: H 1, 19 
bis. in 1, 25 bis. 2, 8 bis. IV 6, 10 bis. 8, 4. V 4, 6. 6, 20. 7, 12. 
29 bis. VI 1, 30. 6, 20. VII 6, 17. 22; im ganzen 18 mal. 

b) in umgekehrter Reihenfolge: VI 1, 26. 6, 12. VII 1, 18; 
nur 3 mal. 

c) der Nebensatz unterbricht den Hauptsatz: III 1^ 25. 3^ 3. 

V 7, 29. VI 6, 15; im ganzen 4 mal. 
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IL im Neben- wi<5 im Hauptsätze das Imperfektum: 

a) V 1, 16. 5, 14. VII 6, 16; 3 mal. 

b) I 2, 21. 6, 1. IV, 5, 13; 3 mal. 

III. im Neben- wie im Hauptsätze das erste Futurum: 

a) IV 6, 9. 8, 11. V 6, 13. VI 6, 13. VII 2, 13; 5 mal. 

b) I 7, 18 und mit Ergänzung von itnai im Hauptsatze VI 6, 
€; 2 mal. 

IV. im Nebensatze das Präsens, im Hauptsatze 
a) der Imperativ: 

a) n 1, 10. m 2, 18. 20. 22. 37. 38. 4, 41. V 7, 11. 8, 19. 
n 1, 22. 2, 30. 3, 14; 12 mal. 

b) Vn 4, 9. 

c) m 4, 41. V 1, 4. 6, 37. VII 7, 43; 4 mal. 
Eine Ellipse des Nachsatzes liegt vor Vii 7, Ib el iih av n 

JC^ig nQog ^fmg Xdyety, ei di ^17, ^(leZg ngög (Si ixofisy. 
ß) im Hauptsatze steht das erste Futurum: 
a) I 7, 9. m 2, 33. V 8, 22. VH 2, 38; 4 mal. 
c) n 5, 25. 
r) im Hauptsatze steht der Potentialis: 

V 6, 12. VII 6, 15 bis, nur in der Reihenfolge a). 

V. im Nebensatze steht das Imperfektum, im Hauptsatze 
a) das Praesens historicum oder der Aorist: 

a) VI 2, 12. 

b) I 10, 18. 
Hierher gehört auch VII 3, 31 iml eltsrjl^ov inl to dsXnvov 

<3y %£ &QCfx&v ol xqaxKnoi — xal sX ttg nqeaßsia naqi^p an 6 
olswg. 

ß) das Präsens: 

V 8, 3 und VII 6, 30, nur in der Reihenfolge a). 

VI. im Nebensatze das erste Futurum, im Hauptsatze 
a) das Präsens, 

a) m 2, 23; ebenso, und zwar ebenfalls mit Ergänzung der 
Kopula, IV 6, 9. V 5, 12. 7, 12; 4 mal. 

b) m 4, 39. rV 7, 3; 2 mal. 
ß) der Imperativ 

a) I 5, 16. V 4, 7. 7, 26; 3 mal. 

b) vn 3, 37. 

VII. im Nebensatze der Aorist, im Hauptsatze 
a) das Präsens, 

a) V 8, 18. 



c) V 8, 17. 
Hierher gehört auch VII 6, 31, wo das Präsens des Haupt- 
satzes etwas weiter voraussteht. 
ß) das Imperfektum 

a) I 9, 8. 

b) IV 1, 14. 

r) das erste Futurum VII 1, 29. 
d) der Imperativ VII 7, 43. 
VIII. im Nebensatze das Perfektum, im Hauptsatze das 
Präsens: 

a) V 5, 19. 

b) V 4, 6. 

Die häufigste Erscheinungsform dieser Art von hypothetischen 
Sätzen ist: in beiden Sätzen Präsens oder im Nebensatz Präsens, 
im Hauptsatz Imperativ, zusammen etwa an der Hälfte aller in Be- 
tracht kommenden Stellen. Von den einzelnen Tempora ist im 
Nebensatz am beliebtesten (51 mal von 88) das Präsens, viel seltener 
das Futurum I (17) und das Imperfektum (11), am seltensten der 
Aorist (7) und das Perfektum (2). 
Anin.i. Als verkleideter Kausalsatz kann der Vordersatz gelten 11 
5, 41 KldaQxog et iXv€ tag (snovöäg^ t^v dixtiv ix^i und vielleicht 
auch V 4, 6. ElncQ findet sich 7 mal: I 7, 9. H 4, 7. m 2, 22. 
IV 6, 16. V 1, 4. VI 1, 26. VII 6, 16. 
ADxn.2. Anm. 2 ist ohne Belag. 

§ 106. 1 b) 'Edy (über die Form der Verschmelzung von st und av 
s. S. 38) mit dem Coni. Praesentis oder Aoristi findet sich, 
abgesehen von 2 Stellen, an welchen aus dem hypothetischen ein 
Konzessivsatz geworden ist, in selbständigen Aussagesätzen 71 mal, 
also beinahe ebenso oft wie die erste Form, und zwar 

I. Der Coni. Praesentis im Nebensatze 44 mal, dazu im 
Hauptsatze 

a) das Futurum 24 mal: 

a) II 3, 23. 4, 20. HI 1, 36 bis (das zweite Mal €v Xfm Su 
J^ipovTai vfiZy als Nachsatz, eine Stelle, die ich wegen der Unselbstän- 
digkeit von fi Xaxs öri nicht zu den Stellen gerechnet habe, an 
denen der Hauptsatz der hypothetischen Periode in einen Aussage- 
satz tritt) 3, 18. 8, 11. 13. V 1, 10. 3, 13. 5, 22. 23. 6, 5. 7, 27. 
8, 24 bis. VI 5, 15. 6, 34. VII 3, 17. 6, 7; 19 mal. 

b) in 2, 19. V 7, 28. Vn 3, 43. 45; 4 mal. 

c) VII 3, 39. 
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ß) der Potentialis 2 mal in der Reihenfolge a) IV 8, 11. V 1, 9. 
r) der Imperativ 3 mal: 

a) V 7, 5. Vn 1, 25. 

b) IV 6, 19. 

d) das Präsens 14 mal : 

a) m 2, 28. 4, 35. V 6, 10. 7, 5. VII 1, 30, mit zu ergän- 
zendem Verbum im Hauptsatz n 1, 22. 2, 1. m 3, 3. 

b) ni 1, 23, mit zu ergänzendem Verbum im Hauptsatz V 1, 6. 

c) I 5, 3. II 4, 6. III 4, 19. IV 8, 14. 

das Perfektum Imal in der Reihenfolge a): I 8, 12. 
II. Der Coni. Aoristi im Nebensatze 28 mal, dazu im Hauptsatze: 
ß) das Futurum 20 mal (beim Coni. Praes. 23 mal): 

a) I 3, 20.*) 4, 14. 15 bis. III 1, 41. 3, 18. 19. 4, 41. 5, 5. 
JV 6, 17. VI, 10. 6, 4. VII 3, 8. 6, 5. Hierher gehören auch die 
stellen n 2 ^ 12 ^y äna^ dvo ^ iQitav ^(isQciv odoy änö^x^f^^^ 
^t'x/n fif^ drvf^M ßaailsvg ^fiag xcctaXaßfXv und IV 8, 13 fiv ftg ntj 
^^^ptji^^ T(Sy Xoxiav inl %6 axqov ävaßfivat, ovdslg iirixixi (J^sipri tcöp 
^okffiimy. 

b) III 1, 14, mit zu ergänzendem Hauptsatz VII 3, 17. 
e) V 5, 24. VII 3, 18. 

ß) der Potentialis 2 mal (beim Coni. Praes. ebenso selten) in der 
Reihenfolge a): VI 1, 29. VII 3, 35. 

y) der Imperativ 2 mal (beim Coni. Praes. 3 mal) in der Reihen- 
folge a): vn 1, 25. 3, 43. 

d) das Präsens 4 mal (beim Coni. Praes. 14 mal), 

a) I 7, 7. 18. 

b) III 5, 8. VI 6, 15. 

Der Coni. Praes. ist häufiger als der Coni. Aoristi; die 
häufigste Erscheinung im Hauptsatz ist das Futurum (44 mal) , 
demnächst das Präsens (18 mal), öfter bei idy sc. Coni. Prae- 
sentis (14) als Aoristi (4). Alle übrigen Erscheinungsformen sind 
Vereinzelt. 

2) Et mit dem Optativ findet sich in selbständigen Aussage- § 107. 
Sätzen 16 mal, wozu aufserdem die 4 Stellen kommen, an denen aus 
dem hypothetischen ein Konzessivsatz geworden ist, und zwar 
I. der Opt. Praesentisim Nebensatze 13 mal, dazu im Hauptsatze 
a) der Potentialis 10 mal: 
a) II 5, 14 bis. III 3, 2. V 1, 11. 6, 12. VI 4, 21. 

•) Allerdings ist hier qvyp eine Konjektur von Mehl er statt des hand- 
schriftlichen fffvy*], das Gern oll Progr. 1888 S. 12 halten möchte. 
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b) II 3, 23. ni 2, 35. VII 7, 11. 

c) VII 1, 21. 

ß) der Indikativ Praesentis 2 mal in der Reihenfolge a) : II b, 19. 
III 3, 16. 

y) der Optativ als Wonschmodos 1 mal in der Reihenfolge a): 
V 6, 4. 

II. der Opt. A r i s t i 3 mal mit dem Potentialis im Hauptsätze : 

a) III 2, 36. 

b) IV 8, 11. VI 1, 29. 

Nach et ist mithin der Opt. Praesentis weit häufiger als der 
Opt. Aoristi; im Hauptsatz steht fast durchweg der Potentialis. 
§ 108. 3. El mit dem Indikativ des Imperfekts oder des Aorists findet 
sich in selbständigen Aussagesätzen im ganzen 10 mal, und zwar 

I. das Imperfektum 7 mal, dazu im Hauptsatze 

a) ebenfalls das Imperfektum in der Reihenfolge a): V 1, 10 
6, 30. VII 5, 5. 6, 16, in der Reihenfolge b) V 8, 21. 

ß) der Aorist in der Reihenfolge a): V 8, 13. VH 7, 11. 

II. der Indikativ des Aorists 3 mal, dazu im Hauptsatze 

ce) das Imperfektum in der Reihenfolge b) 2 mal: VH 6, 9. 21. 
(über das fehlende äv vergl. zu § 86 und Kr. Spr. § 53, 2, 7). 
ß) ebenfalls der Aorist in der Reihenfolge a): IV 1, 11. 

Somit findet sich das Imperfektum im hypothetischen Nebensatze 
im Fall der Irrealität häufiger als der Aorist; Übereinstinmiung 
zwischen den Tempora der beiden Sätze findet sich ungefähr ebenso 
oft, wie sie nicht stattfindet. 

Der Fall der Irrealität in selbständigen Aussagesätzen ist der 
seltenste, der häufigste der der Realität, nicht viel seltener der der 
Eventualität, während der der Potentialität ebenfalls ziemlich selten 
ist. Die Fälle der Realität und Eventualität zusammen finden sich 
genau 5 mal so oft wie die der Potentialität und Irrealität zusammen. 

Das Wirkliche wird unter den 10 Fällen der Irrealität nur 1 mal 
(V 1, 10) durch pvy 64 eingeführt, nachdem unmittelbar hinter der 
Konjunktion fiiy vorangegangen ist. Der Satz insl di 6qc5 folgt 
V 6, 30, äXXd V 8, 21; sonst findet keine Gegenüberstellung des 
angenommenen Falles und der Wirklichkeit statt. 

B. Die vier Formen der hypothetischen Periode in andern als 
selbständigen Aus.sagesätzen: direkten Fragen und solchen 
Nebensätzen, die von einem Haupttempus regiert werden. 
Form 1. 

1. im direkten Fragesatz: V 7, 10 bis. 
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2. im Relativsatz: n 4, 7. 

3. im abhängigen Aussagesatz: II 4, 5. VII 6, 17. 

4. in einem Finalsatz: 

I 3, 11 axsmiov fiot do9UJ e7ya$ — et ^3fj doxet anUvai, Sncog 
äfSipaUfnava an&(A€Py wo man den hypothetischen Nebensatz auch 

zu dem Hauptsatz ziehen könnte, VI 3, 13. 

5. im Kausalsatz: V 8, 25 quater. 

6. in infinitivischer Abhängigkeit: 

II 2, 1. III 1, 17. rV 6, 16, wo der Nebensatz auch zu dem 
regierenden Satz gezogen werden kann, VI 3, 12. 16. 6, 16. VII 
4, 20. 24. 

7. der Hauptsatz tritt in participiale Form: II 1, 13. 
Form Ib. 

1. im direkten Fragesatz: 

a) im Nebensatz der Coni. Praes.: H 4, 19. HI 2, 21. VI 1, 30. 
&, 19. Vn 2, 37 bis. 

b) im Nebensatz der Coni. Aoristi: V 4, 9. Vn 2, 37. 

2. im Konsekutivsatz: VH 7, 22. 

3. im Relativsatz: 

a) im Nebensatz des Coni. Praesentis: FV 7, 7 bis. VII 3, 31. 

b) im Nebensatz des Coni. Aoristi: VI 6, 18. 

4. im Aussagesatz: V 6, 5. 7, 6 bis. Hierzu kommt der später 
2ti erwähnende Fall, in welchem aus dem hypothetischen Satz ein 
konzessiver geworden ist. 

5. im Finalsatz: 

a) im allgemeinen: Coni. Praes. n 3, 20. HI 1, 35. 2, 3. V 
1, 8 ter. VI 5, 9. VH 3, 44; Coni. Aoristi: VH 3, 43. 

b) abhängig von Verben des Fürchtens: Coni. Praes. und 
Aoristi vn 7, 31; Coni. Aoristi I 7, 7. m 2, 25. 

6. im indirekten Fragesatz: H 1, 10. 

7. im Kausalsatz: n 4, 17. 

8. im Vergleichungssatz: IE 2, 35. 

9. in infinitivischer Abhängigkeit: 

a) Coni. Praesentis: I 3, 18 bis. 8, 22. H 1, 8. 3, 27. IE 1, 37. 
39. 2, 37. V 1, 13. 5, 21. 6, 23. VI 6, 32 bis. VH 3, 4. Aufserdem 
ist in einem Fall aus dem hypothetischen ein Konzessivsatz geworden. 

b) Coni. Aoristi: I 7, 4. 5. H 1, 4. IV 6, 15. V 1, 4. 6, 33. 
Vn 3, 3. 7, 81. 

10. in participialer Form: 

VI 1, 33. 6, 24. vn 1, 31. 7, 21. 
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Form 2. 

1. im direkten Fragesatz: 

n 5, 10. Vn 2, 35. 7, 34. 

2. im Relativsatz: 
n 5, 18. V 6, 9. 

3. im Aussagesatz: VII 7, 29. 38. In einem Fall ist aufserdem 
ans dem hypothetischen ein Konzessivsatz geworden. 

4. im indirekten Fragesatz: 
n 5, 10. m 2, 27. 

5. in infinitivischer Abhängigkeit: 

I 8,22. n5,16. m 1,38. 4,35. IV 6,11. VI 1,26. VH 2,34. 
6, 10. 7, 14. 30. 33. 

6. in participialer Form: VH 7, 30 bis. 
Form 3. 

1. im direkten Fragesatz: V 8, 17. 

2. im Aussagesatz: 

a) Ind. Imperfecti: IH 2, 24. VI 6, 24. 

b) Ind. Aoristi: II 1, 4. VI 1, 32. 6, 15. 

3. in infinitivischer Abhängigkeit: 

n 5, 17. vn 7, 40. 

In direkten Fragesätzen, Relativsätzen und in Abhängigkeit von 
einem Haupttempus findet sich somit am häufigsten der Fall der 
Eventualität (57 mal), seltener derjenige der Potentialität (25) und 
Realität (21), am seltensten der der Irrealität (8 mal). 

C. Was geschieht nun aber, wenn das regierende Verbum in 
einem Nebentempus steht? 

a) die Form des hypothetischen Nebensatzes bleibt unver- 
ändert. 
Form 1. 

1. im Aussagesatz: 

V 6, 19. 34. VII 2, 14. 4, 5. 6, 43, überaU der Indikativ 
Futuri. 

2. in infinitivischer Abhängigkeit: 

I 3, 14. V 7, 34. VI 5, 22. 6, 10. 20 bis. VH 1, 16. 

3. im Participium: VII 1, 40. 
Form Ib. 

1. in einem Relativsatz, der zu der Gedankensphäre des regie- 
renden Subjekts gehört: HI 2, 6. 

2. in einem Finalsatz: I 1, 4. 

3. in einem indirekten Fragesatz: I 7, 8. II 1; 10. VII 4, 1. 
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4. in infinitivischer Abhängigkeit: 

a) im Nebengatz der ConL Praesentis: I 2, 27. 3, 14 bis. 
20. 4,12. 

b) der Coni. Äoristi: m 4, 2. IV 2, 1. V 3, 6 bi«. 7, .S4. 
VI 4, 11. 

Torrn 3. 

im finalen Nebengatz YII 6, 23. 

b) das Verbom des hypothetischen Nebensatzes tritt in den 
Opt. orationis obliquae: 
Form 1. 

1. im Aussagesatz: 

n 1, 14 bis. 6, 10. in 1, 20. VI 1, 30. 6, 25. VH 3, 13 
[^^yoy ^«) dmycyia&cu t€ iy ffüdif ovx oüv %f, ft ddo$ dyovfiiyovg 
l^y, eine Stelle^ die auch zn 2 gezogen werden konnte. An der 
zxierst angeführten Stelle k(hmte auch die Form 2 vorliegen (unab- 
bäQgig: noXXov ä^ioi äy jrsyoi§u^, ei ßovlotto — ); da diese je- 
doch nur in zweifelhaften FäUen in abhängiger Form erscheint und 
dann auch nur in infinitivischer Abhängigkeit, so habe ich hier die 
Form 1 angenommen. 

2. in infinitivischer Abhängigkeit: 

VI 1, 25. 2f 7, aufserdem I 4, 7 Annqoy et oJuiffotyro. In 
der Anabasis findet sich demnach in einem innerlich abhängigen 
hypothetischen Satze nnr 3 mal der Optativ Futuri gegenüber 
8 maligem Indikativ, den Thncydides regelmälsig hat. Vergl. Fafs- 
bände r de optativo fntnri p. 34. Stahl quaestiones grammaticac 
ad Thucydidem pertinentes p. 6. 
Form Ib. 

1. im Aussagesatz: I 6, 2. 

2. im Finalsatz: 

I 10, 18. IV 6, 1, abhängig von Verben des Fürchtens: IV 2, 13. 

3. in infinitivischer Abhängigkeit: 

a) der Opt. Praesentis ist beispiellos, doch siehe S. 236 unten. 

b) der Opt. Aoristi: I 2, 2. 9, 7 bis. HI 1, 4. V 6, 25. 7, 15 bis. 
VI 1, 16. 6, 2. VII 1, 3. 2, 24. 25. 6, 12. 34. 8, 2, aufserdem ohne In- 
finitiv IV 5, 5 ov TTQoaUaay tovg dipi^oytag, sl fiij fistadoUy avzotg 
nvQovg, wo der hypothetische Satz vielleicht iterativ zu fassen ist. 

Da mit völliger Sicherheit der Fall der Eventualität in unab- 
hängiger Form nur dann angenommen werden kann, wenn im hypo- 
thetischen Nebensatze der Optativ des Aorists steht, so bleibt eine 
ziemlich grofse Zahl von Fällen übrig, in denen man zweifelhaft 
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sein kann, ob es sich um den Fall den Realität oder den der Eventa- 
alität bandelt. 

1. in einem Aussagesatz: ' \ 
VI 1, 25 idoxft d^Xop elyat 6u alQijfroyTcu avxov, sl %iq im- 

tptjffi^oi kann entstanden sein aus unabhängigem alQ^aovTou, « ti; 
inixlßfiffl^sh oder aus alg^aorrat iav ug innff9ig)l^fi> Da jedoch die 
zweite Form der hypothetischen Periode 24 mal vorkommt, die erste 
nur 5 mal, so >vird man nicht fehl gehen, wenn man jene annimmt. 
Ebenso kann VI 2, 11 (erg. iXeyov) ow sl awffqovoXev^ — äv r^y 
noQeiay noioTyio xal neiqAvro unabhängig sl ataffqovoviiev, TTOioi- 
fifO^a ay und iay aco^goycSfisy j tt. ä. sein (wohl kaum sl awfqo" 
yotfisy). Die Entscheidung ist hier schwieriger, da die Anabasis 
beide Formen nur vereinzelt, an 3 bezw. 2 Stellen, bietet. 

2. im Finalsatze: 

I 3, 4 iya st n diono (ioq)skoi^y aitoy kann, wenn wir 
den Finalsatz einem unabhängigen Futurum gleichsetzen, unab- 
hängigem tl Ti dvyafjuxi, oder iay n dvycofmtj titpsXfjCfa adxov ent- 
sprechen. Aus dem vorher angegebenen Grunde dürfte es sich auch 
hier empfehlen, der zweiten Möglichkeit den Vorzug zu geben. Die 
eine Stelle (I 1,4), an welcher die Form Ib bei regierendem Neben- 
tempns unverändert bleibt, kann nicht ausschlaggebend sein. Ebenso 
sind zu beurteilen II 5, 4 Snmg sl dvyalfAs&a i^iXotfisy äUL^Xfoy %^y 
dntotlayy III 1, 34 omag ßovlsvaaifAS&a , sX n dvyaifis&a aya&oVj 
VI 3, 15 ^TTO)^ Sl nov tl noOsy xad-oq&sv (ffjfiaiyoisy, VII 2, 33 ^;r«c 
xal Tovg ixßaXöyrag ^fiag sl ti dvyalfitjy xaxov noiolriy xai ^tAtlP xtL 

abhängig von Verben des Fürchtens: 

II 4, 22 {dxyovyrsg firj) änoCTQOfp^ yiyono sl ng ßovXotro ßaü$' 
Xia xaxwg noisTyj III 5, 3 iyyoovf^syoi fifj ta inn^dsux, sl xaouv, 
ovx sxouy 6n6x>sy Xafißdyoisy^ VII 8, 16 fifj ffvyii slfj ^ atfodog, sl 
xaraXiTToytsg tä xq^iiava änloisy. 

3. in infinitivischer Abhängigkeit: 
II 5, 36 TTQoasXO^sty ixiksvoy, sl ng slij cxqazfiYog könnte unab- 
hängig lauten sl rig iau axqaxfiYog oder iay xig Ij tfxQaxijyogj TXQOft' 
sXd-sKa. Da jedoch die erste Form 14 mal, die zweite nur 3 mal 
vorkommt, so dürfte jene auch hier den Vorzug verdienen. Dasselbe 
gilt von IV 3, 10 bis. 5, 5. 17. VI 1, 24. 4, 15. 22. 6, 27. VU 1, 39. 
3, 13. Besondere Gründe gelten fllr III 2, 7 bis äpltTraxat (Praes. 
bist.) iaxalfj^iyog inl nöXsfioy pofii^ooy slxs vlxtjy didoTsy ol &so(, xor 
xdXXiaxoy xoCfioy x^ vixäy nqinsiy, slxs xsXsvxäy diot OQ&äg l^ciy 
xxX.y das ebenfalls aus Form 1 und Form 1 b entstanden sein könnte. 



Aber auch hier sclnvebt Wohl die er>tc vor, crstoii^ weil der Iiidi- 
kativ Praesentis in beiden Sätzen 2r)nial, der Konjunktiv l*rae.sentis mit 
«V im Nebensatz bei Ind. Praes. im Hauptsatz nur 14 mal vorkommt, 
besonders aber, weil ntt — nie ausnahmslos mit mindestens einem 
Verbum, äy r« — Sp re dagegen immer ohne Verbum erscheint. * 

Die Form 1 b liegt vielleicht vor VI 4, 24 ßovXofuyoi, d dr- 
rcuyjo, unoxalvaa^ tovg "EXXfivagj weil der Ind. Praesentis im Neben- 
satz mit dem Fatumm im Hauptsatz viel seltener ist als der Coni. 
Praes. (5:24). 

Ohne Infinitiv erscheint diese Form II 3, 18 svQ^fAa inoitjaäfAtjy 
** nfog dvyalfifiy xtL, IV 2, 11. 5, 15. VII 1, 33. 

Endlich mögen noch einige Stellen Erwähnung finden, an denen 
mdglicherweise die Form 2 vorschwebt, weil im Nachsatz der Po- 
^ntialis steht, was um so wahrscheinlicher ist, weil der Potentialis 
im Nachsatz beim Indikativ bezw. Konjunktiv mit äy im Vordersatze 
xinr 3 1)ezw. 4 mal, dagegen beim Optativ im Vordersätze 13 mal 
erscheint. Ich setze die Stellen vollständig her: V 6, 1 eXve ne^fi 
^iot noQBVsCxhxi XQV^^f^^^ ^^ idoxovy slyaij VI 1, 18 ter rjyi^aayto cl 
Mya iXotyto aqxovxa [laXXoy äy dvyacO'at roy tya xq^aO-M loy atqa- 
-MsvgMm xai sl ti dioi Xayd-äyny iiaXXoy äy XQvnteaO-ai xal eX %y ai 
<)^o* q>^dy€iy ^rtoy äy iffregi^ety, VII 2, 2 Ndcoy dg XeQQoytjaoy 
(sc. ißovijEzo ays^y) otof^yog st vno ^axsda^fioyioig yiyoiyxo nayxög 
m nQO€ötaya$ tov avQavevfMXTogj VII 4, 23 ovx äy ifftj antiaaaOai 
c7 S» ßovXotvo T^fsw^tfacd-a^ adtovg^ VII 8, 9 tovtoy ifptj avtöy d 
il^oi %^g rvxTog XaßeXy &y. 

Will man den vorher angeführten Grund, der allerdings etwas 
änfserlich ist, nicht gelten lassen, so kann man an den meisten der 
beigebrachten 7 Stellen auch den Fall der Eventualität annehmen. 

Nicht gerechnet sind auch hier die Stellen, an denen aus hypo- 
thetischem Nebensatz ein Konzessivsatz geworden ist. 

Ergebnisse: Abgesehen von den 7 zuletzt bertlhrten Fällen^ 
in denen vielleicht der potentiale Fall der hypothetischen Periode 
in Abhängigkeit getreten ist, wird am seltensten (nur 1 mal) die 
irreale hypothetische Periode innerlich abhängig und behält natür- 
lich ihren Nebensatz unverändert bei. Der reale hypothetische 
Nebensatz bleibt 13 mal unverändert, während er 21 mal den Opt. 
orationis obliquae annimmt; idy mit dem Konjunktiv bleibt 16 mal 
unverändert, während es 29, vielleicht gar 35 mal zum Opt. or. obl. 
wird. Jedenfalls zeigt Xen. auch hier Vorliebe für den Modus der 
abhängigen Rede. 
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Ximnit man aaf die Fälle Rfieksieht, in denen der hypothetische 
Nebensatz seine Form ans der unabhängigen Rede beibehält, so ist 
am häufigsten f« mit dem Indikativ (122 mal), beinahe ebenso haafig 
iay • ifr, av mit dem Konjunktiv (101 mal), seltener st c. Opt. potential 
v41. vielleicht 4-Smal . am seltensten tt mit dem Indikativ histo- 
rischer Tempora 19 mal;. 
§ 107. § 107 Anm. 1 erledigt sieh durch die vorstehenden ausfthr- 

liehen Auseinandersetzungen. 

§ 107. H}^othetij;ehe Nebensätze mit dem iterativen Optativ finden sieh 

^™^ ^ den 3 Fällen gegenüber, in welchen eine wiederholte Handlung durch 

» mit dem Imperfektum ausgedrflekt wird, 19 mal, 15 mal der Opt 

Praesentis. 4 mal der Opt. Aoristi. In den meisten (15) Fällen steht 

im Hauptsatz das Imperfektum: I 5, 2. 9, 11. 16. 28. III 4, 23bu. 

IV 1, 14. 2, 4. 3, G. IV 5, 8. 13. 27. VI 3, 19. VII 6, 25. 7, 6, das 

Imperfektum mit av lU 4, 22, der Aorist ohne av I 9, 18 a n; 

avim TTQOtna^avTt xaXfi^ riT^QfT^ifetev, ofdevl minots äxosQKTiov shiü 

Tjrr TiQOxß^vftiav, dcr Aorist mit äv I 9, 19 und II 3, 11. 

I lOt>. Nach einer Negation hat ft giij die Bedeutung von aufser 7mal: 

I 4, 18. 5, 6. II 1. 12. IV 7, 5. V 1, 6. 2, 3. VU 3, 20. 
§ 109. Die ;,erstarrte Formel"^ ft di (Aiij findet sich im ganzen 13 mal 
^" ''Nach ft fiev steht sie V 6, 4 und VII 7, 15, nach iav {^) (äv H 
2, 2 und VU 1, 31, nach einem, allerdings nicht direkt aus- 
gesprochenen, Verbot III 2, 3, nach einem wirklichen VH 1, 8; 
außerdem nach ti U 2, 1 und VLl 4, 20, nach einer positiven Aus- 
sage IV 7, 20. VII 7, 17. 19, einem Befehl VII 7, 3, nach cmer 
negativen Aussage IV 3, 6. 

III 2, 37 schreibt Hng gegen alle Herausgeber st di. 
Was die Form der Verschmelzung der Konjunktion ü mit ä» 
betrifft, die nach S.-B. nur iav lautet, so findet sich nach Hags 
Ausgabe am häufigsten ^v (73 mal, ^vntQ 1 mal HI 2, 21), demnächst 
iav 44 mal und beinahe ebenso häufig av 35 maP) ) : f r I 1, 4. 2, 
27. 3, 20. 4, 15 bis. 7, 7. 8, 22. U 1, 22. 2, 12. 31. 3, 27. 4, 2. 
III 1, 23. 35. 36. 37. 39. 41. 2, 3. 19. 25. 28. 35. 3, 3. 18. 4, 19. 
41. IV 2, 1. 5, 28. 6, 17. 7, 7 bis. 11. 8, 11. 13. 14. V 1, 4. 6. 9. 
10 bis (wo an einer Stelle Hug ^v ediert, während Cpr av hat). 13. 

*) Gemoll Progr. 1889 S. 31 weifs auffallenderweise nur 16 Stellen aas 
Hugs Ausgabe anzuführen. Im übrigen wirft G. auch hier Hug Inkonseqaens 
und die Neigung vor, der allgemeinen Stimmung der Herausgeber zu folgen, 
«welche die Nebenformen von iay bei Xenophon mit Animosität behandeln, 
sie am liebsten ersticken möchten." 
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14. 3, 6 bis. 5, 22 bis. 24. 6, 5. 7, 6. 28. 8, 24 bis. VI 5, 15. 19. 
20 bis. 6, 32 bis. 34. VII 1, 25. 31. 3, 3. 8. 17. 18. 35. 43. 6, 5. 

7. 7, 22 bis. 31; ^av I 3, 14 bis. 18. 19. 4, 12. 14. 7, 8. 18. II 1, 

4. 10. 2, 2. 3, 20. 23. 4, 17. 19. 20. III 1, 14. 36. 4, 35. 5, 5. 
IV 6, 15. 8, 11. 13. V 1, 8 bis. 3, 6 bis. 6, 5. 33. 7, 5. 6. 34. VI 
1, 29. 30. 33. 4, 11. 6, 24 (wo CBA nach Gemoll vofA^^s di &y 
haben). VII 1, 30. 2, 37 bis. 3, 17. 44. 45. 7, 31; av I 5, 3. 7, 4. 

5. 7. II 1, 8. 4, 6. 19. III 2, 25. 3, 19. 4, 2. 5, 8. IV 6, 19. V 3, 
13. 4, 9. 5, 16 bis. 21 bis. 22. 6, 4 bis. 23. 7, 5. VI 5, 9. 6, 15. 
18. VII 3, 4. 11. 31. 39. 43. 4, 1. 7, 31. 43. 8, 3. 

Hierzu würde noch V 7, 30 ol di xarcdevtfayreg tovg nqiaßeig 
öisnqct^avto vfity (so BCAK^ Hug viitv) fiöroig fiiy tfSy *E3Üi^v(ay 
stg Ksqaaodvza (Aij äaq)alig sJvai av fjb^ avv taxvt dg>ixp^(f&€ kommen, 
wo Hag gegen diese Lesart der guten Handschriften dfpixv^a^s „mit 
Unterschlagung des &v fiij^ in äiptxyeZa&at ändert. 

Gemoll berechnet a. a. 0. nach dem Sprachgebrauch des ersten 
Buchs das Frequenzverhältnis idy : äy : ^y = 8:4:7. Nimmt man 
jedoch auf das Ganze Rtlcksicht, so verschiebt sich dasselbe be- 
deutend zu gunsten von ijy; idy : äy : ^y ungefähr = 9 : 7 : 15. 

Dazu kommt die 9 mal (I 3, 20. 8, 12. HI 1, 36. 2, 10. IV 5, 

8. V 1, 5. 7, 27. VII 3, 43. 8, 3; bei GemoU fehlen 3 Stellen) er- 
scheinende Form x&y, welche nach Gemoll nicht in Anrechnung zu 
bringen ist, weil sie aus xai idy oder aus xal äy entstanden sein 
könne. Doch dürfte es nicht ohne Belaug sein, dais die Verbindung 
xal idy 5 mal vorkommt (I 3, 18. V 1, 8. 6, 33. 7, 5. VI 1, 30), 
während xai äy beispiellos ist. Nimmt man an, dafs xal äy eben 
inmier zu xäy geworden ist, so würde sich das Verhältnis in der 
Weise für äy verschieben, dafs es genau ebenso häufig wäre wie 
idy; setzt man jedoch xäy = xcä idy, so gestaltet sich das Verhält- 
nis etwas zu gunsten von idy, freilich nicht wesentlich, jedenfalls 
nicht so, dafs idy überwiegt. 

Konzessivsätze, durch den Zusatz von xai und oSd' (f»fd')§ HO. 
entstanden, finden sich in den verschiedensten Formen. Am häufig- 
sten erscheint odd' et: 1 6, 8. 7, 5. 9, 10. II 1, 11. 5, 19- HI 3, 15. 
VI 6, 25 (7 mal), fAfjd' st: VII 6, 23. Der mit st beginnende 
Satz ist später durch tSg aufgenonmien III 2, 23 et gjn^&* ol notagiol 
di^aova^y ^yefAciy re fAtjdelg ^fAty <payeXxa^, oid' Sg ^fity ye ädviiii%ioy. 
Demnächst findet sich et xal 5 mal: I 3, 16. 4, 9. 5, 1. V 6, 9. VI 

6. 27, xal idy {xäv) 2 mal: HI 2, 10. VII 8, 3, je 1 mal xcä et 
(n 2, 24), ovo' äy (II 4, 19) und ^y xal (VI 5, 20). 
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Auch hier finden sieh die versehiedenen Formen der hypo- 
thetischen Periode. 

1. unabhängig: 
Form 1. 

I 3; 16. 4y 9. 5; 1. III 4y 15 oddi yaq d navv ngoi^Vfutto 
^q^iov ^v, eine Stelle, die auch als Beispiel zu Form 3 gelten 
könnte. VI 6, 27. 
Form Ib. 

n 4, 19. VI 5, 20. 
Form 2. 
I 6, 8. II 1, 11. 5, 19. V 6, 9.*) 

2. innerlich abhängig. 

a) bei regierendem Haupttempus: 
Form 1 b. 

m 2, 10. VII 8, 3. 
Form 2. 
I 7, 5. III 2, 24. 

b) bei regierendem Nebentempus: 
Form 2. 

I 9, 10. Nattlrlich kann hier bezüglich der ursprünglichen 
Form dasselbe Bedenken entstehen wie bei den eigentlichen hypo- 
thetischen Sätzen. 
Form 3. 
VI 6, 25. VII 6, 23. 
§ 111. Hypothetische Vergleichungssätze kommen in der Anabasis 
nicht vor. Dafür tritt 10 mal mg^ 7 mal dansq cum Part. ein. Vergl. 
zu § 136 b) Anm. zum Schlufs. 

4 b. Die Relativsätze. 
§ 112. 1. Der Relativsatz hat die Geltung eines beigeordneten Haupt- 
satzes. Das Verbum steht 

a) im Präsens: I 2, 13. 3, 12. 14. 11 4, 7. 5, 13 ter. 18 ter. 
6, 29. in 1, 29. 44. 2, 13. 20. 3, 16 {äxovw cIpm iv töJ arpawt;- 
fAau ^(mSv 'Podlovgj cSv tovg noXXovg ^adiv inifftaa&at Ofsvdovay^ 
xal %6 ßiXog avttav d^nXaCiov yiigetf^tci). IV 1^ 20. 3^ 1. 7; 6 bis. 
V 4, 5. 26. 5, 19. 6, 8. 9. 23. 8, 3. 15. VI 2, 2. 3, 16. VII 2, 38 
(wo das Relativum sich im Genus nach dem folgenden Prä- 

*) Freilich hat hier nach GemoU Programm 1889 S. 30 C 5 . . . difytjd^t^ 
andere Hss. $v . . . dvytj^u, so dafs die Überlieferung für diese Lesart zu 
sein scheint. 
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ükatssabstantiviim richtet: Bitfayd^v olxfjtfty imCm, intQ i§i^l naJJu- 
'TOP x^^^^ ^^^ ^^'^ ^^^ ^aXatrji). 6, 35. 7, 9. 25; mit za er- 
gänzendem Verbum I 4, 10, V 7, 12 Ä tt insusi — , nS^ jtriL 

b) im Imperfektum: I 2, 1. 7. 23. 4, 1 bis. 5. 9. 7, 11. 9, 6. 
II 1, 6 bis. 7. 2, 20. 3, 6. 4, <1>. 13. 28. 5, 11. 35. ffl 1, 4 (dg 
ovre (fiQctrfiyog ovts iloxa;^og ovt€ (fiQctTuittjg mv avpipcoXov^t, äXXa 
n^olS^og adtop fistenigit/jcno) bis. 10. 2, 5 (Sv ^{JuJg ij&iXofuy ßa- 
a\Ua xa&Knava^, xal idAcafisy xal iXdßoftey nunä [i^ nqodii(S€$v 
iXkfiXovg). 4, 1. 24. 5, 17. IV 1, 8 {&v oidiy iftQoy, oddi rotg 
cv^Qdnovg idtaoxoy). 2, 3. 6. 10. 4, 13. 5, 6. 32. 6, 26. 7, 16. 19. 
8, 2 bis. 18. V 1, 6. 2, 11. 25. 4, 28. 29. 6, 25. 7, 13. VI 1, 2. 7. 
22. 5, 28. 31. VII 1, 33. 2, 23. 4, 7. 6, 13. 25. 34. 8, 9. 

c) im Aorist : gleichbedeutend mit dem Plusquamperfektum 1 10, 
18 xatahxiißayovci tag äfia^ag (istfräg dktvqo&y »al oXyov, &g nccqe- 
^^vaaato Kvqog, IV 8, 25 slkoyxo Jqcaioytioy, 8g i^vys naXg (Sy 
<>i«o^€yj VI 6, 5 rdl Jel^lnnff liyovaty, Sg anid^; aulserdem I 2, 
10. 20. 3, 3. 4, 18. 10, 12. II 4, 25. 5, 8. HI 1, 4 (stp^). 17. 2, 8. 
IV 1, 22. 28. 7, 18. 20. V 1, 16. 3, 4. 4, 11. VI 4, 23 («>!?). 6, 11. 
Vn 1, 28. 4, 15. {sifMay) 6, 41. 7, 7. 10. 

d) im Futurum: UI 1, 21. 2, 20. VII 2, 34. 3, 26. 2, 31 bis. 

e) im Perfektum: VII 6, 9. 35. 

f) im Plusquamperfektum: II 3, 16. IV 7, 1. V 4, 18. 

g) im Potentialis: n 2, 3. 5, 14. 17. 19 bis. III 2, 23. 5, 9. 
IV 7, 6. V 6, 9. 

h) im Irrealis: ÜI 5, 12. V 6, 15. 

i) im Infinitiv ohne ay: IV 1, 25 8 el fi^ ng xcctaX^tpono ädv- 
vatoy iaetf^ai nccqeX&^y, mit äy II 2, 1 oi^g oix av äyaaxiad-M 
(xitav ßaCilevoytog. 

Dazu kommen noch diejenigen Relativsätze, welche ebenfalls 
die Form von selbständigen Hauptsätzen haben, jedoch eigentlich 
keinen Hauptsatz vertreten, sondern innerlich mit dem Satz, an 
welchen sie sich anschlielsen, zusammenhängen : vergl. z. B. I 5, 16 
nayrsg oitoi o9g dgäts ßaQßaqot oder I 7, 3 tf^g iXev&SQiag ^g xi- 
xtiicS's xal ^g ifjtag iyd svdaigjboyi^coj wo die Relativsätze aus dem 
Zusammenhange nicht ohne Störung desselben herausgelöst werden 
können, während dies an den bisher aufgezählten Stellen sehr wohl 
möglich ist. 

In derartigen Relativsätzen steht 

a) das Präsens: I, 2, 27. 5, 16. 7, 3 ter. 5. 6. 9, 7. 25. 28. 
n 1, 16 bis. 2, 5. 3, 15. 29. 4, 16. 5, 12. 6, 28. III 1, 39. 2, 27. 

Joost» Spracbgebranch XenophoDS. ^g 
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28. 29. 34. 3, 15. 5, 8. 10. IV 1, 20. 21. 4, 9. 16. 6, 14. 7, 4 
8, 14 bis. V 1, 5. 10. 11. 13. 3, 8. 11. 12. 5, 20 (wo 8 dem la- 
teinischen qnod = „was das anbetrifft, dafs" entspricht). 2, 2. 4, 1. 
5, 10. 24. 6, 14. 17. VII 1, 27. 2, 34. 3, 3. 5. 8 bis. 48. 6, 11. 
15. 32. 36. 7, 8. 18. 27. 31. 33; das Verhorn ist zu ergänzen I 2,8. 
3, 15. 18. II 1, 22. 2, 19. 4, 13 (§ ovoita Sittaxii, Imperfektnm?) 

5, 20. V 4, 13. 20 bis. 6, 33. 8, ' 18. VI 4, 3. 5, 13. VII 1, 24. 

7, 28 bis; iterativ I 1, 2. 4, 10. IV 2, 23. VII 3,32. 5, 14. 

b) das Imperfektum : I 2, 4. 20. 22. 3, 13 {l^ayrts & fy^ 
rvtKSxov, indirekter Fragesatz?) 18. 20. 4, 2. 3. 9. 5, 10. 13. 6, 7. 

10. 8, 1. 9, 14 bis. 21. 29. 31. II 1, 6. 2, 18. 5, 27. 39 bis. 6, 8. 
m 1, 45. 2, 7. 21. 4, 3. 13. 24. 37 bis. 41. 43. 5, 1. 5. 13. IV 2, 3. 
6 bis. 8. 12. 20 bis. 3, 7. 8. 4, 15. 5, 1. 6. 15. 17. 18. 21. 22. 23. 

6, 1. 7, 2. 8. V 5, 20. 25. 6, 31. 36. 7, 13. 15. 16. 17. 30. 8, 2. 
25. VI 1, 3. 4. 11. 12. 32. 3, 6. 20. 21. 22. 4, 9. 5, 1. 5. 6 bis. 28 

6, 1. 4. 11. 30. 34. VII 1, 17. 28. 37. 2, 3. 10. 17. 31. 3, 7. 23. 
47. 4, 3. 19. 5, 6. 6, 10. 12. 17. 27. 36. 37. 7, 1. 20. 25. 46 bis. 

8, 16; das Verbum ist zu erganzen IV 2, 9. 10. V 4, 1. VII 2, 7. 
15. 8, 19. 

c) der Aorist: gleichbedeutend mit dem Plasqnamperfektmn 

11, 2. 8, 11. (5 lUVTot KvQog tlnsv — , iipeva^ toSvo; auch im 
Nachsatze entspricht der Ao. dem deutschen Plusquamperfektum.) 
10, 6. II 1, 6. III 4, 13 bis. IV 4, 14. 7, 15. 8, 25 bis. V 2, 17. 
3, 5. 7. 4, 23. 6, 3. 18. 35. 7, 2. VI 1, 22. 4, 9. 16. 5, 32. 
VU 6, 18. 19. 7, 38. 55 bis. 8, 6, mit zu ergänzendem Verbnm 
IV 3, 2 snad-ov xaxa i<ta oidi tä <rv(*nttvTa ino ßaatXintf und VII 

7, 13 sXe^tf 8u xaXtZ «vxovs nqosqäv Sneg adx^; sonst I 3, 4. 
5, 8. 6, 10. 7, 13. 9, 17. 10, 3 bis. II 2, 10. 11. 3, 14. 6, 5. 22. 
m 1, 7. 2, 13. 4, 32. IV 2, 8. 3, 2. 4, 2. 7, 17. V 5, 14. 15. 22. 
VI 6, 22 bis. VII 1, 29. 5, 3. 6, 22 bis. 24. 32. 41. 7, 17. 21. 37. 
47. 8, 50, mit zu ergänzendem Verbum m 1, 24. VII 6, 19. 

d) das Futurum: II 1, 17. III 2, 34. IV 7, 7. 

e) das Perfektum: I 2, 5. III 1, 36. 2, 8. 33. VI 5, 19 bis. 

das Plusquamperfektum: I 10, 1. II 3, 6. III 4, 4. IV 3, 5. 
5, 24. 35. V 6, 36. VI 6, 37 bis.*) 



*) An der ersten dieser Stellen laatet nach Gern oll Progr. 1888 S. 4 
die Lesart aller guten Handschriften, der auch Etthner folge, tftiyvct — ^ 
liv ara9/niy ly9*y tiQfiüyjo, was GemoU aach in den Text geseilt wissen viD, 
weil, wie es scheine, Xenophon das Imperfektum gar nicht so selten vie einen 
Aorist oder ein Plusquamperfektum gebrauche. Von den von Gtomoll heran- 
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g) der PotentiaHs: n 5, 14. Y 4^ 25. 34, mit xn erginzendem 
Yerbum V 4, 34 fioyoi ovxt^ 8§äOia mQowtoy &ntQ <Sr /lei' aUümv Smq, 

h) der Irrealis: Vn 6, 23. 

Werden diese RelaÜTSfttze innerlich abhängig bei regierendem 
Nebentempns, so bleibt das Yerbmn 23 mal im Indikativ, während 
nur 13 mal diafftr der Optatiy der abhängigen Bede eintritt 

A) der Indikativ 

a) des Präsens: 11 2, 5 {irui&ovto) Sgärtsg Utk (loyog IffQovsk 
ola del xov aQxovta, m 1, 6 (i^rf^o) xivk Sv ^'tmy &vmy xaXliffra 
iXdv$ Xf^v dddy (Jy irnyoeX, V 2, 17 Heyoy ott axqa %i ictty iydoy 
xai ol TToiJfUöi noiXol, ot naUnnfk raifg iydoy äy&Q€inovg, VI 2, 14 
innqiTitk av%& nouty 6,%$ ßovXBZcu, VII 6, 44 i^cxo notsqa ol 
Xmoy sXfi fAiysty iq>' oU ^v&^ Uytt. Ob der Relativsatz aus dem 
Sinne (des Erzählenden oder des regierenden Subjekts gesagt ist, kann 
zweifelhaft sein VII 2, 25 ^X^s — inusxyoviuyoq — %ä naQa d^a- 
Mtxfi gjto$ x^^ ^^ ^^ xQccTfTg i(f€a&cu naqa aov. Dagegen ist III 
5, 15 Hsyoy Stt ^ (sc. 6i6g) ngog I» inl 2ov<fa ffiqot, iy&a d'tqi^tiv 
Xiysxat ßatfiXsvg der Relativsatz sicher ein Znsatz des Schriftstellers. 
Durch den Übergang in die direkte Rede notwendig geworden ist 
der Indikativ I 3, 16 avifftri in&dci»yvg dg evij&eg etti rysfioya ahety 
ntxQct tovtov & Xv(icuy6fA€&a t^y nQa^ty. 

b) des Imperfektums: I 2, 1 ter nccQayj^iXXBir tß te KXsoQxt? 
Xaßovti ^iCB$y 8coy ^y ccvrä tnqaxsviut xcu xä ^ AquJtinnff änonifAi/jat 
ngog iavtoy 8 e. Ctq. xcä Ssyiq ^xtty naqa^/iXXsh Xaßowa xovg 
aXXovq nX^y bnodoi Ixayol ^(fay xxL, ebenso I 2, 2. 3, 21. II 1, 2. 
2, 21. IV 1, 12. 3, 29. V 2, 26. VI 4, 11. b, 22. 6, 31. VII 8, 2. 4. 
An einigen Stellen kann es fraglich erscheinen, ob es sich um einen 
innerlich abhängigen Satz handelt. 

c) des Aorists: n 1, 3 {fXsyoy 8x$ Xiyoi) 8x$ ämiyai (paUj inl 

gezogenen Stellen können allerdings nar diejenigen in Betracht kommen, an 
denen diese Vertretung in einem Relativsätze erfolgt: I 2, 22 od ol Kil&xtg 
i^lttitoy, nachdem es vorher geheifsen hat ^xtr äyytkog Uytjy ort Itlotnaig 
ittj Sviyy$cig tä äxqa und I 4, 2 aU inohogxn („belagert hatte") Milfßoy, 
während I 6, 10 otntQ nQ6c^ty nqoanvyovy xai i6u nQo^txvytjiray das Imper- 
fektum auch heilsen kann „niederzufallen pflegten". Hinzuzufügen sind 
den von GemoU beigebrachten Stellen noch II 5, 27 fi iXsyty ixtlyog dnr,yytkk9yy 
n 5, 29 TOi)ff äydQag olg tüfiyurt anoXatXixiat, V 7, 16 naQaxaXicits hnoeovg intt^ty 
ffy%y inl to x^^^» V 7, SO tovg ytxgodg, oi); nQ6ü^ty adrot MUvoy diXTnuy 
tovTovg dunf^ayro xtL, VI 1, 4 imyoy ix norrjQiwy olg iynvyxayoy. Einige 
Stellen sind zweifelhaft. 
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"imviag, i^svnsq ^X&t, ebenso II 5, 27. VII 6, 43. (Zusatz des 
Schriftstellers?). 

d) des Futomms: II 3, 4 ile/ov ön nsQl anoviäv ^omf 
avÖQBq oUiveq ixitvol faovxou, ebenso IV 7, 20. 

e) des Plasquamperfektoms : II 1, 3 flsyov St$ iv %A ota^/i« 
fXfl S&sy tfi TtQOTtQcuqc (SQfi^yro, faUs man hier nicht nach dem Vor- 
schlag von Gemoll (Progr. 1888 S. 4) den besseren Handschriften 
folgend (oQfifayio im Sinne eines Plusquamperfektums liest. 

B) der Optativ der abhängigen Rede: 

a) der Optativ des Präsens 4 mal gegenüber 5 mal er- 
scheinendem Indikativ: III 5, 15. IV 4, 18. VI 3, 3. 4, 23. 

b) der Optativ des Aorists nur \1I 6, 16. 

c) des Futurums VII 1, 33. 7, 46. 

d) des Perfektums IV 8, 26. 

Erwähnenswert wegen der Schwierigkeit dieses Sprachgebrauchs 
(vgl. Heynacher „Was ergiebt sich u. s. w." ^ g. 121) sind die 
Stellen, an welchen das Relativum Subjekt der Konstruktion des 
Acc. c. Inf. oder des Acc. c. Part, ist: 

a) I 9, 29 öy msto mavoy o\ eüycu, ebenso m 2, 23. 29. V 
1, 13. 4, 5. 5, 19. VI 1, 3. Vn 3, 16, bis auf eine Stelle mit dem 
Prädikat that. 

b) I 9, 14. 20. VI 6, 17. 

§ 113. 2) Kausale Relativsätze sind in der Anabasis äufserst selten: 
I 6, 5 Kksaqxoy naQsxdXtae avfißovkoy, Sg ye xai ccdrß xcu rot; 
äXXoig idoxH nQOUfitjd^yai fAcUUcza t&y 'EiX^ytay, H 5, 39 ovt 
alaxvysa&fy oluysg zovg äydqag anoXmiAxaTe xal itf' ^fictg J[Q%sadt\ 
wo man statt des Relativsatzes Participia erwarten sollte, III 2, 10 
frlxbg xolg fjtiy nol€(Atoig iyaytlovg efyat tovg &€Ovg, f^klv di <«»/»- 
fuixovg, oXnsq Ixayol sta^ xal rovg fieydXovg fiixQOvg nouly xcu %ov^ 
liixqovg awlsiy, vielleicht auch III 1, 17 tl ini ßaatlsT yeyfjtfofu^, 
xi ol6(i€&a neiaead'ai; 8g xcu — äyeox(xvq<aaey und VI 3, 18 «ja i 
d'sog Xaoag äyst ovTwg, 8g tovg fifyak^yoQi^aayTag xanaywSai ßovXstoh 

§114. 3) Konsekutive Relativsätze: das Verbum im Indikativ Prae- 
sentis II 5, 12 tig ovvfo liaiysxai Stnig ov ßovXetai aol q>(Xog elvm*, 
im Potentialis II 1, 11 nX^&og dy&qdnoay i(p' vfAäg äyaysXy Sffoy 
ovo' el naqixoi vfiTy dvyaia&e &y anoxxeXym und IV 1, 26 ä xt^ 
iatiy Saug dytjQ äya&og i&Üoi äy yeyiif&M (im AnschlulB an einen 
Infinitiv bei regierendem Nebentempus), der Irrealis VII 6, 26 ijfOp 
ÖTrXmxdy ^y ^ labug äy idvya(A€&a (fttoy Xayißavsiyj der Indikativ 
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Futnri n 4y 5 äyanw ovdelg ^i^y noQi^t^ oddi id^tv imaiuovfu&ay 
m 1, 20 itov AnjifoiAe&a jiitiy h$ oUyovg ixovxaq. 

Besondere Wendniigen: Amn-L 

dalv Ol TL ähnl.: I 8, 20 iaxi 6' ScTtg *ai »aTfXij^>&fi, II 5, 18 
itfTi d' avväy ovg ovo' äv nawänaa$ iucßcUijTf, V 2, 14 ijtfay ot 
xal Ttvq nqookp^qov, V 4, 23 ^acty %äv noltiiU^y ot toJg Xi&otg 
fßaXXov, V Ij 22 ^(fav tuiI ^fuiy ot iöntsay, V 7, 23 %Av di ^aav ot 
ovdiv Idsaav; mit einem S^asns des Relativs im Plnnd (an der 
ersten Stelle nicht casus obliqnos!) anch arriy VI 2, 6 Icrr« 6' ot 
xcu Sevoq)£yra (sc. nffovßaXXovxo), ^v Ibjl ^v xovxhbv t&v (fta^fiAv 
ovg nayv fuxx^ovg ijlccwcy; 

ovx BCtiv Sirng nemo est qni n. ähnl. nnr mit einem Nentram 
n 3y 23 — ovt' itmy itov Ivtxa ßovXoifAS&a äv xi^v %(i^v xaxdg 
nouXv, V ly 6 ovxB ä/o^ icxtv Ixavii ovtt Sxov iivi^oiktd^a svnoqla, 
IV 8, 20 ovdkv ö,t$ mü i»avfia(fay, VII 6, 26 Stti diwoweg &v ^ 
äydQonoda ^ nqoßata xateXafißdyofAsv ovx ^v ^f^ty, nirgends mit einer 
Negation im Relativsatz. 

Ebenso ist beispiellos odxiatiy Sntag fieri non potest ut, wofür 
fragende Form sich findet V 7, 7 tovt' saxiy oniog xig äy vfmg i^- 
anax^aat; vereinzelt 11 4, 3 ovx icxty Smog ovx inixHiaexai ^fily. 

In ähnlichen Verbindungen finden sich andre relative Adverbia : 
IV 5, 31 Snovj VI 2, 4 oTTo&ey. Hierher gehören eigentlich auch 
die Stellen U 6^ 9 wg xtd adxta [i€xafaX£$y €a&' Sxe und IV 2, 27 
^y oTioxe ccvxotg noXla nQccyfuexa naqiXxoy. Vergl. die Tem- 
poralsätze. 

Ob es sich um einen konsekutiven Relativsatz oder um einen 
abhängigen Fragesatz handelt, kann zweifelhaft sein I 7, 7 oix 
9%^ i^xk d£, ibid. i»>ii ovx 1%^ Ixayovg otg da, 11 4, 19 ovdi ix^tfuy 
ay inoi ^vyoyxeg ata&äfiey. Übersetzt man ix^iy mit „wissen^ und 
fafst demgemäls die fraglichen Sätze als indirekte Fragesätze, so 
macht das Ixayovg an der zweiten Stelle wieder bedenklich, ebenso 
wie der Zusatz eines Nomens VII 6, 24 äyoQ^ ix^t^a^e andyta 
IxovTfg &x(»y dyoUr&ej wo der Coni. dubitativus in den Opt. or. obl. 
flbergegangen ist. Die Grenze ist eben nicht scharf zu ziehen. 

4) Finale Relativsätze: II 3, 6 (Isyoy öti ^xoiey ^r^fAoyag^ 115 
lxoyx€g, ot avxovg a^ovaiy, VI 3, 16 ovre nXota iaxiy olg dnonk^rao- 
ft§&a, VI 5, 20 atxog & &Q€ip6fi€&a, mit dem Pronomen oaxtg: 
I 3, 14 ^ytfioya ahsXy Sang analst und V 4, 10. VI 6, 18, mit re- 
lativen Adverbien: IV 7, 27 xcifAijy dtl^ag oi (Txuvtico'oqv, W*J>^^ 
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ivd-Bv ll^ovaty, V 6, 24 ^y^tfoficu cevtog ty&iv noXld x9Vf^^^ 

§ 116. 5) Hypothetische Relativsätze. 

1. mit dem Indikativ. 

a) Präsens: 11 b, 7 Sct^g tovto&v avvoidsv iccvt^ TtoQijfAdLipaiq, 
xovtov fy(o ovnot' &v sddcufioyitfaifu, ebenso 11 6, 6. III 2, 9. 32. 
33. 38. 39 bis. VI 1, 29. VH 3, 6; ferner II 1, 9 Tovtoig äno- 
xQivaa&s 6,rt xoJJutnov %s *cu aqiöxov sxeta^ ebenso II 2, 4; II 5^ 21 
änoQwp iatl — olTiyeg id-iXova^ di' intoQxiag n^&iwy %i, ebenso 
II 5, 24; das einfache Relativom V 5, 24 tovg iy&ade xelevaoiuy 
diöoyat & dvyayrm; andre Relativa IV 6, 14 {axotm) oix cckxxQOV 
elyai (sc. x6 xXinzHy), öaa fiij xo&Xvsh yofiog, III 1, 43 bis onoaok 
fiiy (iaat€VOvat fiyv, ohrot — änoOy^axovtfiy, onocoi di — iyytixaGt 
— äytoyi^oytcu, tovzovg oqcS xtX,, V 6, 28 &voficu onwsa övraftcu, 

V 6, 28 ÖTicog tavxa rv/x&yfa Jd/tay onota fieXXei aQ&cra lans^m, 
in 4y 42 didcofii aoi onoteqoy ßovlsi iXda&at, 

b) Imperfektum: I 8, 1 namy olg iyfxvyxov^v ißoa, ebenso II 
3, 10. 6, 26. V 2, 21. VI 4, 9. VII 3, 22; V 2, 16 4lQnai:oy «,^» 
ixaczog idvycno, V 7, 25 inyl/ero Sdtig yety ji»ij hvyxavsv im- 
ataiisyog, ebenso VII 3, 16; V 2, 3 6noXa tdSy x^^^ aiMnita 
flyai idoxev ifinifingayreg änjltfay, ebenso VI 3, 2; IV 5, 14 tfcro* 
vnodedeiUyoi ixotfMoyro, sltssdvoyxo x%L, ebenso V 8, 13. VII 1, 16. 

V 5, 14 xaxcig inotoSfiey öaoy idvyäfAsdtc, ebenso VII 3^ 19 bis. 

I 7, 9 naq$x$Xsvoyto nayxsg StfomsQ dtsliyoyto fwy ftaxetf&ai; V 3, 1 
eig ta nXota iysßlßaaay tcay axsväy Stfa fi^ dyayxfj ijy ix^iy, I 1, 6 
dnöaagefxf (fvXaxag, V4, 30 onotfa noQfjaay, — iXe^noy, n^atx^^^vy, 

II 2, 11 iyOa T* t'v, xccredanayi^aafAey ; III 1, 3 oeycnavovxo önov itvjr- 
Xaysv ixacxog, VII 7, 5 inogevofAe&a Sno$ ißovl6fA€&a; I 9, 13 ijriy$to 
noQBwad-at Snfi tig ^d'eXey; V 2, 2 dno&ey %ä inn^dtia ^<fiioy ^v 
Xafißdyeiy oix ^yoy. 

c) Aorist: II 2, 14 ot fi^ itvxoy iy rcctg tä^saty Swag slg tag 
%a^ng sx^Boy, ebenso III 3, 8; IV 2, 17 {dnsxontjaay) Saoi f»ij — 
dffixoyto, ebenso IV 5, 11. 

d) das Verbum ist zu ergänzen II 1, 19 cvfißovXttHa aa^tts^i 
{*fATy onji dvyaroy. 

Das Verbum eines indikativischen hypothetischen Relativsatzes 
tritt in den Optativ der abhängigen Rede: DI 1, 26 elney i%h q)Xvafoi^ 
Sang Xiyoi, ebenso IV 4, 16. VI 2, 6. VII 1, 2. 2, 23. 33. Natürlich kann 
der Optativ auch unabhängigem Konjunktiv mit ay entsprechen. 

2. Relativ mit unmittelbar folgendem ctv und dem Kon- 
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junktiv. Die Scheidung „futurisch" und „iterativ" läftt sich 
nicht durchweg Streng durchführen, so dafs die folgende Grup- 
pierung nur als Versuch betrachtet sein will und vielleicht hier und 
da subjektiv ist. So fafst z. B. l S, Ib dg tm ävögl Sy äy tXtja&B 
7r«(<nijtMu Hansen (und ebenso Rehdantz-Carnuth) den Relativsatz, 
indem er Sr mit quemcunque übersetzt und auf I 3, 5 hinweist, als ite- 
rativ, während Kaegi grade diese Stelle als Beispiel fUr einen 
fntnrischen Relativsatz anf&hrt. Die Auffassung kann eben ver- 
schieden sein: der Redende denkt doch nur an einen, wenn auch 
keinen Bestimmten, der gewählt werden wird, andrerseits kann die 
Wahl auf mehrere fallen. 

a) futurisch: 

der Coni. Praesentis; im Hauptsatz das Futurum: V 7, 33 

noXig ffiUa tlg ^(Jb&g di^etai, ^xiq av öqq toaavTf^y apofilap iy 
fliay;j ein instruktives Beispiel f&r die innere Verwandtschaft dieser 
Relativsätze mit den hypothetischen, VI 6, 18 ifjtavroy naQaaxij(f(o 
Kl&aydqtf 6, ri äy ßovXfjtai noi^aai (mehrere Arten der Bestrafung 
sind möglich, aber eine kann doch nur eintreten). VI 6, 20 oidslg 
änitftai S(n$g äy ^fity i&iXfi nBid-scd^m, VI 6, 36 viJ^äg, inst dar 
in^CB ^xijre, de^Ofji^sd'a dg &y dvyäfie&a xaXXiaxa^ VII 3, 8 alQtjaö- 
fu&a & äy »QoxKtta doxtj sJyai, VII 3, 17 Tovttf ddtfets d, ti äy 
ayiffB; im Hauptsatz der Imperativ II 2, 2 ngättsre onoXoy äy tt 
v/ay ol^a&s (uil$(na (fv[i<piQ€iy (in einem bestimmten Zeitpunkt), 
ebenso VII 1, 6. 3, 44; im Hauptsatz der Coni. hortativus VI 3, 
14, der Potentialis V 6, 20. Das eigentliche Verbum des zuge- 
hörigen Hauptsatzes fehlt III 1, 21. 

der Coni. Äoristi; im Hauptsatz das Futurum I 3, 16 (et di 
xci) %(S ^y€fi6yt 7ri(n€V(fO[i€y Sy äy KvQog da. 

Ebenso in innerlich abhängigen Sätzen bei regierendem Haupt- 
tempus: 

in Aussagesätzen: 

der Coni. Aoristi I 3, 15 (s. o.), VII 3, 20 ei ofda Stt »<rw 
äy fieiC^ tovtm dmoi^Cij, totJovtM fiel^ta vnb zovtov äyad-ä neitfeh 
in infinitivischer Abhängigkeit: 

der Coni. Praesentis I 3, 19 {doxet fAot) ä, t* äy liyfi an- 
arr^Üiah ebenso III 3, 3. V 6, 20. VII 3, 5. 

der Coni. Aoristi II 1, 7 äydyxfj Xiread^at ä äy avfAßovXevtfjig, 
ebenso IH 2, 9. VH 7, 18. 

b) iterativ: 

der Coni. Praesentis; im Hauptsatz das Futurum I 3, 5 
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i,x& &v difi n€i(fofuuj I 3, 6 ebenso, I 4, 15 äXXov oSttrog äy iä^a&e 
olda 6xi (als Versicherangsformel, nicht als eigentliches regierendes 
Verbnm betrachtet) Aq yUö$ tev^ead^e Kvqov, ebenso II 3, 26. IQ 
2, 19. 38. IV 8, 11. 12. V 7, 27. VI 1, 33. VII 2, 38. 3, 10. 26. 

im Hauptsatz das Präsens III 1, 42 bnoteqoi av i^QWfieyi(n€QO$ 
Iwtftp ini %ovg noXffilovg, xovtovg dg dnl to noXv ol dv%ioh ov 
ditov^ak, ebenso HI 2, 18. V 5, 16. VII 3, 37. 7, 16. 24. 

ohne einen Hauptsatz III % 20, mit zu ergänzendem Verbum 
I 3, 12 bis und VI 6, 14. 

der Coni. Aoristi; im Hauptsatz das Futurum V 7, 28 bis 
ovg &v ifutg änayrfg iktjad-e aqxovxag, iy oddefjti^ X^'^Q^ ftfovtcu, Jcr- 
%hg di äy iavtby iXijtai atqcnfi/oy x(u id'ikfi iAysiv — , oixog &ncu 
Ixayog xrX., das Präsens IV 1, 4 Stnig äy xctTcdiiq)^^, oü^» duc- 
ti&ezai, ebenso V 5, 10. 

In innerlich abhängigen Sätzen bei regierendem Haupttempus: 

in einem Finalsatz III 2, 27 lya no^svdfjt&Stc inij äy t^ otQtntq, 

in einem Aussagesatz V6, 13 (r&yywncofA€y Szt) önov äy x^a- 
tdifiey dvyalfied-' äy xal ßoilCeadxth xal ta inrnjöeux ix^^y- 
in infinitivischer Abhängigkeit: 

der Coni. Praesentis I 3, 6 avy ifiXy äv olfm^ efycu tifuog 
inov äy «, ebenso H 5, 18. HI 2, 6. IV 8, 26. V 1, 8. 12. 5, 11. 
12. 7, 27. 28. VI 5, 21. VH 7, 46. 52. 

der Coni. Aoristi V 1, 12 {iyyof^aate et etxog) tQi^€$y o9g äy 
xatayäyta^ey, ebenso VI 4, 2. VH 6, 37. 

bei einer Participialkonstruktion HI 2, 6 (jtaxofidyovg wg äv 
dvy(6(i€&cc xqäxiCxa, ebenso III 2, 21. 

Was geschieht jedoch, wenn der zum Relativsatz gehörige 
Hauptsatz in Abhängigkeit von einem Nebentempus tritt? 
1. Der Coni. mit äv bleibt, 
a. futurisch. 

der Coni. Praesentis IV 2, 1 awti&evtai (Praes. histori- 
cum) (fvfißotj&^ifeiv log äv dvytovrav läx^tsta, ebenso IV 3, 27. VI 2, 
5. 6, 20. VII 2, 8. 36. 7, 15. 

der Coni. Aoristi: II 2, 20 äyemstv ixilevae — öt& nQO" 
ayoQsvovCtv ol ägxovteg dg äv rbv äifivxa töv Svov fifivvtffi Sti X^tpf- 
zai fna&ov, ebenso II 5, 27. IV 3, 29. 
b) iterativ: 

der Coni. Praesentis V 2, 11 ixiXsvtfe tov loxov ixatfrov 
not^CM iig äv xqatitsta oüfitai äyiavuXadtii, ebenso VH 1, 11. 
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der CodL Aorist! VII % 6 tm ^A^cwifim btiüUUjH 
oTTÖaovg Sv fiffi — dnoio<f3m, ebenso TU 1, 36. 

In den meisten Fällen findet infinhivisclie Abhängigkeit statt, 
nnr in dreien handelt es neh nm einen Aussagesatz. 

2. Der Com. mit Sv wird znm Optativ der indirekten Rede, 
was jedoch mit Sicherheit nnr dann angenommen werden kann, 
wenn in dem Relativsatz der Opt Aoristi steht Dies ist 2 mal 
der Fall in infinitivischer Abhlngi^eit: I 5, 9 (hux&i^o) v^Z^v 
öffta füv ^atxov Si&ot, tocovtm äna^mnurati^ ßaffii^ giaxfTo^t^ 

III 2, 12 iv^dfuroi onocovg xataxavouy xocavtag xj^imiqaq »ata- 
&vifs$v ido^€V ixvToXg arriL 

Steht dagegen das Verbom im Optativ Praesentis, so kann der 
Relativsatz einem nnabhüngigen indikativischen Relativsatz oder 
einem solchen mit dem Verbom im ConL mit ay entsprechen. Dies 
ist der FaU 

a. in einem Finalsatz: VI 3, 11 ottm^ ^yifioytg iky onot 6io$. 

b. in einem abhängigen Aussagesatz: MI 1, 34 än&tqiycno Sti 
avTog ßovlsvffoito 8,t$ ivvm%o a/a^v. 

c. in infinitivischer Abhängigkeit: II 5, 11 (ine^vfiiitfa) yofüC(»y 
tdv tQt€ Ixayuitatoy efyat sv noi^y dy ßoviono, ebenso III 5, 17. 

IV 5, 1. 32. V 3, 6. VI 2, 12. 3, 15. 6, 19. VI! 6, 20. 7, 23. 

Dazu würden die S. 246 unten angef&hrten 6 Stellen konunen, die 
daher auch in der vorangeschickten Übersicht mit diesen zusammen 
berücksichtigt sind. 

Das Verbum des Relativsatzes ist zu ergänzen I 3, 6 «k if^ov 
toyrag önij äy xcU vfietg ohm tijy yytigifiy ix^rc. 

3. Relativ mit Optativ: 

a) im Anschluls an den Potentialis I 3, 17 bis Sxyoi^y äy 
etg rä nloXa ifißcclyeiy, & ^fnXy doitj, q:oßoifiiiy 6* äy xtp ^j^tfioyt cS 
doifi incaO-cuj an el c. Opt. VI 1^ 28 fl doxotf^y 8nov dvyaifif^y äxvqoy 
nouty %6 ixfiytay ä^laofAa. 

b) iterativ, und zwar 

1. in einem selbständigen Satze: der Opt. Praesentis I 1, 5 
^(TTK äq)ixyotTOj nayrag anendfjbTisTo, ebenso I 8, 10. 9, 15. 22. 23. 
27. II 5, 32. 6, 13. 23. 25. III 1, 32 ter. 3, 1. 4, 17. IV 1, 9. 2, 
24. 5, 30. 32. V 1, 16. 5, 14. VI 5, 7. VII 7, 5 bis, der Opt. 
Aoristi I 9, 20. II 3, 16. 4, 26. IV 4, 11. 

2. im Anschlufs an einen Infinitiv: der Optativ Praesentis I 9, 
20 SjU tvyxayoi ßovXofMyog xavegyä^ead-aij ofAoXoj^eXta^ xfäticxog ys- 
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v4(f&cu &€Qan€V€iy, ebenso 1 9, 21. II 6, 22; der Opt. Aorist! III 3, 
10 dnoüoy dnä^siay ol 'EXXtjysgy xocovtov nahv inavaxtoQBXv ida. 
3. im Änschlnfs an ein Partieipium: der Opt Praesentis I 9, 13 

iyivBXO xal 'EXXtjyi xcä ßaqßaqtf noQ€Vf(f&ai ix^vti ÖjTi nqox^Qoifi, 
ebenso I 9, 19. V 8, 13, der Opt. Aoristi V 4, 34 dQxovyro iq- 
Kndfji^syoi Önov tvxoity. 

Nicht ganz so häufig, aber immerhin häufig genug (25 mal), findet 
sieh fllr diesen 36 mal erscheinenden iterativen Optativ in bypothetischen 
Relativsätzen das Imperfektum. Beides findet sich in einem Satze V 
5, 14. 8, 13. VII 7, 5. Die Anmerkung sowie die unter 4 erwähnte 
Spracherscheinung sind f&r die Anabasis ohne Beispiel. 

17. 4 c. Die Temporaltitze 

werden am häufigsten eingef&hrt durch in$i: 229 mal. Der Satz 
kann natürlich zugleich, wie beim lat. cum narrativum, kausalen 
Sinn haben. Aufserdem erscheinen iml rax^na 2 mal: 13, 21. VII 
2, 6 und insineq 1 mal : VII 4, 19. Demnächst erscheint in&d^ 
53 mal, wozu insidii ta%iata III 1, 9 kommt, hs 47, onoxc 40, nqiv 
36, «f 33, taxB 12, iJWxa 11, itaq 10, iJdxQ^ 8 (jJiixQ^ ol V 4, 16, 
äxqi^ II 3, 2), iy & 5, il ol 1 mal (V 7, 34), wofür VII 8, 4 6xov 
steht, während ätp* ol beispiellos ist. 
1. Es steht der Indikativ und zwar 

a. das Präsens 7 mal. Das Praesens historicum nach i^Wxa (» 
cum inversum) I 8, 1, irtsidij I 7, 16, dg IV 7, 11. 12. VII 1, 17, das 
eigentliche nach itag I 3, 11 und nach Sxe VII 6, 37 öx€ noXl^ 
vfAty änoQia (paiyexm xtk,, ein Satz, welcher als Kausalsatz gelten 
könnte, wenn er nachher nicht durch vvy d^ aufgenommen würde. 

b. das Imperfektum 
1) die Dauer bezeichnend: 

nach inst (= cum c. Coni. Imp.): I 1, 1 bis ^(f&iyst xal vndrtxsvB, 
ebenso I 2, 1. 4, 7. 5, 8. 7, 19. 9, 6. 10, 9. 13. H 3, 4. 9. 12. 22. 

5, 31. 36. 6, 3. III 1, 11. 2, 12. 4, 3. 15. 18. 25. 36. 49. IV 1, 10. 
14. 2, 3. 4. 7. 3, 8. 22. 24. 5, 21. 6, 1. V 2, 1. 3. 5. 26. 3, 1. 7. 
4, 2. 25. 26. 6, 3. 7, 3. 8, 13. VI 1, 31. 3, 20. 26. 43. 5, 4. 26. 27. 

6, 35. 36. VII 1, 24. 2, 18. 23 bis. 3, 16. 26. 41. 42. 47. 6, 13. 
8, 13. 17. 18. 

nach 6x€\ I 2, 9 anex^q^h ebenso I 8, 8. 11. 9, 2. 10, 5. II 2, 21. 
6, 15. 20. in 1, 27. 33. 37. 4, 8. 11. 5, 5. IV 4, 14. V 3, 6. 4, 21. 
VI 1, 22. 23. VII 6, 38. 7, 10. 
nach insiöri: I 3, 4 &ai«i, ebenso ü 3, 2. IQ 3, 13. 4, 36. 37. 38. 
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IV 3, 17. 4, 20. 6, 26. 7, 2. 30. 23. T 4, 24. VI 4, 24. VH 2, 20. 

nach fWxa: 1 8, 8 iäl^ i^r^n. tbaxto I 8, 17. m 4. 24. 34. 5, 2. 

IV 1, 5. Vn 3, 40. 44. 

nach mg: l S, 18 iSanpam, ebenao IV 3, 27. T 2, 6. 24. VI 1, 17. 

19. vn 3, 34. 35. 

nach ivi: l 10, 10 tarta ißorlsnrro, ebenso 11 2, 15. IV 2, 19. V 

1, 17. vn 1, 15. 

nach Im; = 80 lange ab: U 6, 2 noitfio^ |y, ebenso m 4, 49. IV 3, 9. 
nach f<tte: m 1, 19 o* anopdtd tl<ka^. 

2) die Wiederholnng bezeichnend nur IV 2, 27 fr inott 
nQe^ltttra nofetxw nnd IV 7, 16 7,6»y tua ixoqtvv inott m noii- 
(uot ccvtovg ötpta^tu l/uiJLoy. 

c. der Aorist 
nach inti: 1 1, 3. 2, 5. 17. 26 bis (|xor als Aorist geltend). 27. 3, 2. 
4, 5. 16. 6, 5. 6. 10. 11. 18. 9, 7. 9. 10, 5. n 2, 7. 10. 13. 21. 3, 

2, 8. 17. 18. 4, 16. 6, 17. ffl 1, 7. 10. 15. 27. 28. 29. 33. 2, 1. 3, 

7. 4, 14. 15. 21. 25. 27. 29. 32. 33. 5, 4. 7. IV 1, 19. 2, 7. 15. 20 
bis 3, 21. 23. 4, 1. 12. 5, 23. 33. 34. 6, 6. 7. 22. 7, 2. 21. 25. 27. 

8, 2. 15. V 2, 11. 14. 22. 3, 1. 4, 4. 16. 22. 5, 14. 6, 11. 19. 35. 
7, 4. 18. 20. 23. 8, 5. 7. 9. 10. 11. VI 1, 5. Ä. 28. 30. 32. 2, 18. 

3, 2. 4 6. 10. 24 bis. 26. 4, 9. 5, 6 bis. 8. 10. 12. 13. 21. 23. 29. 
30. 6, 38. vn 1, 24 36. 2, 7. 11. 18. 19. 25. 31. 33. 3, 2. 3. 8. 
10. 18. 24. 40. 42. 48. 4, 15. 19. 22. 5, 12. 6, 2. 3. 12. 15. 7, 7. 11. 
46. 55. 56. 8, 3. 12.* 

nach ind taxuna VI 3, 21. Vn 2, 6; an beiden Stellen steht xdxuna 

hinter dem Verbnm. 

nach hzeintQ Vn 4, 19. 

nach inad^ 1 2, 17. 8, 28. 9, 29. n 4, 24 bis. 5, 3. 38. 6, 2. m 1, 

13. IV 4, 22. 5, 8. 6, 22. 23. 7, 3. 8, 26. VI 4, 9. VH 6, 29. 

nach «*( I 1, 4. 5, 12. 8, 25. 9, 31. 10, 8. 10. m 4, 44. IV 5, 16. 

6, 27. 8, 17. 19. V 1, 14 2, 25. 7, 24. 25. VI 3, 2. MI 1, 15. 18. 

19. 21. 8, 14. 

nach ii( änäS IV 7, 12. 

nach *« m 2, 13. V 6, 18. VII 7, 49. 

nach onore 1 6, 7. 

nach (jWxff m 5, 4 

nach mrre n 5, 30. m 1, 28. 4, 49. 

nach (UxQt m 4, 8. IV 2, 4 VI 5, 29. 

nach ktg IV 8, 8. 

Dazu kommen die wenigen Stellen, an denen der Temporalsatx 
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in innerliche Abhängigkeit von einem Nebentempos tritt, ohne dafs 
der Indikativ verändert wird: I 9, 10. V 7, 34. VlI 8, 4. Bekannt- 
lich kann hierfür nicht der Optativ eintreten. Vgl. Madvig Syn- 
tax der griechischen Sprache § 132 Anm. 1. 

§ 118. 2. Der Konjunktiv mit av findet sich in selbständigen Sätzen 
27, in Abhängigkeit von einem Hanpttempns 15, in Abhängigkeit 
von einem Nebentempns unverändert ebenfalls 15 mal. Solche Sätze 
werden am häufigsten eingeleitet durch inetday (20mal*): 1 4, 8. II 2, 4 
bis. III 1, 9. 29. IV 3, 29 bis. 6, 17. 18. 7, 7. V 6, 19. VI 1, 8. 
33. 6, 36. VII 1, 6. 10. 2, 34. 3, 6. 4, 8. 6, 6), demnächst durch 
ötap (15 mal: IH 2, 10. 3, 15. 4, 20. IV 3, 28. 5, 36. 7, 14. 47.), 
6n6tay (7 mal: II 3, 27. 29. V 2, 12 bis. 7, 7. VI 5, 15. VII 3, 36.), 
iar' äv (5 mal: II 3, 7. IV 5, 28. V 1, 4. 6, 26. VII 1, 33), f»g av 
(4 mal: in der Bedeutung „so lange als^ I 4, 8. III 1, 43. VI 3, 14, 
„so lange bis" V 1, 11), /m^x?* ^^ (3 mal: I 4, 13. II 3, 7. 24), Iniiv 
(2 mal : I 4, 13. II 4, 3). Für iniiv tritt IV 6, 9 inca^ ein, das sieh 
zu Inti wie av zu tl verhält (Gemoll Progr. 1889 S. 31). Auch 
II 4, 3 haben nach Gemoll die Handschriften Inoof. Vereinzelt sind 
axe* ^v (II 2, 3) und iJWx' &v (III 5, 18). 
Solche Temporalsätze finden sich 
A. in einem selbständigen Satzgefüge 27 mal. 

1. futurisch 21 mal. 

a. Im Nebensatze steht der Coni. Praesentis 9mal; im Haupt- 
satze der Imperativ II 3, 24. VI 3, 14. VII \ 6, der Prohibitivus 

V 7, 12, das Futurum IV 8, 10. V 7, 7. VI 5, 15. 6, 36. VH 3, 36. 

b. Im Nebensatze findet sich der Coni. Aoristi 12 mal, im 
Hauptsatze der Imperativ II 2, 4. VI 6, 26, das Präsens U 4, 3 
inriv TiäXiv ahad-fi avt(S ^ (TTQaua, oin itniv öntag od» int&ijcstat 
fllilv, V 6, 26 eaxB äv ixet yivfjad'c inuxxvovfAat vyiXv t^v (AKr&og>OQayß 
doch ist an beiden Stellen, wie aus den gesperrt gedruckten Worten 
hervorgeht, der Sinn des Hauptsatzes futurisch; das Futurum II 3, 9. 29. 

VI 1, 33. VII 1, 6. 2, 34; das Futurum ist zu ergänzen II 3, 7; der Haupt- 
satz wird Nebensatz einer potentialen Bedingungsperiode V 1, 11. 

2. iterativ 6 mal. 

a. Im Nebensatz steht der Coni. Praesentis 3 mal, im Haupt- 
satz das Präsens III 2, 10. IV 7, 4; die Kopula ist zu ergänzen lU 3, 15. 

*) Gemoll Progr. 1889 S. 31 hat nur 7 Stellen, macht jedoch auf Voll- 
ständigkeit wohl selbst nicht Anspruch, was man aber nach seinen Auseinander- 
setzangen vermuten sollte. 
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b. der Coni. Aorist i 3 mal; im Haapteatz das Präsens IV 7, 
7. VI 1, 8; das Verbum ist zu ergänzen HI 4, 20. 

B. in Abhängigkeit von einem regierenden Hanpt- 
tempns 15 mal. 

1. fatnrisch 8 mal. 

Im Nebensatz steht der Coni. Praesentis 2 mal. Das Verbum 
des Hauptsatzes ist in den Infinitiv Praesentis getreten V 7, 7 VII 
7, 47. Der Coni. Aoristi findet sich 6 mal. Das Verbum des Neben- 
satzes steht im Indikativ Futuri VII 6, 6, ist in den Infinitiv Prae- 
sentis getreten IV 6, 9. 17. VII 1, 10, in den Infinitiv Aoristi V 6, 
19, in den Infinitiv des Futurums FV 6, 18. 

2. iterativ 7 mal. 

Hier findet sich nur der Konjunktiv des Präsen s. Das Verbum 
des Hauptsatzes steht im Indikativ Praesentis I 4, 8 bis. V 7, 7. 8, 
20; ist in das Participium Praesentis getreten II 3, 27. III 1, 43; 
in den Konjunktiv eines Finalsatzes V 5, 20. 

C. in Abhängigkeit von einem regierenden Neben- 
tempus 15 mal. 

1. futurisch 14 mal. 

Im Nebensatz steht der Coni. Praesentis 4 mal. Das Verbum 
des Hauptsatzes ist in den Infinitiv Praesentis getreten III 5, 18. 
IV 3, 29, in den Infinitiv des Futurums I 4, 13. VII 7, 14. Der 
Coni. Aoristi im Nebensatz findet sich 10 mal, dazu das Verbum des 
Hauptsatzes im Indikativ Futuri III 1, 9, VII 5, 8, als Verbum eines 
hypothetischen Nebensatzes IV 5, 28, ist in den Infinitivus Praesentis 
getreten II 3, 2. IV 3, 28. 29. V 2, 12 bis, in den Infinitiv des Fu- 
turums I 4, 13. VII 1, 33. 

3. iterativ nur 1 mal der Coni. Praesentis mit dem Verbum des 
Hauptsatzes im Infinitiv Praesentis: IV 5, 36. 

Statt des Konjunktivs mit &v tritt 9 mal der Opt. or. obl. ein, 
und zwar der Opt. Praesentis nach Mate I 9, 11. UI 3, 5; nach 
on&u IV 6, 20. 27; nach iJWxa III 5, 18; nach itoq VI 5, 25; der 
Opt. Aoristi nach ioaq II 1, 2; nach insidi IH 5, 18; nach Maxe V 
5, 2; nach ottöt« VII 1, 12 und 6, 20; nach inei V 6, 30. VII 2, 
27. An einigen Stellen könnte man in Zweifel sein, ob der Optativ 
nicht direktem Indikativ Praesentis entspricht, während Imperfektum 
und Aorist bekanntlich unverändert bleiben. 

Den 2 Fällen gegenüber, in denen das Imperfektum in Tempo- 
ralsätzen iterativ gebraucht wird, findet sich der iterative Optativ 
37 mal, und zwar der Optativ des Präsens 22 mal : nach 6n6%€ 
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IST*» /'/•-*' J- F *■ -'• ni 1, sa 4, ». 21. äa iv 

am häufiggten (24 mal) i/ror., demnächst Är.l (8 mal) nnd öu 
(4 mal), nur Tereinzelt insid^. ^ 

m ^"^ ^f]^^^^ des Modus an den Potentialis hat stattgefunden 

7 S'^Hr ^' ^f' '''' !-^^o.Ho^ Ol .a^a ^an^^.^^^ vri 
7, dU (Oi<» arrorO Tax« w ao» cJttot« j^orJloio na^r^ia^^. 

Anhang über die Partikel nqiy. 

tber nqiw im allgemeinen handelt J. Sturm, GeschichtUche 
EntWickelung der Konstruktionen mit nt^y (Wflrzburg 1882), Nach 
seinen Untersuchungen (S. 145 ff.) hat m der „Periode der Ent- 
Wickelung** der Infinitiv den Modis gegenüber noch keine feste 
Norm gefunden und steht daher unterschiedslos nach affirmativem 
und negativem Hauptsatz. 

Unter denProsaikem der folgendenZeitwird die erste Gruppe durch 
Herodot repräsentiert. Neben nqiv hat er auch nqly ^ und nQox^y 
^ mit dem Infinitiv, Indikativ und Eoigunktiv Aoristi. Der Optativ 
fehlt durchweg, den Indikativ hat er nur nach negativem Haupt- 
satz. Der Infinitiv Praesentis ist selten. 

Bei den Autoren der zweiten Gruppe, welche die Dichter und 
Thucydides umfa&t, ist nQly ij flir immer verschwunden. Der In- 
dikativ steht nach negativem und affirmativem Hauptsatz. Der 
Optativ Aoristi erscheint wieder, Infinitiv Praesentis und Perfecti 
sind verhältnismäfsig häufiger als früher. 

In der dritten Gruppe (Xenophon, die Redner und Plato) er- 
scheint nQty mit dem Indikativ wiederum nur nach negativem 
Hauptsatz. Seine höchste Frequenz erreicht der Indikativ bei 
Xenophon. Während die früheren Schriftsteller den Konjunktiv mit 
äy auch in der oratio obliqua anwenden und sogar begünstigen, tritt 
bei den Autoren dieser Gruppe der Optativ ein. (Eine Ausnahme bei 
Xenophon s. S. 256.) Die Anwendung des Infinitiv Praesentisist häufig, am 



bäiiligsteii beiXcnophon. Auch Konjunktiv und Optativ sind vcrliiiltnis- 
niälsi^^ Läutiger. 

Was den Sprachgebrauch Xenophons betrifft, so zählt Sturm 
(vergl. a. a. 0. S. 77 ff.) bei ihm 109 Fälle mit dem Infinitiv. In- 
dikativ und Optativ sind bei ihm von allen Schriftstellern verhält- 
nismälsig am stärksten vertreten: Sturm fand den Indikativ an 21, 
den Konjunktiv an 15, den Optativ an 7 Stellen. Nur an 6 von 
den 109 Infinitivstellen enthält der Vordersatz eine wirkliche Ne- 
gation: An. IV 5, 30. HeU. VI 5, 23. Cyr. III 2, 12. IV 3, 10. 
Vni 1, 38. Oec. 4y 24. Der Infinitiv Praesentis hat eine aüfser- 
ordentliche Zunahme erfahren: er erscheint 39 mal gegenüber 
3 maligem Infinitiv Perfecti, den nur die Anabasis kennt. Die Prae- 
terita im Hauptsatze sind fast doppelt so stark vertreten als die 
Haupttempora, "if nqiy ist erst bei Xenophon ausgebildet (vergl. 
An. VII 7, 35). Ist bei Xenophon ngiy mit dem Indikativ verbunden, 
so enthält der Hauptsatz ausnahmslos eine Negation. Das Imperfektum 
erscheint 3 mal (An. II 5, 33. Hell. II 1, 24. IV 8, 28), sonst immer 
der Aorist. Bemerkbar ist die Vorliebe fUr die Formel ov nQoa&ey 
(nQors^oy) nawsaadvn (ilfga») — nqiv: An. VI 1, 27. HeU. VII 4, 
18. Oec. 2, 9. Ages. 2, 20, ebenso für die Verbindung fon^crai/ 
ov nqoai^tv — nqiv: Hell. IV 3, 8. V 4, 45. Cyr. I 4, 23, Ages. 
2, 4. Der Konjunktiv steht immer nach negativem Hauptsatz; 
nur 1 mal unter 15 Fällen erscheint der Konjunktiv Praesentis 
(Cyr. n 2, 8). Den Konjunktiv in der oratio obliqua anzu- 
wenden vermeidet Xenophon, im Gegensatz zu Herodot und 
Thucydides. Der Konjunktiv erscheint aufser an der ebener- 
wähnten Stelle aus der Cyropädie mit Sicherheit nur An. I 1, 10 
nach einem historischen Präsens. Sonst steht der Konjunktiv bei 
regierendem Präsens An. V 7, 5. Hell. IV 3, 16. Cyr. I 2, 8. 
Mem. IV 2, 25. Hier. 6, 13. Cyn. 3, 6. 5, 2, bei regierendem Im- 
perativ An. V 7, 12. Cyr. VII 1, 17. Conv. 4, 28, bei regierendem 
Futurum Mem. IV 4, 9. Oec. 3, 1. 

Auch der Optativ findet sich nur nach negativem Hauptsatz, der 
Optativ Praesentis Hell. II 3, 48 und nach den Handschriften CBA 
An. I 2, 2, wo die Herausgeber den Optativ Aoristi haben. Die 
andern Optativstellen sind An. Vn 7, 57 (wo CBA nach Sturm &v 
anararti haben). Hell. H 3, 48. 4, 18. VI 5, 19. Cyr. I 4, 14. 

Ich wende mich zum Sprachgebrauch der Anabasis. 
1. nQty wird 6 mal mit dem Indikativ verbunden: § 119. 

1) bei negativem Hauptsatz I 2, 26 oS%e tote — ^O^slcj nqly 
ij ywii ctvtdy Insiae xal nitnsiq iXaße, III 4, 28 (do^ty avtotg [a^ 



jeir<7r frg cr^atuha^ rr^r dwrjrajr^r rwtkracwd;, besonders nach oi 
nQiwt^v m K 16 und or :w^e^fr HI 2, 29. VI 1, 27). 

2; bei affirmatiTem Hauptsatz nnr an einer Stelle, an welcher 
jedoch das Verbom des Hauptsatzes ne^tiren Sinn hat: II 5, 33 

2. Mit dem Coni. and ar ist rr^r Terbnnden Vt, 12 fi^ dniX&tju 
nQtr &y äxovc^tfy abhängig Ton einem Verbnm in einem Haapttempas 
Y lyb or x9i ^^ ir&4rd€ mikxMw rr^K or da divfr. Wird der Satz 
von einem regierenden Xebentempns abhangig, so bleibt entweder der 
ConL mit or: I 1, 10 dätta fif n^Aa^r Moraivata n^y ay avfißovXtv- 
Cf^foi oder es wird daraas der Optativ: I 2. 2 r:rocx6fssvog fi^ ngo- 
a&€y navac&ai rr^ir artorg xawajrä^roi oücaSs, VII 7, 57 iddovro (lij 

3. In 27 Fällen wird rr^V mit dem Infinitiv verbanden, nur 
1 mal bei negativem Haaptsatz: IV 5, 30 ordafio^^tv mfUaav nq%v 
na^&arcu ocvtolg a^ctov. Im fibrigen findet sich 

der blolse Infinitiv 9 mal: II 5, 5 ol q^aacu ßovXoft^yoi ngiy na^tv 

inoi^aay ay^x^na xaxd, ebenso IV 3, 12. 5, 19. 22. V 6, 16. \1 5, 

5. Vn 1, 30. 5. 13. 7, 5. 

der Acc. com Inf. 12 mal: I 4, 16 duß^ffay zw^y rovg äXXovg äno- 

xqiyaa&m, ebenso I 8, 19. 10. 19. II 5, 2. FV 1, 7. 21. 5, 1. 6, 24. 

V 6, 33. VI 5, 1. 26. VII 7, 35. 

der Infinitiv eines unpersönlichen Aosdracks I 4, 13 Miymy n^iv 

d^Xoy ilycu — fSwUuel^f x6 avxov CTQawfVfAa, I 4, 14 fya y^j»* VfJta; 

Das Subjekt des Infinitivs ist aus dem Zusammenhange zu er- 
gänzen VI 13, 35 ^y iX^tafify in' avtorg tt^f qvlä^cea&cu ly naga- 
axivcufaadtu (sc. avtovg), VII 7, 9 yvy fiiy <sb oqq nXoi^avyra ngiv 
di fffiTy qiloy y^yic^m (sc. fsi) and Ir^infiag roy ßiov ixoyva, VII 7, 
46 aif nQly vniiQeT^(fai xi aoi ifii idi^m, wo ^/ui als Objekt zu idH^^ 
und als Subjekt zu rnriy^fötti gehört. 

Nur an 6 unter den angeführten Stellen (I 4, 14. V 6, 33. VII 
1, 30. 3, 35. 7, 9. 35) steht die Infinitivkonstruktion aufserhalb des 
Zusammenhanges der historischen Erzählung, sonst in derselben. 

Am häufigsten (17 mal) findet sich der Infinitiv Aoristi, seltener 
(7 mal, darunter 5 mal dyat) der des Präsens, nur 3 mal der des 
Perfektums, den Xenophon in den andern Schriften überhaupt nicht 
kennt 



*) Hinnseh ist Kaegi 8. Aufl. § 209 4. Amn. 2 enter Sati überflüssig. 






A. Her liiaitzT ml äem AstEkcL 



Der Gebrauch desIsiBitiTs mit iemÄrüksi seäct «teiire Zx- 
nähme. Homtf Uetet bbt m fssads^ BasjÄei i lä. enV mm r» 
tfvlMCiiv na wwTj f &w iff^^oG mwwa , das *a£ der Gtcsk d£:§ Übemsrcft 
zmn Gebranch des Aitikek bein Infiiafir fie^- Xcac^pbon n&d 
Plato bezeichnen mit 13CK bezw. I^hT* Bekfäeka die H^^pcnkt«: 
daneben erscheinen Thacrdides nx 2d^. bc4xaics nix 771, Dcsk^ 
sthenes mit 784 Stellen. Aach in der Art der Terw^ndnnr ist 
eine stetige Entwickdong za bc&erlLeiL WilxTend r#f azkd »5 mit 
dem Infinitiv bei den Epikern and LTTikcra beisfAeHos sind, was 
natürlich anch mit der pirosaisciiea Xaxsr dieser Verbindime zs- 
sammenhAngt, und bei den seemseben Diehteni cnd Her->dot nnr an 
vereinzelten Stellen vOTkoaanen. haben Tlncrdides. Flalo, die Bedcer 
and Xenophon diese ^^Sehiehteralieit tbemnden.^ Ebenso ent- 
wickelt sich erst anmihtirb der Gebrauch des Acensativas c. Inf. 
mit dem Artikel nnd die Hinzofligiinz anderer Znsätze. Die kühn- 
sten Beispiele bietet Demostbeiies. 

Anch bei Xenophon selbst ist stetig Zonahme des Gebrauchs 
zu konstatieren: am meisten Beispiele bietet die Cvropädie. dem- 
nächst folgen die Memqrabilien. dann die HeDenika mit 137 Bei- 
spielen (im ersten Tefle 13, im zweiten 55, im dritten 69y, endlich 
die Anabasis. Aach hier scheint die Stilgattong von Einflnis za 
sein. Das Verhältnis der in der Anabasis vorkoounenden Fälle zo 
den in den Memorabilien erscheinenden Ist etwa wie 0,47 : 2,2. In 
der Anabasis zählt Birklein 29 Infinitive mit ro ^Nominativ und 
Akkusativ), 10 im Genetiv, 9 im Dativ, 39 mit Präpositionen (7 mit 
dem Genetiv, 2 mit dem Dativ, 30 mit dem Akkusativ).*^) 

Im einzelnen besonders erwähnenswert ist die Verbindung ciit* 

*) Während des Druckes geht d«:?m Verfasser zu: Fr. X. Lehner, <Ier 
Infinitiv bei Xenophon. Jahresber. des Kaiser Franz Joseph-Staatsgjmnasiums 
zu Freistadt in Oberosterreich 1891. Die Ergebnisse der fleilsigen Abhandlung 
sind, soweit es noch anging, verwertet. 

♦♦) Vergl. F. Birklein, Entwickelungsgeschichte des substantivierten 

In6nitiv8. Wfirzburg 1888. 

***) Differenzen mit meinen Zählungen erklären sich hier und anderswo 

durch Verschiedenheiten in der Auffassung, die bisweilen äufserlicher Art 

nnd jedenfalls unwesentlich sind. 

Jooit, 9pnchcebraiicli Xenophona. 17 
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tov c. Inf. (vergl. S. 148), ferner das ngiy vertretende ttqo tov 
(vergl. Weiske Jahrbb. für Philol. und Pädag. 1882 S. 530) und 
diä %6y die bei weitem häufigste von sämtlichen Verbindungen mit 
Präpositionen. Sie findet sieh nach Birklein a. a. 0. S. 107 an so vielen 
Stellen, dafs die Zahl derselben etwa einem Viertel aller Beispiele ent- 
spricht.*) „In einzelnen Schriften, besonders beiXenophon und Thu- 
cydides, treffen wir di« to mit Infinitiv so häufig, dafs sich im Vergleich 
mit Kausalsätzen mit 6u etwa das Verhältnis von 2 : 3 ergiebt^ 
Zu demselben Ergebnis konunt auch Weiske a. a. 0. S. 534. 

Was das Tempus des Infinitivs betrifft, so findet sich nach 
Birklein am häufigsten der des Präsens und des Aorists, seltener der 
des Perfektums und Futurums ; für das zuletzt genannte Tempus findet 
sich das erste Beispiel erst bei Thucydides. Der Infinitiv des Aorists 
entspricht nicht nur dem Präteritum, sondern auch dem Präsens (Mem. 
II 10, 5). 

Folgendes ist der Sprachgebrauch der Anabasis. 
§ 123. Der Infinitiv in Verbindung mit dem Artikel findet sich im No- 
minativ 20 mal, und zwar der Infinitiv Praesentis I 9, 24 bis. II 1, 
14. 5, 15. 6, 14 bis. III 2, 39 bis. V 6, 32. 8, 15. VI 5, 17 bis. VII 
7, 26, Aoristi II 5, 22 bis. V 2, 9. VI 1, 26. 4, 7. Vn 7, 28, Futuri 
II 4, 19; im Genetiv 10 mal, abhängig von einem Substantiv: 1 1, 7 
nQOifaatc, IE 1, 18 (foßog, 2, 24 SfjtfjQotj bei einem Adjektiv: VE 
7, 48 aiuog, bei Verben: I 4, 15 und m 2, 4 äQx^ty, I 6, 2 x«- 
kvstv, III 5, 11 exetp = hindern, I 7, 11 änoytyvdaxsty, V 1, 15 
äiieXitv'^ im Dativ 10 mal, und zwar bei einem Verbum: III 2, 7 
nQinsiv, bei Adjektiva V 8, 15 bis vnovQyog, 11 6, 22 to advo, als 
Instrumentalis I 5, 9 tw duanaa&a$ rag dvyafA€$g äfsd'cv^g^ I 9, 24 
Tta nqodviuXad^at x^Q^^^^^^h V 6, 2 tovrat nq&tov xaXmg ddx^^^ot 
xfa evvovg re slvat nal tä ßiXu(na (Tvfißovlevuyj als Dativus causae 
II 6, 26 ter ^yaXlexo tw i^anaxav dvvaad^a^j %^ nXaaaadxx^ tpcvd^, 

*) Berücksichtigt man alle Stellen, an denen auch anfserhalb der Ana* 
basia die in ihr vorkommenden mit dem substantivierten Infinitiv verbundenen 
Präpositionen ebenso gebraucht sind, so ergiebt sich aus den Aufstellungen 
Lehners (S. 35 f.)» dafs unter 435 Stellen 198 mal, mithin an beinahe der 
Hälfte sämtlicher, cf*« to erscheint, obwohl dui (c. Gen. und Acc.) im allge- 
meinen bei Xenophon erst die 6. Stelle in der Rangordnung der Präpositionen 
einnimmt (Wcstphal Progr. Freien walde 1888 S. 2), 73 mal th t6, 67 mal n^ 
to, 29 mal Itvtxa tov, 21 mal ini to, 16 mal iy t^, 11 mal i» rod, 10 mal ntgl nS, 
dagegen nur vereinzelt 6n6 rov (7 mal) und di^ to«; (3 mal). Den andern Gre- 
brauchsweisen des substantivierten Infinitivs gegenüber ist diejenige mit Prä- 
positionen sehr verbreitet. 
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TU filovg duicyekay; im Akkusativ 11 mal^ und zwar im sog. abso- 
luten I 6, 9 ro xcctä xovxov ilyat und III 2, 7 rö yvy elvm^ ab- 
hängig von transitiven Verben II ^3, 13. 6, 19 bis. 27, VI 5, 18. 
VII 3, 23, femer FV 8, 14 olroi siatv oßq oqots fioyot m ^(iXy ifi- 
nodwy %b fA^ ijd^ slyat ly&a nika& (fnsvdofAsy in einer Gebrauchs- 
weise, die in der Mitte zwischen beiden steht, endlich als Subjekt 
der Konstruktion desAcc. cnm part. V 8, 15 und VII 7, 24; in Verbin- 
dung mit Präpositionen 38 mal : II 6, 9. 27 mit ix, m 3, 12. V 6, 
32 mit iy, III 2, 27 bis. VI 3, 14, VII 8, 20 mit ek, III 4, 35 mit 
iyfxa, II 6, 22 mit dtd c. Gen., besonders gern (18 mal) mit d^d 
c. Acc: I 7, 5. 9, 27. II 4, 3 (Acc. c. Inf.). HI 3, 17. IV 1, 10 
(Acc. c. Inf.). 5, 15 (ebenso). V 1, 13 bis. 5, 17 (Acc. c. Inf.). 6, 24 
bis. 29. 7, 14. 8, 8. VI 4, 20. VH 6, 28 (Acc, c. Inf.). 7, 31. 8, 20, 
femer HI 1, 43. VII 5, 9 mit nsQl c. Gen., II 5, 20. 6, 20. IV 3, 31 
bis mit TtQog c. Acc, II 6, 13 mit vno c. Gen., II 6, 22. VI 1, 22. 

4, 24 mit ini c. Acc. 

Der Subjektsakkusativ findet sich beim substantivierten Infinitiv 
11 mal, je 3 mal beim Nominativ und Dativ, 1 mal beim Akkusativ, 
4 mal bei einer Präposition, und zwar ausschliefslich bei did c. Acc. 
Als Ausnahme könnte angefahrt werden VII 7, 24 ä)2(oy tö tjörj 
xoXd^fiy, wo die Rücksicht auf die Symmetrie den Genetiv erfordert. 

B. Der Infinitiv ohne Artikel. 

1. Der Infinitiv ohne Artikel als Subjekt. 

Der Infinitiv ohne Artikel steht als Subjekt § 124. 

a. a) bei den unpersönlichen Verben dc7 91 mal, I^cctt» 34, 
Äit# 29, XQ^ 26 mal, 4 mal bei aQxeZ (II 6, 20 bis. V 8, 13. VII 5, 3), 
3 mal bei nQoa^$ (III 2, 11. 15. VII 7, 18), 2 mal bei ndQ€(Tt$ (IV 

5, 6. Vn 1, 26), je 1 mal bei i^' ^pXy itrn „es steht in unserer 
Macht" (V 5, 20), r^/ystat „es ist möglich" (I 9, 13), ÖQ&iSg «x«^ 
„es ist passend" (III 2, 7), ngimi (III 2, 16), xa^^xei (I 9, 7), dia- 
fi^$ „es macht einen unterschied, ist etwas anderes" (III 4, 33) 
und Xi€$ = XvamleZ (HI 4, 36.) 

ß) bei sinnverwandten adjektivischen und substanti- 
vischen Ausdrficken in Verbindung mit ioziy: 

1. Adjektiva: zu äyad^öy gehörig die Komparative äfietyoy^ 
2 mal: V 6, 28. VII 7, 54, ß^ttoy 2 mal: IH 3, 5. VI 1, 31, xqsZt- 
toy 5 mal: HI 2, 21. V 2, 8 und ohne Kopula IV 6, 11. VI 5, 16. 

17* 



ImaLz ni ^ 33. ß&nnmr 2mal: V 1, 
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?L 7. r*. ■■■■■n.M. i sä: IT -;. II. T *. 3«. VI I, 22. 3, 13. 5, 4 
Uli idiK X.iiraia ZI 4. -i^ w i at^hittritct geordnet) «buydv- 
t: ;. 2*. i^v^B«' i ™i^ IT ÄL 14. VI 2, 10. VH 7, 40, 
^ — TZ i. i:. 7. ik i\i, ■■-■!■ IV 1, 15, a|i«r 2 mal: 
t'aas SjDoia TZ 3. I«. ««yKti; 11 ^: IN' 3, 12. 4, 
r. 13. ~. SI. t; i JI. TZ 2. lÄ. öt S. *- 1-4 mad ohne Kopula 
;. K tumti^nagm l:Bai. DI ± 3«. VH 3, 13. T, 51, r^oTov 
T. 7. 1&. RM-w T {. 51. «MM» 3b^: m 1. 37. V 6, 34 und ohne 
Kfonua Z :-. 41. «-C 5 aai;: H 2. lÄ m 1. 13. 2. 10. IV 6, 9. V 
I. I— «Bsiaäinaii« löne Kiaa&. iiJii— VH 7, 35, intrffdttov VI 
•f. S*. w»..«*c ; L li. fn«' *T >. 3äL wmidr 4aal: IV 6, 14. V 6, 
I^. }I. >. :¥. «MH» Vü 3^ IT. ■■faiiii'mii 1 9, 17, iotnoy Ul 2, 
e^. ^«-TiMcsM» VZ :. 2>. M^irmmm m 4w 42. mifu 2 mal: YU 7, 23 

VI l. :K ^««^m» ^bsL:: IV :. I. ^. 13L V i 2 eiid ohne Kopula 
V i. :. ^A-^ i »w: II -X 2-L VI :>. Ä €i^m^y VH 7, 21, in- 
«w# lll 1. X 8*irw 6 asil: O ^ 24. V 2, iX 23. VI 6, 13, VH 
4^ 14 m!kl ooiie K^^fosi VQ T. 4^ jBAcrmn^^r VII 7, 28. Von 
%iäiet$<a Aii^^^i^n» er^MiHaiea na dm InfiüliT 9 häufiger als die 
bei $<-BL ervüiiues Vec4cKxa;£>nt Jiiincr md arwtjrvaoy i<ni, von 
deiMi i&e ersce d«z>r& ^yspemeft Drack mssgeieichiiet ist. 

«vvri#^Wk^«4». «m;^ |«v«pBBi#r beispiellos^i 18 mal: II 4, 26. ÜI 
4. 1^. IV 2. 10. -x bX V S. 1. :x 17. VI 4, 9. 17. 19. VH 6, 24 
uud okts? Kv>|«U I S. \ II 1. 17. ra 2, 8. 4, 20. V 6, 7. M 4, 
12. 21. Vll 2. IX*** fcfi^ I S. 13. nur firfimr Unidmv fAia rig II 



• fiuuir *>*: ttaJrettr'^c 5*riT^a: ** kommt bei Xen. aa£ser an den 3 ge- 
xxmxxwxx StoUvu ukhi wtekr T\>r. wihr^ad ßi*jnmr 15. x^wrmr 25 mal erscheint. 
K^it^w k>i: \t«u 1<M*L it^M«r und ßfUwgnr nur je 2 mal. Lehn er Inf. 

••^ Iw dou li^ FalK^u. in v^kh^n bei Xenophon fiberhanpt dvdyxtj und 
,ir«t) Ä«Ur Ani K-^-srru-t, ^rsch^'int dA5 Adj^ktivnm nur c. lOmal. Le hne r Inf. S. 27. 
•**^ l^io \Vo«I*i*uns: von \r i*i nicht üblich; daher will Bisch op Anno- 
tÄtioMW critio^e ad Xen, An. ^ S5 iGemoll Beiträge zur Kritik HI S. 16 
Aum U 0* ««oh vn i 15 hinxugefngt wissen. AUerdings steht es an 6 
tindoru StolUnu wÄhwnd e* nirgends sonst feWt; dagegen steht iini nur an 2 
Stolhm. NxÄhnmd es an 6 fehlt. Böttcher de cUipseos apud Xenophontem 
UHU p. 5^' bomerkU dafs die Kopula bei drnyjn, im allgemeinen in Hauptsätzen 
„.^y^^>}«Men. in Nebensäticn gesetzt wird. 
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1, 19, xaiQog 3 mal: IV 6, 15. V 1, 5. 8, xipövyog 3 mal: V 1, 6. 
VI 1, 21 und ohne Kopula II 5, 17, vofiog 2 mal: VU 3, 28. 37. 
TiokXij SC, odog 2 mal: VI 3, 16 bis, {noXrg) oxvog IV 4, 11, (S^oXti 
3 mal: I 6, 9. IV 1, 17. V 1, 9, ifoßog TL 4, 3, a^ 11 mal: I 3, 11. 
ni 4, 34. VII 8, 16, weitaus am häufigsten ohne Kopula: I 3, 12. 
in 2, 32. 4, 40. IV 6, 7. 16. V 7, 12. VII 3, 34. 4, 10. Hier sind 
allerdings die drei bei S.-B. angeführten Substantiva bei weitem am 
häufigsten; nur ist der gesperrte Druck von dqa und xmqog ftir den 
Sprachgebrauch der Anabasis ohne zureichenden Grund, da avuyxfiy 
das nicht gesperrt gedruckt ist, häufiger vorkommt als diqa und 
xaiQÖg zusammen. 

b, bei otoy t* itniv 12 mal und dvvaxov itntv 2 mal: V 5, 13. VII 3, 
13, 3 mal bei ädvvatovL: II 4, 6. IV 1, 25. 6, 13, Verbindungen, deren 
Sonderung von den unter a) mir nicht recht einleuchten will. Die 
Kopula fehlt in der zuerst genannten Verbindung in den meisten 
Fällen: II 2, 3. 4, 6. III 3, 15, VII 3, 13. 7, 22. 51. 52; im Indi- 
kativ Praesentis ist sie überhaupt nie vorhanden, sondern findet sich 
nur im Optativ: V 2, 20. VII 2, 10 und im Imperfektum: III 3, 9. 
IV 2, 3. VI 4, 9. 

Hierher gehören auch die Verbindungen tmv vixdvxtav iaxiv II 
1, 9. III 2, 39 und nqog tov Kvqov tgonov i. 12, 11; ähnliche noch 
je 2 mal in den Memorabilien, den Hellenika, der Cyropädie. Lehner 
Inf. S. 26.*) 

Das Subjekt des Infinitivs steht im Akkusativ 
a) bei dem unpersönlichen Verbum ^saxiVy bei welchem sonst 
überwiegend (13 mal; s. die folgende Seite !) der Dativ steht, während es 
allerdings am häufigsten (20 mal) sich ohne jeden Kasus findet, V 4, 6 
ilk&v vnijxoovg ilvai tovtovg, an einer Stelle, wo aulserdem vorher der 
Dativ mit dem Infinitiv steht, so dafs Rehd. richtig erklärt: „hängt 



•) Bei Xenophon überliaupt ist das beliebteste unpersönliche Verbum mit 
dem Infinitiv dti (über 580 mal), demnächst xQi (g^^g^in 300 mal), I|»0t» und fort 
(c. 150 mal), während das bei S.-B. erwähnte ndgtan (9 mal) sehr zurücktritt, 
doxii /uot (111 mal, vergl. S. 264), tiqoüjjxh (über 30, nginH^ bei S.-B. gesperrt 
gedruckt, nur 5 mal), tigxii 27 mal (bei S.-B. nicht erwähnt). Von Adjektiva 
mit der Kopula bietet Xenophon am häufigsten dya^oy mit seinen Kompara- 
tiven und Superlativen (über 100 mal), t!x6f (c. 70 mal), beides bei S.-B. nicht 
erwähnt, oT6y jt (60 mal), dvyajoy und cldvyaioy (43 mal), /«JUttcJi' (36 mal), (f*- 
xatoy (35 mal), xaXoy (35 mal), ^t^&oy (32 mal), ficffaU^ (23, davon 14 mal in der 
Anabasis), ^dv (c. 20 mal), ala/g^y (19 mal); von Substantiva teydyxtj (122 mal)) 
wogegen xai^^ (c. 30 mal) und digit (20 mal) verhältnismäfsig zurücktreten. 
Lehn er Infinitiv S. 26 ff. 
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etwas loser von dem an der Spitze stehenden IS^av^y ab, welchem 
sich ein sjmonymer, mehr allgemeiner Begriff: ist es möglich, 
könnte es geschehen {yivon äy), dals, unterschiebt^, noch richtiger 
Matthias im Kommentar: „Der Acc. c. Inf. abhängig von i^ttm, 
aus dem aber hier nur Ibt» zu entnehmen ist^, weil fot* fiberwiegend 
(27 mal) sich ohne jeden Kasus, nur 2 mal mit dem Dativ, nie mit 
dem Acc. c. Inf. findet. Der Acc. c. Inf. steht femer 2 mal bei ngoa- 
ijx€i : III 2, 15 und VII 7, 18 und regelmäßig bei X9V (ß ^^^ - I ^y 
14. II 5, 27. in 2, 24. 36. V 7, 5, VI 6, 25) und da (31 mal). 
Vergl. jedoch unten. 

ß) der Acc. c. Inf. steht bei Adjektiven in Verbindung mit 
der Kopula, die ev. zu ergänzen ist, 18 mal, und zwar 4 mal (II 2j 
19. III 1, 13. 2, 10. IV 6, 9) bei sixcg, je 3 mal (H 5, 41. III 1, 37. 
V 6, 34) bei dlxatoy, das nur mit dem Acc. c. Inf. verbunden wird, 
und bei oloy ts (U 4, 6. VII 2, 10. 7, 51), 2 mal bei atsq^ccXig (IV 
5, 23. 7, 9), je 1 mal bei ala%q6v (VI 2, 10), ßiXxitnov (V 1, 8), 
de^vov (V 6, 37), inn^deiov (VI 6, 39), »axiov (VI 3, 17, wo vor 
^ auch der blolse Infinitiv steht). 

r) bei den Substantiva avarx^ 6 mal (II 1, 7. 4, 26. III 2, 8. 

4, 19. 20. IV 2, 10, wo auch der Infinitiv steht) und vöiiog (VII 3, 28.) 

Das Subjekt des Infinitivs steht im Dativ: 
a) bei den Impersonalia S^e(ni. 13 mal : II 3, 26. 5, 18 bis. 23. 
III 2, 26. IV 1, 20. V 6, 25. 8, 17. 21. VI 1, 30. VII 1, 21. 6, 17. 
37, foTf^ bei dem sonst das Subjekt nicht ausgedrückt ist, 2 mal (I 5, 
9. IV 7, 7), je 1 mal bei nqoa^xsi (UI 2, 11) und xa^xe^ (I 9, 7). 
Fraglich ist III 4, 35 idv %ig xhoQvßog yiyyijTcu, dsT irmra^cu %ov 
tnnov Jliqcfi ävdql xal ^^Ai^^cocra»^ wo nur Kehd. den Dativ „weg- 
deuten^ möchte („man, d. i. der Knecht, muss für einen persischen 
Herrn" u. s. w.), während die Mehrzahl der Erklärer, Krüger, Voll- 
brecht, Breitenbach, Hansen, Matthias, Bachof, die fiberaus seltene 
Konstruktion des Dativ c. Inf. annimmt. Auch Schulze quaest. gr. 

5. 22 nimmt den Dativ als Vertreter des Akkusativs, indem er die 
Stelle unter den Fällen anführt, in denen der Kasus ,per8picuitatis 
causa^ geändert ist; nur ist nicht recht einzusehen, welches Misverständ- 
nis an der vorliegenden Stelle durch den Akkusativ entstehen könnte. 
Lehner Infinitiv S. 26 führt für diesen immerhin sehr seltenen Ge- 
brauch noch Mem. III 3, 10 an, während Cyr. V 4, 10 sicher At- 
traktion des Relativums vorliegt. 

ß) bei Adjektiva mit oder ohne Kopula: je 2 mal bei Äry«- 
Uaveqov (III 2, 26. VII 7, 51), xqcctiaxov (III 4, 41. VI 3, 13) und 
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oloy %€ (VII 3, 22. 7, 52), je 1 mal bei ätf^aXig (V 7, 30), ä^ioy 
(VII 3, 19), ßiXuoy (VI 1, 31), dvparoy (VII 3, 13), xaxioy (VI 3, 
17, auch Ace. c. Inf.), üomoy (III 2, 29), i^oy (III 1, 7), XOoy xal 
afu$yoy (VI 2, 15), ^q^ioy (IV 8, 13) und avfi^oQoy (VII 7, 21). 

r) bei Substantiva mit oder ohne Kopula: 5 mal bei mga (I 3, 
1. III 4, 34. IV 6, 16. V 7, 12. VII 4, 10), 3 mal bei xmqög (VI 6, 
15. V 1, 8. VII 6, 37), 2 mal bei (Xxo^ (IV 1, 17. V 1, 9), je 1 mal 
bei alaxvyfj (II 3, 11), vcfiog (VII 3, 37) und (foßog (II 4, 3). 
Die prädikativen Bestimmungen stehen 

1. im Akkusativ, und zwar 

a) ohne Beziehung auf ein vorangehendes Subjekt 31 mal: 

ä) bei den unpersönlichen Verben Set 12 mal: II 1, 20 et dioi 
ßaaiUx ffilovg dym, ebenso 4, 10. III 2, 3, 39. 3, 10. 4, 35. IV 5, 
27, 32. 7, 6. VI 6, 4, VII 3, 13. 6, 11, l^eau 3 mal: II 6, 12 5x6 
i^fhl n^g aXXoy äQ^o/i^yovg äniiym, ebenso V 6, 3. VII 6, 16, XQfj 
2 mal: II 2, 4 oSrao XQ^ nouXy • äntoytag dstnyaty u. s. w., ebenso 
VI 3, 17, je Imal bei dq^cig l^«* (HI 2, 7), ian (VI 3, 17), nQins! 
(in 2, 16) und diag)iQ€$ (HI 4, 33). 

ß) bei Adjektiva mit oder ohne Kopula: 4 mal bei xQeUroy 
(HI 2, 21. IV 6, 11. VI 5, 16. 21), 2 mal bei xaXöy (V 6, 15. 31), 
je Imal bei ägjutyoy (VII 7, 44), unoqov (VI 6, 23), aCifaXiatsqoy 
(Vn 3, 13) und vnaiuoy (III 1, 5). 

;") Nie bei einem Substantivum mit oder ohne Kopula! 

b) mit Beziehung auf ein vorangehendes Subjekt im Akkusativ 
nur 16 mal, und zwar 

a) bei den Impersonalia deX 7 mal: II 1, 10. III 1, 44. 2, 6. 
30. V 6, 5. VI 4, 12. VII 1, 30, je 2 mal bei XQV H &; 27. HI 2, 
24 und iisctii m 2, 26. V 4, 6, Imal bei nQoaijxsi: TU 2, 15. 

ß) bei dem Adjektivum alaxqoy 1 mal : VI 2, 10. 

y) bei dem Substantivum äyayxti 3 mal: III 2, 8. 4, 19. 20. 

2. Fälle, in denen einer prädikativen Bestimmung das Subjekt 
im Dativ vorangeht, finden sich nur 7. Die prädikative Bestimmung 
steht im Dativ 5 mal, 3 mal bei l?«(m ; II 5, 18 toaavxa oqijj & 
^fAty 1^. nqoxaxaXaßovcty anoqa vfiXy na^ix^^Vy wo das Participium 
ebenso gut enge zu ^iiXy gezogen werden kann, V 6, 17 IJ. avxoXg 
C(a&tX(Sty — dixtjy XaßeXy, wo die Sache ebenso liegt, und VII 1, 21 
vvy GOi fij. ayÖQl yeyitf&ai^ bei nqoa^xsi III 2, 11 äyadoXg vfity 
TTQoa^xet flyat und bei Xo)oy xal äfASiyoy iatt VI 2, 15 &vo(iiyo} 
avtiS, noziQa Imov xal afxetyoy eHfj Ct^atsvead-m ixoyu %ovg naqa- 
fieiyayiag tioy üTQauiotcSy fj änctXXctixaad^aiy iaijfiijysy 6 x^eog 
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n. s. w.. wo eigentlich das Subjekt nicht Torangeht, da avrä zu 
ict^fi^rty gehört. Xnr 2 mal steht die prädikative Bestimmimg im 
Akkusativ: I 3, 5 a^ripei^ fiot if rfio; n^odcvta r^ Kvqov tfiliq 
IQr^cSm if -Toö^ mU'oy Cfrtfnturor fu^ Vfimy (Jt^u und 11 1, 19 
tmv fiVQimv iirridmy fiia u^ tfity i(n$ Cfa&^voA nolsfAodyrag 

X Adjektivische Ausdrücke, persunlich konstruiert, finden sieb 
nirgend in der AnabaMs« wenn man nicht etwa im vergleichenden 
Hinblick auf lU 3, 4 i^ €hiOQOB* aT^ ßaetidmq äxoyrog (rfa&ijya$ und 
VI 6| 23 »> oTtOQor fii^ ^K't oTnottag tovg noraftovg re öuxß^ifat 
Mal cmdi^B-m tig ri^v ^Eiiäda anf&hren wollte V 6, 20 OQäfisy f^uag 
a:r9Qorg Srrag iy riS ct^to-tAm tz^ty tä irnri^daa. Allein dies A^ek- 
tivum gehört mit andern derselben Art zu § 129. 
ABm.2. Die persönliche Konstruktion findet sich bei doxm 124 mal, 
und zwar am häufigsten '49 mal in der 3. Person Singularis in 
Verbindung mit einem unpersönlichen Ausdruck (SoxfT ovx cS^ 
thxii u. ä.\ denmächst mit einem persönlich gebrauchten Verbum 
(dg idoxft TTQOwifAi^&ijyat) 34 mal: in der 3. Pluralis 19 mal: I 5, 
8. n 3, 6. V 6, 1 bis, 7, 13. \7 2, 7. 6, 30. VH 1, 20. 6, 27. 7, 14. 20 
und aufserdem im Singularis statt des Pluralis bei einem Neutrum Plu- 
ralis als Subjekt I 6, 2. H 6, 6. V 2, 3. 6, 4. 7, 32. \1 1, 14. VII 
3. S. 7, 41y am seltensten in den fibrigen Personen, 6 mal: I 4, lö. 
V 4, 21. 6, 32. VII 6, 23. 3S. 39 in der 2. Pluralis, 5 mal: 
I 3, 12. II 4, 5. 5, 17. IS. VI 6, 2S in der 1. Pluralis, 4 mal: II 
5, 16. V S, 10. MI 5, 5. 7, 37 in der 2. Singularis, 2 mal: VII 6, 
10. IS in der 1. Singularis, beide Male in der Verbindung mit fio»> 
3 mal: H 5, 26. IV 3, 12. VH 7, 23 im Infinitiv und 2 mal: I 9, 1. 
U 6, 1 im Participium. Der Infinitiv ist mit ar verbunden 11 5, 18 
d:roQiTy äy tfo« doxoffify; ebenso V 6, 1. 16. 32. VI 5, 22. Der 
unpersönliche Gebrauch von doxfiy = scheinen ist nicht beispiellos, 
wenn man I 4, 18 idaxn d^ &fToy fhxu xtu ctnfäg vnox*^<fct$ toy 
notafioy KvQm tig ßaaMvaoytt einen Wechsel der Konstruktion an- 
nimmt, was wegen des sonst unerklärlichen wai doch wohl not- 
wendig sein wird. Natürlich ist dieser einzehie Fall ftür die Praxis 
nicht mafsgebend. Dagegen darf auch in der knappsten Schul- 
syntax wegen der Häufigkeit seines Vorkommens nicht unerwähnt 
bleiben das unpersönliche doxfi=es scheint gut, man beschließt, das im 
ganzen gegenüber 4 mal erscheinendem tS'i^qi^ar^m 68 mal erscheint, an 
Häufigkeit also unter den unpersönlichen Verben in der Anabasis nur 
von dft übertrofien wird und daher mit Unrecht in der Hauptregel 
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weggelassen ist, weitaas am häafigsten 61 mal . mit dem bloCsen In- 
finitiv, nur 7 mal (1 3, 18. IV 3, 15. 4, 8. 6, 8. V 8, 1. VI 6, 2. VH 
6; 40) mit dem Acc. c. Inf. Nor 15 mal steht der Dativ der Person 
nicht dabei. Prädikative Bestimmungen stehen, ohne dals das Sub- 
jekt im Dativ vorangeht, im Akkusativ IV 1, 26 idoxfi crjiuxidifm^- 
zag Xoxuyovq mu niXtatna^ xa$ rcSr orrijvtiy JJ^fir %ä rwct^vra und 

8, 10 sXsT^fv St& öoxoiii navffmnttq xi^v qaia/ja Xo^ot*^ OQ&iovg jiot- 
f^<fa$j wenn bei dem Impersonale ein Dativ steht, nur 3 mal gleich- 
falls im Dativ: II 1, 2 idoi^r aixoJ^ cnnuraikifuroi^ a fJx^y xai ii- 
oniMSaiUvoig ngoUvm und ebenso III 1, 34. IV 8, 9, 8 mal im Ak- 
kusativ: in 2, 1 Mo^fy ahoT^ nqoqviaxeB^ xaxacx^cayT€iz cvyxctXtTy 
Tovq (ftQaTitkag und ebenso IV 6, 9. 8, 12. V 6, 1. VI 2, 5. 6, 38. 
Vn 1, 31. 3, 5. Vereinzelt findet sich änodoTuJ = ov doxiX TL 3, 

9, Über doxtZy = glauben vergl. zu § 125, über ffainadtti zu 
§ 141 Anm. 3. 

Femer wird persönlich gebraucht dXiyov d&Jy I 5, 14 aiVor 
oUyov derflayxoq xatcdevff^ycu und (ov) Troi/oP dtXy V 4, 32 naX- 
Sag od noXXov diovvaq Xaovg ro fi^xog xal to nUctog shai und YII 
6, 18 noXXov fio$ doxa dfZy tä vfidttga ixHi\ Erwähnenswert ist 
auch noch I 5, 9 (fi^yiöfZy ^y tm nqoaixoyx^ toy yovy ij ßaaUmg 
oQX^ — i<iXvqä oiaa, wozu man vergl. V 2, 9 idoxsi %d äna^aysty 
ovx €lyai aysv noXX&y ysxQwy. 

Statt Sei fu tovjo nouXy findet sich deofiai^ tovxo nouXy (ich 
habe nötig zu thun) V 4, 9 r^ iJfAwy df^fssa&€ X^VacTcA«»; und VII 
2, 31 in^Qexo S/xi diotxo xQ^^^'' ^fl (fTQat$^. Die erste Stelle hat 
Krüger verleitet, Spr. § 61, 6, 8 für diesen Sprachgebrauch VII 3, 
10 ddofiai vi^ay axQatsvead^a^ avv ifiol anzuführen, obwohl hier das 
Subjekt zum Infinitiv aus ifJuSy zu entnehmen ist, während es an 
den beiden andern Stellen dasselbe ist wie das des regierenden 
Verbums. Die Stelle ist von Krüger im Lex. mit einem Frage- 
zeichen versehen. 

Endlich darf hier nichtu nerwähnt bleiben der persönliche Ge- 
branch einiger Verba dicendi und sentiendi im Passivum. So findet 
sich am häufigsten iJyet^t^ai, ausnahmslos in der 3. Person, im Sin- 
gularis 23 mal: I 2, 8. 9. 12. 13. 14. 21. 4, 4. 17. 8, 9. 20. 24. 28. 

10, 7. n 4, 12. 6, 8. 15. 29. IH 1, 9. 4, 11. 5, 15. VI 2, 2. 4, 2. 
VII 2, 22, im Pluralis 7 mal: I 7, 11. 8, 9. 9, 18. 10, 1. 2. IV 3, 4. 
5, 2, im Participium 2 mal: V 6, 4 aSxri ij Uqä avfißovlii Xsrofiiyrj 
€lya$ und VII 2, 22 ndyxcoy Isyo^eyot efyai nolffjiixcixaioi. Wie an 
diesen beiden Stellen steht eine prädikative Bestimmung beim Infi- 
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nitiv im Nominativ im Singularis I 2, 8. 13. 21. 8, 24. 28. 10, 7. II 
6, 8, im Pluralis IV 3, 4. unpersönlich wird Xir^c&m gebrancht 
I 2j 12 iliyBTO öi xcä (rvyy€v4a&a$ KdQor xfl KtXlacfi, wo der Inhalt 
des Acc. c. Inf. der Hanptbegriff ist (Kr. Spr. § 55, 4, 2). Ebenso 
wird .6(ioXoy€Ta&M 2 mal persönlich gebraucht I 9, 14 und 20 und 
von Verba sentiendi stxdita&at I 6, 1 und vofAii€ü&a$ V 5, 7. VII 
6, 37. unpersönlich, aber in anderer Bedentang, steht vofiiZetf&ai 
VII 3, 18 iXfysy dn vofjtiCono („es sei Brauch") Srngstc^i avt^ 
Tovg xX^O-iyrag. 

Anhangsweise sei hier erwähnt II 1, 4 äU.' w^sks fdy KvQog ^y. 

2. Der Infinitiv ohne Artikel als Objekt. 

§ 125. a) Bei den Verben des Sagens findet sich der Infinitiv im 
ganzen 174 mal, und zwar 

1. bei (fdyai, das VII 6, 23 dXXd, ffcU^TS av, idf& td ivixvqa 
t6t€ XaßeTy parataktisch steht, 47 mal der blofse Infinitiv : I 2, 26. 

3, 1 bis. 20. 4, 12. 8, 26. 10, 12. H 1, 3. 2, 1. 5, 35. 6, 23. III 1, 

4. IV 1, 24. 27. 2, 19. 3, 12. 4, 15. 16. 17. 5, 15. 8, 7. V 2, 31. 
8, 5 (ovdi tovt' s(ffi, äXX' ^fiiovoy rax^^g ino x&y (Wifx^ymy, der 
Infinitiv ist von einem aus oidi Sift} zu ergänzenden i^f/ abhängig). 
VI 1, 32. 2, 8. 13. 3, 23. 4, 23. 6, 9. 25. VII 1, 4 bis. 16. 33. 39. 
2, 20. 27. 31. 3, 4. 41. 4, 12. 23. 24. 7, 15. 54. 8, 4; 53 mal der 
Acc. c. Inf.: I 3, 17. 4, 12. 6, 6. 10. 7, 5. 8, 20. 29. 9, 23. II 1, 
14. 2, 1. 6, 10. 11. III 1, 29. 2, 23. 3, 16. 5, 16. IV 1, 21. 25. 4, 
18. 5, 34. 8, 7. V 4, 15. 5, 19. 6, 25. 7, 18. 19. 33. 8, 3. VI 2, 7. 
4, 23. 6, 15. VII 1, 39. 3, 3. 4, 15. 6, 22. 39. 7, 18. 44. 8, 9, 
femer mit einem unpersönlichen Verbum : I 3, 20. 4, 14. 6, 7. U 5, 
27. III 2, 24, 5, 17. V 6, 31. VI 6, 10. VII 2, 28. 8, 4 und mit zu 
ergänzendem Subjekt I 2, 25 ol fiiy s^acay oQfidCoyrdg u xcrra- 
xonflyai vno ruiy KiXixcay, ol di vnoXeKpO-iyxaq xaX ov dvyafiiyovg 
€vqtXy %6 dXXo avqdtsviia nXayafiiyovg dnoXsü&at, II 5, 38 vfueg ßa- 
aiXBvg %d SnXa änansX • savxov ydq etyai (ftimy, III 5, 17 vovtovg 
(Objekt!) dieXd-oyTag lipacay dg ^AQfisyUxy ^^€iy sc. avrovg; bei 
^daxsiy der blofse Infinitiv*) 4 mal; bei X^ysty der blolse Infinitiv 
2 mal: III 1, 26 ö(fng Xiyo^ aXXmg nnag cvatfiqlag rx^x^Xy ^ ßaffiHa 
neiaag und V 4, 34 Tovxovg IXsyoy ol axQaxsvcdii^yoi ßaqßaqunxdtovg 
disXx^sXy und ebenfalls 2 mal der Acc. c. Inf. : VII 5, 13 xifag di 
iXsyoy nqiy 6ql(Saai>ai dqndQoyxag noXXovg vn* äXX^Xoay drroO'yijcxny 

•) Auch sonst überwiegt bei (fdaxfty der Nom. c. Inf. den Acc. cum Inf. 
um mehr als die Hälfte. Lehner S. 10. 
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(Krttger iUyoyto noXXoi in' all. änod^v.) und V 5, 20 (vergl. auch 
I 2, 12); bei än0XQtysa^a$ 1 mal der Acc. c. Inf.: V 6, 29. 

2. bei den Verben des Beschnidigens: aiuäa^cu 1 mal 

I 2, 20 cducafäfuvog in$ßovl6vciy aüxta sc. ixaXvov, 2 mal mit einem 
Objekt y 5, 19 und VI 2, 9, xaxadtxaisiv 1 mal: VI 6; 15 mit dem 
blofisen Infinitiv. 

3. bei den Verben des Gelob ens evx^a^fxi 2 mal: III 2, 9 
and 11, und <svvtnsv%BiSihM III 2, 3, an allen drei Stellen mit dem 
bloJsen Infinitiv. 

4 bei den Verben des Versprechens und Schwörens: 
vmaxPfl^c&ai 15 mal mit dem blofsen Infinitiv: I 2, 2. 3, 21. i, 13. 

II 3, 20. III 1, 4. 4, 2. V 6, 23. VI 6, 32. VII 1, 2. 3, 10. 6, 38. 
43. 7, 14. 19. 31, 3 mal mit dem Acc. c. Inf.: VI 1, 16. VII 1, 3. 
2, 25; inayy4Xl6(f^$ mit dem blofsen Infinitiv 2 mal: II 1, 4. IV 7, 
20; iyyvSadvu mit dem Infinitiv VII 4, 13; de^^ag ffigeiy „das Ver- 
sprechen ttberbringen^ mit dem Acc. c. Inf. II 4, 1; didoyai xai 
Xafißdy€$p ntiftd mit dem blofsen Infinitiv III 2, 5; letzteres allein 
mit zu ergänzendem Subjekt II 3, 26 s^eatiy vf^ty mavä laßsXy naq 
^j§uiv ^ fHjy ifiXiav nagi^stv vfiTy t^y x^Q^^f dfiyvyat, das VI 1, 31 
dfiyvto ifkXy &€ovg ndytccg xal jiaffag, ^ /aj/v iyd iO'VOfifjy parataktisch 
steht, 5 mal mit dem blofsen Infinitiv: II 2, 8. 3, 27. 5, 39. VII 6, 
18. 7, 40, nur VI 6, 17 mit dem Acc. c. Inf., ebenso mit dem 
blolsen Infinitiv nqoaoikyvyai II 2, 8 und cvyBnonyvyM VII 6, 19, 
sowie die Verbindungen olda ^f^ty ÖQxovg yeyeyfjfUyovg xal ds^iccg 
dBÖogieyag fi^ ädix^aety dXX^lovg II 5, 4 und 6 d' adtia inofioaag 
%ln€y ^ fii^y i(f€(fdtc$ fiijdi kpodioy Ixayoy oXxads än^6yt$. Weiteres 
ttber die unter 3. und 4. aufgeführten Verben zu Anm. 1. 

5. bei den Verben dfiokoyity = concedere mit Acc. c. Inf. 
der blolse Infinitiv 5 mal: I 6, 8. V 8, 3. 13. VI 6, 26. VII 4, 22, 
der Acc. c. Inf. nur VI 1, 27 und nqoanouXad-ai = simulare der 
blolse Infinitiv 5 mal: I 3, 14. II 1, 7, IV 3, 20. 6, 13. V 2, 29.*) 
b) Die Verba des Meinens haben den Infinitiv bezw. Acc. 
c. Inf. im ganzen 185 mal. Während bei den Verba dicendi der 
Gebrauch des blofsen Infinitivs etwa um die Hälfte häufiger ist als 



•) Interessant ist auch hier ein Vorgleich dos Sprachgebrauchs in der 
Anabasis mit dem Xenoplions überhaupt. Die Zusammenstelhingen Lehners 
ergeben, dafs von den Verben des Sagens bei Xen. tfavM das häufigste ist 
(c. 450 mal), wogegen 9»a<r«»>' (51 mal) zurücktritt, freilich nicht so weit, als man 
nach dem Sprachgebrauch der Anab. erwarten sollte. Wenn aufserdem Uyni^ 
mit dem (Acc. c.) Inf. in der Amibasis ^e^Qw Af'yw oVi (131 mal; vergl. S. 199) 



Kr 



•ie» A!**- i. jii. initer 'Siii •ife?€r bei den Verba sentiendi 
CfMwz «•: r: A^ «ier lititse TiriiiiL*. Im cmielBeii findet sich: 

L yvL 4t>r>'>n. 'tsu m ± ^ ncCTc^fc jbbi r^i^^ offio» und 
VII r. !•? ••'*i«a- #i «r*-f*fc. «t- tmt« er üidmr wie credo para- 
Uk»iii J?s-ira3«*ir i?c. .£«' iv Äe bisixiT 29 mal: I 3, 6. 7, 4. 9, 21. 

11 I. i± ?: ± ± ',, 13. ?:. -. 17. 2i m i, i7. iv 2, 4. v 2, 9. 

11. 3. •:. 7. 1:. :i:?. VI -. Ir. VH I. 1?. 2S bis. 2, 2 bis. 4. 10. 34. 

4. li-. - . i>. 7. I.>. .ier Ak. .-. Infi $5 mal: l 4, 5. 7, 9. 14. 9, 15. 
2V. n I. 15. o. A :^. -. :^. 2»>. 22. 24. 215. in 1, I8 (trotz des 

jdeieben Sahjekii üh »i« «^e-zeissaizes wülen: ^i« rf/ t* ^i' 

«W>cf :wa^^. . 3.- 3&. IV " 7. 22. S, 4. V 1, 8. VI 3, 25. 26. 6, 
27. VU 2. 1-. 3. l'L 6, 1± 17. .^>. 33. 7. 14. 25. 30. 45. 46; bei 
>«^»r der bköe IcfinitiT IS mal: I 3, 9. 10. 5, 9. 8, 22. 9, 29. 
II 5. 13. 6. 17. ra 1. 3. l«x 4. 2. 4«. 5. 10. VI 1, 20. 22. MI 1, 
25. 3. S. 4. 24. 7. 31. der Aee. e. Inf. 38 mal: I 1, 8. 3, 6. 5, 9. 
Wk *>. 3. 7, 3. S 22. n L 11. 5. 6. S. 34. 6, 26. IH 2, 7. 29 ter. 

V 5. IS. 6, 8. 10. 7, 25. 8. 19. VI 1, 20. 26, 29. 32. 2, 13. 3, 12. 

5, 19. 25. 6, 25. VII 6, 12. 7, 21. 41. 46. 52 nnd mit zn ergän- 
zendem Snbjekt II 5. 11. IV S, IS. V 7, 14 (die Stellen, an denen 
sich nnpers^nliche Verben finden, sind hier nnd wo nieht das Gregen- 
teil aosdrficklich angegeben ist, nieht berOcksiehtigt); doxity persön- 
lich = .glanben- mit dem Infinitir 8 mal: U 2, 10. 14. HI 1, 12. 

V 3, 6- 4, 15. VI 1, 17. 28. VII 6, 11 — falschlich rechnet Rebd. 
zn I 7y 11 anch die Verbindung dorn /uo«^ die er mit ^ich denke 
mir** übersetzt, hierher — , mit dem Acc. c. Inf. 2 mal: I 7, 1. VI 1, 
3, mit zu ergänzendem Infinitiv ^rovrorg xi dox^Tve;) V 7, 26, ^yst- 
<j!}ui mit dem Infinitiv 3 mal: II 1, 11. HI 1, 25. V 4, 20, ebenso 
oft mit dem Acc. c. Inf.: I 2, 4. II 6, 10. VI 1, 18; xqlvetv nnr mit 
dem Acc. c. Inf 4 mal: I 5, 11, 9, 5. 28. III 1, 7, an der letzten 
Stelle mit einem verbnm impersonale; yiyytäcxf^y ebenfalls nnr mit 
dem Acc. c. Inf, der ^als Ausdruck einer blolsen Idee erscheint, 
während das Particip eine Realität prädikativ vorstellt" (Kr. Spr. 
§ f)0, 7 Anm. 8) 3 mal: I 3, 12. III 1, 43 und mit einem verbum 
impcrHonale I 9, 17 (das Participium ebenfalls 3 mal); vnonxevsty mit 
dem Infinitiv Imal: I 3, 1, mit dem Acc. c. Inf 7 mal: 11 3, 13. 

VM'Hcliwindond Ht'lton iHt, ho finden sicli nacli Lehncr S. 8 neben 400 Aussage- 
h\[\/j'\\ iininorhin c. 250 Infinitivkonntriiktionon. Nach iehiäc&at finden sich in 
i\ov Aimh. iicImmi J] Infinitiven 4 Sätze mit öf*, im allgemeinen 6 neben 10 In- 
finit iv<n. N«'ben d7ttax»'*lo9ni (47) sind inayyUXta^at und iyyvicaS^at (je 2 mal) 
vt'i'Hehwindi'nd selten. 



269 

5, 28. rV 2, 15. VII 7, 48. 8, 6 und mit zu ergänzendem Subjekt 
V 6, 11 bis; ettcaCsty mit Aec. e. Inf. I 10, 16, wo das Subjekt zu 
ergänzen ist, mi^aa^m = glauben VlI 8, 3 iiii alvm xqtiiMxva; xorcr- 
doJaC«y mit Acc. c. Inf. VH 7, 30. 

2. Der Aec. c. Inf. bei den Verben äxovHv 19 mal: I 3, 20. 
n 5, 13. ra 2, 34. 3, 16. IV 5, 35. 6, 14. 16. V 1, 13. 4, 5. 5, 11. 

23. 6, 22. 7, 5. VI 4, 8. 6, 15. VII 3, 28. 8, 6 und mit zu ergän- 
zendem Subjekt III 1, 45. VII 6, 11, während sich nur in 
7 F&llen der Acc. c. Part., in 4 der Gen. c. Part, findet*); nw- 
&dysc&€u und oqw je Imal: VII 6, II und VII 7, 30, letzteres in 
der Bedeutung „ersehen^, „schlielsen^ (vergl. Hansen.) 

3. bei den Verben, die eine sich auf die Zukunft beziehende 
geistige Thätigkeit bezeichnen, über welche weiteres zu Anm. 1 
folgt, und zwar bei iXni^eiy 1 mal der blofse Infinitiv VII 6, 34, 
2 mal der Acc. c. Inf. IV 6, 18. VI 5, 17, bei iknidag Ix^tr der 
Acc. c. Inf. 2 mal: II 5, 12 und der Infinitiv eines unpersönlichen 
Verbmna IV 3, 8; bei marehty der Infinitiv 2 mal: I 9, 8. VII 7, 25, 
an der letzten Stelle bei einer passiven Form, 1 mal der Acc. c. Inf. 
VII 7, 47; bei nqoadox&v 2 mal der Acc. c. Inf. III 1, 14 und mit 
zu ergänzendem Subjekt VI 1, 16, ebenso bei ävaiiivsiv III 1, 14. 

24, endlich bei Xoyit^(f&a$ II 2, 13 der Infinitiv. 

4. zuletzt sei erwähnt VI 1, 11 ol nafpXayovsq dstya inoi- 
ovrro ndaag rag oqx^CHg iv önkotg bIvm. **) 

Anhangsweise mögen hier diejenigen Fälle Erwähnung finden, 
in denen ein Acc. c. Inf. sich an Aussagesätze mit ou oder an In- 
finitive im Sinne von Begehrungssätzen anschliefst: IV 3, 12 idova^ 
di tS^ifSi do^ai damalig sfym diaß^yar ovdi yäq toXg nolefilotg 
lnnevfr& nqotfßaxöv slyat^ xatd tovto, nachdem vorangegangen ist 
Skeyov Stk xvyxdyoiBv xtL, VI 1, 23 ileyoy Sti f^^yccg (liv otayog 



•) Sonst halten sich die beiden Konstruktionen ziemlich die Wage 
Lehn er Inf. S. 10. Auch dxovia Hu ist ziemlich ebenso liäufig, wftlirend es in 
der Anab. nur 10 mal erscheint. 

**) Berücksichtigt man auch bei den unter b) genannten Vorben den ge- 
samten Sprachgebrauch Xenophons, so ist nacli Lehners Zusammenstellungen 
das verbreitet«te Verbum oUaS^ai (450), dem yo/uiC^n' (430) nur wenig nachgiebt, 
Die dritte Stelle würde dagegen nicht, wie in der Anabasis, dxovtty einnehmen, 
sondern ^yilcd-m (160 mal!). Mehr hervortreten würden auch das persönliche 
doxtiy = glauben (50 mal) und ytyyoiaxfiy (40 mal, sowie ikni^ety u. ähnl. (34 mal) 
und nunfvny (25 mal), während ^nonrtvfty nur an 10 Stollen erscheint, von 
denen die Anabasis mit 8 den Löwenanteil trägt. 
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(6 mal) üblich, die Negation zum regierenden Verbam zn ziehen: 
I 3, 1 ovx s(faaav Uvm zov nqoam^ ebenso 4, 12. IV 4, 16. 5, 15. 

VI 6; 25. VII 8, 4; ferner bei den verba sentiendi yofAt^ay: Infinitiv 

III 1, 13, Acc. c. Inf. I 6, 3. VI 1, 26. 3, 12; oietf^at: Infinitiv 
I 3; 6, bei ^ysTcOtct, äxoveiv, xqivsiv, ilni^ety (s. Anm. 1) je 1 mal 
Acc. c. Inf. II 6, 10. IV 6, 14. I 9, 28. IV 6, 18. Der Fall, dafs 
das regierende Verbum selbst in einer Form steht, die g*^ verlangt, 
findet sich nur VII 7,30 st xcn;ado^d(f6$ay fii^t* ßy aXXovg cot iX&iXy 
u. s. w. Die übrigen Fälle, in denen der Infinitiv fM/ hat, finden 
ihre Erledigung durch die folgende Anmerkung. 

Von den bei S.-B. aufgeführten Verben findet sich iXni^siy 3 mal, Aom.i. 
TTQoadoxay 2 mal, imaxvsXtfdxtt 18 mal, inayyiXJLstf&m 2 mal, ofjtyvyat 
6 mal (s. 0.) Aufserdem begegnen in der Anab. zunächst im An- 
schlufs an die genannten Verben iXnldag fxaty 2 mal, de^tag (piqsiy 
1 mal, ötdoyat xal Xaikßdvaiy nictd 1 mal, letzteres allein 1 mal, 
nqoooiivvvat 1 mal, awsnoiiyvyak 1 mal, iqxovg YsysytuUyovg xal 
de^tdg dsdofjkdyag 1 mal, inofwcag finty 1 mal, aufserdem de^tag 
(fiqsiv 1 mal, iyyva(fx>ai 1 mal, motevety 3 mal, nsiS-sad-ak glauben 
1 mal, äyafiiyeiy synonym mit nqocdoxay 2 mal. Von diesen 
48 Stellen weisen 38 das Futurum auf, 2 deu Infinitiv Aorist! mit 
äy, im Sinne eines Potentialis bei niotBvety I 9, 8, eines Irrealis 

VII 7, 40 bei ofiyvya^. An 3 Stellen findet sich das Präsens: VI 1, 
16 bei nqoadoxay, VII 6, 18 bei ofjtyvycu, VII 8, 3 bei nsi&ea&M 
= ^glauben^, wenn anders letzteres wegen des i^^ beim Infinitiv 
hierher zu rechnen ist; ebenfalls 3 mal der Aorist: VI 6, 17 bei 
d(Ayvya$ III 1, 14 und 2, 4 bei äyaiUysiy, 2 mal das Perfektum : 

IV 7, 20 bei inayydXXsa&M und VII 6, 19 cvysnofMyvycn. An einigen 
Stellen schwankt allerdings die Lesart, wie VII 2, 25, wo Krüger 
hat vmtfxyovfuyog — xQV^^^^^h VI 5, 17, wo Rehdantz iXni^et^ 
avtovg di^affO^M ^fiSg liest, u. ähnl. Zu VU 2, 25 bemerkt Reh- 
dantz, dafs es noch nicht entschieden ist, ob und wann der 
Inf. Aor. ohne dy nach vntaxyovfux$ folgen kann, und f&hrt dann 
zahlreiche Beispiele für denselben bei andern Verben an, während 
Hertlein zur Cyrop. I 5, 11 die Verbindung desselben mit iXtil^sty 
für sehr unsicher erklärt. Für die Anab. ist sie allerdings 
beispiellos. Die Negation heifst in 12 Fällen f*i^ .* 6 mal bei Sfiyvya$ 
und synonymen Verben und Verbindungen, 3 mal bei in$axystödtu 
u. ähnl., je 1 mal bei nunevsty, nBi^Ba&ai, und iyyväcStu. Der 
Schwur bzw. Glaube bezieht sich auf die Gegenwart bei igkyvyak 
VII 6, 18, bei nstasa^m VII 8, 3, auf die Vergangenheit bei <?- 
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(jtvvm$ VI 6, 17, bei avvsnoikvvvai VII 6, 19. Vergleiche jedoch IV 
6, 18 ilni^m oddi rovg nolsfiiovg f^vsJy m, die einzige Stelle, 
an welcher das Verbum mit einer Negation beim Infiniti? 
vorkommt! 
Aiiin.3. Prädikative Bestimmungen zum abhängigen Infinitiv im No- 
minativ kommen im ganzen 33 mal vor, 26 mal bei Verba des Sagens, 
7 mal bei Verba des Denkens: 19 mal bei tpman I 8, 26. II 6, 23. 
IV 1, 24. 27. 3, 12 septies. 4, 17. V 8, 5. VI 2, 13. VII 1, 4. 39. 

2, 20, 3, 41, je 2 mal bei dfioloyely I 6, 8. V 8, 3 und ngoanoisl- 
a&ai, je 1 mal bei xccradixa^ciy VI 6, 15, Xiyety V 4, 34 und (paaxsiv 
IV 4, 21; 3 mal bei voK«ii/ I 9, 29. II 6, 17. VII 1, 25, 2 mal bei 
oUa^ai I 9, 21. V 7, 11, je 1 mal bei ^r^T<f»at V 4, 20 und dox^ry 
glauben V 3, 6. 

§ 126. Verben, die einen Willen oder eine entsprechende Handlungs- 
weise bezeichnen. Ich beginne auch hier mit den bei S.-B. unter a) 
bis ;') angeführten Verben. Es finden sich 

er) ßoilfa&ai mit dem bloisen Infinitiv bezw. Acc. c. Inf. 76 (II, 
11. 2, 1. 7. 14. 3, 4. 5. 14. 17. 18. 20. 4, 8. 5, 7. 7, 4. 9, 16. 20. 

II 1, 10. 14. 2, 1. 3, 23. 5, 5. 6. 12 bis. 14. 17. 18. 25. 6, 6. 21. 

III 1, 25. 2, 8. 24. 3, 2. 4, 14. 20. 36. 42. IV 2, 11. 4, 5. 6. 5, 32. 
6, 10. 8, 6. V 1, 4. 13. 2, 18. 4, 3. 6, 7. 17. 18. 19. 20. VI 2, 13. 
18. 24. 4, 7 bis. 14. 23. 24. 6, 32. VII 1, 4. 2, 2. 14. 15. 19. 37. 

3, 30. 4, 23. 5, 16. 6, 3. §. 7, 38. 42. 43. 8, 17) bezw. 11 mal (II, 
1. 9, 26. II 1, 18. 4, 4. 5, 29. lU 1, 45. V 6, 17. VI 5, 18. VII 2, 
15. 30. 7, 24), al(j€Xad^ai ohne fiaXXop mit dem Infinitiv 3 mal (IIB, 
6 bis. III 4, 42), im^^fiety 10 (I 9, 12. II 6, 16. 21 ter, 39 bis. V 
1, 2. VI 1, 21, 6, 35) bezw. Imal (II 5, 11). Beispiellos sind 
aldsTad'm, (f€vyBiv, dnix^tfd-a^, evXaßsttf&ai, g>vXatTe(f&ai*) c. Inf. Da- 
für findet sich tpoßeXa&M I 3, 7 und al(Sxvv€fS&ai DE 3, 22. 

ß) deXa^M mit dem Infinitiv = „bitten^ 22 mal (I 1, 10. 2, 14. 
5, 14. IV 5, 16. V 7, 30. VI 4, 22. 6, 10. 30. 31. 33, verhältnis- 
mälsig am häufigsten in Buch VII: 1, 2. 2, 10. 24. 3, 10. 4, 8. 13. 
20. 7, 14. 19. 47. 49. 57), mit dem Acc. c. Inf. nur 1 mal (I 4, 14), 
al^iovv 9 (I 7, 8. II 6, 27. V 2, 13. 5, 20. 8, 17. 18. VII 3, 10. 19. 



*) Audi sonst sind fptvytty und tdkaßtlo&at c. Inf. bei Xen. beispiellos; 
<ddtiG^m und dnix^üd^«^ erscheinen nur vereinzelt in den kleineren Schriften 
(änixfa&tti häufiger mit dem substantivierten Infinitiv; Lehn er S. 13). Nur 
(pvloTTtüd^i kommt in Schulschriften Xenophons vor, 3 mal in den Memorabilien, 
Imal in der Cyropädio (Lehner S. 26). 
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7, 8) bezw. 7 mal (I 1, 18. 9, 15. III 1, 37. V 6, 2. VI 6, 20. VII 
3y 12, mit zu ergänzendem Subjekt I 3, 19), aviißovXsvstv nur mit 
dem Infinitiv 11 mal (I 6, 9. II 1, 18. 19 bis. 3, 20. III 1, 5. VI 6, 
29. Vn 1, 10. 30. 4, 24. 8, 4), Tr^^av nur mit dem Infinitiv 3 mal 
(V 6, 27. VII 3, 7. 6, 14, mit einem Objekt V 1, 14. VI 1, 19. 2, 

13. 4, 14. vn 6, 12, bei einer passiven Form des Verbums VE 7, 
29), ebenso ävanslS'Hv I 4, 11, xsleve^v mit dem blofsen Infinitiv 45, 
mit dem Aee. c. Inf. 64 mal, an 5 Stellen mit leicht zu ergänzendem 
Subjektsakkusativ, dnayoQ€vt$y 1 mal (VII 2, 12), ayrildyety 1 mal 
(II 5, 29) mit dem Acc. c. Inf., daher wohl besser zu d) gehörig. 
Beispiellos sind ahstv, ngtnQine^y und nqoaxcmeiv.*) Für oItbXv 
steht das Medium 2 mal: II 3, 18. VI 6, 31, fUr ngoararrtiv im- 
%d%%€tv VII 6, 14, in passiver Form n 3, 6, und ungleich häufiger 
die Verba naqayyiU^tv mit dem Infinitiv 18 mal (I 1, 6. 2, 1 bis. 

8, 3. m 4, 3. 14. IV 1, 16. 3, 9. 14. 29. 6, 6. 8. V 2, 12.- VI 3, 
21. 4, 15. 5, 22. 25. VI 6, 13), mit dem Acc. c. Inf. 7 mal (I 8, 3. 
II 2, 21. III 5, 18. IV 3, 26. 29. V 3, 26, wo das Subjekt ein Re- 
lativsatz ist, VI 5, 25) femer aiifuciyc^v mit dem Infinitiv 5 mal (II 
2, 4. V 2, 12. 30. VI 1, 24. 2, 15), naQaxsXsvsa&ai 4 mal (I 7, 9. 
8, 11. UI 4, 48. IV 7, 20), ImaiiUjBiv 2 mal (V 3, 6. VII 2, 6), 
IvxiUjBC^ai. 1 mal (V 1, 13). 

;') nouXv mit dem Acc. c. Inf. 9 mal (I 7, 4 bis.**) 9, 16. 116, 

14. IV 1, 22. V 7, 9. 27. VI 1, 27. VII 8, 14), iianqajxsa^ai mit 
dem Infinitiv 2 mal: II 6, 28 und III 5, 5, im ersten Falle so, dafs 
das Subjekt des Infinitivs dasselbe ist wie das des regierenden 
Verbums, im zweiten ein anderes, mit dem Acc. c. Inf. 4 mal : II 3, 
30 und mit einem unpersönlichen 'Ausdruck II 3, 25. V 7, 30 bis, 
&v ohne Objekt 4 mal : I 4, 9. V 7, 3. VII 3, 5 bis, mit einem Ob- 
jekt 8 mal: I 4, 7. 9, 13. II 3, 26. III 3, 3. V 2, 10. 8, 22. VII 3, 
23 {iav xaii^HvX). 6, 24, didovon mit dem Infinitiv 11 mal: I 2, 27. 
6, 6. II 3, 18. 25. III 4, 42. IV 5, 32. VI 1, 26. 6, 19. 36. VII 3, 
13. 30, mit dem Acc. c. Inf. 2 mal: I 2, 27. 6, 6, ImxqinHv mit 
dem Infinitiv 5 mal: 12, 19. II 4, 27. III 2, 31. 5, 12. VI 2, 14, 
mit dem Acc. c. Inf. 2 mal: VI 5, 11. VII 7, 8, xcokhiv ohne Ob- 
jekt 8 mal: I 3, 16. IV 3, 3 bis. 7. 7, 4. 5. 3, 3. VII 6, 25, mit 
einem Objekt 5 mal: I 7, 19. II 5, 7. V 7, 10. 8, 16. VII 6, 13, 
ebenso änoxcoXvsty mit einem Objekt VII 6, 24. Zum letzten Verbum 

•) Das erstgenannte Verbum ist auch sonst bei Xenophon beispiellos, ngoa- 
larttty mit dem Infinitiv sehr vereinzelt. Sturz Lex. Xen. s. v. 
**) Nicht, wie Gemoll ni S. 19 angiebt, I 7, 8. 
Joost, Sprachgebrauch Xenophons. 13 
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gehört der synonyme Ansdruck ox^oy naqix^iv III 2, 27 und I 3^ 2 

DazQ kommen: 
1) im Anschlnis an die unter a) aufgeführten Verben die Verba vo- 
lendi: id^sJifiy {&iXety)*) nur mit dem Infinitiv (auch sonst) 44 mal: I 
2, 26. 3, 6. 8. 10. 8, 13. 9, 9, 14. 15. II 1, 14. 3, 23. 5, 21. 6, 6. 11. 15. 18. 
27. III 1, 25. 2, 5. 16. 3, 8 bis. 4, 41. 5, 8. 17. IV 1, 8. 26. 27, 28. 6, 18. 8, 
4. 7. V 4, 26. 7, 28. 6, 18. 8, 4. 7. V 4, 26. 7, 28. 30. 8, 13. 14. 22. VI 5, 24. 
6, 20. VII 1, 29. 3, 31. 4, 9. 7, 18. 8, 6, ebenso avvsd^slsiv VI 1, 32, 
femer, nach der Häufigkeit des Vorkommens geordnet: 7 mal dia- 
vosxa^m: II 4, 17. III 2, 8. V 6, 29. 7, 1. 15. VII 7, 48. 49, je 
6 mal XQili^'^' I 3, 20. 8, 22. II 5, 2. V 5, 2. 7, 17, mit dem Acc. c. Inf. 

V 5, 2, und six^ad^cii = „wünschen": mit dem Infinitiv nur I 9, 11, 
mit dem Acc. c. Inf. I 4, 7. 17. VI 1, 26. VII 7, 27., bei gleichem 
Sabjekt VII 1, 30 iyui liiv toivvv svxoijmi — fiVQiag ifjti ys xctia 
%^g yr^g ogynccg ysviad^aty 5 mal nqo&vusXGd^m: I 9, 24. II 4, 7. IV 
1, 22. VII 2, 2. 7, 47, je 2 mal naqaaxevc^sa^ai: IV 6, 11. V 5, 
21, neql nlsiarov nouXad^ai: I 9, 7 und III 2, 4, nfql Tiayrog noi- 
«rcr^ai: I 9, 16 und II 4, 3, imvosty: II 2, 11. VI 4, 9, (fvfinqo- 
^vfittad^M mit dem Acc. c. Inf, III 1, 9. VII 2, 24, fiffiy^a^m 
(fiytja^^rm): III 2, 39 und VI 4, 11, vereinzelt oqfiay III 4, 44, 
xaTaaxn^a^fa^m III 2, 24, ^4ya rjyfta&m VII 7, 27, imßovXsvHV 

V 6, 29, (^rithXy V 4, 33, nox^fXy VI 4, 8, das dichterische iHzaxsmv 

III 1, 43 und das — s. v. v. ! — verbum nolendi dxvtXy I 3, 17. 

Hierher gehören ferner die Verben, deren Verbindung mit dem 
Infinitiv schon mehr die Ausübung der Thätigkeit selbst bezeichnet. 
So findet sich äqxsa^m 17 mal: I 3, 1. 8, 17. 18. II 6, 14. IH 1, 
26. 34. IV 2, 20. 3, 28. 30. 7, 7. 8, 19. V 2, 22. 6, 28. VI 1, 22. 
VII 2, 24. 6, 15. 7, 17 (das Participium ist beispiellos!), aqxstv nur 
1 mal: VI 6, 10**), imxsiqtXy 14 mal: H 5, 10. 6, 26. HI 4, 27. 33. 5, 3. 

IV 3, 25. V 2, 5. 6, 34. VI 2, 15. 6, 6. 7. VII 6, 12. 7, 29. 8, 13, 
Tokfiay 12 mal: II 2, 12. 3, 5. III 2, 11. 16. 29. 32. 4, 14. IV 4, 12. 

*) Nach Gcmoll Progr. 1889 S. 17 verehrt Hug in seiner Ausgabe un- 
kritisch und unmethodisch, während Cobet konsequent nach dem Grundsatz 
vorfährt, dafs iHkui nicht attisch und daher mit Ausnahme einer bestimmten 
Phrase durch i&ikü) zu ersetzen ist. Allein grade bei Xenophon finden sich 
nach G. mehr als vereinzelte Spuren von i&fXut. 

**) Auch sonst findet sich uQXi^y c. Inf. nur 2 mal (aufser der obener- 
wähnten Anabasisstolle noch Hell. VI 5, 37) gegenüber 48 mal erscheinendem 
äQXid^ai. Ebenso begegnet äoxttr^M c. Part, nur 3 mal in der Cyropädio, 2 mal 
im Oeconomicus. Lehn er S. 13. 
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V 7, 19. VI 4, 14 5, 17. VII 7, 46, aneids^v 2 mal: I 3, 
14. IV 8, 2. 

Endlich schliefse ich hier gleich an das im ganzen 29 mal vor- 
kommende lUXXfiv, worüber bei S.-B. § 73 2) Anm. gehandelt wird. 

Es bedeutet 1) ich stehe im Begriff, ausnahmslos mit dem 
Präsens yerbunden: I 8, 1 lft«A>U xaraAvar, ebenso HI 1, 8. 5, 17. 

V 1, 10. 4, 20. VI 5, 18. Vn 4, 7. Eine völlig scharfe Sonderung 
ist undurchführbar; doch ist die Bedeutung „wollen" vorwiegend 
an folgenden Stellen; an denen ebenfalls das Präsens steht: 11 1, 13. 
it fi4XXouy IjxsiVy V 7, 5 vfiäg iiiXkua aysiv, wo § 1 Sevo(pfav dia- 
voeZra^ ayeiv rovg üTQornaTccg vorangeht, 18 fiiXletv iyd^ads nlsXy, 
vn 1, 39 (t /lilXoig cvv avTw iucnleXVj 4, 9 sl iiikks$ X^'^ stdivai 
sowie V 1, 8 %6v lUXXovta i^iimt und V 7, 6 idv ng eig t^y 'Ek- 
Xdda fAdlXfi i^cct, wo der Infinitiv Präsens- und Futurbedeutung hat. 
Das Futurum steht in dieser Bedeutung VI 4, 18 KUavdqog (idkXsi 
fjtffv nXoTa xal tq^^getg ix^^j so dafs die Bemerkung von Rehd. zu 
I 8, 1 y^fiiXlca mit dem Inf. Praes.: ich stehe im Begriff, ich will" 
für die Anab. nicht zutrifft, wenn man hier nicht die Übersetzung 
^es steht zu erwarten, dafs" vorzieht. 

Mit „es steht zu erwarten, dafs — " ist fi^kXeiy zu tiber- 
setzen I 9, 28 bI noQ€voiTO xal ol nkiXiSxoir iiiXXo^ey öipscv^m, eben- 
so n 4, 24. III 1, 2. 4, 37. IV 7, 16. V 6, 12 bis. 28. VH 3, 8. 7, 
1, überall mit dem Inf. Futuri (incl. naqUyai), „Sollen" bedeutet 
es endlich II 6, 10 Xdye^y aitöy stpaaay ü)g dioi roy atQaTicoTtjy (fo- 
ßslü&cu fAccXkoy Toy aqxovxa ^ rovg noXsfJtlovgy st iiiXXoi ij (pvXaxäg 
<pvld^€ty xxX,, ebenso III 3, 16. IV 5, 1, wo man auch die Bedeu- 
tung „es steht zu erwarten, dafs — " annehmen könnte, womit al- 
lerdings, da hier das Präsens steht, der zweite Teil der Bemerkung 
von Rehd. zu 1 8, 1 hinfällig werden würde, ferner VII 5, 10, eine Stelle, 
von welcher dasselbe gilt, wie von der ebenerwähnten, endlich VII 7, 40. 
Zu den genannten Verben kommen ferner: 

2) im Anschlufs an die unter ß) aufgeführten diejenigen Verba, 
welche den Willen bezeichnen, insofern er auf eine andere Person 
einzuwirken sucht: äyayxa^siy 10 mal, mit einem Objekt II 1, 6. V 
8, 8, ohne Objekt in 4, 49. IV 5, 21. VII 2, 6, in passiver Form 
m 3, 12. IV 1, 16. 19. V 6, 27. VII 6, 28, JiaQeyyvay 4 mal, mit 
einem Objekt VI 5, 12. VII 3, 46, ohne Objekt IV 1, 17. 8, 16, 
ßw^sa^ai 3 mal: I 3, 1. V 7, 8. 8, 14, immer mit einem Objekt*), 

*) Im allgemeinen ist ßut^ta&a^, das sich aufser an den erwähnten Anabasis- 
fitellen nur noch HeU. V 2, 34. 3, 12 und 2 mal in den kleineren Schriften tin- 

18* 



'iaBtuiu¥ 3 mal: Wl Aj 7. 10. 22, immer ohne Objekt, izwin^v «er- 
regen* 2 mal: VI 1, 21. \1I 7, 25 mit einem Objekt, je Imal i|- 
(r/f.^ptu .inch foftreüäen Ia9i>€n* I S^ 21. drwoStMMrrna .Anweisimg 
erteilen'^ ohne Objekt II 3, 14. i:wäjfc<^aM .trftglich Terlciten*^ mit 
einem Objekt II 4^ ^j xartnw in der Bedentimg ^befehlen*^ 3 mal: 
mit einem Objekt 1 5, 7 nnd m 1, 25. in paäsirer Form IT 3, 30, Stellen, 
4ie Tielleicht aach zn § 12>^ InfinitiT des Zweckes) gezogen werden könn- 
ten, endlich VII 2,33 &a^^ofif r iydiq^og arwmlxiw^q6arpai|äOl ayd^aq. 

3; Im Aniichlnls an die nnter ^ aofgezähhen Verben steht der 
Infinitiv bei: ipr^^i^sc^Hu 4 mal, mit bloiäem Infinitir I 4, 15. V 6, 11, 
mit Acc. c. Inf. HI 3, 5. M 2, 12, dor^a :woul4^&ta 2 mal mit Acc. 
c. Inf. III 3, 5. VI 4, 11, eben-so dorfia ifr VI 6, 27, je 1 mal «rr- 
^X^ty hindern mit einem Objekt III 1, 10, hfUrm einrinmen mit 
Acc. c. Inf. III 5, 5, diaikdxHsl>at mit blo&em InfinitiT V 8, 23, 
(ujiov fh(u mit Acc. c. Inf. W 6, 8, rqUalHa VI 6, 31, ebenso 
noQUvui VII 2, 15, ngoffady dtxaiay naqix^*^ ^^ 6, 22, endlich 
(jvyfil^iiJtfai Tcrabreden mit blofsem Infinitiv IV 2, 1. Vfl 1, 35, mit 
Acc. c. Inf. IV 2, 1, <fvy^tifia nouXcl}at die Verabredung treffen IV 6, 20. 

d) Der Infinitiv bei den verba declarandi, sofern sie einen 
Willen äafsem, findet sich im ganzen 28 mal, am häufigsten bei 
Uytiv, das 8 mal mit dem blolsen Infinitiv verbunden ist: I 3, 8» 

14. II 3, 2. IV 5, 4. VI 1, 25. VII 1, 40. 2, 12. 6, 14, nur 1 mal 
mit dem Acc. c. Inf. V 7, 34, beinahe ebenso oft (8 mal) bei xij^- 
i^ittuy: Infinitiv III 4, 36. IV 1, 13. M 5, 3, Acc. c. Inf. VI 4, 

15. 23. 5, 3. 6, 9. VII 1, 7, demnächst 4 mal bei ßoav\ I 8, 12. 19. 
IV 3, 22. V 2, 32, nur der blofse Infinitiv, je 2 mal bei yytifAtjy 
intdtixpva&at: V 6, 37 bis (Infinitiv und Acc. c. Inf.) und n^mtXy 
VII 7, 3. 13, nur der Infinitiv, je 1 mal bei ayaigeXy: VII 6, 44 (In- 
finitiv;, uyHntTy V 2, 18 (Acc. c. Inf.), ^qd^e^y I 6, 3 (Infinitiv). 

Die Negation fi^ findet sich gegenüber den c, 550 Stellen, die 
im Vorstehenden aufgezählt sind, nur 33 mal, also nur bei c. 6%. 
Am häufigsten (8 mal) begegnet sie bei dfXtf&m: I 1, 10. 5, 14. IV 
5, 16. VII 4, 8. 6, 10. 31. 7, 19. 57; demnächst bei JUysiy 4 mal: 
VI 2, 5, wo der Infinitiv selbst zu ergänzen ist, femer VII 1, 40. 2, 
12 beim blofsen Infinitiv, beim Acc. c. Inf. V 7, 34, 3 mal bei dta- 
nQcaxf(Sx>ai: III 5, 5. V 7, 30 bis, je 2 mal bei naqayyiXXsiy: VI 
5, 25. 6, 13, (fVfißovXeveiy : II 1, 18. 19, nouXy: V 7, 27. VTI 8, 14 
und ßoäy: I 8, 19. IV 3, 22, je 1 mal bei ä^iovy V 2, 13, crjy/i*«»- 

(lot, go^cnUbor dem 112 mal vorkommenden dvayxal^Hv vorschwindend selten. 
Lohnor S. 12. 13. 
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v€ty VI 1, 24, 7iaQax€Uvia»ai 1 7, 9, ävTiUysiv II 5, 29, dicJoVai I 2, 27, 
dutyoiXa&m V 7, 15, /rfgi nlsiatov noittaO^ai I 9, 7, lxfr«i''«ir VII 4, 10, 
TWQotfaCiV naqix'BiV VII 6, 22 und 7tfiqv%T€tv mit Acc. c. Inf. VI 6, 9. 
Die prädikative Bestimmung beim blofsen Infinitiv steht 

a) im Nominativ: bei ßovXeaxhat 10 mal: I 3, 17. II 1, 10. 

14. 5, 12. 14. 6, 21. III 4, 24. V 6, 20. VII 2, 15. 6, 13; 5 mal 
bei diavoBXa&at: V 6, 29. 7, 1. 15 ter, 4 mal bei i^^ii^iv: III 2, 16- 
IV 1, 26. 27. V 7, 30; 3 mal bei im^vfi^r^: H 6, 16. V 1, 2. VI 
6, 35; je 2 mal bei ä^iovv: V 2, 13. VII 3, 10, imx^iqeXi^: VI 2, 15- 
VII 7, 29, äQxiC^ai: I 8, 17. IV 3, 28, jw^A^ir; VI 4, 18. VII 7, 

1, beim Passivum von ävayTtal^Hv: IV 1, 16. 19; je 1 mal bei ne- 
Ikv^a^M III 2, 29, xoXiiay III 2, 11, avvii^saO^M VII 1, 35 und 
dtafiaxs(f^(x^ V 8, 33. 

b) im Akkusativ 4 mal bei naqctyyiXXsiv: I 2, 1. IV 3, 29. 
VI 4, 15. 5, 25, 3 mal bei avfjßovXsvtiy: III 1, 5. VII 1, 10. 30, 
2 mal bei didömi: VI 1, 26. 6, 19, je 1 mal bei Uyny I 3, 14, 
dila&at VI 6, 33, nfi^fiy V 1, 14, iay V 7, 3, äyayxd^fiy III 4, 49. 

c) im Dativ nur 3 mal bei nagayyikkeiy I 2, 1 bis. V 2, 2 
und 1 mal bei irntginbiv III 2, 31. 

Der pleonastische Zusatz von niq zum Infinitiv bei negativen Anm.i. 
Verben findet sich nur sehr vereinzelt bei unayoqevHv VII 2, 12, 
bei änox(aXveiv VI 6, 24 und bei fj^xgoy ixrfsvysiy I 3, 2, sowie 
beim substantivierten Infinitiv III 5, 11 nag a<Jx6g dvo apdqag Jbiei 
tov fi^ xatadvi^aty IV 8, 14 oSioi slaip initp ifinodcoy t6 [lij ^dij 
Bhm u. s. w. Zu fAiy oi findet sich nur das eine bei S.-B. ange- 
führte Beispiel UI 1, 13.*) 

Zu TTfi&fty ag c. Ind. findet sich das eine Beispiel II 5, 15. Anm.2. 
c) Von Verben, die können u. s. w. bedeuten, finden sich § 127 
mit dem Infinitiv: dvvaaO^ai 66 mal, mit dem Infinitiv Praesentis 
32 mal: I 7, 6. 9, 30. II 2, 12. 3, 10. 5, 19. 6, 26. III 1, 3. 11. 

15. 3, 9. 11. 12. 13. 15. 16. 41. IV 5, 8. 7, 16. 8, 20. 26. V 1, 9. 

2, 6. 6, 7. 32. 8, 8. VI 1, 18. VII 1, 31. 2, 33. 35. 38. 6, 23. 26, 
mit dem Infinitiv Aoristi 37 mal: I 2, 25. 3, 2. 6, 2. 7, 5. 9, 23. 27. 
II 1, 11 bis. 2, 3. 12. 13 (in^der Bedeutung „bezwecken": ^p avzjj 
ij atgaTijyia oidiy akko dvvaiiivri rj änodqccvai ^ dnoffvysTy), 3, 18. 

•) Auch sonst ist diese Erscheinung äufsorst selten hei Xenophon: «/^- 
Hntlv fii findet sich aufserli<alh der Anahasis nur jo 2 mal in (h>n Meniorahili«'n 
und der Cyropädio, 1 mal in respuhl. Lac.; auch mit dem Participium ist es 
selten, aufser an einer einzigen Anahasisstelle nur noch 5 mal in den klein«»ren 
Schriften. Das Simplex xiokvfiy erscheint unter 46 Stellen nur 2 mal in den 
kleineren Schriften mit /u^. Lehn er S. 13. 20. 
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20. 4, 20. 5, 2. 4. 19. HI 1, 12. 29. 4, 8. 12. IV 1, 19. 21. 5, 11. 
16. 8, 13. V 2, 5. 7. 6, 7. 9 bis. 7, 6. VI 3, 8. 18.' VH 7, 24. 38. 
43. 8, 13; iniaxaa^i 5 mal: I 3, 15. EI 3, 16. 17. V 7, 25. VU 
3, 25, h^iv = „können« 7 mal: II 2, 11. HI 2, 12. VII 3, 16. 28. 

6, 39 bis. 7, 15. Beispiellos sind von den bei S.-B. aufgezählten 
Verben sldivai und n€<fvx^vM*); dagegen finden sich von hierher ge- 
hörigen Verben je 2 mal iiavd^avnv: I 9, 4. III 2, 25 und diddcxsiv: 
ni 4, 32. IV 5, 36, (i€}i^ay „sich üben'' : HI 4, 17. IV 6, 14, x*v- 
dvpBvsip („es liegt die Gefahr vor, dafs — "): IV 1, 11 und V 6, 19, 
je 1 mal eicoO^iyat VII 8, 4, änoqtXai^ai VI 1, 22 und wohl auch 
äxfia^sip = valere ad III 1, 15. 

Prädikative Bestimmungen zum Infinitiv im Nominativ 
finden sich 4 mal, je 1 mal bei diVacr^a* V 6, 9, bei «x^ir VH 6, 
39, bei iiav&avsiv m 2, 25, bei iisle%av III 4, 17. 

3. Der Infinitiv des Zweckes 

§ 128. steht bei den Verben didopm 3 mal: I 6, 6. IV 5, 35. VII 3, 30; 
Tiaqixsiv 2 mal: II 3, 22 und VI 6, 16; alQsta^M 2 mal: IV 8, 25 
und VI 6, 22. Zu diesen bei S.-B. aufgeffthrten Verben kommen 
die Komposita nagadidorat 3 mal: IV 5, 22. 6, 1. VII 7, 10; Sia- 
didovak 1 mal: V 8, 7, diakaiißdvs^y 1 mal: V3, 4; ferner 3 mal %ä 
Uqä ov ylyyerm u. ähnl: II 2, 3 bis. VI 6, 36; 2 mal xarcdeinsiy: V2, 
1 und VII 3, 22, je 1 mal niiineiv V 2, 12, änonifinsiv VII 4, 2, äquipcu 
VII 3, 44, slyai n 1, 6, x«P*t***' VI 5, 11, ovx ix^ip äqrvQiOv VU 1, 7. 
Beispiellos (auch sonst!) ist das Simplex ixxiißaviiv und, falls 
man nicht diese oder jene der zu § 126 y) angeführten Stellen 
hierherzieht, wie etwa VI 5, 11, innqinsiv. 

4. Der Infinitiv der näheren Bestimmung. 
§ 129. steht 

a) bei den Adjektiven Uavoq 30 mal: I 1, 5. 2, 1. 3, 6 (Poten- 
tialis in infinitivischer Abhängigkeit!) 9, 20. II 3, 4. 5, 11. 17. 6, 
8. 16. 17. 19. III 1, 23. 2, 10. 29. 3, 18. IV 8, 25. V 3, 11. 4, 10. 
20. 6, 1. 7, 28. 8, 20. VI 4, 3. 6, 12. 32. VII 1, 20. 3, 11. 17. 18. 

7, 7. 8, 23, innfid€io(; 2 mal: II 5, 1§. VI 6, 30, dvvatoq 3 mal: 11 
6, 19. IV 1, 24. VII 4, 24, olog ts Imal: V 4, 9, önvog 3 mal: II 
5, 15. IV 6, 16. V 5, 7. Für die Anab. wäre also nicht dstvög, 

•) Im allgemeinen erscheint bei Xen. das erstgenannte Verbum mit dem 
Infinitiv 2 mal in den Mdmorabilien, 4 mal in der Cyropädie, 3 mal in den klei- 
neren Schriften gegenüber 3*20 Aussagesätzen und c. 80 Participien ; das zweite 
ist auch sonst selten. Lehne r S. 16. 23. 
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sondern Ixavog gesperrt zu drucken.*) Dazu kommen je 1 mal äfiij- 
Xccyog: I 2, 21 17 etaßoXrj ^v odoq äfia^itog ÖQ&la iaxvQCog xal ä(A^- 
xccyog flctX&tXv, wo jedoch Gemoll Progr. 1888 S. 3 mit Recht nach 
dem Vorgange von Schenkl die Lesart von CBA äfjt^x^yoy wieder- 
herstellt, da staeXd'eTy odov kein Griechisch sei, anoqoq: V 6, 20 vvv 
OQWfAsy ^ftag änoQOiyg ovxag xai iv zw anönko) ix^iy %ä inm^ÖHa xal 
oixads dnfk&ovrag oy^aal t» tovg oXxoij eine Stelle, die man auch zu 
§ 127 (Verba des Könnens) ziehen könnte, xvqtog = dwaxog V 7, 27. 

b) bei xqcaiaxog Imal: I 9, 20, xctUg 3 mal: IV 8, 26. VII 1, 
24 und mit fj^fiy II 3, 3 cäö[T«]**) xakiag ixsiv oqaa&m navtri ya- 
Xayya nvxyi^v, ä^iog 2 mal: 1 9, 1 und II 5, 24. Hierher gehört auch das 
Verbum ä^^ovy = würdigen c. Inf. : IV 6, 16. Dazu kommt das Gegen- 
teil atvyyog II 6, 9 und ito^fiog 3 mal: IV 6, 17. VI 1, 2. VII 1, 31. 

Der passive Infinitiv findet sich nur II 3, 3 (s. 0.); demnach Anm.i. 
ist die Anmerkung für den Sprachgebrauch der Anab. überflüssig. 

Auch zu dieser Anmerkung findet sich nur das eine Beispiel IlAnm.2. 
3, 13 od yccQ r^y (Sqa ola to nsdiov aqde^v, 

5. Der absolute Infinitiv 
findet sich nur 3 mal: dg avycXoyvir ilnsXy III 1, 38, to xaxä tovxoy% 130. 
dyai I 6, 9, %6 vvv sJyai III 2, 27. 

Über diese Verbindungen ist zu vergleichen Grünenwald, der 
formelhafte freie Infinitiv der Limitation im Griechischen (Würzburg 
1888) S. 5. 6. 32 f. Ähnliche Ausdrücke wie den zweiten bieten mit 
dem Artikel, der nach Madvigs Auffassung nicht zum Infinitiv, son- 
dern zu dem präpositionalen Ausdruck bezw. zu dem dabeistehenden 
Adverbium gehört, Thucydides (IV 28, 1 to inl acfag slyat, VIII 48, 
6 TÖ in' ixeiyovg flym), Lysias (XIII 58 to in' ixeXpoy tlyai, XXVIIl 14 
to inl Tovtotg shai) und Xenophon selbst aufserdem Hell. III 5, 9 to in 
ixiiyoig ttya$; ohne Artikel Isaeus II 32 xata dvyafny ttvon und Plato slg 
dvyafny elyai undxaTo: tovtoy elyai. To vvy thai findet sich bei Isoer. XV 
270. Plato Lach. 201 c. Rep. 506 e und bei Xen. selbst noch Cyr. V 3, 
42. 5, 35. Häufiger ist die Verbindung og aweXovti^ stnety, jedoch 
nur bei Xenophon, z. B. Hell. VII 5, 6. Mem. III 8, 10. IV 3, 7, im gan- 
zen 8 mal, während Plato die verwandten Redensarten dg flnety avX- 
kfißdfiy (Leg. 728 a) und dg snog elntXy avkXtjßdfjy (Prot. 325 c) bietet. 

•) Auch sonst erseheint ixftyog (153 mal) ungefiihr 14 mal so oft als tfnyog 
(11 mal). Lehner S. 38. 

**) Vergl. Gemoll Progi*. 1888 S. 19, der aufserdem mit Cobet die Worte 
xaXtSs ^/fiK streicht, da ihm keine Erklärung derselben genügt, wobei er wohl 
die beiden oben angeführten Stellen übersehen hat. 



anhangsweise iei enriliBt der inperatiTische Gebraach des 
in der Insckrifk V 3. 13. 



A. Dnt Futidpism wt dm AitikeL 

S las. Das bei S.-B. f&r die Verbindong eines Snbstantivums und 
eines mit dem Artikel versehenen Pmrticipinms aufgestellte Beispiel 
ist nicht glücklich gewählt, da ^janimy 6 tot^ ^Ayvlßav nxijtsa; 
wegen des Fehlens des Artikels beim Namen nnmöglich dem Schüler 
die attribatire Stellung des Psurticipiimis zur deutlichen An- 
schauung bringen kann. Ich gebe ein ToUständiges Verzeichnis 
aller Verbindungen eines Nomens mit einem Participinm im Sinne 
eines BelatiTsatzes. 

1. Ein Nomen appellatirum mit einem Participinm in attri- 
butiver Stellung: 

a) Das Participinm steht zwischen Artikel und Nomen: I 1, 8 
roig Yiyyonivorq öacfiOiK, ebenso I 2, 27, 3, 3. 6, 2. 7, 1. 2. 9, 13. 
II 2, 15. 5, 13. III 1, 33. 4, IS. 29. l\ 2, 13. 3, 2. 13. 23. 4, 19. 
5, 7. 17. 30. 34. 7, 4. G. 22. V 4, 16. 18. 8, 1. VI 1, 21. 6, 19. 
VII 7, 14; femer mit einem Zusatz zum Participinm: I 7, 4 tovg 
iy tfl x^Q^ oyzag ay&^novg, ebenso 1 9, 27. II 4, 5. III 1, 2. IV 1, 13. 
2, 14. 6, 9. 17. V 1, 13. 2, 22. 4, 26. VI 5, 5. VII 3, 22. 5, 12. 8, 12. 

b; Das Participinm steht mit Wiederholung des Artikels 
hinter dem Snbstantivum 113,7 xolg äydQaat (aniydono) toXg lovct 
xal ämovci, sonst immer mit einem Zusatz beim Participinm : 1 4, 7 
Tovg CTQaziciTag aintav rovg rraQa KXdaQxov ansi.d'ovxag , ebenso 
IV 6, 1. V 2, 19. 23. 4, 15. 6, 26. VI 1, 23. 4, 3. VII 1, 29. 

2. Ein Nomen proprium mit dem Participinm in attributiver 
Stellung. 

a) Das Participinm steht zwischen Artikel und Eigennamen: 
a) Personennamen: I 1, 4 töv ßaadsvovra '*AQta$iQ^fiV' b) Völker- 
nameii: I 3, 4 toig ivoixovyxag "EkXfjyag. 

(i) Das Participinm steht mit Wiederholung des Artikels nach 
dem Eigennamen: nur Völkernameu: I 1, 9 rotg Ogif^i toTg vniq 
^Ekkrjanovxov otxova^, VI 3, 4 ol Oq^xeg (^&Qoi^oVTo) ol diafpvyorisg^ 
wo oJ Ogaxsg im Sinne eines Genetivus partitivus steht, ebenso 
VII 3, 21. 5, 13. 

Aufserdem finden sich Stellen, an denen nur das nach- 
gestellte Participium den Artikel hat, wo also das Nomen erst nach- 
träglich als ein bestimmtes bezeichnet wird, so bei Nomina appella- 
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tiva: IV 3, 5 odog fiia Ij oQOifidy^^ ebenso V 1, 4. VI 5, 20, bei Nomina 
propria: I 9, 1 IlfQCwy rwy fifva Kvqov roy ägxalop yfyofiiywy, ebenso 
IV 8, 24. VII 1, 25. 6, 37. IV 4, 4. V 6, 16. VII 3, 17. 6, 7- 8, 1. 
Dazu kommen die Fälle, in denen das im Deutschen dnreh 
einen Relativ- oder einen andern Nebensatz wiederzugebende Par- 
tieipinm in engem Anschlnls an ein Snbstantivum prädikative 
Stellang hat: I 7, 14 at^yrsTayfiiyo} tm aiqaisvfAaxiy ebenso I 8, 1. 
9, 8. II 2, 16. 4, 24. III 4, 33. IV 2, 13. 3, 9. 4, 11. 5, 19. V 2, 
23. 6, 22. VI 1, 23. 3, 10. 5, 7. 9. VII 7, 6. 12; mit einem Zusatz 
beim Partieipium: II 1, 6 %otq ottnoTg noJloXq ovmv, ebenso II 4, 22. 
in 3, 9. V 6, 20. VI 5, 27. VII 7, 3; in anderer Wortstellung: V 

3, 4 TÖ äno tüv dtj^aXdifav oQ/vQioy ysvoiitvov und VII 7, 32 oi 
vvy vno Gol &qqxfq ysyofieyot'^ abhängig von f^^v: I 2, 1(5 sfxov 
Tag danidag ixxexaXvfifiiyagy ebenso I 8, 10; abhängig von ogay^ so 
daft der Ton weniger auf der durch das Partieipium ausgedrückten 
Handlang als auf dem Substantivum liegt: II 1, 9 ixdXfa^ ng avioy 
Twy vn^Q€T<iy, intag iSoi ra Uga i^fiQrjfi^ya'^ endlich beim nominal 
gebrauchten Artikel: Itt 2, 17 ol ''Aqiaiov ngoaü^sv avv jjfiXy Tatze - 
lAtyot, ebenso III 4, 45, und beim Pronomen personale VII 7, 7 naQ' 
fllkmy ixoytwy = „von uns, seinen Besitzern.'^ 

Zuletzt verdienen wegen der Häufigkeit ihres Vorkommens die- 
jenigen Fälle Erwähnung, in denen, entsprechend dem S.-B. Anm. 3 
zur Sprache gebrachten Fall („der generelle Artikel wird bei dem 
Partieipium bisweilen weggelassen": fitj nstd^ofjuyog = „ein ungehor- 
samer"), weder, das Nomen noch das durch einen Relativsatz wieder- 
zngebende Partieipium den Artikel hat. 1. Bei einem Nomen appcl- 
lativum: I 2, 5 yiffvqa suTa i^€vyfisyrj nXoioig „eine Brücke, welche 
aus sieben Schiffen gebaut war", ebenso I 2, 10 bis. 13. 14. 4, 1. 
6. 10. 5, 10. 14. 7, 17. 8, 9 bis. 10. 9, 1. 6. 23. II 1, 3. 6. 7. 2, 13. 

4, 12. 13. III 4, 31. IV 1, 22. 3, 11. 5, 16. 24. 7, 6. 16. 19. 8, 11. 
19. 22. V 2, 3. 5. 29. 3, 8. 4, 12. 28. 32. 5, 3. 10. G, 1. 19. 
VI 1, 4. 12. 2, 1. 3, 10 bis. 4, 3. 4 bis. 6 bis. 7. VII 1, 26. 2, 8. 
21. 36. 3, 9. 21. 31. 42. 4, 7. 12. 18. 5, 14. 6, 25. 36. 39. 8, 21, 
abhängig von dgäy in der vorher angegebenen Weise: 19, 13 
noXXaxtg ^y IdsXy — arsQOfi^yovg äyd^QoiTTOvg , ebenso I 10, 12. III 
3, 19. IV 3, 3. 2. Bei einem Nomen proprium: I 2, 8 Magavay 
iqi^oyTä oi ttbqI ao(piag, ebenso I 2, 11 bis. 3, 20. 6, 1. 7, 5. 
8, 4 bis. 6. II 1, 3. 6, 1. HI 1, 26. 34. IV 5, 7. 7, 9. V 4, 2. 5, 7. 
VI 5, 13. VII 1, 8. 8, 10, bei Flufsnamen: I 4, 9 Toy Xdkoy noza- 
Ikoy ovra t6 siqog nU^QOv, ebenso I 4, 11, bei Völkernamen: VII 
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2, 22 f^tray oSroi Gvyol nayvwy Isyofievot — nolsfjuxwvaTOt. Zweifel, 
ob an dieser oder jener Stelle das Partieipiam nicht ebenso gut im 
Dentseben durch einen andern Nebensatz wiedergegeben werden 
kann, sind nicht ausgeschlossen, kommen aber bei der Menge der 
Beispiele nicht in Betracht. 

An keiner dieser zahlreichen Stellen findet sich die Negation, 
weder /uij noch ov. 
Anm. Dem deutschen sogenannt entspricht 6 xakovfieyog: I 2, 

13 xQr^ytj fi Midov xceXovpdyfj (so gestellt, nicht wie bei S.-B. 
angegeben ist), ebenso gestellt 8, 10, femer mit der betref- 
fenden Bezeichnung zwischen Artikel und Participium, wie in 
dem zweiten Beispiel bei S.-B.: I 8, 25 ol öfAOTQOTrs^o^ xccXoviuvot, 
ebenso VI 1, 7. VII 1, 24. 33. 5, 1, mit einem dem Participium 
folgenden Substantivum: II 4, 12 tö Mfjdlag xaXovfisyoy Tetxog, 
ebenso VII 4, 11. 5, 12, endlich mit einem Zusatz beim Participium: 

V 4, 15 TTQO t^g n6ls(og ttg MrjXQonoXsiaq xaXovfi^yfjg avzoTg, A^yo- 
fifyog findet sich in dieser Bedeutung nur mit dem Zusatz von elycu 

V 6, 4 aifttj ij Uqcc cvußovXri XfyoiUyfi efycu ^ox€% fAoi naQsTyai, viel- 
leicht auch I 10, 2 trjy Kvqov nctXlaxlda rijy coq>^y xcu xaX^y Xfyo- 
fisyfjy tlyat. Beispiellos ist 6 dyofjux^ofuyog. 

§ 133. Die Fälle, in denen das Participium mit dem Artikel entweder 
Individuen in bestimmten Fällen oder eine Gattung zum unter- 
schied von andern Gattungen bezeichnet, lassen sich nicht durch- 
weg, wenn auch an den meisten Stellen, mit genügender Sicherheit 
auseinanderhalten. Ich habe deshalb eine eingehende Übersicht 
über diesen wichtigen und bei der Einübung der Formenlehre wohl 
noch nicht genügend gewürdigten Teil der Syntax geben zu müssen 
geglaubt. Nicht berücksichtigt sind diejenigen Fälle, in denen ein 
Substantivum zu ergänzen ist, wie IV 8, 2 ö oQi^tay sc. noTafiog, 
VI 1, 18 Ae T^^ yixutarjg sc. yyoifAfjg, VII 7, 36 od yäq aQt&fAog ictiy 
6 OQl^wy TO noXv xal t6 dXiyov, 

a) Das Participium mit dem individuellen Artikel. 

1. Part. Praesentis. a) Maskulinformen: im Nom. Sing.: 
VI 6, 7 i äyofuyog „derjenige, welcher in diesem Fall geführt 
wurde", VII 6, 30 o avfjtnaQix^*^ vfity Tavrijy t^y ätfqxxXfiay^ im 
Genetiv Singularis: I 3, 16 rov tä nXoTa ahsty xeXsvo^tog „des 
einen Mannes, welcher u. s. w."; im Dativ Singularis: III 4, 31 
Tol caTQanevoyTt r^^ X^Q^^'t >Di Akkusativ Singularis: 11 1, 18 roy 
naqä ßaaiXdoag nqsaßivoyta, II 5, 28 %6y dtaßaXXoyta „den Ver- 
leumder (in dem besonderen Falle)", ebenso V 8, 6. 21. VI 6, 6; im 



283 

Nominativ Plnralis: I 9, 29 o» /taXKtra in' avxof) äyanoiftfvoi, 
ebenso III 2, 2. 4, 32. IV 2, 2. 9. 4, 15. 21. 5, 5 bis. 11. 7, 23. 

V 1, 3. 2, 13. 17. 18. 4, 20. 7, 5. 8, 10. VI 5, 12. 6, 2. VIT 5, 15. 
6, 37. 38; im Genetiv Plnralis: I 2, 3. 4, 17. 9, 15. 10, 3. II 4, 19. 
UI 4, 32. IV 2, 25. 26. 4, 9. V 1, 18 bis. 3, 11. 4, 30. 7, 17. 
VI 3, 17; im Dativ Plnralis: I 6, 9. II 4, 5. III 4, 29. IV 5, 17. 
19. V 3, 9; im Akknsativ Plnralis: I 1, 7. 2, 2. 5, 5. 25. III 1, 29. 
2, 26. 4, 20 bis. 5, 17. IV 2, 1. 5, 5. 7. 22. V 2, 18. 21. 3, 1. 
5, 6. 6, 20. VI 1, 1 bis. 6, 6. VII 2, 6. 4, 18. 8, 17; mit Präposi- 
tionen: I 9, 1 naqü c. Gen., II 6, 1 ix, I 5, 15 <rtV, IV 4, 19 ini c. Dat., 
m 5, 6. IV 2, 1. 7, 23 inrf c. Acc, IV 5, 21. VII 1, 6 nQÖ? c. Acc. 

ß) Formen des Neutrums: im Nominativ Singnlaris: I 8, 18 
TÖ inolBtnoiuvov, ebenso IV 5, 20. 7, 4. 7, 8. VI 5, 13 ; im Accu- 
sativ Singnlaris I 10, 12 tö notovfxtvov, ebenso VI 3, 18. 6, 35; 
im Nominativ Plnralis: III 2, 2 tu nagoyta, ebenso VII 7, 36; im 
Genitiv Plnralis: I 5, 2 twy aXt(t»oii,ivm> , wo vielleicht das Snb- 
stantivnm (^^glmy) zn ergänzen ist, V 3, 9 bis itöy O-vo/jiymy, räy 
^Qtvofiiyay; im Akkusativ Plnralis: III 1, 34 icc naqövta, ebenso 
in 1, 47. IV 1, 26. 2, 15. 3, 25. IV 5, 12. VI 5, 30. VII 1, 18. 34. 3, 11. 
5, 13. 6, 41. 8, 22; mit einer Präposition: III 2, 3 ix räy naqöyxmy, IV 
8, 13 eis x6 dtaXftnoy, VI 5, 12 inl zo ^yovfityoy. 

2. Part. Aoristi. a) Maskulinformen: im Nominativ Singnlaris : 

Y 2, 7 f iX&äy „der Bote", 8, 6 ^ ärayäy „der Führer", ebenso 
VI 6, 21. 27; im Akknsativ Singnlaris: I 9, 6. II 2, 20. V 8, 2. 
VI 6, 10 bis; im Nominativ Plnralis: I 5, 3. 7, 13. III 1, 2. 4, 32. 
rV 2, 4, V 2, 4. 32. 4, 20. 34. 7, 30. VI 2, 9. VII 3, 38. 7, 29; 
im Genetiv Plnralis: I 3, 18. V 7, 19. VI 4, 25. VII 7, 53; im 
Dativ Plnralis: I 4, 12. IV 2, 9. 23. 27. V 4, 30. VII 3, 1; im 
Akkusativ Plnralis: I 3, 9. 10, 6. II 3, 25. m 1, 46. 4, 5. V 7, 34. 
Vn 2, 33. 3, 18. 7, 47. 

ß) Neutrale Formen: im Nominativ Singnlaris: VII 7,26; im 
Akknsativ Singularis: VI 1, 18; im Nominativ Plnralis: VI 6, 27; 
im Akknsativ Plnralis: I 3, 20. V 7, 18; mit einer Präposition: III 
1, 13 ix t^y Gviißdyruty. 

r) Vereinzelt eine Femininform: VI 1, 13. 

3. Participium Futur i: «) Mas kul in formen: im Nominativ Sin- 
gularis: II 3, 5. 4, 5; im Genetiv Singularis: VII 2, 15; im 
Nominativ Plnralis: III 5, 12 V 7, 28. VI 5, 9; im Genetiv Plnralis: 
vn 7, 42: im Akkusativ Plnralis: III 2, 31. IV 3, 7. VH 7, 42. 55. 
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ß) Eine neutrale Form nur V 1, 11 t« u^oyza (Nominativ), 
wo das Substantivum {nXota) zu ergänzen ist. 

4. Participium Perfcc ti: 

a) Maskulin formen: im Nominativ Singularis: V 7, 9; im No- 
minativ Pluralis III 4, 30. 32 ol retQOifiiyoi , IV 5, 12 bis. 8, 20. 

V 2, 4. 6, 36. 7, 9; im Genetiv Pluralis: II 3, 11. 19. III 2, 17. 

5, 2 Twv iax€da(f(idpa)y , falls man die Worte nicht enge an das 
vorhergebende tcöv '^EkXfivoav anschliefsen will, IV 3, 30. VI 3, 23. 
VII 2, 8. 7, 2; im Dativ Pluralis: I 8, 3. III 2, 36. IV 4, 22; im 
Akkusativ Pluralis: I 1, 7. 8, 24. III 5, 14. V 2, 8. VI 2. 10; mit 
Präpositionen: III 1, 38. 4, 31. IV 2, 21. 6, 25. 

ß) Neutrale Formen: im Nominativ Singularis: IV 3, 23 to 
YBYsvfiiiivov ; im Nominativ Pluralis: V 7, 11 rä stQtj^ya; im Dativ 
Pluralis: V 5, 24 Totg stQfjfiiyotg , ebenso V 7, 20. VI 2, 14; im 
Akkusativ Pluralis: II 5, 33 ra ysyevfiiiiva; mit Präpositionen: 

V 4, 19 ^V«xa T^v YBysvfiiiivcav, VII 7, 30 ^x t&v vvv d»j yerfyfjfiiyoiv, 
III 3, 18 ^y TW TtTayfiiyo), VII 6, 10 inl roTg nenopfiiiivoic, VI 3, 4 
slg x6 avyTcsiiisvov y II 2, 8 xara t« naQtiyyekfiiya, VII 2, 7 xorra 
T« avyxiifieva, 

b) Das Participium mit dem generellen Artikel. 

1. Particip. Praesentis. a) Maskulinformen: im Nominativ 
Singularis: V 7, 27 ö ßovXofiepog, VII 7, 42 6 sxoav „(jeder) Be- 
sitzer"; im Genetiv Singularis: VII 7, 36 bis; im Dativ Singularis: 

III 3, 18 bis. IV 6, 16. V 6, 25 bis. VII 3, 13 bis; im Akkusativ 
Singularis: I 3, 9. 9, 26. II 6, 20 bis. III 2, 31. V 1, 8. 2, 18. 
3, 13. 6, 20 bis. 30 bis. 34. VI 4, 15. 23; im Nominativ Pluralis: 
I 2, 24 ter. 5, 5. II 4, 23. 6, 7. 19. III 1, 46. 2, 18. 3, 15. 

IV 5, 18. V 3, 10. 4, 15. 5, 20 bis. 6, 4 bis. 7, 27. VI 5, 23 bis. 

6, 3; im Genetiv Pluralis: I 5, 16. 9, 16. 19. II 1, 4. 9. 6, 20. 23. 
24. III 2, 26. V 7, 27; im Dativ Pluralis: I 9, 19. II 6, 8. 21. 25. 

V 4, 21. VII 3, 28; im Akkusativ Pluralis: I 9, 11. H 1, 6. 5, 29. 
41. III 2, 17. 35 bis. 19. 4, 12. V 6, 5. 16. 7, 33. VI 3, 18. 
VII 3, 28; mit einer Präposition: II 5, 14. 

ß) Formen des Neutrums: im Nominativ Singularis: 1114,22. 
IV 1, 7. VI 1, 21. 4, 3; im Dativ Singularis: V 4, 20 t« ovw „in 
Wirklichkeit"; im Nominativ Pluralis: II 6, 14; im Akkusativ Plu- 
ralis: II 1, 12. IV 4, 15 bis. VII 3, 10. 

2. Participium Aoristi. Maskulinformen: im Nominativ Sin- 
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gnlaris: IV 8, 26; im Akkusativ Pluralis: VI 3, 18. Neutrale und 
Femininformen fehleu. 

3. Partieipinm Futuri. Maskulinformcn: im Genetiv Plu- 
ralis: II 4, 22. Neutrale und Femininformen fehlen, 

4. Participium Perfecti. Maskulinformen: im Nominativ 
Pluralis: IE 3, 12; im Dativ Pluralis: VII 1, 30; im Akkusativ Plu- 
ralis: VII 7, 16. Neutrale und Femininformen fehlen auch hier. 

Die Negation heifst od an der Stelle, welche bei S.-B. als Bei- 
spiel angefahrt ist (II 5, 5), aber auch fjij findet sich an Stellen^ 
wo das Participium einem hypothetischen Satz entspricht: IV 5, 11 
tcSy ccXhav CTQorifaTwy ol fi'^ dvyäfjKPOi d^areÜJcai z^y odov iyvxre- 
Qsvoy äcno& und 12 rd fi^ij dvvansva x&v vno^vyioDp ijQna^ov, Stellen^ 
an denen das Participium mit dem Artikel doch ohne Frage ebenso 
„Individuen in bestimmten Fällen" bezeichnet, wie in dem bei S.-B. 
herangezogenen Beispiel. Bei dem mit dem generellen Artikel ver- 
sehenen Participium findet sich die Negation fiij 4 mal: IV 4, 15. 
V 6, 25. 30. VII 3, 28. 

Übersicht: Von den Tempora ist weitaus das gebräuchlichste 
das Präsens (203), demnächst der Aorist (50) und das Perfektum 
(48), am seltensten das Futurum (12). Nach dem Genus geordnet 
finden sich Maskulinformen 252, neutrale 57, nur eine Femininform. 
Von den Kasus ist der häufigste der Akkusativ Pluralis (78), ein 
Fingerzeig für die Notwendigkeit beim Einüben der Formenlehre auf 
die Frage: was heifst „diejenigen, welche u. s. w.?" zwei Antworten 
zu verlangen, demnächst der Nominativ Pluralis (74), der Gene- 
tiv Pluralis (42), der Akkusativ Singularis (29), der Dativ Pluralis 
(26), der Nominativ Singularis (23), endlich der Dativ Singularis (9) 
und der Genetiv Singularis (4). Verbindungen mit Präpositionen 
finden sich 25. 

Das Participium mit dem Artikel im Sinne eines konsekutivenAnm.2. 
Relativsatzes findet sich 11 mal: II 3, 5 äqiaxov ovx ^ativ odd' 6 
toXfjujaüoy nsql anovdtav iJyetPy 4, 5 * ^yfjtfofjtet^og ovdelg iOtaiy 22 
tdSy iQ/aaofiipioy ivovtaav, III 2, 31 fJtVQlovg oifjovxai ävO^ hoq 
KXeccQxovg tovg oddevi innqiipovtag xax^ ahm, 5, 12 ^accv ol xoa- 
kvaovtsg niqav noXXol Innstg^ IV 3, 7 oQfZa^ xovg di^aßaivsiv x«- 
Xiaovxagy V 1, 11 ^w^ «*' Ixavcc rä ä^o^ta yiyrixaiy 7, 28 ijv 
«Jcriv ol nsttfofisvot avxMj VI 5,9 tv* taaiy ol imßofjx/^ijcoPTegj 
VII 7^ 42 bis ix^t tovg (fvvfjcfx^tjtfofiivovgy ov (Jnavl^at tc5v ßofj- 
x^tjcovtioy. Im Sinne eines finalen Relativsatzes findet sich nur 
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das Participinm ohne Artikel (s. Aum. 3), und zwar nur 1 mal 
das des Präsens: IV 5, 8 diins^ns dtddvxag tovg dvyafiit^ov^ negt- 
tqix^iv Totg ßotdtfinaaty, freilieh in Verbindung mit einem nominalen 
Objekt, daher vielleicht auch zu § 134 Anm. zu ziehen, 2 mal das 
Participinm Futuri: IV 5, 22 nifinei tdav ix rf/g xwfjtijg axsifjofiiyovg 
und VI 6, 29 avvsßovlsve niiiifja^ nqog KidavÖQOV (Sxexfjofiivovg» 

Aufserdem findet sich 2 mal im Sinne eines konsekutiven ße- 
lativsatzes das Participinm in enger Verbindung mit einem 
Snbstantivum: V 1, 4 nXoXa xa ^fiag ä^oytay VI 5, 20 ovt€ nXoXa 
s(Tt$ ta dna^opTa, ebenso im Sinne eines finalen VII 2, 8 äydqa 
avfin^fjtnft xslevtsovra, eine Stelle, die auch zu § 134 Anm. ge- 
zogen werden könnte. 

ADm.8. Der generelle Artikel wird am häufigsten weggelassen im 
Dativ Pluralis (10 mal): II 6, 13 oUivsg noQeiijcay avToi — nsiO^o- 
liivoig ixQ^'^o „an allen — hatte er Folgsame", HI 5, 13 öfioioi ^aav 
x^avfia^ovciv, IV 8, 20 ter ol fiiy lisd-iovc^v itaxsaay, ol di noXv 
fjiaiyofiiyoig, ol di äno&vjidxovaiv , namentlich im Dativus relationis 
(S.-B. § 55 e): III 2, 22 navxsg noxa^ol ngotovat nqog xäg nfjyag 
diaßccxoi ytyyoyxat, ebenso III 5, 7. IV 3, 6. 6, 12 bis, demnächst 
im Dativ Singularis (10 mal): IV 1, 17 (fxoXij ovx t^v idety nag- 
eXd^ovxi x6 aixtov x^g anovS^g^ wo allerdings der Dativ auch als 
attributives Participinm zu der Ergänzung XeigKfoqxa gefafst werden 
könnte, ebenso V 4, 12. 8, 10. 25 bis. VII 3, 35. 6, 21, im Da- 
tivus relationis: HI 5, 15 eXsyoy 6xt ^ di (sc. döog) dia- 

ßdyx& xov noxafiop ngog ianiqay (piqoi, ebenso IV 5, 27. VI 4, 1; 
im Akkusativ Pluralis 11 mal: II 6, 13 evpoiq inofiiyovg ovSinoxs 
efx^v, ebenso II 6, 27. 28. IV 1, 22. 4, 15 bis, im Sinne eines 
finalen Relativsatzes bei niiinnv und seinen Komposita: IV 5, 8. 22. 
VI 6, 29 (s. oben.); im Nominativ Pluralis 3 mal: V 8, 20 iki^xqa ägioQ- 
xrj&ivxa, VII 3, 32 bis elcf^X&oy avXovyxsg xal aaXniZoyxeg; ver- 
einzelt im Akkusativ Singularis: II 3, 23 äö^xovyxa n€iQao6(u&a 
äfivyecf&M, im Genetiv Pluralis: II 5, 21 iy dyayxri ixofAiycny itni 
und in Verbindung mit einer Präposition: VII 6, 21 inb noXsiiiov ys 
öyxog i^ijTiaxi^d'fjy. 

Dazu kommen die Verbindungen eines solchen Participiums mit 
xiyig: IV 5, 12 i(p€inoyxo xcoy noXsfiiwy avystXeyfiiyot xiyig, ebenso 
V 8, 14 bis. VI 6, 5 und mit aXXog (p^) V 8, 16 ailoy änoXe$n6fiey6y 
nov xal xoaXvoyxa xal vfiäg xal ffiiäg inaitfa, VII 8, 11 Cvvs^Sqx^^^ 
ainio xa* aXXoi ßHxcfdfisvot („die es erzwungen hatten" Rehd.). 
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B. Das Participinm ohne ArtikeL 

steht als Vertreter eines konjnnktionalen Nebensatzes, und zwar:^j35 ' 
I. eines temporalen Nebensatzes. 
1. Participinm coninnctum: 

a. Präsens: 
a) im Nominativ Singnl. Maskulinum: 1 1, 5. 6. 8. 9. 2, 16. 21. 3, 2. 
4. 8. 14. 4, 18. 5, 1 {ix<ioy> nicht formelhaft!). 5 (ebenso!). 12. 14. 
{ayay nicht formelhaft!) 6, 6 ter (darunter Ixcav wie 5, 1). 11. 7, 
2. 8. 18. 20 bis (darunter Ix«»' wie 5, 1). 8, 1. 12. 14 bis. 16. 21 bis 
(darunter f^ca»'). 26. 9, 2. 4. 14. 22. 25. 26. 27. 28. 31. 10, 1. 7. II 

2, 16 (5;'«r = marschierend). 3, 1. 11 bis. 19. 25. 29. 4, 26. 27. 5, 
7. 22. 33 (exw). 6, 4. 16. 27 bis. 28. III 1, 4. 12. 20. 27. 28 ter. 

3, 2. 15. 4, 12. 18. 46. 48. 5, 9. IV 1, 25. 27. 2, 25 bis. 26 bis. 3, 
20. 4, 7. 17. 5, 3 bis. 7 bis. 8. 16. 20 bis. 24. 28. 6, 6 bis. 12. 7, 2. 8. 
20- 8, 4 bis. 14. 25. V 1, 14. 15. 3, 9. 6, 18. 7, 31 {Ix-»")- 33. 8, 4 
bis. 9. 14 bis. VI 1, 6. 8. 9. 10. 12. 19. 3, 10. 14. 4, 11. 5, 23. 25. 
6, 12. VII 2, 6 bis. 10. 19. 21. 24 bis. 25. 33. 34 («xw»'). 3, 16. 18. 
20. 26 bis. 27 bis. 41. 4, 5. 8. 11. 6, 44. 7, 6 bis. 9. 33 (fx«")- 8, 

10 (ex**** "<*?' «««"«)• 19; Femininum: I 5, 3 ter. IV 5, 15; Neutrum: 
I 8, 14. II 1, 17. VI 6, 2. 

ß) im Nom. Pluralis Maskulinum; I 2, 11. 3, 2. 4, 8. 5, 2. 4. 
5 ter. 10, 13. 6, 1. 7, 2. 8, 22 {ixovzfg). 27. 9, 27. 31. 10, 4 bis. 

11 1, 6 qnater. 2, 9. 11 bis. 13 bis (darunter l'xo»'«?)- 17 bis. 3, 14. 

15. 4, 2. 10. 11 bU. 5, 32. 34. 37. III 1, 2. 29 ter. 32. 2, 3. 19 bis 
(darunter ßtß^*6teg in Präsensbedeutung). 22. 35. 38. 3, 5. 8. 10 bis. 

4, 8. 17. 18. 21. 25. 27. 30. 33. IV 1, 5. 14 bis. 16 ter. 2, 1. 3 bis. 

5, 10. 15. 28 bis. 3, 2 bis. 9. 12. 21 bis. 23 bis. 27. 30. 33. 34 bis. 
4, 7. 17. 20. 5, 2. 29. 6, 12. 13. 25. 8, 12. 17. 22. V 1, 8. 11. 12. 

16. 2, 3. 5. 17. 30. 32 ter. 3, 2. 4, 2. 12 bis. 14. 17. 23. 24. 26. 27. 
29 bis. 34. 5, 3. 8. 13. 20. 6, 9. 11. 31. 32. 7, 13. 17. 19. 21. 27. 
32. 34. 8, 1. 13. VI 1, 4. 11 bis. 17. 19. 2, 1. 3, 5. 7 bis. 19 bis. 
22. 24. 4, 11. 16. 26. 27. 5, 8. 12. 23. 31. 6, 1. 7. 32. 35. 38. bis. 
VII 1, 23. 29. 2, 3. 16. 3, 4. 6. 8. 10. 31 bis. 4, 12. 13. 15. 6, 14 
bis. 31 bis. 7, 5 bis. 8, 7. 16. 18; Femininum: IV 7, 13. 

y) im Akkusativ Singnlaris in der Konstruktion des Acc. c. Inf. 
oder Acc. c. Part.: I 1, 8. 10, 16. II 4, 26. IV 5, 32. V 7, 10. VI 
1, 23. 4, 15, nur Maskulinformen. 

d) im Akkusativ Pluralis in denselben Konstruktionen, ebenfalls 
ausschlielslich Maskulinformen: I 2, 25 ter. II 1, 8. 14. 19. 3, 26. 
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27 bis. lU 1. 13. 30. 29. 2, 6 bis. 21 bia. 39. 3, 10. 4, 32. 33 bis. 
IV 7, 6. V 5. 11. 6, 22. 8, 11. VI 5, 16. VH 1, 30. 3, 5 bis. 
5, 13. 7, S. 

f' im AkkosaÜT Singnlaris als Attribut zum Objekt: I 3, 3. 6, 
11. S. 27. V 4. 26. 7. 16. \TI 6, 30 (nnr Masknlinformen). 

;» im AkkasatiT Planus in derselben Weise: I 6, 2. III 3, 16. 
IV 2, 12. VII 3. 30. 31. 7. 33 nnr Masknlinformen). 

im Dativ Singnlaris: II 2, 3. 5, 15. IV 3, 10 ter. V 6, 8. 16. 
VI 1. 22. 2. 15 bis. 3. 4 bis. 10. 6, 36. VH 2, 5. 7, 4. 8, 2 (nur 
Masknlinformen . 

*^ im DatiT PInralis: II 1. 17. III 2. 35. 3, 3. 4, 3. 5, 8. IV 
2. 12. 27. 3, 7 ter. V 2. 20. VI 4, 13. MI 1, 34. 3, 21 (nnr Mas- 
knlinformen". 

•) mit einer I^iipodtion im Singidar: III 2, 5 vnö Kvqov 
»wrr*<; im PInral: V S, 13 bis Jt' r^»' iy rd^tt tt lövxav xo» 

b' Aorist: 
a'^^ im Nominativ Singnlaris Maskniini: I 1, 4 bis. 7 ter. 9 bis. 
2. 2. 4 bis. iV S. 9. 13. 17 bis. 20. 23. 3, 3. 5 bis. 9. 10. 12. 4, 5. 
S bis. 11. UV 17. 5. 11. 12 bis. 17. 6, 1 bis. 2. 3 bis. 4. 6. 7 ter. 
J* bis. 7. 2. IV IS. S. 3 bis. 11. 15 ter. 17 bis. 20. 24 bis. 26. 28. 9, 
«*>. U\ 5. i?. S. 10. 14. 15. II 1. 5. 10. 13. 15. 17. 18. 2, 3. 14 3, 
^, U>. 19. 24. Ä». 4. 15. IS bis. 19. 21. 25. 5, 24. 27. 28. 6, 2 bis. 
5 bis. 17. 29 bis, III 1. 5. 6 bis. 7 bis. S. 10. 11. 17. 27 bis. 31. 
»:>. 47, 2. 4 ter. 5 ter. 13, IS bis, 34. 3, 1. 12. 4, 2 bis. 14 bis. 39. 
42. 4S bis. 49 bis. Ä 10 qnater. IV 1, 14. 18. 19. 26. 27. 2, 13. 3, 
13, 14. 17 bis. Ä\ 25. 2tv 2S bis. 4. 5. 12 ter. 16 bis. 5, 21. 6, 3 
bis, 2;^ 7. 11. 13, ÄX 22, 24 bis. 27^ 8, 26. V 1, 2 bis. 15. 17. 2, 
S, tor. U>. 16, ;k\ 3. 5, 4. 3. 19. 29. 5, 13. 24. 6, 3 bis. 16. 22. 25. 
27, 7. 1. 5. S. 14, 15 bis, 16. 29. S, 1. 5. 7. 9. VI 1, 6. 8 quater. 
12 ter, 22, 31, 32. 2. 4, 15, IS, 3. 11. 4, 12. 13. 15 bis. 18. 23. 25. 
5. 2. 10. 11. 14. 22, t\ 2, 6. 17, 21, 25. 2S bis. 34. 36. 37. VII 1, 
2, S. 13, 2\.\ :^V 37. :iS. ;W bis. 40 bis. 41 bis. 2, 7. 8. 9. 10 ter. 
11. le bis. 13. 14. 15 bis, 17. 25, 3i> bis, 31. 32. 3, 3. 7. 18. 19. 
22 bis. 23 bis. 25. 2iv 27. 2S. Ä>. 32. 33. 35 bis. 36. 41. 42 bis. 43 
bis. 44. 4;>. 47. 4. l bis, 6, 7 bis. S. 9. 10. 11. 12. 23. 5, 2 bis. 5 
bis, 11. 44. 7. 4. S bis. 12 bis, 15, 21. 25. 4S. 53 bis. 55. 8, 2. 3. 
5, 11. 2l>. 21. 24 bis. 
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ß) im NominatiT Singnlaris Feminioi: I 1, 3. 9. 6. III 4, 8 
(vielleiebt auch in einen Relativsatz anfzolOsen). 

r) im NominatiT Ploralis Maseulini: I 2, 17. 18. 3, 7. 20. 21. 
4, 3. 7 bis. 12. 14 big. 16. 5, 2 bis. 8 bis. 6, 4. 10. 7, 8. 25. 10, 

3. 6. 7. 8. 9. 10. 16. 17. II 1, 2. 4. 8 bis. 2, 5. 8. 9. 3, 6. 21, 4, 

4. 12. 19. 22. 5, 8. 10 bis. 13. 19. 39. 42 bis. 6, 1 bis. 3. 29. III 

1, 26. 28 ter. 29. 46 bis. 2, 9. 11. 12. 14. 17. 20. 22. 23. 3, 1 bis. 
6 bis. 19. 4, 1 bis. 6. 15. 18. 37. 46. 5, 1 bis. 13. 14. 17 bis. IV 1, 

5. 8. 10. 14 bis. 23 bis. 2, 1. 2. 5 bis. 7 bis. 8 bis. 11 bis. 13. 15. 

17. 18. 23. 3, 12 ter. 14 bis. 31. 32. 33. 34. 4, 1. 5. 12. 15. 19. 20 
bis. 21. 22. 5, 15 bis. 18 bU. 19. 21. 22. 23. 28. 29. 6, 1. 17. 21. 
22. 23. 27 bis. 7, 16. 22. 27. 8, 6. 16 ter. 18. 19. V 1, 2. 3. 4. 11. 

2, 4 bis. 15. 16. 21. 27. 31. 3, 1. 4, 11 bis. 14. 16 bis. 17. 22 
qnater. 25. 30 bis. 5, 2. 7. 10. 16. 19. 20. 6, 2. 13. 20. 21 bis. 36. 
37. 7, 2. 13 ter. 16. 19. 20. 27. 8, 13. VI 1, 4. 11 bis. 14. 30. 2, 
4. 8. 11 bis. 12. 17 bis. 3, 13. 14. 20. 21 ter. 24 bis. 4, 8 bis. 9. 
10 bis. 11. 21. 22 bis. 32. 5, 18. 26. 37. 38. VII 1, 4. 10 bis. 13. 
14. 15. 2, 1. 20 bis. 3, 1 ter. 3. 4. 9. 36. 39. 47. 4, 2. 6. 14. 17 
ter. 18. 22. 5, 13. 14. 6, 5 bis. 28. 31. 36. 42. 7, 1. 10. 15. 33 bis. 
56 ter. 57. 8, 6. 7. 8. 11. 16 ter. 

^ im Nominativ Ploralis Neutrins: III 5, 9. 
e) im Akkosativ Singnlaris in der Konstruktion des Acc. c. Inf. 
oder Aec. c. Part.: I 3, 5 bis. 8, 29. II 1, 10. 2, 20. III 1, 5. 2, 7. 

4, 35. 49. IV 3, 10. 5, 27. 32. 6, 21. V 3, 6. VI 5, 24 bis. 6, 5. 19. 
20. 30. 33 bis. VH 2, 8. 

(0 im Akkusativ Ploralis in denselben Konstruktionen: I 2, 25. 

3, 14. 18. 5, 13. 10, 14. II 1, 8. 4, 4. III 1, 13 bis. 30 bis. 44. 2, 
1. 26. 36. 5, 17. 18. IV 1, 12. 26. 2, 1. 3. 15. 16. 3, 26. 28. 29 bis. 

5, 21. 32. 6, 9. 11 bis. 8, 10. 12. 28 bis. V 4, 15. 5, 20. 6, 1. 9 bis. 

18. 30. VI 2, 5. 3, 17 bis. 5, 3. 11. 16 bis. 18. 25. 6, 38. VII 1, 11. 
31. 2, 28. 3, 5, hier wie vorher nur Masknlinformen. 

<7) im Dativ Singnlaris: I 2, 1. 6, 2. 9, 18. IV 5, 35. VI 6, 17. 18. 
») im Dativ Plnraüs: U 1, 2 bis. 5, 18. III 5, 12. IV 1, 12.13, 12. 4, 

19. 8, 9. V 8, 17, hier wie unter tj) ebenfalls nur Maskulinformen. 

c. Perfektum. 

a) im Nominativ Singnlaris Maseulini: I 8, 1 ßaaiXtvg nqoa- 

iQXtttu (ig ei( fidxV^ na^saxtuaofisvog, ebenso II 1, 3. 3, 25. III 2, 

7. IV 2, 17. 21. V 2, 17. 7, 1. 30. VII 1, 40. 2, 12. 6, 11. .34 bis. 

ß) im Nominativ Singnlaris Neutrius: I 7, 20. 

y) im Nominativ Pluralis Maseulini: I 2, 16. II 4, 1. 14. 

Jooft, Spnebgebnneh Xenophons. jg 



5. 1. 4. 3. ,r nr 1. 3». 2, 7. 5, 14. 8, S. 
j .. iii " 1. • !• ;. f. J5. VI 4u S. 5l ». VH 4, 16. 8, 18. 

f m J.nmnmrr ?*maim Fanmiai: I 1. 6l 4^ 9. 

- m ^rTi iwjv 3!iiiaäft in «er K^WAUa ktion des Acc. com 
_3r. 7' ;. ±r m. V IL T i. ü 5. IL VI 5, 21, nur Mas- 
£iiiiin*nii:a. 

r m IjLsoasaa^ ^miciiaä ÜMmSri ab Attribot zum Objekt: 



: ^. 11 -1 i :. *. 1 '?-. F«simmi: 11 4, 13. 



T m ^i53BKXT FnraÄ MK«Sn ebcm?o: IV 5. 33. V 4, 34. 
> m ^^^snärr ^harifarff Kftmmn: HI 1. IT. 

m r«itt»r Srnfriar»: IV 2. 1»X Ptanlis: III 4, 2, beides 



i «-iXfT-TX?- A14-IiXlX$i. 



X ^iiLrnar» KKksmu^.YiKs. : I 2. 22. ß, 10. 9, 31. II 2, 3. 
^ r. Z; :. ? rstttaeSt ku^Al . IV 1. 23. 7, 4. V 3, 7. 7, 35. 
?• h VI * 21 j:vS.T-m m^r^'rrm^. TieDeicht abhängig von dtp- 
^•wv>ic-. ?. n ^ 24¥ ^ vn 2. 3L «5, 39: Femininformen: 11 2, 19. 

IV \ t\ VU : 27: »cnle: V 4, 22. VI 4, 18. 

i ?^x:ib>: MjB5fcx2a£?CTiÄm: II 4. 5. 6, 29. UI 2, 9. 3, 1. 4, 36. 
:v J. :: 4. S IL ^ 1± V 2, 24. 7. 10. 35. 8, 3 bis. 10. VI 2, 5. 
3^ f. VII :. 55w S. 7, 4. 17. Ä. 1. 4. 27. S, 15: neutrale: II 4, 2. 

V ^ -* V" ' ■*7 

rVirx k:-asKB die bieriKf gehörigen Genetire ohne Subjekt: 
>JT r^'^r*V>rr:^- : II ^ 5 ?<^r l?« orr»; djW9fn^iif€iy avxov inf^Qäyto; 
PIznalic-nsieL: I 2, 17 rw^morwmr, ebenso 6, 1. VII 3, 7, nQoaovtmv 

V 4. i«x ferner rf^frmmirmr I S, IS, ebenso IV 5, 9, mit avoa IV 1, 6, 
fr ocuf inmw II L 3, d^csdmwirtmv II 4, 24, xaXovytmy IV 1, 9, 
jurrnscMiiMvi IV 4, IL didöiTMr (,als sie Rechenschaft ablegten^) 

V >. L ortmr rr^iy rM mj» VII 2, 14. Diesen 14 Fällen stehen 
11 ge^renüber« in denen das Snbjekt aosgedrflckt ist: avrov I 9, 31. 
ni 2. V V 3, 7; avwmr IH 3, 1. IV 3, 17. 4, 8. 11. V 2, 24. 
vn 4, 17. S. 15. 

b. Aorist. 
a) Singularis: Masknlinformen : I 5, 7. 6, 8. H 2, 19. IV 7, 25. 

V 2, 17. 24; Femininformen: I 5, 12. HI 1, IL VI 4, 27. 

ß) Pluralis: Maskulinformen: I 5, IL III 2, IL VI 3, 17; 

neutrale III 3, 1. 

Mit weggelassenem Subjekt: H^ 8, 5 BQcot^aayTog , V 5, 3 

xara&vaaPTioy, VI 4, 17 (fvyek&'vrony. 
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c. Perfektum. 
Nur ni 3, 6 nQoeXfjkv&oTüiv avtuiv und V 8, 3 ci%ov iniks- 

IL Das Participinm steht als Vertreter eines kausalen Satzes. 

1. Participium eoniunctum. 

Dasselbe ist im Deutschen entweder durch einen Satz mit „da, 
weil" oder durch emen Satz mit „dadurch dafs" wiederzugeben, 
(„da, weil".) 

a. Präsens. 

a) im Nominativ Singularis Masculini: 11,8. 10. 11. 2, 1< 
3, 8 bis. 10 bis. 5, 9. 7, 3 bis. 4. 12. 8, 13. 10, 8. II 1, 10 ter. 
11 bis. 18. 2, 16. 3, 13. 4, 15. 5, 6. 11. 27. 28. 6, 4. m 1, 4. 
15. 19. 2, 7. 4, 20. IV 5, 29. 32. 35. V 6, 17. 26. 29. 8, 23. 
VI 1, 20. 2, 13. 14 bis. 4, 14. 23. 5, 13. 6, 9. VH 1, 2. 33 bis. 

2, 2 bis. 3, 15. 17. 20. 5, 16. 6, 8. 11 bis. 18. 7, 2. 8, 17; 
Feminini: I 1, 4; Neutrius: VI 5, 28. 29. 

ß) im Nominativ Pluralis Masculini: I 2, 26. 4, 9. 17. 7, 8. 
8, 22. 9, 29. 10, 4. U 1, 16. 2, 5. 4, 10. 16. 22. 5, 3. 5. 41. 
in 1, 2. 3 ter. 36. 2, 29. 3, 7. 26. 27. 29. 34. 5, 3. IV 1, 8. 5, 17. 
8, 2. V 2, 4. 30. 5, 7. 9. 7, 25. VI 3, 4. 24. 4, 8 ter. 24. 5, 4. 12. 
25. 28. 6, 3. 4. 5. VH 1, 9. 31 bis. 2, 2. 38. 4, 21. 8, 6; Neutrius: 
IV 1, 13. 2, 13. 

y) im Akkusativ Singularis Masculini in den vorher angeführten 
Konstruktionen; I 4, 5. VI 6, 27; im Akkusativ Pluralis Masculini: 
I 2, 25. 4, 7. m 2, 8. 4, 19 ter. V 6, 2. VII 1, 30. 

d) im Akkusativ Singularis Masculini als Attribut zum Objekt: 
Vn 7, 23; Femininum: I 2, 19; Pluralis: I 3, 4. H 5, 27. VI 3, 18. 
8, 13. vn 8, 12. 

s) im Genetiv Singularis Masculini: V 8, 1. VII 7, 37; Feminini: 
vn 7, 33. 

im Dativ Singularis Masculini: II 6, 20 insßovlsvov dg 
€dfi€Tax€iQi(rT(a ovri, ebenso V 6, 15 bis. VI 1, 32 bis. VII 7, 23; 
im Dativ Pluralis: I 4, 15. III 1, 34. 

ly) abhängig von einer Präposition: III 3, 2. V 5, 9. 

b. Aorist. 

a) im Nominativ Singularis Masculini: I 8, 24. II 3, 2. III 1^ 5. 
IV 7, 11. 8, 25. V 2, 9. 7, 29. 8, 15. VI 2, 13. 5, 13. 6, 9. VII 1, 18. 

3, 24. 5, 5. 6, 2. 7, 25. 

19* 
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ß) im XominatiT Phindis Mascalini: I 4, 7. 15. 11 2, 5. 5, 5. 

IV 2, 5. 3, 1. 21. 5, 18. 8, 18. 25. V 7, 22. VI 3, 3. 25. 6, 32. 
MI 7, 14. 31. 

y) im AkkosmÜT Plonüis Mascolini in der Konstraktion des 
Accosatinis com InfimtiTo: VI 3, 26. VH 7, 45 bis. 

c. Perfektom: im NominaliT Plondis Mascalini: 11 6, 13. 
rV 3, 2. V 2, 1. 7, 17. VI 4, 8. 5, 28; im Akkusativ Pluralis 
MascnUni. n 6, 25. 

(„dadurch y dafs^.) 

a. Präsens. 

a) im Nominativ Singnlaris Mascnlini: 11 5^ 15 ntXam Uytay 
„dnrch Reden fiberzengen*', II 6, 6 nolffMiy luiova vccvra noUlv, 
ebenso H 6, 26. m 1, 6 bis. V 7, 11. Vn 7, 10. 

ß) im Nominativ Pluralis Mascnlini: 11 5, 24. IQ 2, 3. IV 6, 26. 

V 2, 31. 5, 14. 23. 7, 16 bis. 8, 22. VI 1, 1. VII 1, 17. 29. 
2, 24 bis. 3, 10. 4, 14. 6, 26. 8, 13. 14. 

y) im Akkusativ Pluralis im Accusativus cum Infinitivo: VI 6, 4. 
vn 1, 30. 3, 13. 

b. Aorist. 

ä) im Nominativ Singularis Masculini: I 1, 10 (mit ai^!). 
m 1, 18. 26. 5, 10 bis. IV 8, 25. VH 6, 34. 41. 

ß) im Nominativ Pluralis Masculini: V 7, 19. 30 (ol di xata- 
Xsvtfavteg u. 8. w., wo das Participium auch durch den Artikel sub- 
stantiviert gedacht werden kann). VI 1, 32. VH 4, 17. 

r) im Akkusativ Pluralis im Accusativus cum Infinitivo: IV 8^ 12. 

V 6, 15. VI 3, 17. 

c. Futurum nur mit dg (siehe zu § 136b. Anm.): I 3, 15- 
4, 18. VI 6, 1. VII 1, 40. 2, 9. 

2. Genetivus absolutus, vorwiegend mit Participium Prae- 
sentis: 

a) Singularis: I 1, 6. 4, 12. 7, 5. VII 2, 15. 4, 14. 6, 12 bis. 

ß) Pluralis: 1 1, 11. II 1, 21. 5, 12. III 4, 24. 40. IV 1, 13. 
16. 8, 13. 27. VI 4, 7. VII 1, 28. 3, 13. 4, 17. 6, 36, Aorist nur 

V 2, 8 mit «5 und ay, VI 1, 30 mit cog, Perfektum nur VH 1, 19 
mit (ig, Futurum: I 3, 6. 8. 10, 6. III 4, 3. V 7, 31. VI 4, 23. 

Dazu kommen die Genetive ohne Subjekt: III 1, 40 otlfro» / 
iyiovxiAV i wo %&v fn^axaax&v zu ergänzen ist, wenn man nicht die 
Verbindung unter Vergleichung von HI 2, 10, wo sie sich auch 
lifidet, gleichbedeutend mit quae cum ita sint fafst, femer V 1, 10 
xma^Xovxow sc. xmv nXoUav, vielleicht auch HI 4, 45 noXX^ XQaifyii 
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f^y xov * EiliiVixov (fTQaTBVficctog dtaxsXevoiJt^yiay totg iavTtSyj falls 
man nicht mit den Erklärern hier eine m. E. sehr harte eonstrnctio 
ad sensam annimmt, was seine Bedenken hat, da man doch schwer- 
lich die Offiziere schlechtweg als (rtQccTsvfia bezeichnen kann. 

III. Das Participinm steht als Vertreter eines finalen Neben- 
satzes. Eine absolute Participialkonstrnktion findet sich nur in Ver- 
bindung mit dg I 8, 10 ^ di yywfiij ^v dg eig rag ta^sig TcSy 'EXXi^- 
v(AV üjüvia xai diaxoipovra, ein Accusativus absolutus, der jedoch 
in engem Anschluis an das vorangehende rot dqinava auch als at- 
tributives Participinm genommen werden kann. Sonst findet sich 
in finalem Sinne nur das Participinm coniunctnm, und zwar zunächst 
im Futurum: 

a) im Nominativ Singularis: I 10, 10. IV 5, 24. 6, 17. V 3, 6. 
7. VI 1, 23. Vn 6, 8. 7, 13. 21 bis. 55 bis. 

ß) im Nominativ Pluralis: I 3, 13. 10, 5. IV 7, 17. 8, 6. V 5, 
24 bis. VII 1, 28 bis. 31 bis. 32. 3, 16. 4, 5. 21. 7, 17 bis. 8, 6. 

y) im Akkusativ Singularis in der Konstruktion des Acc. c. Inf. : 

I 7, 1. 10, 16. 

3) im Akkusativ Pluralis in derselben Konstruktion: II 6, 12. 
in 1, 24. Keinem eigentlichen Finalsatz entsprechend, wenn auch 
eine Absicht ausdrückend, findet sich das Participinm Futuri II 2, 4 
äniovtag dsmvetv 8,%^ ug «x*» („indem, weil wir abziehen wollen", 
^mit der Aussicht auf Abmarsch"). 

e) im Akkusativ Singularis als attributivem Zusatz zum Objekt 
(vergl. auch zu § 133 Anm. 2!): II 1, 2. 5, 2. Vll 1, 32. 2, 8. 

ebenso im Akkusativ Pluralis: 1 4, 5. V 2, 10. 5, 8 bis. 6, 
21. VII 8, 9. Das regierende Verbum ist mit Ausnahme von I 4, 5, 
wo es aTtoßtßä^ety lautet, immer niimsiv oder avihniiinsiv. Überall 
liegen Maskulinformen vor. 

Diesen Fällen stehen ungefähr ebensoviele gegenüber, in denen 
die finale Bedeutung des Participinm Futuri durch dg verdeutlicht 
ist (vergl. zu § 136 c). 

Der Akkusativ des Participinm Praesentis findet sich in dem 
einen angeführten Falle und VI 1, 2 nifinsi nqiaßng Uyovxag. Aber 
auch sonst, wenn auch nicht häufig, findet sich das Participinm Prae- 
sentis im Sinne eines Finalsatzes: I 3, 13 ävlaiavxo ol (lip ix xov 
adxofidxov Xi^ovxeg & iylyrtaaxopj ol di xal vn' ixtivov iyxiXevcxoi 
ijudsixvvvxeg u. s. w., wo es parallel mit einem Participinm Futuri 
steht, I 3, 16 aXXog äviaxri imdsixvvg, VI 1, 30 i^aviaxavxo Xiyovxsg, 

II 2, 15 ^ixov Xiyovxsg, VII 4, 19 ^xe ßofji^uip, II 4, 24 inetpavti 
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cxonmy, lY 3, 30 mxpno intfätiofiipot , VI 6, 4 intfMnoy iqtnüvtf^ 
(ohne Objekt^ VII 3, 31 7rdQ€tctr ofdir «sf nQocaitovrrtg. Freilieb 
st in einigen Fällen ancb eine andere Erklämngsweise mOglicb. 

Einzeln zn erwäbnen ist VII 2, 33 6n»g ^niip^ /u^ dg rr^y ixeivov 
TQojtf^ay anoßXinmy, wo das Participinm in die Spbäre des Final- 
satzes fallt nnd dadnrcb finalen Sinn erbält. 

IV. Das Participinm stebt als Vertreter eines bjpotbetischen 
Nebensatzes. 

1. Participinm coninnctnm. 

a. Präsens. 

ä) im Nominativ Singnlaris Mascnlini: I 3, 6. 17. 11 6^ 17. 21. 
V 7, 9. VI 1, 29. Vn 6, 2. 15. 7, 38. 42. 

^ im Nominativ Plnralis Mascnlini; I 3, 19 bis. 9, 29. II 1, 12. 
2, 11. 4, 6. 5, 20. m 1, 2. IV 6, 13. 7, 6. V 4, 34. 6, 7. 32. VU 
1, 29. 6, 26. 38. 7, 24. 

y) im Akkusativ Singnlaris Mascnlini in der Konstruktion des 
Acc. c. Inf.: I 2, 11. IV 8, 13. VII 6, 11 (ancb kausal aufzulösen!). 7, 54. 

i) im Akkusativ Plnralis Mascnlini ebenso: 11 4, 19. V 6, 19. 
31. VI 5, 18. 6, 23. VII 4, 13. 7, 30. 

€) im Objekts -Akkusativ: (Singul. Maskul.) V 8, 25 bis. (Pln- 
ralis MaskuL) I 6, 2. V 7, 8. 33. 

l) im Dativ Singularis Mascnlini: I 9, 13. V 8, 25 bis; im 
Dativ Pluralis Mascnlini: II 1, 21 ter. 22 bis. 23 ter. VI 3, 16. 4, 
12. 5, 18. 

b. Aorist. 

Nominativ Singularis Mascnlini: II 3, 5; Pluralis: II 1, 12. 20 
bis. 5, 14. ni 2, 29. V 6, 32. VI 1, 29. 

2. Genetivus absolutus. 

a. Präsens. 

«) Singularis: Maskulinformen: II 2, 1. IH 4, 35. IV 1, 27. VI 1, 29. 
VII 7, 32 bis; Femininformen: III 4, 19. VI 1, 18. 

ß) Pluralis: Maskulinformen: II 4, 6. 5, 23. lU 4, 20. IV 6, 
9. V 6, 9 bis. VI 3, 12 (aufserdem eine Perfektform mit Präsens- 
bedeutung!). 5, 17. VII 1, 28 bis. 7, 42 bis; neutrale: I 5, 16. III 
4, 19. V 6, 7. VI 4, 19. VII 2, 4. 

Zu ergänzen ist das Subjekt ^iiSy II 4, 6, afttov VII 7, 40, 
aix&y II 4, 24, ein allgemeines („man") VI 4, 3. 

b. Aorist. 

a) Singularis: I 9, 8 eine Maskulin-, V 6, 32 eine Femininform. 
ß) Pluralis: III 1, 2. VI 3, 17 Maskulinformen, 1 7, 4 eine neutrale. 
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c. Pcrfektam: eine FemiDinform im Singularis I 4, 20 bis, 
eine Maskulinform im Pluralis VII 1, 28. 

Hierzu treten die zu § 136 b. Anm. aufgezählten 15 Fälle, in 
denen das Participium mit (ig oder fSanfQ verbunden ist. 

V. Das Participium steht als Vertreter eines konzessiven 
Nebensatzes. 

1. Participium coniunctum. 
Präsens. 

a) im Nominativ Singularis Masculini: I 6, 7. 8, 13 ter. 21 ter. 
23. II 5, 4. 16. 6, 18. 28. III 1, 27 bis. 30. 2, 4. 5. 16. 4, 2. V 8, 

5. VI 1, 28. VII 6, 15. 41. 

ß) im Nominativ Pluralis Masculini: II 3, 22. 4, 4. III 1, 10. 22. 
29. 2, 16 bis. IV 1, 10. 19. VI 6, 16. VII 1, 27 ter. 29. 2, 37. 

6, 24 bis. 

/) im Akkusativ beim Infinitiv: Singularis Masculini: VII 7, 40, 
Pluralis Masculini: 14, 12. VI 2, 10. VII 1, 30. 

d) im Objekts- Akkusativ: Singularis Masculini: IV 7, 11, Neu- 
trius V 4, 15; Pluralis Masculini IV 7, 11, Neutrius II 5, 18. 

€) im Dativ Singularis Masculini: 11 6, 28. 

im Genetiv Singularis Masculini abhängig von einer Präpo- 
sition I 9, 29. 

b. Aorist. 

Nominativ Singularis Masculini: III 2, 4 ter; Pluralis: II 5, 39. 

c. Perfektum. 

Nominativ Singularis Maskulini: II 6, 29 ravtä nsnoifjxwg odx 

2. Genetivus absolutus. 

a. Präsens. «) Singularformen: Maskulinum VI 1, 26; Femi- 
ninum V 6, 25. ß) Pluralformen: Maskulinum 11 4, 20. IV 1, 23; 
Neutrum II 5, 24. 

b. Aorist: Singularis Maskulinum I 5, 14. 

c. Perfektum: Singularis Maskulinum VII 5, 4; Pluralis Mas- 
kuUnum VI 2, 10. 

Diesen 63 Fällen stehen nur 14 (13) gegenüber, in denen das 
konzessive Participium durch xainfQ (4!), xai allein (5)^ xcd fidla 
(4) und (*dla allein (1?) verdeutlicht wird. 

Weggelassen ist avtoüv I 4, 12 ovx inl fidx^^ tovxmv. 

Der Gen. absolutus steht oluie sein Subjekt im ganzen 23 (oder Anm. x 
vielleicht nur 22) mal. Am häufigsten (18 oder 17mal) wird weggelassen 
avtäv: im temporalen Gen. abs. I 2, 17. 6, 1. 8, 18. II 1, 3. 4, 24. 
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. jf ^Boa^ m 3. 7 iff«ift% m 4, 19 orcr- 
ZI :L 3tf mran». T 7. 22 ÄLi>i, M 3, 8 

~ ^. 1; ipHMMrc. •^aSBüCn» ■"niiPJirBi^ III 4, 'J4 tmp TtO- 

^anrnsT iir^om mTHs^m ?^:»cm£ ^ IV 1. 13 nniimtf tmy dv- 

>jiBrxziHf itMumi ip/ m* ä?£i ssosK V«^ sMi ak Subjekt, oKtmv 

%k3s- ?4!ibi!Ciai£Lr?$ ^* -i*mr-»o^>^M - ^ ii M £ciM«mKs «cideii kmiuiy IV 1, 16 

iBHi^ ftf^^wi BM ffiitfiw. TZ ^ a> ;hMr «iMir «rrMr, n 5, 12 

rm%:mm vauMTr-^m fv^sv. I^anoaeffiC acpriekt die Paiticipialkon- 

icnkrriia :!aie3i T^nj^ir^iaa 11 ml: Puticipnm eonimictiim I 9, 

i lY f^ i»; xxur. TL T> Ir «kimemv. II ^^ 4 f fTc?, III 1, 4 oot« crr^- 

f V''^ '^« Äj^xrvc *r» rrjKfinrc^. I ?• 4 risiibc, V 5, 8 nxorc '£i- 

Ajrr¥c rvTis 2Ku«iBtf«#vc. öx^ Sfi^Se. aa weMer das Participiom die 

Wsir^.cL«;. o; kAxs&k nki «fie koaKsäre Bedeatmip in sieh vereinigt, 

\1X l. ir ti^.i'umm. U «x i^ ■iggisr, V 6, 32 o»!, V 7, 19 tqiU 

#«T?c «ÜTv^T CT«:^: Geaecirc; aV$i]tatas beispidlos. In konzessiver 

Beueiir=ir er^oJL^ir: %ias F^irMpiam iM- 11 mal: Part eoninnctnm 11 

r. ?S icudc^^. in 1. ?.\ VU d, 41 'EiA^r, V 5, 17 ini^ooig, VU 

•X lö ^«A«c. V S. 5 üjiw^Hi^oc. m ± 16 am»goi, ibid. noUjanUctoi, 

rv K 10 Samx^. V 4. 1? <rrx»o*. Gen. absohitos IV 6, 16 d«yor, in 

hypothetischer 8 mal: Part, coninnclnm II 6, 17. III 3, 7 ffiloq, 

V >, 2^ c>'doa vjtttfiv, MI 6, 38 roiorroi; Gen. absolntns VII 1, 

28 n[oJuuimr, VII 7, 42 o. ^iJimr noiXmr, wo o. anch als selbstän- 

disres Verbnm gefafst werden kann; III 4, 19 cnvoti^g, VI 3, 

12 noJuJiy. 
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Das Part, coniunctam findet sich so 56, der Gen. absolatus 
nur 10 mal. 

Nicht berücksichtigt sind natargemäls diejenigen Fälle, in denen 
äv allein (z. B. V 8, 3 xsiii&voq öyzog) oder in Verbindang mit 
einem adverbiellen Ansdrack (z. B. II 4, 20 noXXäi' öyTcay niqav 
oder III 1, 12 iv novoiq (Sv xal xipövpoig) als selbständiges Verbam 
genommen werden mafs. 

Von formelhaften Participien findet sich am häufigsten €X(ot^jAnm.k 
121 mal: I 1, 2. 2, 3 quater. 4. 5. 6. 9 ter. 11. 4, 2. 3. 5. 5, 8. 6, 
3. 8, 6. 9, 31. II 1, 20 bis. 2, 4. 7. 12. 3, 3. 6. 10. 11. 19. 4, 8. 9. 

10. 22. 28. 5, 14. III 3, 2. 6 bis. 4, 2. 2 (konzessiv!) 3. 13 ter. 48. 
IV 1, 6. 7. 8. 12. 2, 2. 5. 9. 20. 3, 12. 15. 16. 4, 5. 7. 16. 18. 19. 
5, 13. 16. 23. 26. 6, 1. 17. 20. 7, 9. 21. 8, 21. VI 1, 2. 9. 14. 16. 
2, 13. 15. 3, 14. 22. 4, 16. 18. 5, 7. 28. 6, 5 bis. 35. 38. VU 1, 27. 
35. 37. 2, 11. 12. 22. 23. 34. 3, 3. 20. 26. 39. 40. 46 bis. 47. 4, 7. 

11. 16. 19. 5, 2. 8. 12. 6, 8. 16 (hypothetisch!). 27. 33 bis. 43. 7, 
15. 50. 8, 15. 17. 19; demnächst Jiaßciy 27 mal: I 1, 2. 11 bis. 2, 1 
bis. 2. 3. 3, 4. 7. 5, 7. 13. III 4, 38. IV 1, 6. 3, 20. 5, 24. 30. V 
2, 1. 29. 4, 12. VI 2, 19. VII 1, 7. 4, 6. 5, 11. 7, 2 bis. 13. 8, 11; 
aray 9 mal: II 4, 25. IV 4, 16. V 1, 10. 4, 3. 11. VI 1, 16. 4, 8. 
5, 1. VII 3, 16; vsXsvTwy 2 mal: IV 5, 16 tsXsvxfav ixctUnaiyey, VI 
3y 8 xeXsvTciyTsg xcd äno tot vdatog tlqyoy atrfovq. Das bei S.-B. 
nur in einem Beispiele vorkommende ffiqmy findet sich 4 mal: VII 
1, 37. 3, 24. 31. 5, 5. Beispiellos sind äqxofieyog und ti naO^dy. 

Partikeln zur Verdeutlichung des Verhältnisses zwischen dem§ 136. 
Hauptsatz und dem Participium: 

a) temporale: II 4, 5 äfjta xavxa notovytcay ^fimy, ebenso III 
1, 47. VI 3, 5. Nachgestellt ist äfia IV 1, 19 ^yayxdtoyro y«t5- 
yoytfg äfia fAaxeaO-at, Allerdings mischt sich hier die konzessive Be- 
deutung des Participiums in die temporale, wie auch III 1, 10 o» 
inmTg xai ffsvyoyisg äfut hitQaaaxoy, Ohne Rücksicht auf das Ver- 
hältnis zwischen Participium und Hauptsatz steht a/ua beim kau- 
salen Participium III 3, 7 ßqaxvxsqa iro^svoy xal Scfox tpiXoi Syrcg 
€X(T(o T(5y önXoay xaxexixlBiyto. Ed&vg findet sich nur IV 7, 2 figoa- 
ißaXXsy ff&vg ^xany; fisra^v und avxlxa sind beispiellos. 

Von den nach S.-B. zur Einführung des Hauptsatzes ange- 
wandten Wörtern findet sich in der Anabasis nur ^nena II 5, 20 
und Vn 1, 4. Beispiellos sind tot« und eha. Letzteres findet 
sich nach Graeber (Programm Breklum 1887 S. 5 Anm.), obgleich 
es auch von Koch und Curtius-Hartel angeführt wird, „so weder bei 
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Herodot noch aach bei Thncvdides und Xenophon und ebensowenig 
bei Antiphon, Audocides oder Lysias.^ Wo findet es sich? In at- 
tischer Prosa jedenfalls nicht oft. An. I 2, 25 oi dvyafidvovg evQftv 
tac odovg hira Tiiaymft^vovg arroUff^i kann kein Beispiel bilden; 
denn hier steht tiia in keiner Beziehung zn dem darch einen Kausal- 
satz wiederzugebenden Participium, wie Soph. Oed. Col. 263. 64 ol- 
€iyfg ßa^Qmy ix xwdi fi' i^dQayrtg fh' ilavv&tf, Ai. 1091. 92 fi^ 
yttifiag rnoctr^cct^ GWfag dx* avtog iv &avovü^y vßQ$(n^g yiyfi und 
Plato Synip. p. 200 A ix^^ avxo oh int^VfuZ te xcd iqq, dra im- 
CH*p*i r« xcu i^ Ebensowenig wird man ftlr den entsprechenden 
Gebrauch von ort« IV 5, 29 rarr^y fiiy ofv tr^v vvxra diacxi^vTf- 
aa^Tfg ortmg ixotfir^xß^traav iv naciv oif&ovoig und VU 3, 27 aiJLi}(; 
Ttatda fiGayaymy ovimg idmqf^dno nqonivfav anftlhren können; denn 
an beiden Stellen fehlt die Beziehung des ovxmq zn dem voran- 
^henden Participium, welches Tielmehr an der ersten Stelle durch 
die Worte *V natnr äqxHvotc, an der zweiten durch nqonipo&v er- 
läutert wird. 

Über diesen Rest der JUSk dqoiUvii (Arist. Rhet. III 9) im 
Gegensatz zu der nfqiodoq iiSig handelt Graeber a. a. 0. Besonders 
beliebt ist die Wiederaufnahme eines temporalen Vordersatzes (s. u.) 
oder eines Participiums bei Herodot, durchschnittlich etwa alle 
4 Seiten^ während die Erscheinung bei Thucydides nur etwa alle 15, 
in Xenophons Anabasis etwa alle 10 Seiten (in den Teubnerschen 
Ausgaben) auftritt (Graeber S. 4). In den Hellenika ist diese Er- 
scheinung ungleich häufiger , namentlich gegen das Ende, was G. 
aus dem zunehmenden Alter des Schriftstellers erklärt. So findet 
sieh in den Hellenika xoxs, freilich nur einmal: I 4, 19, viel häufiger 
jedoch oiV«: III 2, 9. IV 4, 2. 13. VI ^, 15. VII 1, 17. 42. 
2, 19. 4, 20, 

Nicht erwähnt sind bei S.-B. irxav&a dij: An. IV 3, 30, ixrovxov 
nach einem temporalen oder kausalen Participium: An. V 8, 15. 
VII 1, 35. Hell. 1 6, 4, sowie dta {xovxo) xavxa nach einem kausalen: 
An. I 7, 3. VII 1, 9. Hell. II 3, 25. V 1, 29. VI 3, 12. 

In den uiehthistorischen Schriften ist der Gebrauch der Partikeln 
nach Graeber S. 6 viel beschränkter als in den historischen. 

Nicht berücksichtigt wird femer von S.-B. und andern Gram- 
matikern der ungleich häufigere Fall, dafs temporale oder kausale 
Vordersätze durch beiordnende Partikeln oder Verbindungen auf- 
genommen werden. Am beliebtesten ist in der Anabasis nach Graeber 
S. 12 ff. das bei Thucydides nur 5 mal erscheinende iyravx^a: II 6, 3. 
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III 4, 25. IV 7, 3. 25. V 4, 25. VI 5, 27, vielleicht auch I 10, 5, 
wo Hug Kvd^a djj schreibt, an zwei Stellen mit diy, ferner tots IV 2, 4. 

V 6, 19. VII 1, 10, xoxB dij IV 1, 10, sodann TjyvixaSra, das IV 1, 5 
korrelativ zu '^vixa steht, IV 2, 3, vvv d^ VII 6, 37. 7, 7, ju^ra 
xavta l 6, 7 (von 6. nicht berücksichtigt) und I G, 11, wofür 
Thucydides immer oSxdng verwendet, in xovxov (kausal oder temporal 
oder beides) V 2, 1. VII 6, 13, diä xavxa nach einem Finalsatz 
VI 2, 14. 

Ebenso findet sich in den Hellenika ivxav&a IV 3, 23. VI 5, 13. 
26, ivxav»a djj VI 2, 31. VH 1, 29. 4, 24. 28. 5, 12, ivxsvd^sv 
I 6, 33, ip^ d^ II 4, 39, xoxs (viel häufiger als in der Anabasis) 
ni 5, 8. 10 bis. IV 7, 2. V 1, 15. 2, 39. 3, 18. VI 4, 11, xoxe dfj 
I 5, 13. IV 2, 19. V 2, 31. 35. 3, 1. VII 5, 22, ovr^g III 2, lt. 

VI 5, 22. VII 1, 2, oSx(o dii IV 4, 5. 8. VI 4, 3. 15. 5, 51. 

VII 4, 2. 5, 7, 1% xovxov (xovxa}y\ vorwiegend temporal: II 3, 13. 
38. III 1, 5. 5, 21. 22. IV 3, 13. 22. 4, 4. V 1, 35. 3, 23. 4, 11. 
VI 1, 1. 5, 5. Vn 1, 26. 4, 15. 5, 1, iy xovno II 4, 6. IV 2, 13. 
5, 16. 8, 37. V 2^ 29. VII 2, 5. 4, 23, zum Teil in Korrelation 
mit iv äj fiexä xavxa U 2, 19. 

b) kausale: äxe beim Participium coniunctum: IV 2, 13 inl 
noXv ^v xä vno^vyta äxB diä (Txsy^g xfjg bdov noQsvöfiepa, ebenso 

V 2, 1. VI 3, 3. 5, 28; beim Genetivus absolutus IV 8, 27. 
Wifsmann de genere dicendi Xenophontco p. 39, der ohne Rück- 
sicht auf die Athetierung von äxe vymivovxsg IV 5, 18 in der Ana- 
basis 6 Stellen zählt, fand in der Cyropädie 10, in den Hellenika 
26 Stellen. 

Was den Zusatz von tag betrifi^t, so ist zunächst zu bemerken, 
da& der erste Satz der Anmerkung bei S.-B. nichts anderes enthält 
als das schon vorher zu ok Bemerkte. *i2g c. Part, führt einen sub- 
jektiven Grund ein (= lat. quod c. Coni.): 

1. beim Part, coniunctum I 1, 10 alxiX avxov fiiC&oy tag ovxoag 
TtsQiyevoiisvoq av xäv d^xitTTaatooTcoy, ebenso I 1, 11. 2, 1. 19. 4, 7. 
15. 10, 4. n 1, 10 bis. II 5, 27. 6, 4. 20. 25. III 3, 2. IV 2, 5. 
3, 2. V 2, 30 ol noXii^Oi xavxa dioqoivxeg itfoßovvxo dg ividqav otaaVy 
eine Art absoluter Participialkonstruktion, wenn man die Worte nicht 
zum Objekt xavxa zieht, daher auch an keiner andern Stelle auf- 
genommen, ferner V 8, 1. 23. VI 3, 18. 6, 13. VII 7, 33. 37. 

2. beim Gen. absolutus: I 1, 6 naqriYYiiXs kafjtßdyety aydqag 
(ig inißovXsvoyxog TiatsaifiQyovg xatg nöksaiy, ebenso I 1, 11.11 1, 21. 

V 2, 8. VI 1, 30. VII 1, 19. 



Mit dem Participium Futuri („in der Erwartung, dafs — ") 
findet sich tag: 

1. beim Part, conianctum: I 3, 15 dg (rvQaTijy^ffoyTa ifjti tavitiv 
iiyv (Stqcttfiyiav iitiÖBlg vfiwy hyhia, ebenso I 4, 18. VI 6, 1. 
VII 1, 40. 2, 9. 

2. beim Gen. absolutus: I 3, 6 co^ i^iov Uvtog (Faturbedeatong!) 
Hnji äv xal t^^Tg oh(o tijv yh'oififjy sx^ts, ebenso I 3, 8. 10, 6. 
Ili 4, 3. V 7, 31. VI 4, 23. 

Doch (og c. Part, führt auch 3 mal einen objektiven Grund 
ein: V G, 29 ßlf^fi' 6ti iv zoXg uQoXg (faivono t$g doXog xal inißovkii 
ifioi, dg agn yiyyoifSxaay u. s. w. (= quippe cum cognosceret, nicht 
quod cognosceret), V 7, 22 oi KcQaaovyuot wg d^ xcu ionQaxoisg t6 
m»Q iitvroTg rxQay^a dnoxf^QOiift , VI 5, 28 änfxtiypvaay ocovcnfQ 
iSvyay9o dg dXiyot oyttg. 

Ziomlioh liÄufig findet sich dg zur Einführung einer subjektiven 
Meinung, Hogrtlndung u. s.w. auch ohne ein Participium: I 1,2 
ih^t{ivi(y^$ (^ AT^o; Xaßdy Ttnaatfi^yr^y oi^ qUoy („da er ihn fQr 
»oiueu bVound hielt^, „als vermeintlichen Freund*^), 12,1 d&Qoi- 
C^i «ic fni •ot'iotv t6 rf ßaQßoQixoy xal to ^Eilf^yixoy („vorgeblich 
)^>^Mi dieso'*^ I 4» ir> v^Xy dg ntCftawoig j^f^^^ (»da er euch 
fttr dio l>tMistou hiUf\ ib. i4^ tfUot wr&cr^ Kv^v, II 1, 10 
«k' fni f 4ii«fr (f«8|Ht ^$i\ cfirfT ßttcÜLfr^), nachdem vorangegangen war 
«ic ir|HUiM*\ 11 (\ 25 i<»l> oCkm^ d^ ccrayd^atc irrM^chro xq^^^hn, wo 

lunn «>^ auoh oiutaeh mit «wie^ übersetien kann, II 6 ^ 30 Tovrwv 
«^ ^V i«UjijiM(» MOMT »iVbi^ MTf^^-^i«« ni 3. 3 7f^ fäf dg qiioy %€ 
»w »iSi^ir .umuilk'lKar darauf ,AirA«4ifr»r: s^ ix!», VII 1, 37 ravra 
mn%^<^^k^^ de ♦'ti «hM^mr ^^indein er $a^. es sei bestimmt znr V."^) 
«v'^^^m, VU t\ ;^ >«^iM» r««s: ^fgu fumimg er wmmur wwSc ^foic joQiy 
W^^H« «k %^%«\'Sf?'*\ Vll S. II hrm Mf » wrftfr r wi ,«^^oc dg iroi- 

<ki«M f^ i^^iy^^mj^ v^vvtt dene« sie aaaaWfcwa. dai'ssie bereit ligen*^/- 
IM t^ualeu ^i^MMie i$i «k \4uiie l>Mrti> i| i— jce bm t h l: I 9, 33 bis 

%w^r^« ^^ül^iewt ee etj& ««r Venv^naiJkciiC tat Kiie^ «nier wmm Scbmuck 

K^i^^MUtlv^'^^s IV $^ It ;£i..»;<iNr <i» iir?y« w » My «r^/^Mi crii^rr^ 
••fec ♦^^i ^tV ^>$* J&«^c A>isici«. etji soott F. «: >s«me»ie«* • IT 3, 21 
W^^.^^vc^ ^ r^%^c <t* ^'^ t*^i«tcA(tftiAr xjiüir ««ftesau .^ 4er Absieht — 
%* ^<JÄ^V'*^\ M J. iw ^»ws^ÄjiKSÄMifc .«c ;»? MgtT^. VI 4, 24 
Ä.^/.*^?*!^»»/ ,hk: ^-*tv *•/ i^^«i:^A«^«^. W^ie 3tstt :mafi^ Kt tue Ersehe!- 
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Endlich ist tig oder tStsneQ c. Part, mit „wie wenn", „als ob*^ 
zu übersetzen, so dals dann also das Partieipium einem hypo- 
thetischen Nebensatze entspricht: 1. »g a) mit Part, coninnctnm: 
II 6, 23 tw fSvt^övxoay ndvtmv ig xarayshäv ätl duHyeto, ebenso 
II 6, 25 (?). m 3, 7. V 6, 33, wo das Partieipium auch durch einen 
Relativsatz wiedergegeben werden konnte, femer VI 1, 6. 8. VII 

1, 10. 7, 30. ß) mit Genetivus absolutus: V 6, 3 äneXoyijifaTo Sn 
ovx ig toZg "ElXijift noJuikfiaovTUiv Cif&v €$no$j ebenso VI 1, 9. 

2. (SifnfQ a) mit Part, coniunctum V 4, 34 dqxovvto i^KTtdiupot 
iansq aXXotg imdftxyvfi€yo$, ebenso VI 5, 31. VII 3, 33. /f) mit 
Gen. oder Acc. absolutus: I 3, 16 dantq ndX^v tov arokov Kvqov 
Ttoiovfiiyov, III 1, 14 (SansQ i^oy tjavxiay a^ny, IV 8, 21 iansq 
tQon^g ysyfyfjfAiytjg, V 7, 34 iansq ^ avog dygiov ^ iXdtfov q>ayiy%og, 

c) finale. 'i2^ beim Part. Futuri findet sich zunächst rereinzelt 
bei dem Adjektivum yvfiyog IV 3, 12 ixdvyreg ifpaaay yvfiyol 
ig yevaoiksyoi d^aßaiysiyy wo die gesperrt gedrackten Worte enge 
mit einander zu verbinden sind, sonst nur in Verbindung mit 
Verben, und zwar 

1. ohne dafs der Begriff der Absicht bereits im Verbum liegt: 
beim Nominativ Singularis I 1, 3. 11. IV 7, 13. VII 1, 7. 8. 12. 40, 
beim Nominativ Pluralis IV 8, 8. VII 1, 15. 3, 16. 4, 15, beim 
Akkusativ Singularis als Objekt V 8, 9, als Subjekt des Acc. cum 
Inf. V 6, 11. Hier wie in den unter 2. erwähnten Fällen liegen 
tiberall Maskulinformen des Participiums vor, eine neutrale nur in 
der bereits früher erwähnten Stelle I 8, 10. 

2. so, dals der Begriff der Absicht bereits im Verbum liegt: 

a) bei den Verben der Bewegung iX&tXy Nominativ Sin- 
gularis V 7, 14, Genetiv Pluralis im Gen. absolutus III 2, 11; 
dntkd^tXy Nominativ Singularis II 6, 5, Nominativ Pluralis VII 8, 6, 
Akkusativ Pluralis im Acc. cum Inf. I 4, 7; tfvysX&sZy Nominativ 
Pluralis 11 3, 21; ^xny Nominativ Singularis II 4, 8; aTQarsvs^y 
Nominativ Pluralis III 1, 17; crqazidy äysty Nominativ Singularis 
II 4, 25; ixnXeJy Nominativ Singularis II 6, 2. VII 6, 1, Nominativ 
Pluralis VI 4, 8; xataßatysiy Nominativ Singularis IV 3, 24, ifißaiyciy 
Akkusativ Pluralis im Acc. cum Inf. IV 3, 28; x^eXy Akkusativ Sin- 
gularis im Acc. cum Inf. IV 7, 13, Nominativ Pluralis VII 1, 15; 
6qiidiSx>ai Nominativ Singularis VII 6, 11; naqtXvm (Ergebnis der 
Bewegung!) Akkusativ Singularis im Acc. cum Inf VI 4, 15. 

b) bei den Verben, die eine Vorbereitung ausdrticken: 
TiaQttCusvdZsad^ai Nominativ Pluralis I 10, 6. VI 1, 33, Akkusativ 
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Ploralis im Acc. cum Inf. IV 4, 18. VI 4, 12, wo Hansen fälschlich 
iig fiaxofih'ovg schreibt; avaxiväCsts&at Nominativ Singnlaris 11 3, 29; 
*tt%acx€valhax>ai Akkusativ Plnralis im Acc. cum Inf. Xu 2, 24; 
i^onUlsa^M Akkusativ Pluralis des Objekts IV 3, 3; nagaraTtsa^ym 
Akkusativ Pluralis des Objekts IV 3, 3; ivxmaqatama^ai qdXayya 
Nominativ Pluralis IV 8, 9. 

d) konzessive: xainfQ findet sich nur 4 mal beim Part, con- 
iunctum im Nominativ Pluralis I 6, 10, im Akkusativ Pluralis des 
Objekts V 5, 17, im Akkusativ Pluralis beim Infinitiv V 5, 18, beim 
Gen. absolutus (Plur.) H 3, 25. Kein xalrifQ kennen nach Roquette 
de Xcnophontis vita p. 39 (Tabelle) die Memorabilien, nur 5 die 
CjTopädie, dagegen 17 die Hellenika. Aufserdem findet sich xai 
5 mal: beim Part, coniunctum III 2, 16 od d^iXovai xal noXXanhxciot 
ovTsq dix^ad^ah vfiög, III 3, 10 xal (fsvyovxeg äfia ixltqiaaxov, IV 2, 27 
ila^Qol ^aav dtsis xcä iyjrv&ey (fsvyovisg dno(fevy€iy, beim Gen. 
absolutus I 3, 10 xal luxanennoiiivov avxov oix i&ilta ikd^eXv, 
IV 3, 33 xal niqav Sytdoy xiSp 'EXli^vcotf m ffavsqol ^aav g^vyoyrsg, 
so dafs also Hansens Bemerkung zu IV 2, 27 „häufiger als xai 
dient zur Bezeichnung des konzessiven Particips xaijisq^ für die 
Anabasis nicht zutrifft; ferner xal fia),a 4 mal: beim Part, coniunctum 
III 1, 29 oddi änod^aviXv o\ rX^fAoyeg dvvavxai x, (a. oTfHii iq^vtsq 
Toviov; V 5, 17 Kaqdovx^vq — — xainsq ßaCtiJcog ovx vn^xoovg 
6 Viag 6fi<ag xal fidXa ^oßeqovg 6vxag noXsfjbiovg ixx^CafAC&a, wo man 
besser nicht die bei S. - B. angeführte Verbindung SfMmg xai beim 
Participium annimmt, sondern öiuag zum Hauptverbum zieht; beim 
Gen. absolutus IV 6, 16 xal fidXa ovtog dsivov rot? xivdvvov, VI 1, 32 
X. fi. iiiov ccdxoy (ftyd^oyxog; endlich [jbaXa allein V 4, 18 ins^sv- 
yeaay fidXa Syxeg avx^oiy wo ikdla auch als eine Verstärkung des 
Adjektivums gelten könnte. 

y)li(üg und Sn(ag xai beim Participium sind beispiellos (V 5, 17? 
s. 0.). Im Hauptsatz steht Siiong I 8, 23. in 1, 10. 2, 16. V 5, 17 (?), 
aU: 8fi(^ I 8, 13, aJU' oid' wg I 8, 21. 
§ 187. Der Accusativus absolutus findet sich bei den unpersönlichen 
Ausdrücken i$oV kausal nur IV 6 ,13, mit äansq, also hypothetisch, 
III 1, 14, sonst immer konzessiv: II 5, 22. 6, 6ter. III 2, 26. V 6,3; 
iraqoy temporal V 8, 3; diov mit wg VI 4, 22 oJ^ ovdip diov; do^av 
tavia temporal IV 1, 13. Die andern bei S.-B. erwähnten Fälle sind 
beispiellos. Aufserdem findet sieh xvxov hypothetisch VI 1, 20. 

Mit iig findet sich der Acc. absolutus mit einem persönlichen 
Verb um (dieser um des Gegensatzes zu a willen notwendige Zusatz 
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fehlt bei S. - B.!) nur in dem mehrerwähnten Fall I 8, 10, jedoch 
nicht zor Bezeichnung der Meinung des thätigen Subjekts, sondern 
der Absieht eines dem Erzähler vorschwebenden logischen 
Subjekts. 

2. Das Participium als prädikaÜTe Bestimmung. § 138. 

a) in Beziehung auf das Subjekt: 

1. bei efyai zu nachdrucksvoller Umschreibung des Verbalbegriflfs : 

I Af4 ^y (7 naqodog Cxevii xal) rd tfixV ^^^ ^^^ d-dlcntav xa^novxa, 

II 2, 13 //V avxfi ij CTQaTfjyia ovdiv äkXo dvyafjbiy^y II 6, 7 (jcptXoxiy- 
dvyog re) ^y xcd fifUqag xai yvxiog äytay inl tovg noXcfAiovg, III 2, 34 
axovw xoifiag alym xaXig od nXioy elxots^ ctaditay an€xov(Tag, IV 3, 5 
odog ftia ij 6Q(OfA4y^ ^y äyovcfa ayony VI 1, 26 avfi^^goy slyaiy VI 4, 1 
aql^aiUyfi ^ &Q4*fi avvfj iaxiy u. S. w., VII 8, 13 r^ij/Aij ^y xai 
nqofJkaxBfüyag ixovaa. 

Im Sinne des lateinischen Part. Perf. Pass. mit habere findet Anm.i. 
sich «x« mit dem Part. Perf. I 3, 14 S^y nokkovg xal noXlä xQr^H^rce 
ixofjkcy ayfjQnaxoTeg, IV 7, 1 tot inm^dsta ndyra slxoy äyaxexofit- 
Gfiiyoty mit dem Part. Aor. VII 7, 27 & vvy xatatrtQsipdfifyog ix^ig^ 

Aber auch bei dem zu sxco gehörenden Objekt findet sich das 
Participium: I 4, 8 Ix^ aittSy xal %ixya xai yvyaXxag (fQOVQOVfisya, 
I 8, 2 avysdneiqaihiyriy ix^^ '^^^ ^d^ty, Fälle, welche sonst nirgend 
anders angeführt sind. 

2. bei oXxsff^^ai 18 mal, 6 mal bei einer Form des Präsens, 
sonst beim Imperfektum: äycoy IV 5, 35, dnsXavyoay II 4, 24, 
ämiavyoyreg VII 6, 42, ämciy III 3, 5. IV 7, 27, dmoytBg VI 3, 23, 
dnodqdg IV 6, 3. V 1, 15, anodqdytsg VI 3, 26, änonUfay V 7, 15. 
29, dnoTQanofisyo^ III 5, 1. V 4, 7, dnaxcoy VII 7, 47, dtoixoyza 
1 10, 16, didxoyxsg I 10, 5, nlitav II 6, 3, (peqofjisyot IV 7, 4. 
Ebenso steht das Participium bei ijxety: ikavyoay 1 5, 15. VII 3, 44, 
ff€vyu}y TL 5, 33. 

3. bei Verben, die eine adrerbiale Bestimmung enthalten: 

a) Tvyx^^^^y 42 mal : Formen des Präsetisstammes 30, Aorist- § 139. 
formen 12. 

a) Formen des Präsensstammes: nagcoy I 1, 2, ix^^ 11,8. 
n 2, 20. III 4, 48. VII 2, 19, äy — h^y II 1, 7, &y VI 5, 2, 
iy VI 6, 5, oyxBg IV 2, 4. V 2, 26. VII 1, 17. 19. 6, 24, ßovlofuyog 
I 9, 20, ytx<3y II 1, 8, noQsvö^yog II 2, 14, andy II 5, 37, liyooy 

III 2, 10, yavaqxdoy V 1, 4, xai Xiyoay xai yotay xai ngdztcoy V 6, 28, 
ßa€f&l€V(ay V 6, 37, imardfieyog V 7, 9, äQxct^y VI 1, 2, xa&fnisyog 
VII 3, 29, avXXdyoyreg IV 2, 11, iaTfjxoTeg IV 8, 26, naqanXioyrsg 
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V 7, 15; tttayfiitfog I 9, 31, ixdfdoiUvti IV 1, 24, vnonenmxdg 
VII 3, 29. 

ß) Formen des Aorists: iavtixtig I 5, 8, nqoamv I 5, 14, 
^vofuyog U 1, 11, in$axonmv II 3, 2, d$aQQ4ay V 3, 8, «v VII 1, 2, 
Syzeg II 2, 14. 15. IV 2, 8, oki«^ V 7, 19, «xowg I 10, 3, 
Smax^o^vlaxovyTtg III 3, 8. E^ findet sieh also bei zvyxo^^^*^ i^^i* 
das Participinm Praesentis nnd Perfecti. Zn ergänzen ist es V 4, 34, 
wozu nach Böttcher de ellipseos nsa p. 32 noch Hell. IV 3, 3. 
Cyr. III 1, 12. VIII 4, 3 kommen. 

b) diayiyveax^ai 3 mal: x^a i<f&loyv€g I 5, 6, noXtfJuSy 
II 6, 5, nvQ xaoyrtg IV 5, 5; dtateletv 2 mal: xqiiihsvot III 4, 17, 
fiaxofuvot IV 3, 2, während an andern Stellen ein Participinm zn 
ergänzen ist, vergl. Böttcher a. a. 0. p. 32. 33; diays^v 1 mal: 
iXnidag iJjroat' I 2, 11, mit Ergänzung des Participinms III 3, 2 
xal ivd^ads d* stfjti avv nokktS (p6ßm dtajrcoy. Ähnlich ist lUvetv ge- 
braucht IV 3, 8 tavxfiif Xf^v fiiUqav xcü vvxta ifuiyay iy noiXJi 
änoqict oyxsg, 

c) Xavx^avBiv 7 mal: I 1, 9 xqb^oimsvov, I 1, 10 ebenso, 

I 3, 17 äneX&iiv, IV 2, 7 nqofSBXMvxsg , VI 3, Jl2 r^6fuyoi,k 
VII 3, 38 änodtÖQdaxoyTsg, VII 3, 43 inmsaoyreg, mit dem Akkusativ' 
I 3, 17. VII 3, 38. 43. Hieran schliefst sich naturgemäls IV 2, 4 
woyto äq>aviXg slva^ anioytsg. Ein Bedingungssatz vertritt die 
Stelle des Participinms bei Xav^avsiv VII 7, 22 ovx otoy xi aot 
Xavd-oPBiv oiks ijv ti xaXov olk$ i^v t# aiaxQOV not^fffig. 

AxuxL Mit dem Aorist von Xay&dv€ty wird das Participinm Aoristi 

verbunden I 3, 17. IV 2, 7. VI 3, 22, nirgend das Participinm 
Praesentis. 

OaivsGd^ai 7 mal: I 9, 15 al^tiaVy I 9, 19 (p&ov&v — netQui- 
fispog, II 5, 38 inioQxSv — %ag iSnovdäg Xitoy, V 6, 4 «v avfißov- 
Xsvaag, V 7, 10 äya&oy r* nonSy, V 7, 33 i^afjuxgtwoyxeg. Zweifel- 
haft und sicher verbesserungsbedürftig ist die Stelle IV 6,19äyftj 
tivsg ix)^iXovxBg aya&ol (faiywvxat. Natürlich ist auch hier der Fall 
möglich, dafs das Participium zu ergänzen ist, so I 3, 19; vergl. 
Böttcher a. a. 0. p. 33. 

Anm.2. J^Xog slfit findet sich 6 mal: dytcoficrog I 2, 11, JiQotfuiy 
I 10, 6, otöfupog II 5, 27, in^d-viifSv ter II 6, 21, x^^^«^^ovi:«C 

V 5, 24, (ig (von Schneider, Eehdantz-Carnuth, Krüger athetiert; 
vergl. GemoU Programm 1888 S. 6) (sncvdoav xcd od duxtqißmv 
I 5 9; (f>av€Q6g elfii' 11 mal: I 9, 11 nsiqdikevog^ II 6, 19 tfoßoü' 
fievog, II 6, 23 Cxiqyfav, III 1, 36 naqaaxsval^Ofieyoi, III 2, 20 
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intfiovltvcoy, III 2, 24 (OQfAijfAiyovg, IV 3, 24 xcctaßalyoyteg^ IV 3, 33 
(fsvyovtsq, IV 6, 11 q>vXa%tovxsg , VII 7, 24 dXij&€$ay dfrxovyteg, 
VII 7, 57 naQa(T9C€va^6fisyog. Diese beiden in die kleingedrnckte An- 
merkang verwiesenen Verbindungen kommen mithin zusammen mehr als 
doppelt so oft vor wie das (paiysa&at der Hanptregel. Dazu kommen 
noch die Verbindungen ^aysgog Yiyvofiai 3 mal: I 6, 8 imßovXsimv, I 
9, 16 intdflxpvad^ai ßovl6fA€yog, II 5, 40 inißovXsvtoy ; irdt^kog dfit II 
4, 2 nqoaixovteg %ov vovy, iydfjXog yijryofuzk II 6, 23 imßovlsvcoy. 

Ein Aussagesatz findet sich nach der persönlichen Verbindung 
mit d^Xog nur V 2^ 26 d^Xot 8ti intxeltroytat , ungleich häufiger 
(13 mal) nach der unpersönlichen (aufser mit d^Xoy mit iyd^Xoy, 
evdfjXoy, adfiXoy): I 3, 9. II 3, 6. 4, 19. 5, 41. III 1, 2. 16. 35. 
2, 26. 34. V 6, 13. VI 1. 25. VII 6, 17. 7, 32. 

Mit dem Infinitiv findet sich ifalysad^ai nur 3 mal: V 4, 29. 7, 5 bis. Anm.». 
"Eoixa mit dem Infinitiv ist beispiellos.'*') Das Verbum mit demAnm.^ 
Dativ des Participiums verbunden hier aufzuführen, erscheint mir 
umständlich und überflüssig. Die Verbindung findet sich IV 8, 20 
(is&vovaiy, fiatyofAh^oig, anod^Vfiaxovay iiixsaayy V 8, 10 ido^ag yaq 
fiot etdoTi ioixiyai, VII 3, 35 fie^oytt iotxwg. Man vergleiche einer- 
seits V 3, 12 to l^oayoy iotxey dg xvnaqituyoy xqvtSM iyvi tm iy ^Effiata 
(„das Götterbild gleicht dem in E., soweit eines von Cypressenholz 
einem gleichen kann, das aus Gold ist^), andererseits III 5, 13 
SfAoioi ^ffay &avfui^ov(rty , wo zunächst niemand „sie schienen sich 
zu verwundern^ übersetzen wird, und übersetze natürlicher: „sie 
glichen Trunkenen^, „du sahst einem ähnlich, der wohl wuiste^ u.s. w. 

d) (f&dyeiy 4 mal: I 3, 14 xataXaßoytsg, III 4, 49 yiyofAsyot,^ 142 
V 6, 9 Xaßoyrsg, V 7, 16 y^yofiiy^. 

Eine Aoristform des Verbums liegt an den drei erstgenannten Annui 
Stellen vor. 

Anm. 2 und 3 sind beispiellos. 

^YnaQx^^^ findet sich 2 mal: II 3, 23 tv noiäy, V 5, 9 xaxcog 
notovytfg. 

4. Das Participium findet sich bei den Verben: § 149» 

navta&ai, 7 mal: III 1, 19 otxzelqoiy, luaxaqi^tAVy IV 2, 4 
xvXiydoyreg Ud^ovg, IV 6, 6 noQ€v6fi€yogj VI 1, 27 und 28 noXs- 
fiovyregj VII 6, 9 ctQceTtvofuyo^, VII 6, 35 nQayfMxtevöfuyogj vor- 
wiegend in Verbindung mit einer Negation, 

*) SoDst 18 mal bei Xtfnophon, 5 mal in den Memorabilien, 2 mal in der 
Cyropädie, sonst nur in den kleineren Schriften, beispiellos auch in den Hel- 
lenika. Lehne r Infinitiv S. 4. 

Joott, SprMbgebnrach Xenophoni. 20 
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d^'^x^aO-air 1 mal: VII 7, 47 adiop as ovxl äi^i^ea^ai oqmvTa, 

xdfAPsiy 1 mal: III 4, 47 tip^ atfnida q>iq<ov, 

änctyoQeve^y 1 mal: V 1; 2 ärtslgfixa ^d^ (fvtfxsvcc^Ofisyog xcu 
ßadi^fjöv mal XQixoav *ct$ tä inXa <piQ(oy xal iy räl^ei tdy xal tpvXccxäq 
<pvXdtT(oy xal (uxxofAtyog. 

Beispiellos sind 6QX€a&M und xaqx$q€Xy c. Part. Dagegen 

gehört hierher VII 7, 46 vTucxvoviieyoq ovx iysnlfinlatro „du konntest 

dir mit Versprechungen nicht genug thun." 

Anm.i. "'Agxoficti c. Part, ist beispiellos, c. Infin. erscheint es 17 mal. 

Aiim.3 Das kausative navety findet sich 1 mal: II 5, 13 a olfuzt äy 

nav(Ta$ iyox^ovyta. 

Anm. 3 ist flir die Anabasis ohne Belag. 
§ 144. 5. bei den Verben. 

äöix^ty 2 mal: VII 6, 14 draydy, VII 7, 3 noQ&ovyreg. Bei- 
spiellos sind fv, xaldS; nouXy und äiiaqtdyety. Hinzuzufügen sind 
dagegen die passiven Verbindungen ddtxdkccra ndax^iy VII 1, 16: 
iXeyoy Sri ddixiitaxa ndt^xotey ixßaXX6fi€yo& und dsiyd n. VII 1,25: 
yo fliest f dfiyd ndaxf^y i^anaToififyoi, 

vixuy 2 mal: I 9, 11 äXe^ofuyog, I 9, 24 fv noiovyva, 

tlxxdaO^m 2 mal: II 3, 23 sv noiovvxsq, II 6, 17 eieQysxfay. 
§ 145. Bei den Verben der Gemütsstimmung: 

äxO^saO-at 1 mal: I 1, 8 mit dem Gen. absolutus, also in etwas 
anderer Weise: oddiy ^x^^^^ avxäy nolsfiovyxooyj 

ßaQ^oog (nicht x«^^wg) ffsqsiy 1 mal: II 1, 4 nvy^-ayonsyoi, 

XcciQHy 1 mal: VII 2, 4 xavxa dxovtay, 

^dsad^ai 3 mal: I 2, 18 Iddy^ II 5, 16 dxovtoyy VI 1, 26 xtfuifieyoc, 

aI(Jxv^'€(J^<xt 1 mal: VII 6, 21 i^anaxeifjtsyog. Ähnlich ist VII 7, 11 
xaid XTJg yt^g xaxaövofiai vno x^g al(fxvyi]g dxotmy xavxa. 

Beispiellos sind äyanäy und dyayaxxsly. Dagegen kann 
hierhergezogeu werden d^avfid^eiy II 5, 33 x^y Innaaiay idm^fux^ov 
ix xov (STQaxonidov öqutytsg und vielleicht auch I 2, 18 Idovüa — 
i&avfiafre, wenn man das Participium nicht, namentlich an der 
zweiten Stelle, als Part, coniunctum in temporalem Sinne nimmt. 
Anm.L Ebcuso Vereinzelt wie mit dem Participium findet sich ataxvystsdm 
c. Infin. 113,22 ijtfxvy^rjfi^y xal ^eovg xal dyd^qdnovg nqodovyat adxoy. 
Anm. 2. Msxa^iXsi mit dem Dativ des Particips findet sich 2 mal: 

VII 1, 5 TtQo^vfiTjO^iyxt, VII 1, 34 nsi&ofiiyoig. 
§ 146. Das Participium in Beziehung auf das Objekt: 

1. bei Verben der sinnlichen oder geistigen Wahr- 
nehmung: 
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ogäy im ganzen 80 mal.*) Das Participinm ist zu ergänzen 
III 2y 26 i^oy Tovg vvv (fxl^Qtog ixaJ ß^otevovtag iy&dds xofiKfafAiyovg 
nXovifmg rfgav, ebenso IV 3, 30. V8, 19. VII 3, 42. 8,17. Zweifel- 
haft ist IV ly 5 od yccQ dij ix to€ ivavxiov OQäfiey st fAtj oUyovg 
%ovTovg äy&Qwnovg, xal %ovx(av dvo tj tQcTg conXtafiiyovg ntLd VI 5, 7 
Sgäffi Tovg noksfilovg ^'jieqßaXkovxag — , ntay/Aivovg u. 8. w. 

Am beliebtesten ist das Participinm Praesentis, 67 mal: I 5, 
12. 8, 21. 9, 19. 22. 10, 10. II 3, 12. 21. 5, 3. 11. 18. III 1, 36. 
43. 2, 17. 24. 3, 2. 10. 19. 4, 22. 37. 39. 5, 5 bis. IV 2, 12. 3, 21 bis. 
22. 23 bis. 24. 27. 28. 6, 26. 7, 12. 13. V 1, 11. 4, 16. 5, 24. 6, 15. 
20 (mit Wiederholung des Subjekts: oqiafisr ^(Jtäg anoqovg 
Sytag). 30. 31 bis. 7, 12. 24. 25. 8, 15 bis. VI 1, 31. 4, 17. 5, 7. 14. 
29. 30. 6, 17. 35. VII 1, 15. 19. 2, 15. 3, 24. 4, 7. 6, 20. 41. 7, 2. 
9. 24. 30. 47; demnächst das Participinm Perfecti 12 mal: 18,28. 
10, 10. II 3, 18. III l, 31. 4, 38. 41. IV 3, 7. 7, 11. 8, 10. VI 1, 32. 
3, 22. 5, 30; vereinzelt das Participinm Futuri IV 3, 7 und das 
Participinm Aoristi VII 6, 10. 

Der Nominativ des Participiums steht bei einer passiven 
Form des Verbums VII 2, 18 Sniog ol (fvlaxsg fiij oQoyyto h tut 
cx6%€^ ovvegy wo das Participium auch durch einen temporalen oder 
andern Nebensatz wiedergegeben werden kann; denn es folgen die 
Worte fi^« onoaoi fii^te Snov ehv, 

dxovsiv (vergl. auch § 149!) 11 mal, mit dem Genetiv**) 4 mal: 
I 8, 16 x^OQvßov tovTog, IV 7, 24 ßodvitav t(3y (nqonKax&v xa\ nag- 
syyvciyriav, VII 6, 14 bis ^Aq^atotqxov invTcmovxog y ^sv&ov nsi- 
xAovTO^; mit dem Akkusativ 7 mal: I 2, 21 tqn^qeig nsqmUovaagy 
I 4, 5 KvQOV iy Kdixlqc ovta, I 8, 13 «?« hvna ßaaiUa^ I 9, 4 zu- 
sammen mit x^eatr&M: tifuofi^yovg xal äXlovg aTtfAa^ofiiyotfg, V 5, 7 
dfiovfAiv^y (sc. ttjy xdqav), VII 2, 4 dta(fx)^€iQ6fA€rov to (ftQatsvfiay 
VII 2, 10 ^xorra mit zu ergänzendem Nomen. 

atad-avsad^tti 7 mal: mit dem Genetiv VII 2, 18 (f^fuxiyoytcay 
aXXiqXoig Tay nsgl 2€v&tjy\ mit dem Akkusativ a) des Part. Prae- 
sentis I 9, 21 tixactoy ini&vfiovytay II 5, 4 (fi nstqcifAsvov , IV 6, 
22 TÖ OQog ix6(A€yoy, VII 2, 7 ^AqiaiaQxoy ts ^xoyta xal ^Aya'^ißioy 

*) Die Suninie der Zahlen der einzelnen Gebrauchsweisen stimmt nicht 
mit der Hauptzahl überein, weil an einigen Stellen mehrere Partieipia von 
verschiedenen Tempora stehn. 

**) Dafs dieser Gen. cum Participio im wesentlichen auf einen Gen. ab- 
solutus hinausläuft, ergiebt sich aus Mem. I 1, 11 ovdtig ntonoTt ^ujxQcirovg 
cvdiv aatßtg ovdt ilvoa^ov ovrt nQiirrovTog fl(ftv ovrf kiyoyrog ^xovaty. 

20* 
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oiWri yai'ccQxovrta; b) des Part. Perfecti I 4, 16 duxßtßfjxotag mit 
zn ergänzendem Nomen, I 9, 31 KvQoy nfTrrwxora. 

nvv&avscd-at 1 mal: I 7, 16 K^qov nqotStXavvoyxa. 

yiyywaxftt^ 3 mal, nur mit dem Part. Praesentis: I 9, 20 
Saovg (l'yovg oyrag, III 4, 36 avrovg ßovlofAiyovg äneld-ety xal diay- 
ytlXofi^vovg, VII 7,24 tag tovrcoy äntiXcg ovx ^rtoy ffoafpQoyt^ovöag. 

eldiyai 19 mal, vorwiegend mit dem Part. Praesentis: II 2, 16. 

5, 13. 28. 6, 24. III 1, 20. V 6, 8. 29. VI 6, 22. VII 3, 9. 6, 12. 
7, 51 (11 mal), demnächst mit dem Part. Aoristi: V 8, 15. VI 5, 14. 

6, 22. VII 6, 22. 7, 22 (5 mal), endlieh mit dem Part. Perfecti: 
I 10, 16. II 2, 16. 5, 3. 13. 28. (5 mal). 

Iniataa&ai 1 mal VI 6, 17 mit dem Participium Aoristi. 

Dazu kommen die Komposita 

i(fOQäy 2 mal: VII 1, 30 tavta vqa* vfuiy yeyofuya, VII 6, 31 
aydqag änodtcyoytag, 

xa&OQay 2 mal: IV 3,11 yiqoytd t€ xal yvyaXxa xal naidUsxag 
xcnccTtd-efiiyovg, IV 4, 9 noXXa nvqa (palyoyxa, 

avyoqay 1 mal mit dem Nominativ des Particips in einer 
Verbindung, welche einer passiven Form des Verbnms entspricht^ 
I 5, 9 CvyideXy ^y t« nqocixoyu roy yovy ^ ßaatXiiag äqx^ — i^x^qä 
oiaa u. s. w. 

avyaxovety 1 mal: V 4, 31 äyaßowyriay dXlr^ltoy. 

nqoaia&dysa&ai Imal: I 1, 9 ßovlsvofAiyovg mit zn ergän- 
zendem Nomen. 

äyanvy&ayscd-ai Imal: V 7, 1 %avxa Taqartöfi^ya, 

äyafA&fAyfi(fxe(f&at Imal: VI 1, 27 ästoy ^&€jrjr6fk€yoy. 

Ebenso finden sich femer die beiden Verben &€äa&ai, 2 mal: 
I 9, 4 (s.o.). VI 5, 15 imoytag rovg nolsfAiovg und xhftoqety 114,25 
naqfqxofjbiyovg rovg 'EXXfjyag, 

Beispiellos sind fiay&dytkyj fSvyUya^, das Simplex fu/t^vgcTKc- 
isd^h (jisfAy^ad'ai) und intlay&dyeadtu, 

§ 147. Der Fall, dafs bei einem dieser Verben das Objekt zugleich 
Subjekt ist, kommt abgesehen von den in der Anm. erwähnten Stellen 
ziemlich vereinzelt vor: H 1, 13 ftf^* aywj%og äy, V8, 14 xatifka- 
&oy äyatnäg fiohg xal zä axiX^ ixtslyccg. Dazu kommt die Stelle 
VI 6, 24 yofAtt^ (!) äyad'dy aTioxTelycoy, In dem Seite 307 erwähnten 
Falle V 6, 20 steht trotz der Gleichheit des Subjekts und Objekt» 
der Akkusativ mit dem Participium. 

Anm. Bei dem 3 mal vorkommenden cvyotda i/iavt^ steht nur der 



309 

Nominativ des Particips: I 3, 10 iipsv^nivog avzoy, II 5, 7 /ra^^- 
fielijxcigy VII 6, 11 nXsltrrijy nQO&Vfilay naQsaxiJfJi^yog. 

Für das Parti cipinm tritt ein Nebensatz mit ou oder dg ein: § 148. 

1. bei ogäy ßmal (gegenüber 84 Partieipia !) : mit einem 
Präsens im abhängigen Satz III 2,23. V 8,20; mit einem Imper- 
fektum II 2, 5. VI 4, 23; mit einem Aorist III 2, 29. VI 1, 27. 

2. hei dxovety 10 mal (ungefUhr ebenso oft wie das Parti- 

cipiom): a) mit dem Indikativ des Präsens I 10, 5. VI 4, 18 

(nachlässiger Ausdruck!) dg iyd ^xovcfd nvog Sri KXiavdqog fiikla 

^^e$p VI 6, 4. 36. b) mit dem Optativ der indirekten £ede: 

Präsens 1 3, 21. VI 2, 13. 6, 3. 23, Futurum VII 6, 43, Perfektum 
VII 8, 21. 

3. bei ala&av€ax>ai 2mal (8mal dasParticipium): mit dem Im- 
perfektum 1*2,21, mit dem Optativ der indirekten Rede 1 10, 5. 

4. bei nvr&dp€(r&at 3mal (2mal das Participium) : mit dem In- 
dikativ Praesentis IV 6, 17. VII 6, 2, mit dem Imperfektum VI 2, 23. 

5. bei yiyycicfxsiy 13 mal (3 mal das Participium!): mit dem 
Indikativ Praesentis V 7, 9. VI 1, 31, mit dem Imperfektum 
II 2,15. V 6,29, mit dem Futurum I 3, 2, mit dem Potentialis 

V 6, 13, mit dem Optativ der indirekten Rede: Präsens II 2, 
21. III 3, 4. 4, 19. VII 5, 11, Aorist II 4, 22, Perfektum V 6, 35, 
ohne Kopula III 2, 22. 

6. bei iiav&dvnv 1 mal (Omal das Participium) mit dem Po- 
tentialis II 5, 16. 

7. bei sldivai 36 mal (19 mal das Participium): a) mit dem 
Indikativ des Präsens I 3, 9. 15. 4, 8. II 5, 4. III 2, 11. V 7, 6. 

VI 5, 17 bis. VII 3, 45, des Imperfektums V 8, 10, des Futurums 
I 4, 15. m 1, 36. 2, 20. 5, 11. IV 1, 27. V 6, 5. VI 1, 29. VII 3, 
20. 45. 6, 6. 36, des Aorists VII 7, 27, des Perfektums V 4, 19. 

b) mit dem Potentialis I 7, 3. III 2, 24. V 7, 33. VH 7, 3S. 

c) mit dem Irrealis VI 1, 32. 6, 24. d) mit dem Optativ der 
indirekten Rede I 6, 10. 8, 21. IV 3, 10. VH 2, 31. e) ohne 
Verbum: II 1, 17. 4, 6. 5, 22. VH 7, 25. Das Verbum „wissen" 
ist zu ergänzen V 8, 8 xov ävdqa toaovtov iyiyvtaaxoy o, stg ijfAdy fX^, 

Man ersiebt hieraus, dafs bei eldivm der Gebrauch des Parti- 
cipiums den eines Aussagesatzes überwiegt beim Aorist und Per- 
fektum, dafs beide Gebrauchsweisen sich ungefähr die Wage halten 
beim Präsens, dafs dagegen der Aussagesatz ausschliefslich 
angewandt wird beim Futurum. Im allgemeinen wird bei oqav das 
Participium, bei siddyai und eniaraad-m der Satz mit 5xh bcvoraugt. 
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8. bei inia%a(S&ai, 13 mal (1 mal das Participiam!): mit dem 
Indikativ Praesentis m 1, 36. 42. 2, 23. V 4, 20. 7, 7, Imperfecti 
V 7, 13, Futuri V 1, 10. V 5, 17, Perfecti I 4, 8. HI 1, 35, mit 
dem Potentialis 11 4, 3. VII 7, 29, ohne Kopula m 2, 28. 

9. bei fufii^^ffd^at 1 mal (Part. mal) VII 5, 8 ifJtdfiyijTo dg 
nagaddiafi' u. 8. w. 

Beispiellos ist die Verbindung von avvtirai und inilavS-ave- 
aO-ai, auch mit Aussagesätzen. 
§ 149. Mit dem Acc. c. Inf. ist äxoimv 19 mal verbunden (11 mit dem 
Partieip); dagegen ist atcrd-dysa&ai mit dem Acc. c. Inf. beispiel- 
los, während nvv&aviad-ai und oq&v so je 1 mal vorkommen. 
§ 150. rtyvdtsxHv mit dem Acc. c. Inf. findet sich 3 mal, i7Tl(naa&a$ 
= verstehen mit dem Infinitiv 5 mal, lutvd^ava^v 2 mal, fi-sfiy^ax^a^ 
1 mal. Die übrigen Verben sind beispiellos. 
Anm. Jltq^oqav erscheint nur in Buch VII, und zwar nur mit dem 

Partieip: 3, 3 nfQtdipetrd'ai ir& dansQ yvyl daoiUvovq räy inn^- 
deiwPj 7, 40 ta ixeiywy nsqudtXy xaxtag txovxa, 7, 46 of^to (as ort- 
lAOV ovra Iv totg axqaximaiq rokf^ag neqioqavy 7, 49 nsqudeTy fie 
äyofioicog ixovta, 
§ 151. 2. Das Partieip steht bei dem Kausativum iXdyx^ty U 5, 27 
diaßaXXoyteg, vielleicht auch bei dsixyvyai IV 7, 4 idsil^e avyrstqtfA- 
fiiyovg äyd^qdnovg, wo man auch das Partieip durch einen Relativ- 
satz wiedergeben kann. Alle andern Verba sind ohne Belag. 
Anm. ^AYyiXksiy mit dem Partieip findet sich 11 3, 19 ai)r« Kvqov 

inhtnqaxevoyxa nqwzog ijyyeda, (Warum die Veränderung von int- 
(nqattvovxa in imßovlsvoyxa bei S.-B.?) 
§ 152. 3. bei den Verben 

siqiaxei y 1 13, 10 ixnenxtoxöxagy IV 1, 14 fi^ äffftfiiyoy, V 4, 27 
toy yiov ütxoy dnoxelfAsyoy, VI 1, 29 ifjti (Txaa^a^oyxa, ibid. xiyd äx^ofu- 
yov, VII 2, 6 onoaovg vnoXsXsififi^yovc, VII 4, 19 tsO'yetSxag noXXovg. 

xttxaXaiißaysiy: 1 10, 18 xä nlelaxa dnjq7ta(ff$iyaj HI 1, 8 Uqo- 
l^eyoy xal Kvqoy fiiXXoyxag oqfjtäVy IV 2, 5 xovg (pvXccxag xa&^ftiyovg, 
IV 5, 9 vdqoffoqovaag yvvaXxag xai xoqag, IV 5, 24 nciXovg xqstpo- 
fiiyovg, IV 5, 30 evioxovfiiyovg xal sdd^yfiovfiiyovg, IV 5, 33 ixsiyovg 
ffx^yovyxag, V 8, 9 ßo&qoy oqvxxovxa (sc. fsi). An mehreren der an- 
gefahrten Stellen kann man das Participium durch einen Relativsatz 
•wiedergeben. 

Beispiellos ist (ftaqäy; dagegen gehört hierher das Simplex 
lafißayuy: IV 6, 15 idy krj(p0^rj€ xiJnxoyxsgy ibid. iiri XijqMifify 
xXimovxeg, V 6, 33 iciy x$g änoktncay Xfjfp^fj, V 6, 34 rf X^tfßotyxo 
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änodidqdaxovxa, VI 4^ 2 ovq av Xaßoact tciy 'EXX^voatf ixnlntoyrag, 
Vll 6, 36 ^x^t^ M^ ®*^^* iffvyovra kaßöytfg ovxb &nodtdqdfSxov%a, 
vielleicht auch dyaXafißaycttf V 2y 32 äviXaßov xsrqiaiiivov (sc. aixov), 
endlich iyzvyx^^^^^ IV 5, 19 ivxvyxdvovfuv iv tfi odoi dvanavo^- 
votg Totg czqatiiixcuq, vielleicht auch VI 3, 10 nqsaßvxmg noqevoiU- 
voiq noi. Das Passiv aXiaxia&ai VII 1, 36 Sq äv äXto ivdov (&v. 
Auch bei diesen Verben kann das Participiom zn ergänzen sein; so 
nach Böttcher de ellipseos usu p. 33 f. bei d«x*'i5*'a* Cyr. V 4, 21, 
bei änodftxvvvai Cyr. VII 1, 23, bei fVQl<rxfitf Hell. VII 4, 2, eben- 
so bei den Verben der sinnlichen und geistigen Wahrnehmung wie 
An. n 6, 25 bei atad'dvsadtth. 
Die Anm. ist ohne Belag. 

c. Die Verbala^ektiTa. 

1. Von den Verbaladjektiva auf xog bezeichnen § 154. 

a) dafs die Handlung an einem Gegenstand oder an einer 
Person geschehen ist, im ganzen 25, 8 Simplicia und 17 Komposita, 
(nach Verbalstämmen alphabetisch geordnet): alqsxoq gewählt 13, 21 
nebst avd^aiqexog selbstgewählt V 7, 29 und ilaiqsxoq auserlesen VII 
8, 23, vsodaqxoq frisch abgezogen IV 5, 14, ivsxog angetrieben VII 
6, 41, iffd-og gekocht V 4, 32, äxavaxoq unverbrannt III 5, 13, 
itdxox^levCTog aus eigenem Antriebe HI 4, 5, iyxikfvaxog angestiftet 
1 3, 13, xoviaxog mit Kalk getüncht IV 2, 22, äxgitog indicta causa V 7, 28, 
änoisxTog auserlesen II 3, 15, iniXsxtog ebenso III 4,43. VII 4, 11, 
cfyemX^nxtag unangefochten VII 6, 37, iiavxntog durch das Orakel 
angegeben VI 1, 22, fisxdnsfinxog geholt I 4, 3, ^ectog geglättet III 
4, 10, ÖQvxxog gegraben I 7, 14. IV 5, 25, öjxtog gebrannt II 4, 12, 
vTxoTXBiAnxog III 3, 4, aitevxog gemästet V 4, 32, ätpvXaxxog unbe- 
wacht V 7, 14, während difvXaxxcog V 1, 6 wegen des synonymen 
Ausdrucks dfitXdig von ifvXdzxoiim abzuleiten und „ohne Vorsicht** 
zu übersetzen ist. 

b) dafs die Handlung ausgeführt werden kann, bezeichnen 
im ganzen 15 Verbaladjektiva: äyaaxog bewunderungswürdig I 9, 

24, äydXatog uneinnehmbar V 2, 20, dvvaxog = dvyaxdg in der Ver- 
bindung fig dvvaxov = quam maxime I 8, 11, ßaxog gangbar IV 6, 
17 nebst aßaxog unwegsam V 6, 9, diaßaxog schwer gangbar V 2, 
2 und nqoaßaxog zugänglich IV 3, 12, ^tjXcoxog beneidenswert I 7, 4, 
&avfut<Tt6g bewunderungswürdig I 9, 24, ^ytjxog leicht zu töten 
(nicht sterblich) HI 1, 23, dvandqnog schwer zu passieren IV 1, 

25, fiaxaquTxSg glücklich zu preisen I 9, 6, dvfsnoqsvtog schwer zu 
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passieren I 5, 7, tQaaxtög was roh gegessen wird V 4, 12, tqwtoz 
verwundbar III 1, 23. 

Einfache oder von zusammengesetzten Verben abgeleitete 
Verbaladjektiva, welche die Möglichkeit einer Handlung bezeichnen, 
bietet die Anabasis nur 10, während 15 ebenso gebildete mit dem 
Part. Pcrf. Pass. gleichbedeutend sind. In den attischen Inschriften 
haben die Verbaladjektiva auf %6q immer die Bedeutung eines Part. 
Perf. Passivi oder A<^'ektivs. Vergl. Meisterhans Gramm, der 
attischen Inschriften S. 151. 
§ 155. 2. Die Verbaladjektiva auf %iog. 

Tritt ein Substantivum (Pronomen) zum Verbum, so ist, wenn 
dasselbe ein Neutrum ist, nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob 
die persönliche oder die unpersönliche Konstruktion vorliegt, doch 
ist jene die häufigere und daher eher anzunehmen: I 3, 15 tovxo 
od noifjrioyj ebenso IV 6, 10. 7, 3. 

1) die persönliche Konstruktion liegt sicher vor II 4, 6 tto- 
tafiog €? fiiy Tig xal äJÜiog 6qa ^fAty iari dtaßariog ovx olda, II 5, 
18 TOdavTa ÖQfj OQävs vfji^y ovta noqsvxiuy III 1, 35 iJ/uTk natna 
noifjria, V 6, 5 kexxia ä yiyt^ciaxta. 

2) die unpersönliche Konstruktion II 2, 12 noqevxiov «J/ifv 
tovg ngcoTovg (TtaO^fiovg, III 1, 18 navia noifjTioy, VI 4, 42 r^y 
noQ&iay ne^f^ noiijT^oy. 

Kein Objekt hat die unpersönliche Konstruktion I 3, 11 cat«- 
nrioy fiot doxtl slym, ebenso II 6, 8. III 1, 7. 2, 23. 3, 8. IV 4, 14. 
5, 1. V 3, 1. VI 5, 30. 6, 14. 
Anm. Der Fall, dafs Aktiv und Medium verschiedene Bedeutung 
haben, tritt ein bei algeioc (von algiofuxi) und i^alQeiog (von i^ai- 
Qiofiai) gegenüber algstdoy (von atQiaa), sowie bei äfvXaxrog (von 
(pvlattio) und ä(f'VlaxT(ag (von (pv^vtofuxi), dviSnoQsvTog und tto^«»- 
rioy (von TiOQH'Ofiat) , nsifStiov (von Tieix^^ofJtai). 



VI Von den Partikeln. 



Die Versuchung läge nahe, hier eingehende Partikelunter- 
snchungen anzustellen , die bekanntlich nicht ohne Bedeutung für 
Fragen der höheren Kritik sind. Doch führen dieselben zu weit 
und liegen dem eigentlichen Zwecke der vorliegenden Untersuchungen 
fem, abgesehen davon, dafs sie, wie Simon Programm von Düren 
1889 S. 5 bemerkt, grade in ihren interessantesten Partieen (d^, di, 
yi, %i, fi^^j iJkip) wegen des Mangels eines gleichmäfsig genauen 
kritischen Apparats auf Schwierigkeiten stofsen. 

Interessante Thatsachen ergeben sich für die in der Schule ge- 
lesenen Schriften Xenophons aus den überaus inhaltsreichen Unter- 
suchungen Roquettes (De Xenophontis vita p. 38—44), die er im 
Anschluls an die später zu erwähnenden Ergebnisse Dittenbergers 
Ober die Partikel i»^v auf eine Anzahl anderer Partikeln ausdehnt. '*') 
Hiemach ist, wenn man von di absieht, bei dessen Zählung Roquette 
ermattet zu sein scheint — es fehlen die Angaben über die Anabasis 
und Cyropädie — , die partikelreichstc Schrift Xenophons die 
Cyropädie (c. 2300), die ärmste die Anabasis (c. 1130), während 
die Hellenika mit 1730 und die Memorabilien mit ca. 1400 Partikeln 
in der Mitte stehen. 

Von einfachen Partikeln findet sich am häufigsten firiv in 
den Hellenika, ovv in den Memorabilien, d^ in der Cyropädie, yi in 
derselben Schrift, toI in den Hellenika, niq in der Cyropädie, ti in 
den Hellenika, di^nov in der Cyropädie, äga in den Memorabilien, 
av in der Cyropädie; am seltensten ft^y in der Anabasis, ovy in 



*) Welche Wichtigkeit dieselben für die höhere Kritik haben, mag hier 
dahingestellt bleiben. Jedenfalls wird das Interesse, welches seine Ergebnisse 
erwecken, bedeutend durch die Bemerkungen Hartmans (Analecta Xeno- 
phontea II p. 35 ff) abgekühlt. 
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den Henenika, df in den llemormbilien, r^ nnd to» in der Anabasis, 
rr^ in den llemorabilien, ti nnd df jror in der Anabasis, a^ in 
den Hellenika^ av in den MemorabiUen. Die gröfste Frequenz re- 
präsentiert mithin 4 mal die Cyropädie, je 2 mal die Hellenika nnd 
die MemorabOien, die kleinste 5 mal die Anabasis, 3 mal die Me- 
morabiUen, 2 mal die Hellenika. Die Cjrop&die repräsentiert ebenso 
selten das VJniiniini wie die Anabasis das Maximnm. 

Die hänfigste Partikel in den ftr die Sebnle in Betracht 
kommenden Schriften Xenophons ist xi (Aber 2000 mal); demnächst 
folgen or*' <,98T), i^ (875), r* (792) nnd toi (512), endlich d^nov 
'PÖ) nnd a^ i^^\ 

Als die häufigste Partikelferbindnng ergiebt sich ti — xa 
(1528 mal); demnächst folgen funm (398), /uiy d^ (291), ovte — ovts 
(276), fäv oiw (211), dann r^ mit einem Pronomen personale yer- 
bnnden (192), fi mit fifr \\Aß\ ovwory (121), xoiwv (119), xi — %i 
(117), xiq u. s. w. mit or*' (99), daraof H n^ (67), ÄUa fiiyr ( — yi) 
(56), «u fify — (/i) (56), endlich r^ /t/rro» (42), r^vv (37), «iw 
-> a;i7 (35), sairiM v^\ di d^ (29), ndw lUv oiv (28), ^ fii^V (22), 
d' o?K (22), orator»^ ^;21\ rfe (.ti^, i^) dij (21), or (di) ft^y (19), 
ocftcofy u. s. w. (19), toijrtiQOvy (12.t, Jtai j^o^ df (12), ovto$ (insitoi, 
f,toi) (11), fdy r^ dij (7), TK (^•k) ri^ (7), r^ d^' (6), jm» /*^i' di/ 
^3), w(u dii 7UÜ (2), cuia tk fifV (1). Man sieht, dais gröfsere Par- 
tikelhänfnngen verhältni fsmäfsig noch zu den Seltenheiten gehören. 
Sie sind charakteristisch fibr die spätere Grädtät: so bietet Lncian 
die Verbindungen to^xa^oi, mcu fi^y xeu, jtai jtoq cd xai n. a. 
(Sommerbrodt, Lncians ansgewählte Schriften I ' S. XXYUI). 

Legt man sämtliche als echt geltende Schriften Xenophons 
zn Grunde, so ändern sich diese Verhältnisse nicht wesentlich. 

1. Negationen. 

€ 156 

iiiiii.1. Die einfachen Negationen ov und (nj werden mit den ent- 
sprechenden zusammengesetzten Negationen 23 mal verbunden, nnd 
zwar ausnahmslos ohne Aufhebung der Negation, während folgendes 
od oder fn^ bei spiellos ist. Am häufigsten folgt nach ov ovre — oike: 
11 mal: II 3, 18. 5, 4. VI 6, 14 nnd ebenso n 5, 7 (3 mal ofke), 
21. 39. 6, 19. in 4, 12. V 7, 27. VL 3, 22. VH 7, 22; fnj mit 
folgendem fij^« — in^rf I 3, 14. VII 2, 18. Demnächst folgt nach 
of oC^di: 5 mal: I 9, 10. 13. TL 2, 16. lü 1, 29. VI 6, 25; [a^ mit 
folgendem ^^d^ VH 6, 19. Nach od folgt ovo f ig 2 mal: IV 4, 8 
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und V 4, 29, nach fiiy fifjöttg VI 6, 28. Vereinzelt findet sich ov 
mit orw VE 6, 11. 

Ungleich häufiger (50 mal) kommt der Fall vor, dafs zusam- 
mengesetzte Negationen mit einander verbunden werden. 

a) Zwei zusammengesetzte Negationen werden miteinander 
47 mal verbunden, wobei natürlich ovxe — ovt€ als eine gilt. So 
findet sich 

Oidiig (iy) in Verbindung mit odd^ 20 mal: I 3, 21. 4, 8. 5, 5. 

6, 11. 10, 16. n 2, 11. 4, 20. 5, 4. HI 1, 2. 10. IV 5, 19. 8, 3. 

V 5, 9. 6, 22. 8, 25. VI 3, 12. VH 1, 40. 6, 3. 22, in anderer 
Reihenfolge I 8, 20; f^di ^iridiv II 4, 1. 

Ovdtiq (iv) mit ovt€ — ovte 18 mal, in der Reihenfolge ovts 
oddelq ovti 6 mal: I 2, 26. H 6, 30. HI 1, 31. VI 6, 27. VII 6, 22. 

7, 39; oit€ ovte oideig 6 mal: I 3, 11. 6, 11. II 5, 5. IV 1, 9. 7, 11. 

VI 6, 26; oidelg ovte oSze 6 mal: I 9, 3. 28. III 2, 18. 27. VI 4, 2. 
Vn 2, 27; fujte /i^« ftfidiig VI 6, 17. 

Dazu kommen vereinzelte Verbindungen: I 3, 5 ovnote igst 
ovdeig, IV 5, 18 oidilg ovdafiov itp^dr^azo, VII 6, 29 nolifiioy 
ovxiti ovdiva icoqcifieVy II 5, 16 ot» odd* av vfJisTg dixaicog ovts 
ßcunXsl ovt^ ifAol anKfroitite, III 1, 16 ovdelg ovdip intfielatTai. 

Ebenso vereinzelt ist die Anhäufung dreier Negationen: 18, 20 
o^cT älXog %(iv 'EXkijyfoy snad^sv ovdsig oidiv, II 2, 18 ovtb 
vnoCvyiov ii ovdiy iifavfi ov%€ axqatoriBdov ov%b xanyog oidafjkov 
nXfidov^ 114,23 ovts inid-Bzo ovdelg ovdafjkod-BV ovtb nqog rijp 
yi^vqav oddelg ^kO^e^ III 1, 38 ovdiy &v ov%s xaXov ovxs äyaO^öv 
yiyoito (ig (SvvbXovh slntXv ovdafiov, Gröfsere Anhäufungen kommen 
nicht vor. 

Die Negation oi ist mit dem Verbum so enge zu einem Begriff Aam-a: 
verwachsen, dafs sie auch im hypothetischen Nebensatze bleibt: 

I 7, 18, mit einem Adjektivum VI 6, 16 x^^^^y ei dyvl toinav 
ovo' ifkoioi ToXg aXXoig icofiBO^a; Yd 1, 29 ei ßdqßaqov noXiv ovdffiiay 
^&€li^(TafAstf xaxafSxtXv ist der Satz „logisch kein Bedingungssatz, 
sondern enthält eine positive Aussage^ (Hansen). 

1. Mri od findet sich nur an einer Stelle nach ala^ivfi i(Sxiv:% 157. 

II 3, 11. 

2. Oi fjkfj findet sich in dieser einfachen Form VI 2, 4 tä i^ivia § 158. 
ov (jt^ yivijtai, r^ atqatifi tqiiSv ^fiegdSy cttia und VII 3, 26 od fi^ 
ÖBitrijg xbv noXsfAoyj mit einer zusammengcsetzteh Negation II 2, 12 
oixitt fjkfi divriTai ßaaiXevg f^fiag xaraHaßetp und IV 8, 13 ovdflg 
fujxirt fuiyfi jdiv noXffiioayj wo Gemoll Beitr. zur Krit. III S. 28 
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ov diog fiij T« «ri fi. t. n, vorschlägt, an keiner Stelle mit dem 
Indikativ Futuri. 

3. KonjuBktionen in beigeordneten Sätzen. 

A. Kopulative Konjunktionen. 

§ 159. 1. xai und ti. 

1) Wann xai Wörter und wann es Sätze verbindet, läfst sich bis- 
weilen nicht unterscheiden, so z. B. wenn es zwei Verba finita eines 
Hauptsatzes ohne besonders ausgedrücktes Subjekt verbindet. Natür- 
lich ist dies für die Praxis ohne Belang. Ich zähle 1008 Stellen, 
an denen xal Wörter, 215, an denen es Sätze verbindet, wobei die 
Polysyndeta einfach gerechnet sind. Ti knüpft 21 mal (I 5, 14. 
8, 3 bis. II 5, 9. 27. 6, 9. 21. III 4, 35. IV 1, 13. 8, 8. 12. 13 bis. 

V 4, 34. VI 6, 23. VII 1, 16. 4, 12. 6, 3. 37. 7, 24 bis) Sätze 
an, Satzteile 3 mal: I 9, 5. III 2, 16. IV 4, 6. Voran geht 
fi^T€ — firre an der eben angeführten Stelle, ri — xal IV 8, 12 und 

VI 6, 23, Ti — jiY 4, 34. 

Aiim.1. Kai beginnt einen Satz (nach einem gröfseren Interpunktions- 
zeichen in der Hugschen Ausgabe) 475 mal. Mit „da'' ist es natür- 
lich nur in der Erzählung zu übersetzen, sonst mit „und", „auch". 
Kai 6g erscheint 6 mal, xal ol 1 mal. 

Aiiin.2. Entsprechend dem lateinischen cum findet sich das einfache xai 
nur VII 1, 12 (xal) aqdfiv ndyrsg nXijy oXiyoay IJw ^aayj xal 
^Ereoyixog «icrrjyxf* naga rag nvXag und VI 4, 26 ^dtj (Jtiy äfiifl 
^kiov dvtJfiäg fjv xal ol 'Ekk'^yeg iÖHnvonoiovyto ^ xal i^aniyfjg r^yig 
iTnyBvo^svot Tovg fiiy xavixayov xovg de idiia^ay. Häufiger (5 mal) 
kommt in diesem Sinne ti -- xai vor, am häufigsten nach voraus- 
gehendem ^ötj: II 1, 7 (xal) ^dfj T€ ^y tisqI nki^&ovifay ayoqav xcci 
eQxoyrai xr^Qvxeg, ebenso IV 6, 2. VII 3, 44. 4, 16, ohne ^dfj VU 4, 12. 
Beispiellos sind im ersten Satze ovtko und oix €(p&aaa. Nicht 
hierberzuziehen ist, wie es Krüger im Lexikon s. v. xai zu thun 
scheint, I 8, 8 (xal) ^d^ xs ^y iiiaoy fi(Jkiqag xal ovnco xatafpayftg 
^cay ol TToiJfiioiy wo man den zweiten Satz im Lateinischen mit 
nee, nicht mit cum inversum anschliefsen würde. 

Aiim.3. Kai nach einem Ausdruck der Gleichheit und Ähnlichkeit findet 
sich nur II 2, 10 6 aivog vfiXy azöXog iatl xal ^fity^ ist also so gut 
wie beispiellos, da an der vorliegenden Stelle xai dem Deutschen 
entsprechend auch mit „und^ übersetzt werden kann. 
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Die Verbindung xai — dd — atqae etiam, atqae adeo, quin etiamAiim.4 
findet sich 26 mal: I 1, 2. 5. 5, 9. 8, 2. 18. 22. 29. 9, 11. H 6, 8. 
in 1, 25. 2, 24. 25. 39. 3, 2. IV 6, 13. 7, 9. V 3, 8. 9 bis. 6, 15. 
VI 2, 10. 3, 6. 19. 25. 6, 7. VH 1, 30. 3, 23. Oidi—di findet sich 
nur I 8, 20. 

2) Kai — xai bietet die Anab. 148 mal, ri — xai dagegen 261, 
T^ — Ti abgesehen von den zn § 162 angefllhrten besonderen Ver- 
bindungen nur 15 mal: I 3, 11. III 2, 11. 39. 3, 7. IV 5, 12. 8, 13 
(in beiden Gliedern ovl). V 4, 34. VI 5, 21. VII 2, 12. 5, 9. 16. 
7, 30. 33. 34. 37, in den 6 ersten Büchern nicht viel häufiger als im 
siebenten allein. Dreimaliges %i findet sich VI 5, 21 und VH 7, 30, 
während V 4, 34 das dritte %i mit „und" zu übersetzen ist. Von den 
verhältnismälsig selteneren Verbindungen mit xai — xai sind nicht we- 
nige formelhafte (Meisterhans Grammatik der attischen Inschriften 
2 S. 208 2): „Im allgemeinen jedoch wird xai— xai nur gebraucht 
in formelhaften Verbindungen**), so xa\ xatä y^v xai xaxa d'olaTtav 
I 1, 7. III 2, 13. Vn 6, 37, xai xixva xai yvvaXxac I 4, 8, ähnlich 
IV 1, 8 xai yvvaXxag xai naXdagj VII 4, 5 xai yv^aXxsg xai naXdeg 
xcä TTQfffßvTfQOt, VII 8, 9 xal yvvaXxa xai naXdag xai vä XQW^^^^ 
I 6, 6 xal TTQoq O^fdSy xal ngog ävx)^Qomwp, ähnlich II 3, 22 '^(^xvv- 
xhjfjisv xal ^fovg xal dyv^Qcinovg, VII 6, 9 xal vvxra xai ^fidQay, 
Meisterhans hat von den genannten Verbindungen auch die erste 
und macht auf das Fehlen des Artikels aufmerksam. 

^'AlXa TS — xai findet sich nur I 9, 17, nicht viel häufiger %a t« Anm.5. 
aXXa-xaii I 3, 3. VH 2, 25; &Xkiüg zb - xai V 6, 9 und VH 7, 40.*) 
Beispiellos ist xal d^ xai. Dagegen findet sich die Verbindung 
xal dfi allein I 5, 7. 8, 2ä 10, 8. 10. IV 7, 24. V 7, 9. 21. VI 1, 
22, in anderer Stellung I 8, 8. 

2. Ein negativer Satz wird an einen affirmativen durch xal od an- § 160. 
geknüpft 33 mal: I 2, 25. 4, 4. 7. 9. 12. 5, 2. 6. 9. 11 1, 10. 6, 11. 
in 1, 11. 4, 39. 5, 16. IV 1, 21. 5, 15. 24. 6, 14. V 4, 32. 5, 2. 
7, 5. 8, 14. 25. VI 1, 23. 3, 22 (zu Anfang der Periode). 4, 9. 18 
(zu Anfang). 19. 27 (zu Anf.). VH 4, 23. 7, 42. 46. 47 (ovxü). 8, 6 
(die Negation gehört zu einem einzelnen Begriffe des Satzes II 1, 13 
xal liystg ovx axagna), durch xai fii/ 9 mal: I 3, 18. 11 6, 17. III 2, 
3. 4, 32. V 7, 3. VI 3, 13. 6, 31. VH 6, 40. 7, 49, (durch xai ov- 
Tiots I 3, 5); an einen negativen durch ovdi 31 mal: I 2, 25. 3, 3. 
11. 4, 8. 9. 6, 11. 8, 20. 23. 10, 16. H 3, 5. 23. 4, 5. 20. III 1, 10. 

*) Wifsmann de genere dicendi Xenopliunteo p. 39 glaubt 3 Beispiole 
gefunden zu haben, mehr in den Hellenika (6) und in der Cyropädie (12). 
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14. 27. 4, 14. 37. IV 1, 8. 7, 2. 8, 3. V 4, 26. 5, 6. 6, 22. 8, 25 
bis. VI 5, 21. VII 1, 40. 6, 3. 22. 7, 41, durch fiiidi 4 mal: U 4, 
1. 5, 29. VII 1, 29. 6, 19. 

Anm. 1. H ä a f i g e r (woza also der kleine Dmck der Anmerkung bei S.-B. ?) 
ist odde ohne vorhergehende Negation: I 3, 12. 21. 4, 8. 5, 5. 6, 8. 7, 

5, 8, 20. 21. 23. 9, 10. Hl, 11. 2, 2. 11. 16. 4, 19. 5, 4. 16. 18. 
19. III 1, 2. 15. 27. 29. 2, 4. 22. 23. 3, 15. 4, 15. IV 2, 3. 3, 2. 
12. 5, 2. 19. 6, 18 bis. V 2, 23. 6, 9. 6, 7. 22. 8, 5. VI 1, 30. 32. 
3, 12. 16. 4, 22. 5, 17. 6, 16. 25. VII 5, 10. 6, 38 bis. 7, 8. 11 bis. 
Besonders beliebt ist oid' iSg l B, 21. m 2, 23. VI 4, 22 nnd ovtT 
vor einem hypothetischen Nebensatze : oi)d' ti I 6, 8. 7, 5. 9, 10. 11 

1, 11. 5, 19. III 4, 15. VI 6, 25; odd" idv IH 3, 15, odd' &v II 4, 
19. VII 5, 10. M^di findet sich allein 14 mal: 13, 14. IH 2, 17. 
21. 5, 7. V 6, 28. 7, 30. 8, 3. VII 4, 11. 6, 18. 19. 27. 7, 40. 8, 

2, 14. Dieses oidi nimmt 5 mal die einfache Negation wieder auf : 
I 9, 10. 13. II 2, 16. in 1, 29. VI 6*, 25, ebenso i^idi (i^ VH 6, 19. 

Ainn.2. Mii Su nach ovdä ist beispiellos. 

§ 161. 3. Oikf — ovTs findet sich 49 mal: I 2, 26. 3, 6. 9, 11. 4,8. 14, 

6, 11. 9, 3. 28. II 1, 2. 2, 18. 3, 21. 23. 4, 23. 5, 5. 7. IH 1, 4. 

15. 31. 42. 2, 5. 27. 3, 9. 15. IV 1, 9. 19. 7, 11. V 1, 6. 2, 7. 3, 
1. 5, 19. 6, 10. 32. 7, 27. 8, 21. VI 3, 7. 5, 20. 6, 14. YH 2, 15. 

3, 3. 5. 6, 22. 26. 31. 36. 41. 7, 9. 38. 39, dreimal wiederholt H 2, 
18. 4, 7. III 1, 4. IV 7, 11. VI 3, 7. VII 3, 3. 7, 39, ftire — /«yxe 8 mal: 

I 3, 14. IV 4,6. VI 1, 2. 14. 24. 6, 17. VU 1, 6. 7, 43, otns — ti 
7 mal : II 5, 4. IV 3, 6. 5, 28. VI 1, 26. \U 3, 13. 7, 48. 50, ftyw 
— ti 5 mal: II 2, 8. III 1, 30. 2, 23. VI 6, 18. VH 7, 30. 

Anm. OvSi — ovd^ scheinen sich zu entsprechen HI 1, 27 ttvyt ovSi 

oQÜy ytyvaaxstg ovdi äxotmv (tffiviiaat. Der Fall, dals auf ovte — 
ovre ovdi folgt, kommt nicht vor; umgekehrt II S, 16. 

B. Disjunktive Ko^jnnktioneii. 

§ 162. "ff — ^ findet sich 30 mal: I 3, 5. 19. 5, 7. 6, 2. 9, 23. 10, 16. 

II 2, 13. 4, 4. 19. 5, 32. 6, 10. 13. III 2, 28. 4, 19. IV 1, 14. 2, 10. 

7, 6. V 7, 8. 10. 11. 24. 27. 32. 8, 25. VI 3, 17. VH 1, 33. 2, 14. 3, 
42. 6, 40. 7, 14, dreimal wiederholt 11 6, 10. V 7, 10. 8, 25, she — 
fhf II 1, 14. III 1, 40. 2, 7. IV 6, 8. V 6, 1. VI 6, 20 bis. VH 7, 
18; My re — iuy « VII 3, 37; äp te — äy ts \ 5, 16. 
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C. Adversative Konjunktionen. 
1) '^AAa im Anfang eines Satzes: § 163. 

a) wie das lateinische at; bei Einwürfen: II 5, 18 dXSia %iA- 
qUav innfjdsioo^ vgjtTy inni&sad^at dnoQsty av eok doxovfisy; VII 6, 16 
iJü' sXnon' av xtX. VII 6, 23 äXla, ifcdfizs av, id€$ xzX, — , zu An- 
fang einer Erwiderungsrede: I 7, 6, nachdem ein Zweifel an 
Kyros' Reichtum erhoben ist, äU,' Icrr« fiiv ^fiTy ^ ägxij ij na- 
TQoia nQog zijv fAsaijfjißQlay xtX.j I 8, 17, nachdem man Kyros die 
Losung mitgeteilt hat, äXXa dix^fuxi %€ xal tovio ItTtaa (Hansen: 
„nun", „nun gut**, „ich habe zwar die Losung nicht gegeben, aber"), 
II 1, 10 (als Antwort auf die Auflforderung des Perserkönigs die 
WaflFen auszuliefern) äXX' iyd x^avgjtd^co xrX., 11 1, 20 äXXä tavxa 
fiiv dij av Xiye^c, II 2, 2 dXX' oüxfa XQ^ noutv, 11 5, 16 äXX' ^do[iai, 
in 1, 31 äXXce TovTta ys ovxs x^g Boiwxiag jiQOtSijxst ovdiv ovxe x^g 
*EXXadog navxanaaiv, III 3, 12 äXX' iyd ^vayxdaO^fjy dmxsiv, III 5, 
6 äXXa doxtX iioi ßofj&fty xxX.y IV 1, 22 äXX' iyd l^w dvo avdqag, 
IV 7, 7 dXX^ svxH?g (fiqovxai ol Xi&oi noXXoi, VI 8, 5 (nachdem 
vorangegangen ist ei fjb^ r« xonXvet) äXX' ovdiv xoaXvet, V 8, 7 (nachdem 
Xenophon beschuldigt ist, das Gepäck eines Soldaten durcheinander- 
geworfen zu haben) äXX' ^ gjtiy didqqnfjig xotavxfj xtg iyivsxo, VI 1, 31, 
wo sich Xenophon in einen gewissen Gegensatz zu denjenigen stellt, 
welche ihn gewählt haben), dXX', (a aydqsg, dfiyvoo vfity xxX,, VI 1, 
32 sagt Cheirisophos, nachdem er gewählt ist: dXX\ co aydqeg, xovxo 
fiiy linsy Sxi ovd' äy iycoys iaxafSiaQoy, tl äXXoy slXead^s, VI 5, 14 
Xenophon: äXX^ laxe fi^y fu oidiya tka xiydvyoy JiQo^ey^aayxa VfiTy, 
VI 6, 34 äXXd yal xco Cicij xaxv xo$ Vfsty dnoxqiyoviiai, VII 1, 6 
dXXd x6 (ngdxfVfia diaßijasTat als Antwort auf den Befehl Ssyo^dSyxa 
cvgjtnQod-vfifTaO-ai öncog diaßji xö axqdteviia, VII 1, 9 dXX' aXxtog 
fiiy iycoye ovx slfil xovxov als Antwort auf die Beschuldigung ixt 
ov xaxv i^iQTiei x6 axQdxevfiaj VII 3, 9 dXX' olda xdfiag noXXdg als 
Antwort auf die Aufforderung, Lebensmittel zu schaflFen, VII 3, 48 
dXX' iyio fiiy xd axqa xaxaXi^ipofiaty nachdem Seuthes die Notwen- 
digkeit, in den Dörfern zu bleiben, betont hat, VII 4, 24 äXX' Sycoye 
Ixay^y pofiiZco xal vvy dixfjy ix^iy, ebenso noch VII 6, 5. 9. 11. 7, 
4. 16. 50. 52. 8, 3. An einigen Stellen ist der Gegensatz, in welchem 
die Rede zu dem Vorhergehenden steht, etwas verhüllt, wie III 1, 
35 dXXd xavxa fiiy dtj nayxeg imaxdfisd^a xxX., wo Rehd. die Par- 
tikel mit „wohlan^ übersetzt und Hansen erklärt: „eigentlich ist ein 
Gedanke zu ergänzen: ,ich müfste euch eigentlich unsere jetzige 
schlimme Lage schildern, aber'", III 1, 35. 45. 2, 33. VII 1, 22; 
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bei Anfforderangen : III 2, 4 äU.' oqäte fiiy — oQate 3i (Indikativ?), 
III 4, 41 äXXd, et ßovi^h fiiye in\ tdi (TTQccrevfiaTtj ebenso VI 5, 24. 
6, 36. VII 3; 41. 44; nach et im Sinne von doch wenigstens: 11 

5. 19 fl ip na(Sh Tovxotg ^Ttoiisd^a, dXXa t6 yi toi nvq xqhXtTOV %ov 
xaqnov iisxiv, ebenso III 2, 3. VII 1, 31. 7, 43.*) Am Anfange 
einer Erwiderungsrede steht di V 5, 13. 

Aufserdem findet sich äkXa in der Bedeutung Jedoch^ 148 
bis. 6, 3. n 2, 1. 4, 24. III 1, 18. 5, 5. IV 3, 18. V 8, 21. VI 2, 
13. 4, 22. 5, 27. VII 4, 4. 6, 18. 36, nach einer Negation n 3, 10 
(cü^ Hfl dvvacx^a^ dtaßaivfiv ävfv ysifvqüv) äXX' inotovyzo duxßdcfi^ 
ix TiZv ffon'lxiav, in der Bedeutung „vielmehr" IV 6, 19 xi 3^ ö* 
Üpm; äXkä aXXovg niiAipov und V 1, 7. In der Bedeutung jedoch" 
findet sich dXXd besonders in der direkten Rede abbrechend und 
zu einem Gesamturteil oder zu einer Aufforderung übergehend : I 3, 

17. II 1, 9. III 2, 6. 4, 39. 41. IV 7, 7. 8, 12. V 4, 21. 7, 10. VI 
3, 17. 18. VII 3, 43. Besondere Erwähnung verdient HI 3, 11 »ft 
tiiUqaq SXfjg öt^kd'oy oi nXiov nivTS xäi sXxofSi (TraöUoy, dXla SMiig 
d(fixovxo elg rag xtüfuxg „sie legten nicht mehr als 25 St znrflck 
und kamen doch erst am späten Nachmittag in die Dörfer." Nicht 
viel mehr als Übergangsformel ist äXXd II 5, 22. 

b) am häufigsten (156 mal) findet sich aXld nach einer Ne- 
gation berichtigend: 11,4.3,3. 6. 11. 4,5. 8 bis. 12. 18. 5,5.6, 

9. 7, 3. 7. 9. 8, 11. 19. 21. 26. 9, 6. 19 bis. 10, 1. 3. 7. 11. 13.14. 
16. II 1, 12. 2, 5. 15. 16. 3, 9. 13. 19. 21. 4, 5. 17. 6, 3. 5. 10. 12. 

18. 19. 29. III 1, 4. 7. 12. 14. 24. 25. 28. 35. 42. 46. 47. 2, 3. 4. 

6. 13. 24. 27. 36. 3, 14. 4, 4. 23. 5, 6. 13. 16. IV 1, 17. 19. 2, 6. 

7. 11. 12. 3, 22. 4, 10. 20. 21. 5, 10. 6, 14. 17. 7, 2. 8. 17. 8, 5. 
6. 19. 20. V 4, 15. 16. 26 bis. 5, 2. 16. 19. 20. 24. 6, 3. 8. 10. 34. 
37. 8, 5. 14. VI 1, 18. 26. 2, 14. 3, 8. 9. 4, 2. 7. 8. 22. 5, 14. 27. 
31. 6, 8. 11. 14. 16. 25. 27. 28. 31 bis. 33. 34. VH 2, 6. 18.28.37. 
3, 3. 30. 31 bis. 4, 10. 5, 1. 16. 6, 2. 11. 16. 38. 39. 41 bis. 7, 3. 

10. 20. 25. 29. 31. 36. 57. 8, 16. 20. In dem ersten Saixe steht 
aulser der Negation auch die Partikel (a^v VI 4, 2 iv tä ^i^m äilif 
fiiy n6X$g odöffAia, dXXa („sondern nur") &Qqxsg Bid-vyoi, in Ver- 
bindung mit oiy I 7, 17. Nur 7 mal findet sich in der Bedentung 
„sondern" nach einer Negation di: I 8, 13 ov* fi^^JUy dnocndam, 

*) Vergl. auch Schulze Quaest. gr. S. 27, der darin int, dafs er 
mit diesem Sprachgebrauch nach I 3, 5 iml ^fdk op ß99Uc^§ 
fU'Äyxfi cfif fAOi den von cTi; zusammenstellt, obwohl hier kein 
sondern ein Kausalsatz vorangeht. 
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TW di KvQ(o änfxqivato, ebenso II 6, 29. III 1, 3. 4, 37. VI 3, 22. 
VII 6, 24. Dieses äXhx ist mit ^ verbunden IV 6, 1 1 avdqsq ovda- 
{lov (fapegoi elaiv alX ^ xar' avt^y T^y odov und VII 7, 53 äqyv- 
qtov für ovx ¥x(o, dAA' f fiixgör tu Mit „oder^ ist dieses äXka naeh 
einem zu ergänzenden negativen Satz wiederzugeben V8y4ter: äXk* 
än^TOVv; äXXa tisqX TrcrfdixcJi/ fuxxofJteyogj äXkd ii€&v(AV inaqtivfiaa ; 
„Nach jeder Frage ist als Antwort: „nein!^ aus dem folgenden 
ovdiv itptjisep zu entnehmen, und äX^M bezeichnet den Gegensatz zu 
dieser Verneinung." Hansen. 

Nach od iiovov findet sich aila xai nur 3 mal: II 5, 14. m 2, 
19. VII 4, 4, aXXd allein nur einmal: VII 7, 25, ebenso selten /t*^ 
liovov — äXXä xai: III 1, 41 und ovx iTitaq mit einfachem äXXa\ 
VII 7, 8. Beispiellos sind ovx S^iy fi^ 6t$ und od ^jkovov od. 

c) äXX' ov = ac non ist ebenfalls ohne Belag, ebenso 

d) ov fiijy äXXd. ^AlXä ft^ in dem Sinne von äXX' ov findet 
sich V 7, 32. 

2. Die Fälle, in denen di adversativ, und diejenigen, in wel-§ 16C 
eben es nur anknüpfend gebraucht ist, lassen sich nicht immer scharf 
sondern; ich habe Stellen der ersten Art 290, der zweiten dagegen 
1258, also etwa 4 mal so viel, gezählt. An einigen Stellen meint 
Gemoll (Kritische Blätter S. 15 f.) statt des einfachen di fiiy — di 
erwarten zu müssen, während Hug bisweilen fiiy gegen die guten 
Handschriften getilgt, an andern beibehalten hat und auch in dieser 
Beziehung den Vorwurf der Inkonsequenz verdient. Jedenfalls gilt 
für Stellen, an denen öi rein anknüpfend ist, die wohl noch nicht 
überall genügend beobachtete Vorschrift von Rost (Zeitschrift fttr 
das Gymnasialwesen 1885 S. 33), dafs bei der Übersetzung grade 
dieses 6i der Schüler darin geübt werden muls, sich das gegen- 
seitige logische Verhältnis der Sätze klar zu machen und darnach 
zu übersetzen; das immer wiederkehrende „aber** wiegt den Schüler 
in bequeme Ruhe und macht die Übersetzung unerträglich eintönig. 
Wenn Schulze Quaestiones grammaticae p. 27 für den Gebrauch 
von 6i = yaq aus der Anabasis nur I 7, 12 anführt, so soll dies wohl 
nur ein vereinzeltes Beispiel sein. 

Sehr selten scheint der Gebrauch des sogenannten di äno- 
doxixov zu sein: V 5, 22 ä di ^Tt^iXfjaag — ^(Ji^sTg di noX€(jt^aofi€yj, 
V 6, 20 d di ßovXea&e — xaxaaxsTy — nXoXa d" ^fify naqetstiVy V 8, 
25 ** di T« inexovQrjaa xovtühv di ovdtlg fiifiyijta^j wo das erste di 
vielleicht durch das zweite wieder aufgenommen wird, VI 6, 16 olo- 
fiiyot — äyrl di tovrcop u. s. w. VII 7, 7 liest Hug d^, ebenso IV 

Joost, Spracbgebraach Xenophons. 21 
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1,2, ein Paragraph, den er aiüäerdeiii unter den Text setzte weilCBE ihn 
Dieht enthalten, wonach Schulze a. a. O. S. 26 zu berichtigen ist. 
Auch bei /Jidy — öi läfist sich nicht immer mit völlig genflgender 
Hicherheit fentstellen, ob ein wirklicher Gegensatz oder eine blofse 
Ocgenflbcrstellung der Glieder stattfindet Ich zählte 393 Stellen 
der ersten, 270 der zweiten Art, Von den bei S.-B. in diesem § 
aufgezAhlten bei Einteilungen ablieben Verbindungen finden sich: 
6 fiii^ — 6 di nur VII 2, 2, 6 lUv mit einem Nomen proprium 
als entsprechendem Glicdc VI 6, 7, ö ^liv — ol di einen (Gegensatz 
ausdrückend II 2, b, 6 fUy — äXXo$ di VI 1, 6, ol fAdy — ol di im 
Nominativ I 2, 25. 10, 4. III 3, 7. 4, 16. IV 3, 30. 8, 20. V 4, 30. 
6, 11. VI 1, 1. 4, 8. VII 1, 19. 2, 3, im Dativ IV 5, 31, im Akku- 
sativ I 1, 7. III 3, 19. IV 2, 5. 8, 15. VI 4, 26, einen Gegensatz 
aiuidrttckend im Nominativ I 3, 13 ol füy ix xov adtofAdtov, ol di xcd 
im' intlyov irniXsvato^, ebenso 14, 7. 8, 29. IV 5, 26. 8, 17. V 1, 17. 
(), 12. VI 3, 6, im Genetiv VI 3, 8; oi fiiy -- 6 Si VI 5, 11. VII 
2, 14, oi lUv mit folgendem Namen VI 6, 35; ol lUv — ol di noX- 
Xol im Dativ, einen Gegensatz ausdrückend, V 6, 19, ol fiiv — ol 
di Xomol VI 3, 12, oi fiiy — ol di noXXoi einen Gegensatz bezeich- 
nend IV 3, 33; Femininformen des Artikels VI 5, 11 tt^y lUv ~ 
%iiv & (nachher folgt t^y di 'fAiay), VII 1, 27 ta^ fiiy — tag d\ 
chcnso 111 4, 14; neutrale Formen: ta fiiy — tä di im Nominativ 
I 8, 20. V 3, 10, im Akkusativ V 5, 6. 6, 24 (adverbieller Akku- 
»utiv -- teils), einen Gegensatz bezeichnend IV 1, 14, II 5, 23 ra 
(liy nal ai* #f/i«c* to di ikiyitnoy iyd ofda^ tJ fiiy — xg di einen 
Gegensatz bezeichnend III 1, 12 und IV 8, 10. 

iy^ ftiy — fyxhi di ist beispiellos, dagegen findet sich iy- 
,«^i. |i,|f|. _ i^*:hy di II 4, 22 und III 5, 7, ebenso iy&iyde fiiy — 
in ^oiiinfv' di V 6, 10; 

ifiif ftiy — fdif di findet sich nur VI 1, 9, aufserdem tore fiiy 
\\\\ orston Gliedo 1 3, 2 loif f^iy — ftnt^y di, II 5, 37 xort fiiy — 
9\ di tVif|>fvi^, ebenso durch einen Punkt getrennt VI 4, 10, im 
»woitow GHodo IV 1, li ÄUttf fdy iw TWOQfrr^^ vni§uy(, cor« di 
4117 t^n4(,M^»>r, einen Gegensatz ansdrttekend. Hierher gehört auch 
\ 1 i, ir> Ai f^iy mit folgendem di sowie VI 3, 5 »^ fiiy ebenso. 

fV«<f f^y - ä^n di steht nur III 4, 20 und TV 2, 14. Statt 
•Vm» «U fol^t «w l U\ 6; vergL GemoU Kritische Bl&tter S. 17. 

t^i%»»^ ,MJr -- *bn di: I 2. Uv 3,2. i:tfim ii (was, wenn man 
dou NYortUul g^MU uinmiu bei S.-B, keine Berflcksichtigung findet): 
lU 1\ 10 vir^ V 4. ai\ 0\ ;. vi i^ 13, rfm «nd fmtta allein nie- 
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mals""), ebenso wenig di allein; wohl aber findet sich im ersten 
Gliede /ifV anders gestellt: I, 9,5 KvQog aldfUAovitnaiog (üp nqmov 
id6x€$ elyat — sne^xa di ifiXtnnotccrog und VII 2, 23 ilanäCovxo iiiv 
Ttqonov dXXi^Xovg — , snfira di SfV0(f(Sy iJQX^^ liyeiv**)^ femer tcJ 
Ikiy nqmov mit folgendem insna di IV 8, 9 und VI 3, 23, mit fol- 
gendem ix zovtov ohne di III 1, 13; fierä toSto VI 1, 5, inl tovto} 
nach nq&Toq fiiy 1112,1 (4) (vergl. Schulze S. 23), mit folgendem 
Temporalsatz VII 2, 18, mit einem ebensolchen einen Gegensatz aus- 
drückend VI 3, 25 (26), andererseits im zweiten Gliede nach ngätoy 
fj^iy _ «r* di III 2, 27 (ebenso im dritten VI 6, 13), ai»ig di II 4, 
ö, ÖBvtiqov di — rqhov di Y 6, 9y ein Temporalsatz I 3, 4, mit 
einem ebensolchen einen Gegensatz bezeichnend I 6, 6, ohne Sym- 
metrie VI 2, 6 TTQOvßdlXoyto nqiaßeiq nqäzov fiiy Xsiqiaoq^ov - SiSt^ 
Jl* of xal SByoffwvta. 

Besonders zu merken sind von den Fällen der ersten Art die- 
jenigen, in welchen di nach vorausgegangener Negation neben (jtiv 
^sondern^ bedeutet. Diese Erscheinung findet sich 20 (21) mal, mit- 
hin 3 mal so häufig als di ^ sondern nach einer Negation ohne fiiv: 
I 1, 8 ßaatXsvg r^y (Jtiy nQog iavtov inißovX^y odx ^a^ytto, Tttr- 
caffiQye^ di iyofjti^c noXffiovyta avxöy äfi^l %ä otQatsvfuxra danayocy, 
ebenso I 9, 13. 10, 6. 8. 12. II 5, 35. III 4, 14. 39. IV 3, 23. 5, 32. 
V 7, 15. 27. 28. VI 4, 20. 22. 6, 18. VU 1, 7. 9. 2, 13. 6, 24; das 
erste Glied hat nur negativen Sinn VII 3, 23 to (äy diccqqmrsty 
sia x^^Q^^^^ Xaßiity di äooy xq^xoiy^xoy äqtoy — idsinysi. An den 
Stellen der zweiten Art stehen die beiden Glieder häufiger nur im 
Verhältnis der zeitlichen Aufeinanderfolge, an den Gebrauch des 
in der lateinischen Grammatik sogenannten cum inversum (vergl. zu 
S.-B. § 159 Anm. 2) erinnernd: IV 3, 26 rä fiiy axevofoqa xal 6 
öx^og äxfifjy diißatys, SsyofffSy di ra önXa MO-bto xal naqijyytiJLe 
xtL und IV 5, 17 Jiy iiiy axorog ^df], ol di nqoafiüay. Im Verhält- 
nis eines kausalen Nebensatzes zum Hauptsatz steht das erste zum 
zweiten Gliede IV 6, 7 oi ^iiy noXifAiot xatixovci %ag ineQßoXag tov . 
iqovg * (Sqa di ßovX£V€<Xt^a$ xtL 

Ohne adversativen Sinn dient fiiy — di gerne um gleiche Be- 



*) Wenn, wie es scheint, Schulze S. 13 diese Möglichkeit für Xenophon 
überhaupt annimmt, so bleibt er die Beläge dafür schuldig. 

**) Von andern Stellen, an denen /uiy in ebenso auffallender Weise ge- 
stellt ist, führt Gcmoll III S. 16 noch I 8, 5. 16. Hell. V 1, 33 an; vergl. 
auch Schulze S. 13. Ebenso auffallend ist dt gesteUt II 1, 7 ol fiiv äXkot 

ßttQßaooi, ^v d* itvf&y ^i^aktvog ilg "ElXtjy. 

21* 
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<^*^* ^ W?ö iii^L Sf ciJs iim^Az. smrx föner Sf^rttkoi nh .sondern'" 

'Mi : i:^7'^: 1 1 X Li> r» imofu «äri pa I 2, 1 rfr ^y 
*^^^<j?;i^ ?T-iiis::-f »c X'iruÄcr ^KKTMMtfn^ öeieiLfSir ^der Ge^nsatz 
^^ ^>c ^ ^ ia»i rviT nir Dfot 5*inw iiÄftt «ssp^drftekt^ Behdantz\ 
^ ^ «c «<oi :i^ ^«s^rrikc tf:/»MEfii« ^lUjv^v^-.VHn:»; .andere daehten 
*3^'^rs* VI . 11 i. 1* * *^ £777^33« n»r ■ m i rfT iii r «f 17-0»* ar T«r 

^»i-^iH*!«*.^ -»-jH^ ilt: 5fr ir xTr^-i^cYC' EaDenump La^rnden ge- 
^•iyti. >$c T^:i: res^r: , H I'^, T x^hStiii mt *Tn^p »n ^-«crror oi 
s'SW^ t 4r^ äwiii stfit^f^ T#wij**i»ic *^Jtsi cliLf'il««c der Gedanke wird 
c.a:^ ^ < ^u ^j^ jM cf xia «'^MT n aes r«5r o^mr msammen- 
^V'UaVi >i^itd :x>:t fa£i «^ «9 >^Ti«wr mmL, xs einem neuen Teile über- 



325 

gegangen); III 1, 13 onoToy xi füp d^ iau toiovtov Svaq IdsXv (^€(fr$ 
GxoTTsXv, wo bei Rehd. in der Anm. i^iv fehlt, III 5, 13 ri^v fsiy 
vcTfQaiav inavsxfiqovv (den Gegensatz oder den entsprechenden Ge- 
danken scheint X. vergessen zu haben), IV 5, 9 noqevoiUvoav 
X€iqiao(fog fiiy nqog xcifiijy ä(ptxv€tra$ (der Name ist dann § 11 mit 
fiiy ovy wieder aufgenommen, dann die Fortsetzung xäv d' aXkcay 
argaTtcoTfoy angeschlossen), IV 8, 10 ij (Ji^y yäg q)dXay^ dtaana- 
GO^rjasTcHy V 2, 19 Tcc fiiy s^co r^g äxqag ndyta ditignaa^, ebenso 

V 6, 28. VI 4, 2. VII 4, 14. 7, 11 (ei fiiy ngotf^cy ^mctdgjttiy im 
irrealen Bedingungssatz). 29.*) 

So findet sich besonders ohne entsprechende Fortsetzung nQwtoy 
fiiy I 9, 7. 14. V 4, 23. VII 7, 22, ähnlich VII 7, 26 orxoiV Tovto 
fiiy TtqÜToy xo TtKfrevsaO'at tovrany roiy xqfifiaTfay ntnQdaxeta^ mit 
der Fortsetzung XO-i dij äyafiytiad^fjxi u. s. w., ebenso äfjiu fUy I 10, 16. 

Miy ist ursprünglich Versicherungspartikel (= M«^v)^ wofttr sich 
die Stellen finden: I 7, 6 älV iau fiiy ^ uqx^ u. s. w., VII 6, 11 
aXXd nayta fiiy aqa ayd-qwnoy Syta nQoadoxay detj ebendaselbst 
änsTQanöfifjy fiiy ys ^dfj oYxade dgfitifiiyog. Daher steht es gerne 
beim Pronomen personale der ersten Person: I 9, 28 iy<o fiiy ye 
i^ äy äxova oddiya xqtyta vno nXetöycoy nBipiX^cd-aij ebenso VII 6, 10. 
32. 7, 11. 16. 27; der Gegensatz folgt in der Antwort II 5, 25 iyd 
fiiy ys Xi^oa (Worte des Tissaphemes), worauf Klearch antwortet: 
iy(ü di a^(a ndyxag; mit oly ist fiiy verbunden II 4, 7 iyfa fiiy 
oly — oix olda, ebenso III 1, 19. V 6, 10. VI 6, 15, mit %olyvy 
IV 6, 17 iyiii fiiy zoiyvy ho^fiog €?fiij ebenso V 1, 2. VII 1, 30. 
5, 10; ebenso im Dativ II 5, 15 ifiol fiiy doxst -d-avfiaaidy sTyai, 
mit ovy VII 3, 5 ifiol fiiy oiV doxet u. s. w., mit später folgendem 
di IV 6, 8 ifiol fiiy ovy doxtX (Worte des Cheirisophos), worauf 
Kleauor erwidert: ifiol di ys doxst. Ebenso ist gebraucht fifistg fiiy 

V 7, 33. VI 3, 25. \TI 6, 9. Das Pronomen fehlt VI 2, 4 ^vfiaf« 
fiiy. Man sieht, diese Erscheinung ist viel häufiger, als es nach 
Gemoll Kritische Blätter S. 17 den Anschein hat, der aus der 
Anabasis nur VII 6, 10 und 7, 16 anführt. Im übrigen macht auch 
er die Beobachtung, dafs dieses fiiy besonders zur Hervorhebung 
persönlicher Fürwörter dient, und führt als Parallelstellen noch Cyr. 



•) Umgekehrt vermifst Schulze Quaest. gr. S. 23 /ifV I 7, 5 FavUrvig 
nagvjy ifvyctg SafAiog, ntarog dt Kvqo), III 4, 7 ivravS-a noXtg tjv igifdtj fnytiXtj, 
Syof4f( d* adrp t^r Kogawrij. Doch ist m. £. hier die Auslassung von fiiy nicht 
auffallend. Wenn derselbe für fiiy ohne folgendos di nur Hell. V 1, 29 an- 
führt, so soll dies wohl nur ein vereinzeltes Beispiel sein. 
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I 4, 12. II 2, 10. IV 2, 45. VI 3, 23. VII 5, 42 {fy^ fUy). VI 1, 10 
{ifi^l fkiv) nnd IV 5, 17 {fw fUv) an. Weniger häufig findet sich 
iy«/«: I 4, 8. 9, 28. lU 1, 43. IV 6, 14. V 8, 10. VI 1, 32. 3, 12. 
f), 19. VII 4, 24, iiAavxA y« VII 6, 11, inaXg y^ II 5, 4, vereinzelt 
iym yt fi^v \ Ij 23. Vergl. über diese Hervorhebnng des Personal- 
pronomens der ersten Person auch Biermann Programm von 
Brandenburg 1864 S. 3-5. 

Abschliefsend (Rehdantz zu II 1, 20) ist ydv so, dais ein 
— übrigens selten — folgendes di dazu in sehr loser, meistenteils 
in gar keiner Beziehung steht : 1 10, 18 Tavrtjg fdv r^g iii^^g tovto to 
xikoqiyivexo, ebenso III 2,8. 13. V 6,14. VI 4, 7 (das folgende di 
steht in keiner Beziehung dazu). VII 1, 32. 2, 10. 3, 17 (das fol- 
gende ai&iq de entspricht dem nQwtoy ^Utf in § 16). 6, 6. Ebenso 
ist gebraucht ^i^iv d^ III 1, 3 oStia lUv d^ dutxsif^syot navrsq 
ävsnavovxo, ebenso III 1, 8. VII 3, 25. 48. 6, 32. 7, 54; ikiv ovvi 

IV 3, 8 tavxfiv iih oiv x^y ^iiiqai^ xcu vvxxa sn^ttfav^ IV 7, 2 (falls 
man nicht den Anfang von § 3 dazu in Beziehung setzt; irrtümlich 
erscheint jedenfalls der Hinweis von Rehd., wonach er hier das den 
Faden nach einer Erzählung wieder aufnehmende ovv annimmt), 

V 1, 15. VI 2, 12. 4, 1 (das diy welches man dazu in Beziehung 
setzen könnte, steht sehr entfernt in § 9). Dagegen heifst fdv d^ 
„wie bekannt" oder „wie eben erwähnt (oder wenigstens angedeutet)" 
H, 4. II 6, 1. V 2, 13. 4, 30. Wie ist die Partikel Verbindung füy 
örj zu erklären III 1, 13 onoToy w fütf Sri Ärr» x6 xoiovxov bvaq 
idsXv i^eafh axorreTy? Die Kommentare lassen hier, wie häufig, im 
Stich. Ebenso weist auf etwas eben Erzähltes hin fiih^ ovv I 9, 1. 

Nach lUv folgt eine Fortsetzung mit xai V 2, 21 xovq lUtf 
(TxavQovg dtjiQovy xal xovq dxQfiovg i^endfjtnoyxo und V 5, 5 ein 
hypothetischer Satz VII 6, 9 ^fietg fiip — nälat &y ^fitp naq' vf*ty, 
fi (lij rjfiag dsvqo an^yaysv. 

Unter den Fällen mit doppeltem oder noch häufigerem di, die 
sonst nicht von besonderem Belang sind, ist besonders bemerkens- 
wert V 7, 6 ^hog syO-sv fiip äviaxet, dv€xa$ di ivxav&a, sv&a di 
dvexat, äviaxft d' ivxev&sv, wo nach dem deutschen Sprachgefühl 
das erste und dritte di wegfallen müfste, eine Stelle, die ich nicht 
wie Schulze (qu. gr. S. 23) es thut, mit I 8, 6 zusammenstellen 
möchte. 

Der Gegensatz wird durch den Zutritt von ai zu di geschärft 
I 10,- 5. III 4, 19 (20). VI 1, 20. Häufiger ist cJ' ai ohne voran- 
gehendes iiiv: ohne eigentlichen Gegensatz I 1, 9. 10. 7, 11. 10, 11. 



327 

II ß, 7. III 1, 32. IV 3, 1. 23. V 7, 25, seltener in deutlieh erkenn- 
barem Gegensatz: II 3, 27. III 1, 20. 29. IV 6, 24. Die Fälle also, 
iu denen d' aS einen wirklichen Gegensatz einführt, sind seltener 
als die, in denen er zurücktritt (9 : 7). 

3) Von andern Adversativpartikeln finden sich § 165. 

fiijp im ganzen einschl. ov /im^V 1 1 mal, dem lateinischen vero 
= vollends entsprechend I 9, 16. 20. VII 6, 32, in einer nachdrucks- 
vollen Antwort VII 6, 41, adversativ = jedoch V 7, 23 und VII 6, 
15. Überall steht yi dabei. Ebenso findet sich od (ovdi gi^y) ad- 
versativ I 10, 3 ov fiijp ^(f'Vyov ys und I 10, 13 od fi^p &* a&qooty 
versichernd II 4, 20. VII 6, 22. 38, an der letzten Stelle mit y^. 

Dazu kommt die Versicherungsformel ^ fii^v: II 3, 26. 27. VI 

1, 31. 6, 17. VII 7, 35. 8, 2. 

Ausführlicher und allgemeiner handelt über die Partikel (j^v be- 
kanntlich Dittcnberger im Hermes XVI S. 321 ff. Nach seinen 
Ermittelungen ist der Gebrauch der Partikel bei der ältesten Gene- 
ration der attischen Prosaiker ein äulserst sparsamer. Beispiellos 
ist sie in der ältesten erhaltenen attischen Prosaschrift de republica 
Atheniensium sowie in den echten Reden des Andocides. Bei Anti- 
phon finden sich 5, bei Thucydides nur 9 Beispiele, bei beiden in un- 
mittelbarem Anschlufs an xai und od. In der ersten Gruppe der 
Platonischen Schriften findet sich weder aXXa ^^v noch oidi fi^v* 
Dann wird mit Lysias und Isokrates äila i^^v ganz gewöhnlich, 
ebenso bei Xenophon. Auch bei diesen ist eine stetige Entwickelung 
deutlich zu merken: in den älteren Perioden wird noch der frühere 
Standpunkt vertreten, am evidentesten bei Xenophon, dessen 
Schriften in Bezug auf den Gebrauch von in^v in überraschender 
Analogie mit denen Piatos Fortschritte zu immer gröfserer Häufigkeit 
sowohl als Mannigfaltigkeit im Gebrauch der Partikel zeigen, während 
die übrigen auf den ersten Stufen stehen geblieben sind. Dittcn- 
berger unterscheidet vier Entwickclungsstufen : 1. Kein ^iiv kennen 
Cynegeticus und der erste Teil der Hellenika (I 1, 1 — II 3, 10), 

2. Selten ist es im Ökonomikus. 3. Die Memorabilien, Hiero, Sym- 
posion, der zweite Teil der Hellenika (II 3, 11— V 1), Anabasis 
und Cyropädie, enthalten sämtlich bereits yi (a^Pj beobachten aber 
ein gewisses Mafs. 4. Ermüdend wirkt der Gebrauch von fir^p in 
den Schriften des hohen Alters, darunter der dritte Teil der Helle- 
nika. Im übrigen vergl. die Anmerkung zu Anfang dieses Kapitels. 

Häufiger (36 mal) kommt /i^vroi vor, am häufigsten adversativ: 
I 8, 11. 20. II 2, 19. 3, 9 (mit yi). 22. 23 bis. 4, 14. 23 (mit 5fia>g). 
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III 1, 5. 7. 27. 2, 17. 5, 16. IV 1, 9. 11. 2, 4. 6. V 7, 18. VI 1, 
23 bis. 33. 2, 13. 6, 18. 36. ^^I 4, 18. 24 (27 mal), rtcigerad I 
9, 6 M€u ^iXo^QOTatog ^y xcd nQog %ä &iiQia fkiyto$ qt^Xoiuvdvvota- 
Tog, I 9, 14 tovg ye ^yxoi aya&ovg stg nolcftov wfitoXoyiizo dta- 
(ffQoyttög T$fAay, V 6, 33 idy ng ikivxoh dnolinwy i'^g>^, versichernd 
I 9y 6 xcd toy TtQmToy fn4yvo$ ßotjd^tUxyva nollotg fuxxccgtifvdy inoifiise, 
ebenso I 9, 29. UI 1, 27 mit r^. IV 6, 16. VH 6, 17. 21. 39. Den 
Übergang zn einem neuen Teile vermittelt das einmal vorkonmiende 
od fi4y%o$ Vn 6, 38 ov lUyxot äyydfioyeg ovdi ohroi shty. Mit äXXa 
ist fdytot in der Erwidemngsrede verbanden IV 6, 16. 

^AlXa fif^y ist adversativ V 8, 26 und VII 7, 47, Übergangs- 
formel I 9, 18. II 5, 12. 14. m 2, 16. VII 7, 31, an drei Stellen mit 
yiy versichernd III 4, 40 und V 8, 3, an beiden Stellen mit y^; 
ebenso xai fi^y adversativ I 7, 5 x. (a. Xiyovfsi xtvBg ou noXXa vn- 
$axyfJ als Erwiderung auf die Worte des Belohnungen versprechenden 
Kyros und III 1, 17 x. (Jt. it viftjaofiedix xi olop^&a nekfea^cu; ver- 
sichernd VII 7, 51 X. /i. xal ä(ß(fcd4(n§Q6y yi aot olda 8y. 

Kaltoi findet sich nur in der Bedeutung indes 5 mal: I 4, 8. 
V 7, 10. VII 7, 39. 41. 45. Auch hier findet sich in der Mehrzahl 
der Fälle yi. 

Vfitag findet sich nach einem konzessiven Participium I 8, 23. 
ni 1, 10. 2, 16. V 5, 17, ohne ein solches H 2, 17 und 4, 23. 
Seltener findet sich älX' 8it(ag, nach einem konzessiven Participium 
I 8, 13, ohne ein solches V 8, 19, zu Anfang einer direkten Rede 
VII 1, 10. Häufiger als beides erscheint öiioag öi {1 mal), mit Vor- 
liebe nach vorausgegangenem iiivi I 3, 21. II 1, 9. III 2, 2 (3). V 
7, 23. VI 5, 30, ohne ^liy IV 4, 21 und V 6, 5. Konzessiven Sinn 
hat das erste Glied mit fUy bei folgendem di ohne ^fto»^ II 5, 3 
olda fiiy ^fjtly vQXovg yeysytjfiiyovg, qfvXavtofieyoy di ae oqw. 

D. Die kausale Partikel 

§ 166. yaQ findet sich im ganzen, abgesehen von den weiterhin besonders 
anzuführenden Fällen, 378 mal. Eine Scheidung der beiden Arten 
des yaQj je nachdem es begründend oder erklärend ist, dürfte für 
die Praxis ohne Belang sein. 

Das nicht übersetzbare yccQ findet sich V 1, 8 «w zoiyvy dxov- 
(faze xal xads'inl Xeiay yag v(A(Sy ixnoqsidovtai uysg; ähnlich ist 
III 2, 29 Xo^nov fioi dnsXy önsq xal iiiyiatov vo^iii^ui slyai . oqats 
yccQ Tovg nolsfiiovg ot$ ov nqoa^sv hoXfitjaay und VII 6, 33 äyei^ 
d^ tä ifioc axiipaa&e dg l^«* . iyd yicq — dnejtoQevofitiy. 
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Kai YOQ im Anfang des Satzes heifst etenim 1 1, 6. 8. 3; 12. 8; Amn. 
21. 9, 17. 21. II 1, 5 (xat y^ avvdg Mivoop ißovleto fraglich; denn 
xcd avT6g kann zusammengehören = ebenfalls, cf. III 2, 35. 4, 37. 
44. V 5, 9. 8, 14. VII 6, 39. 8, 17). 7. 2, 15. 5, 5. 6, 2. 9. 11. IH 
3, 4. 5, 2. IV 2, 7. 22. 3, 24. 31. 4, 10. 5, 14. V 2, 5. 23. 3, 10. 
6, 11. 8, 8 bis. VI 4, 16. 5, 7. 6, 3. 7. 14. 15. VII 3, 29. 4, 14 
<35mal), nam etiam V8, 11 und 18. Kai yaQ xal findet sich nicht, 
xal yaQ oddd I 3, 12. Das xai bei yccQ entspricht einem korrespon- 
dierenden xal VI 6, 13 xal yocq iy t^ yij aqxovat Aaxsdaifiov^ot x(u 
iv xfi ^akattfi und VII 2, 31 xal yaq Sti^ avyyepslg ehtf sldiva^ xal 
ifiXovg €vpovg stpri vofii^stv; doch kann man an der zweiten Stelle 
zweifeln, ob nicht beide xai mit ,,und^ zu ttbersetzen sind, während 
andererseits an einigen der vorher genannten Stellen (II 1, 5. 6. 9) 
vielleicht die Partikelvcrbindung xai — xai vorliegt. 

Ferner steht y^- 

1) in Fragen: I 7, 9 ofc# yaq cro* fjbaxfttfd-ai xov ädeXtpop; 
sowie in der Übergangsformel ti yaQ-^ V 7, 10, endlich VII 2, 28 
zi yaQ sXsyov, oder ist hier y^Q begründend? 

2) in Antworten: 16,8 ofxoXoysTg oSp ad^xog ysysvi^fS&ai ; ^ 
yoQ ävdyxii, i(f>fi b Vgoprag und II 5, 40 antwortet Ariaios auf die 
vorwurfsvolle Frage des Kleanor: „Schämt ihr euch nicht u. s. w.?": 
KXiaqxog yäq nqocO^ev imßovXevfav (pavsqog iyivsxo, 

3) äilä yoQ = at enim: III 1, 24 äXX' Xatog yaq ol älXoi 
radtä ivO^vikovvzat, III 2, 25 äXla yaq didoixa, ebenso III 2, 26. 
32. V 7, 8. 11. 8, 25. VII 3, 47. 7, 35. 43 (10 mal). Vereinzelt 
findet sich auch dk mit yaq: III 2, 11 Sneita di äva^iv^iSbn yäq vfjtag 
%ovg xtvdvvovg und äXXa firjt^ yaq II 5, 12 dlla fi^p iqcS yäq xal 
Tavta, Stellen, an denen kein Einwurf eingeführt wird, sondern nur 
ein Übergang zu etwas Neuem stattfindet. 

E. Konklusive Partikeln. 

1) Für den rein konklusiven Gebrauch von ovt^ ist am bezeich- § 167. 
nendsten VI 4, 17 inl fiiv tfj noqsiq, zä Uqä ovTtco yiyvsxat • ztav 
di iniztjdeiiay oqco vfiäg öeofidyovg * ävayxti oiv fAOi doxel slyat Me- 
cd^ai nsql avzov zovzov. Ebenso ist die Partikel folgernd = ergo I 2, 
14. 15. 3, 6. 11. 20. 4, 14 bis. 5, 6. 6, 8 ter. 7, 3. 9, 25. 26. 10, 
14. II 1, 2. 12 bis. 17. 21. 22. 2, 4. 17. 4, 14. 19. 5, 2. 6. 20. 6, 
6. m 1, 14. 26. 2, 30. 32. 35. 36 bis. 37. 3, 2 bis. 14. 16. 18. IV 
3, 2. 13. 5, 5. 15. 6, 11. 7, 6. 8. 8, 10. 26. V 1, 4. 6. 9. 2, 25. 4, 
6. 5, 12. 6, 2. 33. 36. 7, 1. 5. 8. 9. 26. 8, 11. 15. 24. VI 1, 18. 28, 
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33, 2, 4. 14. 3, 13. 26. 4, 8. 12. 17. 21 bis. 5, 29. 6, 13. 20. 23. 26. 
31. VII 1, 4. 2, 17. 30. 32 (?). 35. 3, 4. 17 bis. 19. 35. 39 (?). 4^ 
21. 5, 5 (?). 6, 6 (?). 7. 14. 27. 41. 7, 2. 3. 14- 30. 47. 54. 8, 4. 

10. 11. An den mit einem Fragczcieben versehenen Stellen kaniy 
man zweifelhaft sein, ob eine rein konklusive Bedentnng der Par- 
tikel vorliegt. 

Nach einer Nebenbemerkung nimmt oSy den Faden wieder auf 
I 1, 2, wo die Erzählung, die bis KvQoy 6i fietanifinstat dnb %^^ 
aQx^g gelangt war, nicht nur durch den Relativsatz ^g adtoy (Scnqu- 
ntjv inoifjae, sondern auch durch den (Haupt-) Satz xal atqctvfiYov 
di avxotf änidet^s ndi/tcoi^ oaoi etg KatnmXov nediov dO-qot^ovim 
unterbrochen wird, um dann mit ävaßaivi^ oihf 6 Kvqog wieder auf- 
genommen zu werden. Ebenso wird die Partikel gebraucht I 2, 16. 
5, 14. 9, 14. III 1, 20 {tä d* av ToSy fttQcnmxviv onots ipdvfioSfHjyy. 
OT» • tavT oiv Xoyi^öfispog tctX,), V 3, 5. 7, 16. VI 2, 11. 

Ein näheres Eingehen auf das Thema vermittelt oit^ I 1, 6 r^r 
'EkXfjy^xiji^ dvpafity ^^^oi^ci' dg ikdhcva idvvaio imxqvmoiuvog . tade^ 
ovv inotfXto TTjp (fvU,oyijy, ebenso III 3, 19. IV 6, 15. V 1, 5. 8,. 

11. 7, 6. 7. VII 3, 8. 

Besonders zu erwähnen ist tI oiw V8, 11 und iq' ovv VII 6, 5 sowie 
der ziemlich ausgedehnte Gebrauch von piv ovv — di, welches ge- 
braucht wird „wie unser „also — nun", wenn man das Vorher- 
gehende zusammenfassend abschliefst und mit di etwas Neues au- 
fügf* (Kr. Spr. § 69, 35 Anm. 3): 1 1, 2. 10, 19 (Ende des 1. Buches, 
ii am Anfang des 2.). II 4, 14. III 1, 32. 5, 11. IV 1, 23. 2, 25. 3, 2. 5. 8. 
11. 29. 6, 8. 11. 7, 2. V 2, 30. 4, 22. 6, 5. VI 3, 14. 4, 1 {di § 9). 13 {di 
§ 16). 6, 16. VII 7, 56. Dagegen ist ovv nach ikiv konklusiv und 
Ikiv und di bilden einen scharfen Gegensatz II 1, 12 tipXv ovöiv 
itriiv äyaO^ov aXXo sl fiij önXa xal äqsxfi . SnXa fdv oiv ix^ytfg ot- 
ofifO^a äv xal tfj äQstfj XQV^^^^* naqadovxsg d' äv taina xcu räy 
(TcofidTioy atfQtj&^va^, ähnlich II 2, 17. 4, 14. 19. 6, 11. III 2, 37. 
V 4, 24, ebenso fiiv — fiivzo^ III 2, 8. V 7, 31. 
Ado). Kai yaQ ovv = daher denn auch findet sich 6 mal: 19,8. 12- 

17. II 6, 13. V 8, 17. VII 6, 37. Wifsmann de genere dicendi 
p. 39 hat aufserdem noch 2 Stellen in der C>Topädie gefunden, 
während die Hellenika keine Beispiele bieten. In Antworten steht 
oiv bekräftigend: ovxovv gewifs nicht III 5, 6 ovxovv €fAoty& 
doxtl und VI 6, 14 ovxovv dtt ijfiag xtig 'EXXddog dnix^^^^M, während 
es VII 6, 21 fragend gebraucht ist (== also nicht? denn nicht?): 
ovxovy idaxvvH oifTca fitaquig i^anatd^vog *, Ovxovv ist also, so- 
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nach 9 mal: III 2, 19. V 7, 8. 8, 9. VI 5, 21. VU 6, 14. 16. 7, 
26. 29. 31, während es in der Frage (= also nicht?) nnr 3 mal 
gebraucht wird: I 6, 7 bis. II b, 24. Jlayv fiiv oiv in der That 
findet sich nur VII 6, 4, yovv wenigstens III 2, 17. V 8, 23. Vi 

5, 17. Vn 1, 30, d* olv sicher aber ist, dafs (vergl. Hartman 
Analecta Xenophontea S. 45 f.) I 2, 12 iXiysTo Kvqm dovvm XQ^- 
fjuxxa noXXd * z^ d' ovv axqatiq tots anidmxs Kvqoq fjbitr^oy, ebenso 

I 2, 22. 25. 10, 8. V 6, 1 1, ebenso nach fidy : I 3, 5 et fiit^ d^ dlxata 
TTo^ijaco ovx olda, alQ^(fofia$ d^ oiy i^fucg, ebenso II 4, 6. 

2) Squ findet sich 11 mal: I 7, 18. II 2, 3. 4, 6. IH 2, 22. IV 
2, 15. V 1, 13. 6, 29. 7, 5. VI 4, 18. VH 4, 13. 6, 11. 

3) Toipvy findet sich im ganzen 30 mal: allein II 1, 22. 3, 5. 
T), 41. III 1, 36. 37. 2, 27. 39. IV 8, 5. V 1, 8. 9. 13. VI 6, 28. 
VII 1, 10. 2, 29. 3, 6. 9. 37. 5, 3. 6, 17. 19. 7, 17. 28. 49 (23 mal, 
davon 11 mal allein im siebenten Buch), mit fidt^ IV 6, 17. V 1, 2, 

VI 5, 10. VII 1, 30. 2, 13. 3, 6. 5, 10 (7 mal), toiyaQovv 5 mal: I 9, 
1). 15. 18. II 6, 20. V 8, 22. Toiyccqovv hat nach ßoquette 
de Xenophontis vita p. 40 Xenophon überhaupt nnr 14 mal: Hell. 

VII 1, 31. Cyr. V 4, 36. VIII 1, 33. 39. 8, 7. Mem. lU 5, 12. IV 

6, 15. Lac. resp. 6, 4. 14, 6. Beispiellos ist roiyaqxoi, dagegen 
findet sich rol allein 4 mal: II 1, 19. III 1, 18. 37. VI 5, 24, in 
Verbindung mit aXXd {äXka yi toi) II 5, 19. 

F. Fragepartikeln. 

1. In der einfachen direkten Frage kommen nur yereinzelt§ 168. 
vor aq od und &qa [i^, jenes 2 mal: III 1, 18 und VII 7, 54, da- 
neben aq' ovxi VI 5, 18, dieses Imal: VII 6, 5. Beispiellos ist 
blofses äqa und blofscs f^^j am häufigsten erscheint einfaches or : 

II 5, 18. 39. III 1, 29. V 8, 20. VU 6, 31. 32. 

Anra. 1 erledigt sich durch § 167 1) gegen Ende, zu Anm. 2 
(fim') findet sich kein Beispiel. 

^H wirklich, wohl findet sich allein 3 mal: V 8, 6. VII 4, 
9. 6, 27, mit ä?,Xu VII 6, 4. Im Verhältnis zu äqa überwiegt also 
für die Anabasis ^, wenn auch nicht bedeutend. Nach Roquette 
(de Xenophontis vita p. 43), der in der Anabasis 4 ij und nur 2 iqa 
gefunden zu haben behauptet, ist auch in der Cyropädie ij (31 mal) 
häufiger als aqa (16 mal), ebenso in den kleineren Schriften; dagegen 
haben die Memorabilien kein ^ gegenüber 35 mal erscheinendem äqa* 

Für äkko Ti Ij (nicht ohne ij) bietet die Anabasis 2 Beispiele: 
II 5, 10. IV 7, 5. 
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2. In der direkten Doppelfrage stehen: 

1) noTiQoy — ^ 2 mal: III 2, 21. VII 7, 45, nozeQa — ^ 1 mal: 
II 5; 17^ verhältnismälsig am häufigsten das bei S.-B. nicht erwähnte 
noriQcog — f, 3 mal: VII 7, 30. 33. 34. 

2) keine Partikel — ^ nur II 1, 23. Das erste Glied ist zu 
ergänzen (Ellipse! vergl. lat. an) VI 1, 30 einer Sxi ysXoXov eXti, et 
oikcog exot' fj öqYtovvvai AoatedaifiiviOi xa\ iäv iSvvdeinvoi tswekd^m^eq 
^ij Aaxedaifiöptoy (Sviinodiaqxotf aiqtavtai; und II 4, 3 zi fjkdyofiey; 
^ ovx intatafied-a ort ßaaiJievg ^ftag änokiaai av neql nav%6q 
not^cano ; 

So gut wie gamicht ist mit Unrecht bei S.-B. die Partikel di^ 
berücksichtigt. Ich folge der trefflichen Anordnung von Koch ^^ 
§ 131, 15, obgleich eine scharfe Grenze sich auch hier naturgemäls 
nicht ziehen läfst. 

Die Partikel ist 

1. vorwiegend temporal; so zunächst bei Zeitbestimmungen 
I 9, 25 ovnoD d^ noXXov xqovov, II 4, 22 tote d^ (IV 1, 20 nach 
einem Temporalsatze), II 6, 5 ano tovtov d^, V 5, 3 ivrev&ev d^, 
VII 1, 26. 28. 6, 37. 7, 7 vvy 6^, besonders häufig bei ep&a (I 5, 
8. 8, 1. 4. 24. II 1, 10. 3, 4. 11. 4, 19. 5, 1. IV 1, 6. 8. 2, 11. 4, 
14. 5, 4. 6. 18. 24. 7, 10. 24. 8, 4. VI 5, 9. VII 5, 15. 6, 9. 7, 3) 
und iytav^a (I 7, 10. 8, 19. 10, 1. IV 3, 7. 5, 36. 7, 4. 13 bis. V 
8, 6. VI 1, 30. VII 3, 25. 8, 8. 16), auch nach Temporalsätzen 
(s. unten); nach einem Temporalsatz I 10, 13. III 1, 2. IV 2,20. 
3, 27. 5, 34. 7, 23, mit tdxa I 8, 8, mit Toze IV 1, 10, mit ei;&a I 
10, 5, häufiger mit iytav^a IV 3, 30. 7, 3. 23. 25. V 4, 25. So 
steht wohl auch di^ in zeitlicher Bedeutung im Temporalsatz I 10, 
19 tiqIp yoQ d'q xazaXvtfa^ xo aTQorevfia ßaiSikevq itpavt^. Beim Im- 
perativ steht di^ II 2, 10 äye 6i^, V 4, 9 ayete 6^, VI 5, 16 oQctre 
d^, VII 6, 33 äyere d^ VII 7, 27 r^* dtj ät^afiyr^a^tjti , in einer 
dringenden Frage II 5, 22 ti drj oix inl xovto ^XO-ofiey; VI 5, 19 
nag yccQ dtj diaßaxbv %b nediov; VII 6, 20 %i dtj tavt' inoiovv,*) 
Hierher gehört wohl auch IV 7, 23 nolkta fiei^ay iyiyyeto ij ßo^ 
iato öij nXeiovg iyiyvovxo, 

2. ist die Partikel hervorhebend und läfst sich über- 
setzen mit „bekanntlich" I 8, 10 aQfiata zä d^ dQenapij^oQa xa- 
koviuva, ebenso VI 3, 16. 5, 23. VII 4, 17. 6, 41, mit „offenbar" 
V 6, 4 v0r yäQ dri äv ei avfißovJievaag (favü, noUol iaovTM ol in- 

•) Über die Vorliebe Xenophons für die Verbindung der Partikel mit 
FragepronomiuR und -adverbia vergl. Roquette De Xenophonds vita p. 41. 
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mvovytig fjts und VII 6, 20 yiyp(a<rx(o dij adtov %ijv ypoifj^fjp, (so 
findet sich di^ bei evdijXoy V 6, 13 und ähnlich VII 1, 26 eixa^stp 
d^ ndQ€(Tu), mit „nattlrlich" V 7, 22 dg d^ xal icoQaxöxsg, ebenso 
Vn 6, 21. 8, 11, „doch wohl" (= df^nov) IIl 1, 42 ini<naa&s d^, 
eine Stelle, die von Koch fälschlich fllr den Gebrauch von diinov 
angeführt wird, mit „in der That" V8, 13 öfAokoycS nattfcu d^ top 
avdqa, mit enklitischem „ja" VII 6, 37 spdu dij insdvfietze ndXai. 
Hinzeigend wird die Partikel gebraucht III 1, 21 ^ansq d^ av 
xcXive^g, IV 7, 5 oi yäg 6^ ix tov ivavtlov 6q(S(jl€p el ^ dXlyovg 
TovTovg ävd^qdnovg (etwa mit einer hinweisenden Handbewegung 
gesprochen), VII 3, 47 xäde 6^, ä av iXsyeg, auf etwas Bekanntes 
zurückweisend VI 1, 24 oiVoi diy x^vofiivo) advß xxL Ebenso wird 
liiv ö^ gebraucht I 1, 4 Ilaqvaaug fiiv dij in^Qx^ ^^ Kvqta („wie 
gesagt"), das sonst versichernd steht, immer in der Verbindung mit 
der Negation, gerne mit yi: I 9, 13. II 4, 6. III 2, 14. 

3. ist die Partikel folgernd, so I 1, 3 (mit idv und ent 
sprechendem di), 4, 18. 10, 10. II 5, 27 (ix toitiav dij rcSy Xoymp). 
34 (ix tovTov). IV 4, 10. 6, 3. V 1, 9. 4, 25. VI 1, 32 (otJr«). 4, 
23. 5, 31. VII 6, 23; femer in Verbindung mit xal, von dem es 
durch ein Wort getrennt ist, I 8, 23. 9, 29. 10, 8. IV 7, 24. VI 1, 
22, während die Verbindung xal dij ohne deutliches Hervortreten 
des ursächlichen Zusammenhanges I 5, 7. V 7, 9. 21 der Belebung 
der Erzählung dient; nach einem kausalen Nebensatze I 3, 5 und 
V 2, 5, nach einem hypothetischen VH 6, 30. Den Faden 
nimmt d^ wie unser „also" wieder au f I 7, 16. Sehr häufig 
steht dij in Übergängen, um „auf das Vorausgegangene und nunmehr 
Abgeschlossene hinzuweisen", in der Anabasis immer in der Ver- 
bindung mit fiiy, auch wenn keine entsprechende Partikel folgt, 
synonym mit /itV otV^ so II 6, 1 ol fiiv d^ tSTQaxfiyol ovx(o Xtj^ 
(p&ivxsg äv^x^ridav dg ßaa^Xia, ebenso III 1, 3. 8. 13. 35. V 2, 13. VII 

3, 25. 6, 33. An der letzten Stelle beginnt der neue Teil mit äyexs 
d^ (a. d, xal xä ifiä (fx4ifjaa&€ dg sx€t), sonst wird er mit di an- 
geknüpft, das keinen Gegensatz einzuführen braucht, so I 2, 3. 5. 

4, 13. 17. II 1, 20. 2, 1. 3. 3, 29. 5, 8. 6, 15. 28. HI 2, 15. V 1, 

5, 4, 30. VI 1, 21. 24. 3, 9. 5, 4. VII 1, 4. 40. 3, 48. 5, 7. 6, 54, 
vereinzelt mit fii^o$ (I 3, 9. III 1, 10) und äXXa (II 1, 21 xavxa 
fiiv dij ä7tayytXov(A€y • äXXa xal xads vfity slnsXv ixiXsvae ßaaiXsvg). 

Steigernd wird dfi gebraucht (Koch Anm. 1) beim Superla- 
tiv I 9, 12 nXsXaxot dij, 18 xqatKSxoh d^ vnfiqixa^, 20 xqaxitSxog dij, 
22 Ttdyxiop dij iiaXtCxa, ebenso VII 6, 36 noXXa fih dij, ibid* -re^^UA 
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d^, VII 7, 16 (ioXa d^ vfeifidymgs und so wohl auch VII 4, 24 ndyzeg 
Sil 7tQO(r»fAoX6yovy, 

Nicht selten wird (Koch a. a. 0.) d^ dem „etwas anderes an- 
kündigenden 64 beigegeben, um dieses andere als besonders wichtig 
her\'orzuheben": I 3, 14. 9, 28. II 3, 1. 5, 10 bis. III 1, 38. 2, 20. 
V 2, 26. 7, 33. VI 5, 20. VII 1, 28. 6, 30. 31 7, 17. 

Ironisch wird d^nov gebraucht IH 2, 15. V 7, 6. 10. MI 6, 
13. 28, nov allein V 7, 13. 

An das unbestimmte RelatiTOm angehängt ist dij V 2, 24 öiov 
dij iydtf/aytog. 



Nachträge. 

Zu Seite 101. 130. 146 fi 

Weitere Beiträge zum Gebrauche der Präpositionen bei Xeno- 
phon bringt der Jahresbericht des Königl. Gymnasiums zu Freien- 
walde a. Oder von 1891: Fr. Westphal, die Präpositionen bei 
Xenophon (Fortsetzung), worin der Verfasser die Präpositionen dno, 
xaTci, naqa, nfQl, vno, d&d behandelt. 

(Zu S. 101) ^AiMxqxdveiv nsqi findet sich nach W. S. 14 nur noch 
1 mal (Mem. II 2, 9), ebenso dasßsXv neqi (Cjt. V 2, 10). 

Von den S. 130 aufgezählten Verbindungen mit nBqi scheinen 
sich nach W. S. 12 am häufigsten nsql nlsiovoq, nsql nlsUfiov und 
nfql naviog zu finden, während neql noXXov auch sonst selten, nsq\ 
^Xiyov und nfql oidevoq bei Xenophon überhaupt beispiellos sind. 

Der Gebrauch von xa%d c. Gen. in der Bedeutung „gegen", 
welcher in der Anabasis beispiellos ist (S. 156), scheint auch sonst 
Hclten zu sein: W. S. 5 führt nur 4 Stellen an. 

Die S. 160 angeführte Verbindung von naqd c. Gen. mit pas- 
8ivcn Formen ist auch sonst üblich: W. S. 8 macht 9 Stellen nam- 
haft, womit die Zahl aller nicht erschöpft: ist. Der zeitliche Gebrauch 
von naqd o. Acc ist auch sonst nur vereinzelt: W. fährt aufser der 
einen S. 101 genannten Anabasisstelle nur noch Mem. II 1, 2 naqd 
!<!•• iu^vov dqxnv, Hell. I 4, 15 naq ixdat^v ^fiiqcev und 3 Stellen 
HUM den kloinoron Schriften an. 
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Endlich sei zu dia xo c. Inf. (S. 258) bemerkt, dals nach W. 
S. 19 die Verbindung etwa ein Drittel aller Beispiele zu dia c. Acc. 
bildet 

Zu Seite 217 ff. 

Die Folgesätze bei Xenophon behandelt neuerdings sehr ein- 
gehend M. Wehmann de cScw particulae usu Herodoteo, Thucydi- 
deo, Xenophonteo Argensorati, apud C. I. Truebner 1891. 

Mit dem Infinitiv erscheint oars bei Herodot, Thucydides und 
Xenophon zusammen 499 mal, mit den Modi nicht viel seltener: 
458 mal. Während jedoch bei Herodot der Infinitiv sich etwas häu- 
figer findet (75 : 57) und bei Thucydides ungleich beliebter ist 
(144 : 82), überwiegen bei Xenophon die Modi (280 : 319). 

Unter den Infinitiven ist weitaus der häufigste der des Prä- 
sens (328), dann folgt der des Aorists mit 135 Beispielen, während 
alle übrigen Tempora vereinzelt sind. Auch av beim Infinitiv er- 
scheint bei allen Schriftstellern zusammen überhaupt nur 9 mal, bei 
Xenophon 4 mal. 

Von den Modi erscheint, abgesehen von einigen Einzelheiten, 
139 mal das Präsens, 122 mal das Imperfektum, 103 mal der Aorist, 
dagegen nur 13 mal das Perfektum, 9 mal das Plusquamperfektum, 
Auch die Verbindung des Optativs mit äv nach cSöt« ist verhältnis- 
mäfsig selten (29 mal), verschwindend selten sogar, wenn man be- 
denkt, dafs es sich um drei Schriftsteller handelt, ebenso die des 
Indikativs historischer Tempora mit av (8 mal). 

Bei Xenophon erscheint 211 mal der Infinitiv des Präsens, nur 
49 mal der des Aorists, alle andern durchaus vereinzelt, von den 
Modi am häufigsten das Präsens (103 mal), das Imperfektum (87 mal), 
der Aorist (66 mal), alle andern seltener. 

Auch Wehmann stellt S. 38 das häufige Vorkommen von dq 
für (üote bei Xenophon fest, eine Vorliebe, die er von Schulschrift- 
stellcrn mit Sophokles und Herodot teilt, während dieser Ersatz bei 
Thucydides und Plato nur vereinzelt, bei Homer und den attischen 
Rednern beispiellos ist. Nach S. 37 leitet auch sonst an den weit- 
aus meisten Stellen bei Xenophon cSerr« einen Hauptsatz ein. Mit 
aller Nachdrücklichkeit betont auch W. (S. 34) die nun einmal nicht 
hin wegzuleugnende Thatsache, dafs cScw mit dem Infinitiv auch 
eine wirklich eingetretene Folge bezeichnen kann, und führt 
für diesen Gebrauch eine Menge Stellen an, unter denen sogar 15 
in der Tcubnerschen Ausgabe ein Semikolon vor cotft« aufweifieiu 
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Nach einem Komparativ mit ^ scheint anch sonst ein Folgesatz 
nicht allznhänfig vorzukommen: W. fbhrt ans Thncydides und He- 
rodot nm* je 2 SteUen an. Häufiger ist die Erscheinmig bei Xeno- 
phon^ 2 mal mit (Stns, 6 mal mit dg, das^ wie man sieht^ grade in 
dieser Verbindung besonders beliebt zu sein scheint und um so we- 
niger von S.-B. in «Scrr« geändert werden durfte. An. VII 4, 12 ^k 
ixvQoTg fioXXoy ^ iv %oXg fSXByvoXg, wns änoXia&ai, führt W.^ wie 
man aus den gesperrt gedruckten Worten ersieht, mit Unrecht als 
Beispiel f&r diesen Sprachgebrauch an. 

Ffir den S. 221 nur mit einer einzigen Anabasisstelle belegten 
Gebrauch von acte = „unter der Bedingung, dafs" fährt auch 
W. S. 27 nur noch Hell. V 3, 14 an, während er bei Thucydides 
sehr häufig ist, was freilich nach seiner eigenen Angabe S. 19, wo 
er diesem nur 6 Beispiele zuweist, der Einschränkung bedarf. Wenn 
S.-B. sagt, i(p' & und i^' &x€ stände namentlich nach inl tovna, 
so stimmt das ftir Xeuophon auch sonst nicht im geringsten: unter 
den von W. S. 27 aufgeführten 12 Stellen steht es an keiner. 
Viel richtiger daher Koch: „Gewöhnlich bleibt inl xovxff weg.*^ 
Der Indikativ des Futurums, der bei Thucydides und Herodot be- 
liebt ist (bei dem erstgenannten nach W.s eigener Angabe freilich 
nur 4 mal!), findet sich bei Xeuophon nur 1 mal (Hell. lU 5, 1). 
Auch der Infinitiv des Futurums und des Aorists ist dem des Prä- 
sens gegenüber vereinzelt. 



Schlafserge bnis. 



Ein Blick auf die Tabelle S. 16 ff. lehrt^ welche syntaktischen 
Erscheinungen zunächst überflüssig sind. Die Grenze, von welcher 
die Luxusartikel unter den einzelnen syntaktischen Phänomenen be- 
ginnen, läfst sich schwer feststellen; im allgemeinen wird man nicht 
fehlgehen, wenn man bei den nur 3 mal vorkommenden Erscheinungen 
vorsichtig zu werden anfängt. Man wird unter den seltener vor- 
kommenden Fällen Erscheinungen finden, die von vornherein den 
Eindruck der Specialität machen, wie: ^Ein Konsekutivsatz schliefst 
sich an einen von einem Verbum dicendi abhängigen Infinitiv an*^ 
oder: ^Av beim Konjunktiv im Finalsatze" oder: j^El mit dem Opt, 
Aoristi potential in einem selbständigen Aussagesätze^, die jedoch 
in Bezug auf ihre Frequenz auf gleicher Stufe stehen mit andern 
Erscheinungen, die man von vornherein als ziemlich allgemeine und 
dcmgemäfs verbreitete zu betrachten sich versucht flihlt, wie: „Ö>a^- 
vecrd-M mit dem Infinitiv = scheinen" oder: ^Svyoida ifiavt^) mit 
dem Participium", das schon in der Franke-Bambergschen Formen- 
lehre steht und auch dort gelernt wird, oder: „der Gen. causae bei 
Verben des Beschuldigens und gerichtlichen Verfahrens". 

Andrerseits müssen folgende Erscheinungen bereits in Unter-Tertia 
bei der Deklination, den Verba pura, muta und liquida und dann in 
Obertertia immer wieder zur Sprache gebracht und geübt werden. 
1. Bei der Deklination: 

Die Stellung attributiver Zusätze zwischen Artikel und Sub- 
stantivum oder mit Wiederholung des Artikels nach dem Substan- 
tivum; der Gen. posscssivus und partitivus (6 tov (pikov vi6q, ol 
äyaO'ol xmv dyO'Qcinfap, täv iso^pmif Tig); sofort bei den ersten De- 
klinationsübungen ix, iv, etg, avv, ini c. Acc. in Verbindung mit 
einem Substantivum, ebenso nqog c. Acc. lokal, ini c. Acc. eines 
sachlichen Begriffs in indifferentem Sinne, dta c. Gen. örtlich, xaxa 
c. Acc. zu einer allgemeinen Ortsangabe, nsqi c. Gen. = um, über, 
naQcc c. Gen., dno rein örtlich, dm c. Acc, inl c. Acc. einer Person 
im feindlichen Sinne, nagd c. Dat.; femer der D^^^'S'^^^ >x!öto«ssÄ:«iö^'» 

Joostf Sprachgebrauch Xenophons. ^2^ 
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der Dativ bei «fra* (yi^y€a&a$; sofort im ersten Unterricht 6 nad-^- 
%^g lx^$ ßißXov ZU verwandeln in ro) fux&^^ i<ni ßißkog)y der Da- 
tivns modi, temporis, causae, der Dativ bei YerbeU; die mit avv zu- 
sammengesetzt sind; sodann der adverbielle Akkusativ bei passender 
Gelegenheit; der Akkusativ der Ausdehnung in Raum und Zeit (ino- 
qevx^fliSav ?5 nuQaaayyag, iddxQve noXvv xqovov)^ der Akkusativ der 
Beziehung, der doppelte Akkusativ bei den Verben des Maehens 
u. ä.; endlich der Artikel für das Pronomen possessivum {ffiXä xöv 
na%iqa\ das Prädikatsverbum im Singularis bei einem Neutrum Plu- 
ralis als Subjekt, das Prädikatsnomen ohne Artikel, ßaoilsvg ohne 
Artikel = Perserkönig, 6 Ev^gazt^g nozafiog u. ä., bei den Adjektiva 
Verbindungen wie ayad-ov n, oidhv xalov in ihrer Abweichung vom 
lateinischen Sprachgebrauch. 

2. In der Lehre von den Pronomina, die bereits vorher bei 
der Deklination berücksichtigt (vergl. das eben erwähnte äyaO^ov 
%t)y dann systematisch behandelt und bei der Lehre vom Verbum 
(s. weiter unten) immer wieder zu ihrem Rechte kommen müfste, 
scheint die wichtigste Stelle im Hinblick auf seine syntaktische Ver- 
wendung das Relativum zu spielen, so dafs man es sofort bei den 
Adjektiva auf -og lernen lassen und in kurzen Wendungen (o döei,- 
(pog &, o\ OTQaTiwtm ot oder ovg) üben müfste. Zu den wichtigsten 
Erscheinungen gehört auch seine Verwendung in einem indirekten 
Fragesatz. Ferner gehört hierher die Verwendung des Artikels als 
Pronomen, sein Gebrauch vor Genetiven u. ä. ohne Substantivum. 
Demnächst kommen wegen ihrer Häufigkeit in Betracht: Olvog bei 
einem Substantivum in prädikativer Stellung, die direkten und in- 
direkten Fragepronomina in abhängigen Fragesätzen, äXXog und na- 
mentlich äXXo^ in attributiver Stellung, die Pronomina possessiva, die 
gleich bei den Adjektiva auf -og gelernt werden können, aifrog 
in prädikativer Stellung, avtov und avtfSp possessiv. 

3. Bei der Konjugation. 

Besonders wichtig ist hier die Einprägung häufig vorkom- 
mender sj-ntaktischer Erscheinungen. Bei der Unterscheidung des 
Aktivums und Mediums ist die kausative Anwendung des ersteren, 
das letztere namentlich als direktes und indirektes, erst in zweiter 
Linie als technisches und dynamisches, an geeigneten Beispielen ein- 
zuprägen und zu üben, die passiven Formen sofort mit vno c. G^n. 
zu verbinden. Das Imperfektum und der Indikativ des Aorists sind 
sofort mit insi und innd^ in und aufser der Reihe zu üben, 
ebenso alle andern Tempora mit «/ in realem Sinne, während ii mit 
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dem Indikativ historischer Tempora in irrealem Sinne bedeutend 
2arücktritt; mit <5(n€, mit kausalem inei und 6u. Der Konjunktiv 
darf keine freudlose Einzelexistenz fahren, sondern ist sofort mit idy 
i^y), als Prädikat eines Relativ- oder temporalen Nebensatzes, mit 
Sn(og (tya, dg), erst in zweiter Linie mit [jli^ nach einem Verbum 
des Fürchtens zu verbinden. Der Optativ, als Wunschmodus verhält- 
nismälsig selten, ist sofort in seiner Verwendung im abhängigen Aus- 
sagesatz zur Geltung zu bringen, demnächst sein Ersatz durch den 
Indikativ (sofort beim Verbum purum efmp 6xi ol diddaxaXoi nm- 
devoiev oder naidevov(f$ Tovg ftad-fizag), ebenso in indirekten Frage- 
sätzen, ferner seine Verwendung mit äp als Potentialis (nrndsvoifn 
und ncudevfSaifn äv sofort zu üben!), auch in infinitivischer Ab- 
hängigkeit, sodann el mit dem Optativ als potentialer hypothetischer 
Nebensatz, iterativ in temporalen Neben- und Relativsätzen, endlich 
auch mit 6nmg {Iva) bei regierendem Nebentempus. Die Imperativ- 
formen sind mehr beim Präsens als beim Aorist zu üben, im übrigen 
ist es kein Unglück, wenn man für die deutschen Formen „erziehe^ 
und „erziehet" je zwei griechische verlangt. Dagegen mufs der 
Prohibitivus sich eine ganz bedeutende Zurücksetzung gefallen 
lassen. Von besonderer Wichtigkeit ist die sofort vorzunehmende 
syntaktische Verwendung des Infinitivs und des Participiums. Der 
Infinitiv und Acc. c. Inf. ist sofort von ^ii abhängig zu machen 
{iiffl TOvg dtdaaxdXovg naidsvsiv tovg fia&ijtdg oder TOvg (la&fitäg 
naidevitfd-a^ vno rtSy d^daaxdXuip), erst in zweiter Linie von einem 
Verbum des Meinens (msto ßaaiXav<!siv und rovg (rTQauoizag to^sv- 
<setv). Wichtiger ist seine Verwendung als Subjekt {xaXg iTtiO-vfjtiaig 
dovXavtiv alaxqov iau), besonders bei det (dsT natöevf^y tovg natöag 
und tovg naXdag naidsvsa&ai), doxsZ placet (dox^T tnQatcvfaO^at), I?- 
€at$ (loTi), ferner seine Verbindung mit dem persönlich gebrauchten 
öoxsty, mit dvvctad^ai, substantiviert, mit (Säte, bei Adjektiva wie 
Ixapog, dem persönlich gebrauchten Xi^ead^ai, mit xbXbvhv (sehr 
wichtig!), mit ßovXea&m und id^iXsiv, auch mit der Negation. Im 
besonderen kommt der Infinitiv Futuri bei Verba des Hoflfens, Ver- 
sprechens und Schwörens in Betracht. Gleich das erste Participium 
Praesentis und später das des Aorists, weniger das des Perfektums, 
ist als Vertreter eines konjunktionalen Nebensatzes, namentlich eines 
temporalen, besonders im Nominativ Singularis des Maskulinums, zu 
üben (ßaaikevaag iatqatsiaato, to^€V(op avtbg ito^evO-rj), demnächst 
als Vertreter eines kausalen Nebensatzes {mcftevcat^ x^etS ov x^vdv- 
vevaeig). Gleich wichtig ist die Verwendung der Participiums mit 

22* 
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und ohne Artikel als Vertreter eines Relativsatzes , die sofort beim 
Verbum pornm ansehaulich zu machen, einzuprägen und immer 
wieder zu üben ist, hier wie überall durch Übersetzung ins Grie- 
chische und aus dem Griechischen, vorwiegend im Nominativ und 
Akkusativ des Maskulinums (Trtarei'oyteg ^s^ Leute, welche und ol 
matevovtBg x>s& diejenigen, welche Gott vertrauen), erst in zweiter 
Linie kommt der Genetivus absolutus in Betracht, namentlich mit 
dem Part. Praesentis und Aoristi. Femer ist das Participium ab- 
hängig zu machen von Verben der sinnlichen und geistigen Wahr- 
nehmung {oqä %6v naXda daxQvoyta) und sofort durch einen Satz 
mit 0T$ zu ersetzen (o^cS oder ofda 8u o naXg daxQva), Besonders 
wichtig ist auch tvyx^^^ mit dem Participium und das formelhafte 
ix(ayj während Xaßaiy zurücktritt. Im besondern ist zu üben die 
Verwendung des Part. Futuri mit und ohne dg als Vertreter eines 
finalen Nebensatzes. Endlich ist bei den Verbaladjektiva auf tog 
auf ihre Gleichwertigkeit mit dem Part. Perfecti Passivi hinzuweisen. 

4. Bei der Lehre von den Partikeln müssen schon früh in Be- 
tracht kommen: das rein anknüpfende und das adversative di, xai, 
yaQ, ^iv — di mit schroffem Gegensatz und ohne denselben, xi — 
xai^ dijj äXXd = sondern, ovp konklusiv, ovde = ne — quidem, erst 
später = neque, oCts — oüne, die Verbindung mehrerer zusammen- 
gesetzter Negationen, fifvxoi, xal yag = etenim, ^ — f, xai di = 
quin etiam, zusanunengesetzte Negationen nach einer einfachen, roivvv. 

Beispiele für die genannten Erscheinungen bieten die vorstehenden 
Einzeluntersuchnngen in reicher Fülle. 

Ich schliefse mit einem Worte Herman Schillers*): „Weniger 
grofse Worte, dafür aber häufigere Umsetzung der schönen Ge- 
danken in Thaten ist das, was unserm höheren Schulwesen not- 
thut." 'Anag fiiy Xoyog, üv änfj xä nqäynata, fidta^op t$ q>aive- 
ta$ xal xevov,**) 

Die „Lehrpläne und Lehraufgaben ftlr die höheren Schulen^^ 
welche 1892 in Kraft treten, nehmen, wie sich erwarten liefs, den 
auch für die vorstehenden Untersuchungen mafsgebend gewesenen 
Standpunkt ein. 

Möge ihre Ausführung dem Gymnasium zum Segen gereichen. 

•) Zeitschrift für das Gjmnasialwesen 1891 S. 92. 
••) Demosth. Olynth. II 12. 



Druck von G. Benistein in Berlin. 



